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Zum neuen Jahr 1909. 


Er Durchblättern des 28. Jahrgangs (1908) unſeres „Obſtbau“ zeigt am beſten, was 
in dieſem Jahr gearbeitet worden ift. Vor allem lehrt dies die Rubrik: „Vereins⸗ 
angelegenheiten.“ Als markante Punkte auf dieſem Tätigkeitsfeld ſind zu nennen u. a.: 
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(Auguſtheft), der 2. Obſtbautag in Saulgau (Novemberheft) uſw. Ein fruchtbares Jahr 
an den Bäumen iſt dies Jahr 1908 geweſen — ein fruchtbares aber auch in unſerer 
Vereinstätigkeit. So kann's einen freuen! und ſo betreten wir auch freudigen Mutes das 


noch unbekannte Arbeitsfeld des Jahres 1909. Möge es reiche Früchte tragen für unſern 
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Verein und damit für unfer ſchönes Württemberger Land! 
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Am Donnerstag den 14. Jannar 1909, abends 8 Ahr, findet im Saale des 
Sharlottenhofes (Charloitenſtraße) unſere Monatsverſammlung ſtatt, bei welcher Herr 
Obergärtner Schaal, Sekretär unſeres Vereins, einen Vortrag über „die Anlage und 
Behandlung von Privatobſtgärten“ halten wird. Wir laden unſere verehrlichen 
Mitglieder und ſonſtige Obſtbaufreunde zu zahlreichem Beſuch höflichſt ein. 


Stuttgart, den 15. Dezember 1908. Der Nusfchuß. 
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Green Saale des Zürgermuſeums (Langeſtr. 4) in Stuttgart 
eine Zuſammen kunft des Ausſchuſſes mit den Herren Vertranensmännern und 


Freunden des Oöſtsaus ſtatt. 


Se — — 


„ „ a "sk. „„ %.U ri . „ „ „%% % „„ 


nic | x 
XXIX. Jahrgang. Æ 1. Jannar 1909. 
Dn m 
Monatsſchrift für 8 und Obſttultur | 


Herausgegeben vom Württembergiſchen Obſtbauverein 


(eingetragener Derein) 


unter der Redaktion 
von 


Karl Gußmann 
in Gutenberg. 


Inhalt: Zum neuen Jahr 1909. Einladungen. — I. Praktiſcher Obſt⸗ 
bau: Obſtbau auf Moorboden. Erfrorenes Obſt. Nette Erfahrungen im 
Obſtbaumhandel. Amerikan. „Mulchen“. — II. Vereins⸗Angelegen⸗ 
heiten: Weihnachtsfeier. Neu gegründeter Verein. Prämiierungen. — 
III. Literatur. — IV. Monats⸗Kalender: Januar. — V. Schäd⸗ 
lings⸗Kalender: Januar. — VI. Brief⸗ und Fragekaſten. — 
VII. Kleine Mitteilungen. — Anzeigen. 
WER Anzeigen für den „Der Osdsan“ 8350) werden mit 15 

fir die zalle ale dia us, breit B um Kon) ober 50 fe. für die unte 
N | Zeile (188 m mm breit 8 mm hoch) oder deren Raum be Bei 6 maliger 
E l Aufnahme 10% , bei 12 maliger Aufnahme 25 % Rabatt. Unſere aktiven 
` Vereindmitglieber bezahlen nur die Hälfte. Aufträge nimmt der Schriftführer 
des Vereins entgegen, bemfelben find auch Adreſſenver änderungen und 
| Nachbeſtellungen mitzuteilen. 

\ 

1 

n 


2 


Stuttgart. 
ee und Verlag des Württ. Obſtban vereins (E. B.). 
(3m Buchhandel burch W. Asblhammer, Stuttgart.) 


1909. 


Jej 0 . Suſchbäume, 1jähr. Veredl. 


delfingen 
Fr. Ulshöfer, Baumfchulen, Es 

Empfehle in Ia. Qualität in nur gut bewährten Sorten, beſonders große 

bone in den Sorten des Württembergiſchen Aormal- Sortiments: 

als Hochſtämme, Halbſtämme, ( in Aepfel, Birnen, Zwetſchen, 

ramiden, Spaliere, Cordons, Pflaumen, Kirſchen, Pfirſich 

> - und Aprikoſen. [37 

= da üjje, Stachel⸗ u. Johannisbeer⸗Hochſtämme u. ⸗Sträucher 
orrat Vorrat groß), Himbeer, Brombeer, großfrüchtige Haſelnüſſe, 

as t, Hochſtämme u. nieder, Schlingroſen, Zierbäume u. Sträucher, 

Obſtwildlinge x. — Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt! 

— . und Sortenliſte gratis und franko! ee 


ibn dn K- 


2 AKoppenßafer, 


. „Gaucher⸗Form“, Hirſch⸗ Obſtbaumſchulen, Obſtplantagen u. Obſtverſand 


jeft, & 3.—, 4.—, 5.— Naeuenſtein (Württ.) 
3 er, „Gaucher⸗ Form-, 41.50. empfiehlt als Spezialität große Vorräte in: 


| ier A koa Apfel- und Birnhochſtämmen, 
$ Banim- od — — Apfel⸗ und Birnhalbſtämmen, 


swahl. A el und Birnpyramiden, 
Sen fl — . Form- und Apfel⸗ und Birnpalmetten. 


Wagrechte und ſenkrechte Kordon, ſowie Pfirſich, 
dae ei 


Piece 


‚Baumbürften, Pflaumen und Kirſchen, hoch⸗ und niederſtämmig, 
eren 26. und Beerenobft, prima Ware, mehrfach prämiiert, 
und Pflanz en garantiert ſortenecht. 52 
Iderftäuber, Hand- Ba — Preis- u. Sorienverzeihuis gratis und franko. 
Brig dir 2. | — — | 

life gratis 


J. Vöhringer, Stuttgart, | Alb. Gminder, 
. — nn 


pi | Fat > 

E leeinr Lotte 
orn. Hoernle & Gabler 
777° Zuffenhausen (Wrtt.) 

e Spezialfabrik - 

für Geräte für 


REUTLINGEN [48 
empfiehlt äußerft billig, garantiert fortenecht, 
in wüchſiger erſtklaſſiger Ware, auf Wildling 
u. Zwergunterlage veredelt, ſchön formiert, 
in ausgeſuchten Sortimenten: Apfel, Birnen, 
ee Pra Kirſchen: Hoch- u. 

albhochſtämme, Pyram., Spalier e, Kordon 


2 — u. wagr., ſchön garniert), Stachel - 

u. e ee hochſt. u. nieder, H 
Geeren und Erdbeeren ꝛc. Ferner Thuja 
occidentalis, ſowie feinere dr | 
Edel- und Rlautannen, Bierfiräuder in 
vielen Sorten, Linden, Birken, Traner- 

eſche Himen Augelakajlen roth ſũ h. 


Wein-, Obst- und 

1a] Gartenbau, 
Vogelschutz, 
Geflügelzucht. 

Reich illuſtr. und beleh- 


rende Preisliſte gegen 
15 Pfg. in Briefmarken 


Allazien u. Weißdorn, Hyringen, Rofen, 
alle Arten Shfingpflanzen, ſowie alle übrig. 
Baumſchulartikel. Pahlien (Spez.), neueſte 
Prachtſorten, ſowie Stauden u. BEER ic. 
= Auatalog gratis und fraue. 


Digitized by OO 


Aprikoſen, Reineclauden, Mirabellen, Zweiſchen, 


Der Oöſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
Organ des Württembergiſchen Obübauvereins, C. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poft bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pig. ohne Beſiellgeld. 


N 1. Stulfgarf, Januar, 


1909. 


Zum neuen Jahr 1909. 


Ein Durchblättern des 28. Jahrgangs (1908) unſeres „Obſtbau“ zeigt am beſten, was 
in dieſem Jahr gearbeitet worden iſt. Vor allem lehrt dies die Rubrik: „Vereins⸗ 
angelegenheiten.“ Als markante Punkie auf dieſem Tätigkeitsfeld ſind zu nennen u. a.: 
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(Auguſtheft), der 2. Obſtbautag in Saulgau (Novemberheft) uſw. Ein fruchtbares Jahr 
an den Bäumen iſt dies Jahr 1908 geweſen — ein fruchtbares aber auch in unſerer 
Vereinstätigkeit. So kann's einen freuen! und ſo betreten wir auch freudigen Mutes das 
noch unbekannte Arbeitsfeld des Jahres 1909. Möge es reiche Früchte tragen für unfeın 
Verein und damit für unſer ſchönes Württemberger Land! ö 


Einladung zur Monatsverſammlung. 


Am Donnerstag den 14. Jannar 1909, abends 8 Ahr, findet im Saale des 
Charlottenhofes (Charloitenſtraße) unſere Monatsverſammlung ſtatt, bei welcher Herr 
Obergaͤrtner Schaal, Sekretär unſeres Vereins, einen Vortrag über „die Anlage und 
Behandlung von Privatobſtgärten“ halten wird. Wir laden unſere verehrlichen 
Mitglieder und ſonſtige Obſtbaufreunde zu zahlreichem Beſuch höflichſt ein. 


Stuttgart, den 15. Dezember 1908. Der Rusſchuß. 


Finladung zur Pertrauensmänner- und Heneralberſammlung. 


Am Dienstag den 2. Jebruar 1909, vormittags ½ 10 Ahr, findet im 
Be Großen Saale des Bürgermufenms BE (Langeftr. 4) in Stuttgart 
eine Zuſammenlunft des Ausſchuſſes mit den Herren Vertrauensmännern und 
Freunden des Oöſftbaus ſtatt. 


2 Der Obſtbau. 


Januarheft 1909. 


Tagesordnung: 
1. Zeitgemäße Verbeſſerung der Obſtausſtellungsprogramme. Referent: Hofgärtner 


Hering. 


2. Unſer Tafelobſthandel und deſſen notwendige Verbeſſerung. Referenten: Vereins⸗ 
vorſtand J. Fiſcher und Vereinsſekretär Schaal. 


3. Entwurf eines Dienſtvertrags für Gemeindebaumwärter. 


ſekretär Schaal. 


Referent: Vereins⸗ 


4. Bericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung Stuttgart. 

5. Anträge und Wahl des Ortes für den nächſten Obſtbautag. 

6. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. 

Nach dieſer Sitzung gemeinſchaftliches Mittageſſen (Kouvert M. 2.— ohne Wein), 
woran fih dann im gleichen Lokal um 2 Uhr die Generalverſammlung mit folgender 


Tagesordnung anſchließen wird: 


1. Rechenſchaftsbericht des Ausſchuſſes. 


2. Ablegung der Jahresrechnung. 


AS m u 


Bericht über die Vertrauensmännerverſammlung. 

Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 

„Wahl der 12 Vertrauensmänner und deren Stellvertreter. 

Wahl zweier Rechnungsreviſoren. 

„Vortrag von Herrn Oberlehrer Burkhardt-Weinsberg über „dit 


Obſtverwertung im bürgerlichen Haushalt, wie ſie ein reiches Obſtjahr lehrt“. 


Wir 


laden unſere verehrlichen Vereinsmitglieder (wegen des Vortrags mit ihren 


Frauen und Töchtern) zum Beſuch der Generalverſammlung höflichſt ein. 


Stuttgart, den 20. Dezember 1908. 


Der Nusfhuß. 


Vorstand: Tiſcher.; 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Obſtbau auf Moorboden. 


Es iſt eine bekannte Tatſache, daß auf gut 
drainiertem Moorboden mit Erfolg Obſtbau be⸗ 
trieben werden kann, wie ſolches teilweiſe in 
Deutſchland, dann aber beſonders in Holland der 
Fall iſt. 

Wie iſt es aber dort, wo ſelbſt das Grund⸗ 
waſſer trotz Drainage nur teilweiſe abgeführt 
werden kann oder wie iſt es da, wo wegen 
Mangel an Gefälle eine Drainage nutzlos iſt? 


ſtellung der ertragreichſten Obſtſorten des Bezirks 
erſucht hatte, daß ich auf zwei „Lokalſorten“ auf⸗ 
merkſam gemacht wurde, welche in den moorigen, 
ja ſumpfigen Geländen am Federſee vorzüglich ge⸗ 
deihen ſollten und als Weberlesapfel und Stöckles⸗ 
birn bekannt feien. Die genannte Bezeichnung ift, 
wie bei ſo vielen unſerer Lokalſorten, auf die Namen 
früherer Beſitzer zurückzuführen, auf deren Anweſen 
die Mutterbäume ſtehen. Dieſe Angaben ver⸗ 
anlaßten mich, die Angelegenheit näher zu unter⸗ 


i fuen, wobei mich der Ausſchuß des Württ. Obſt⸗ 


beſonders noch dann, wenn der anſäßige Bauer bauvereins in Stuttgart finanziell unterſtützte, wo⸗ 


das dem Waſſer, etwa einem See, abgerungene, 
tiefliegende Land nicht nur zur Gewinnung von 
Stallſtreue benützen, ſondern Futter⸗ ja ſelbſt 
Obſtbau darauf betreiben will? 


Es war gelegentlich eines Obſtbau-Vortrages 


für demſelben hiermit mein voller Dank aus⸗ 
gedrückt ſei. 

Am 17. November d. J. beſuchte ich unter Be⸗ 
gleitung des Oberamtsbaumwart Rhein von Ried⸗ 
lingen die Gegenden des Federſees, ſpeziell Alles⸗ 


in Riedlingen a. D., wozu ich den dortigen Obſt⸗ hauſen, woſelbſt ich ſchon vorher verſchiedenerorts 
bauverein um die Veranſtaltung einer kleinen Aus⸗ durch den dortigen Baumwart Aßfalg eine Reihe 
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Probelöcher, beſonders auch direkt bei beſagten 
Lokalſorten, hatte herſtellen laſſen, deren Tiefe dem 
erſcheinenden Grundwaſſer entſprach. 

Der Federſee, ein altes Zungenbecken des 
Rheingletſchers, ſoll zur Pfahlbautenzeit eine Länge 
von 13 km und eine Breite von 6 km beſeſſen 
haben, während er heute, als in ſeiner offenen 
Waſſerfläche gemeſſen, nur noch etwa 5 / km 
lang und 1½ km breit ift, bei einer Waſſertiefe 
von kaum mehr als 2 m. Teils verſchlammt der 
See, teils werden ihm durch Kanäle ſtets Waſſer 
entnommen und hierdurch demſelben alljährlich über 
100 Morgen Land abgerungen, ſo daß alſo nur 
noch wenig Menſchengenerationen vergehen werden, 
bis der See als ſolcher verſchwunden iſt. 

Doch große Riede umgeben ihn noch und ſein 
Ufer ift ſehr ſchwer betretbar, denn wegen des 
noch voll von Waſſer durchzogenen Untergrundes 
ſchwankt die ganze Bodenfläche unter dem 
Beſucher. Es iſt ein eigentümliches Gefühl für 
den, welcher dieſe unſicheren Flächen zum erſten⸗ 
mal betritt. Die jetzt an Rieden befindlichen Ort⸗ 
ſchaften wurden in durchaus nicht allzufernen Zeiten 
noch von den Wellen des Sees beſpült, und das 
Städtchen Buchau, früher auf einer Inſel, iſt 
jetzt durch die Entwäſſerung des Sees bis zu einem 
Kilometer von ihm entfernt. Ahnlich dem iſt es 
auch bei Alleshauſen und Umgegend. Die Ort- 
ſchaft ſelbſt ſteht auf jüngerer Moräne, der gutes, 
reines Waſſer entſtrömt, wie ich mich an einer ge⸗ 
faßten und einen Widder kräftig treibenden Quelle, 
die in einem Obſtgarten nur ein paar Meter von 
dem ſchwarzbraunen Grund waſſer entfernt ihr tief. 
klares Waſſer zutage treten läßt, überzeugte. 

Das Ried gegen die offene Waſſerfläche des 
Sees hin erzeugt am Waſſerrand Binſen, dem 
Torfmooſe folgen, um ſodann landeinwärts Ried⸗ 
gräſern Platz zu machen, welch letztere zur Streu 
benutzt werden. Erſt gegen die Ortſchaften hin 
ſiedeln fih, durch die Kulturarbeit des Menſchen 
begünſtigt, Süßgräſer an und hier verſuchte der 
Bauer auch den Obſtbau, ausgehend von dem 
früher geltenden Gedanken, daß für den Obſtbaum 
geringer Boden vollſtändig genüge Jetzt iſt er 
auch dort klüger geworden und ſetzt, wenn er auf 
geſunden Bäumen ſichere Erträge haben will, auf 
ſeinen aus einem Gemenge von Ton, Sand und 


Kies beſtehenden Ackerboden aus. Nichtsdeſto— 
weniger verſucht er es aber immer wieder, auf 
ſeinen moorigen oder torfigen Böden Obſtbäume 
anzupflanzen, welche allerdings den Vorzug haben, 
daß ſie in den trockenſten Jahren Feuchtigkeit in 
Menge beſitzen. Der Bauer ſetzte und ſetzt ſeine 
Bäume — neuerdings mit Vorliebe die ſogenannten 
„Maſſenträger“, worunter er die Halbhochſtämme 
verſteht, da dieſe bald und reich tragen, ſowie den 
Stürmen beſſer widerſtehen — auf etwa 60 em 
hohe, dabei ziemlich breite Hügel, wobei er oft 
origineller Weiſe die unteren Teile der waſſer⸗ 
zeigenden Baumlöcher dicht mit Steinen belegt. 
Solch ein „Garten“ mit ſeinem tiefwelligen Terrain 
iſt ein eigenartiger Anblick. Der Trieb der Bäume 
iſt ein kräftiger, 60 em lange Jahreszweige be⸗ 
ſonders an jüngeren Bäumen ſind meiſt zu finden 
bei glatten, ſchorffreien Stämmen, an älteren 
Bäumen aber auch ſehr häufig Krebsbildungen. 
Das geerntete Obſt iſt etwas klein, aber gut und 
reichlich. Die Sorten entſprechen jenen, welche 
die reiſenden Obſtbaumhändler ſeinerzeit (in meiſt 
halberfrorenen Bäumen) brachten. Daß viele dieſer 
Bäume zugrunde gingen, oder ſelbſt auf beſſerem 
Boden ſich nie recht erholten, beſtärkte viele Bauern 
in dem Glauben, daß der Obſtbau in die dortigen 
rauhen Gegenden nicht paſſe. Geſundes Material 
aus reellen Baumſchulen mit rationellen Sorten 
belehren ſie jetzt aber eines anderen. 

Aber wie ſah es nun um die Probelöcher und 
die hieraus entſtehende Folgerung aus? 

Es hatte ein paar Tage vor meiner Ankunft 
ziemlichen Niederſchlag an Regen und Schnee ge⸗ 
geben, infolgedeſſen auch das Grundwaſſer ge⸗ 
ſtiegen war. Ganz frappiert betrachtete ich die 
im Maximum 80 cm, meiſt aber 70, 60 und ſelbſt 
nur 50 cm tiefen Probelöcher, welche teils zu !/3, 
teils zur Hälfte, aber auch über / mit dem dunkeln 
Waſſer gefüllt waren und oft nur noch 15 bis 
20 em freien Boden zeigten! Das muß man 
geſehen haben! — Die Erdſchichtung zeigte 1— 2 
handbreit humusartigen Kulturboden, dann folgte 
etwa 20 em hoch Schwemmſand und unter dieſem 
der ſchwarzbraune Moor⸗ oder Torfboden. 

Und auf und in dieſem Material ſtehen nun 
die Obſtbäume, ſogar Birnen! Wie haben ſich 
aber dieſe ſonſt mit tiefgehenden Pfahlwurzeln 
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ausgeſtatteten Bäume den Verhältniſſen angepaßt! birn, mit kräftigem Stiel, grünfarbig, im Oktober 
Die Pfahlwurzel iſt gänzlich verſchwunden und reifend und einen guten Moſt ergebend. 
alles Wurzelvermögen hat ſich flach in den oberen Der Apfel erinnert ziemlich an Langtons 
Schichten der Erde (auch in Moor: und Torfboden | Sondergleichen, ſoweit es die Färbung betrifft, 
eindringend) ausgebreitet, gegen den Baumſtamm doch wird er noch rötlicher als dieſer. In Form 
hin vielfach über die Erde hervortretend, wie die | gleicht er der Baumannsrenette, beſonders im 
Wurzeln der Waldbäume. Nicht lauter kleinere Längsſchnitt, zeigt auch das breite Kernhaus der- 
Bäume ſind zu beobachten, oder nur jüngere, ſon⸗ | felben, aber nicht am Kelche deren Kanten. Kelch 
dern 70—90 jährige, bis zu manneskörperſtarke und Stiel ſtehen in tiefgehenden Höhlungen. 
Exemplare von mehr als 7 m Höhe hatten ſich Erſterer iſt meiſt geſchloſſen, letzterer von auf⸗ 
in dieſem Erdreich zu verankern geſucht, aus welchem fallender Länge, über 2 ½¼ cm, mit ftar? grün: 
manchmal allerdings raſende Stürme alte Bäume roſtiger Anſatzſtelle. Die Größe des Apfels iſt 
einfach mit den Wurzeln heraus gedreht hatten. auf Moorboden 5:7 cm, (auf drainiertem Boden 
Und welche Sorten an Apfel und Birnen, auch 6—8 em) bei einem Gewicht von 150 — 200 gr. 
reichtragendes Steinobſt) waren vorhanden? Ich Er iſt ab Dezember lagerreif (ſoviel ich bis jetzt 
möchte behaupten, daß außer den feineren Tafel: bemerke), hat weißliches, mittel weiches, ſüßes, ziem: 
birnen alles vertreten war, was fo allgemein ges lich ſaftiges, mit einem angenehmen, etwas wein- 
baut wird. Baumanns Reneite, Goldparmäne, ſäuerlichen Nebengeſchmack ausgezeichnetes Fleiſch, 
Gravenſteiner, Goldrenette von Blenheim, Luiken⸗ das an der Luft nicht anläuft. Schale dünn, 
apfel, Erdbeerapfel, Taffetapfel, Morgenduftapfel aber etwas hart, dedhalb die Frucht gut trans⸗ 
uſw., dann Schweizer Waſſerbirn, Palmiſchbirn, portfähig. Ich möchte ihn als einen guten Tafel⸗ 
Gelbmöſtlerin, Junkersbirn, Glasbirn (eine Moſt⸗ apfel zweiter Güte bezeichnen. — 
birne) und andere mehr, dazu aber noch der be⸗ Es widerſpricht eigentlich den Prinzipien des⸗ 
fagte Weberlesapfel und die Stöcklesbirn. jenigen, der rationellen Obſtbau nur auf beften 
Die Früchte aller Sorten waren zwar kleiner als Kulturböden empfiehlt, wenn derſelbe auch auf 
ſonſt, aber normal und charakieriſtiſch gebildet. minderwertigen Böden für den Obftbau eintritt. 
Was nun die Herkunft der beiden letzterwähn⸗ So geht es auch mir heute. Allein der vor⸗ 
ten „Lokalſorten“ betrifft, fo war es leider bald liegende Fall ift fo eigentümlich in feiner Arı, 
erwieſen, daß wir nicht ſolche, ſondern veredelte daß hier wohl eine Ausnahme gemacht werden 
Mutterbäume vor uns hatten. Der in einer Höhe kann, zu dem es ſich hier nicht um die beftmög- 
von ca. 120 cm am Stamme erſichtlichen Ver⸗ liche Pflege des anzubauenden Obſtes in erſter 
edlungsſtelle nach ſollte die Unterlage ein Wild- Linie handelt, ſondern um die Verwendung und 
ling ſein, andernfalls wäre anzunehmen, daß die höchſte Verwertung eines ſonſt in ſeinem jetzigen 
Unterlagenſorte ſo geringwertig war, ſich in der Zuſtand ziemlich geringwertigen Landes! Nehme 
Frucht der Wildform ſo näherte, daß der Bauer ich auch nicht mehr ganz den optimiſtiſchen Stand⸗ 
die Umpfropfung verfügte. punkt ein, welchen ich vor meinen Unter⸗ 
Wo nun aber die Edelreiſer ſeinerzeit her⸗ ſuchungen auf unſerm letzten Obſtbautag in 
kamen, wußte mir ein alter Baumwart von zirka Saulgau in meinen dortigen, kurzen Bemerkungen 
72 Jahren, der früher dortſelbſt tätig war, nicht einzunehmen mich geneigt fühlte — denn wit 
mehr zu erklären. Eigentümlich ift, daß die Edel: haben es ja nun nicht mit zwei auf naſſem 
reiſer aller ſonſtigen umgepfropften Bäume dieſer Moorboden entſtandenen Sorten zu tun -— 
Sorten von genannten beiden Mutterpflanzen ſo ſtehe ich andererſeits doch auch heute nicht an, 
ſtammen und daß nirgends in weiter Umgegend dem Verſuch, Obſtbau auf naſſen Moors und 
beide Sorten ſonſt verbreitet oder bekannt find, | Torfböden auszuführen, das Wort zu reden, fei 
wie eben nur am Federſee. es nun, daß wir auch anderwärts in ähnlichen 
Die Birne iſt eine gewöhnliche Moſtbirne, ziem⸗ Verhältniſſen unſere verichiedenen Obſtſorten dort⸗ 
ich groß, etwa wie eine kleinere Schweizer Waſſer⸗ ſelbſt direkt durchprobieren, oder fei es, daß wir 
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durch Umpfropfung und auch Zwiſchenveredlung, bis 49 (, liegen kann, während die Temperatur 
oder ſelbſt durch Ausſaat oder doch Anzucht von der Umgebung Minus 7—90 C. beträgt 
Unterlagenmaterial auf genannten Böden dieſe Üiberfältet man eine Birne auf Minus 3,250 C., 
Verſuche weiter auszuführen uns bemühen. ſo fängt die Birne an, zu gefrieren. Da aber bei 
Gewinnen wir auch nichts weiter, als daß der Eisbildung Wärme entſteht, ſo ſteigt plötzlich 
etwa die beiden Sorten: Weberlesapfel und die Temperatur, d. h. ſie ſteigt vom Erkältungs⸗ 
Stöcklesbirn (Federſeeapfel und Federſeebirn punkt auf den Gefrierpunkt, in dem angegebenen 
möchte ich fie lieber nennen) auch anderwärts Beiſpiel von Minus 3,25 auf Minus 1,60, und 
auf naſſen Moor⸗ und Torfböden die gleich guten bei dieſem Grade bleibt die Temperatur auf längere 
Erträge liefern wie am Federſee, dann hätten Zeit ſtehen. Das Erreichen des Überkältungspunktes 
wir eigentlich ſchon mehr gewonnen, als ich heute führt bei einer großen Anzahl von Pflanzenteilen 
zu hoffen wage. den Tod derſelben nach ſich, gleichgültig, ob das 
Alſo eines Verſuches iſt die Angelegenheit auf Auftauen ſchnell oder langſam geſchieht. 
alle Fälle immerhin wert! Müller: Thurgau kommt zu dem Schluſſe, 
Zu beachten ift, darauf fei vornweg hin daß das Erfrieren durch das Gefrieren ſelbſt vers 
gewieſen, dei allen anderweitigen Verſuchen: die urſacht wird und während desſelben ſtattfindet. 
beſtimmte Bodenart der dortigen Gegend Er betrachtet die Waſſerentziehung während des 
und das weiche Waſſer des Federſees! Gefrierens als die Todesurſache. Durch das Ge⸗ 
Schelle⸗-Tübingen. frieren wird nach Müller⸗Thurgau der Geſchmack 
der Apfel und Birnen nicht verändert. Erſt nach 
dem Tode, d. h. nach dem Erfrieren treten jene 


Erfrorenes Obſt. Umſetzungen auf, welche zu Anderungen von Ge⸗ 


ruch, Geſchmack, Farbe uſw. der Früchte führen. 
Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, daß durch weiter⸗ 
gehende Konzentrationen der Zellſäfte die Mög⸗ 
lichkeit für chemiſche Umſetzungen geſchaffen wird. 

Infolge dieſer Umſetzungen in den erfrorenen 
Früchten erhalten dieſe eine andere Beſchaffenheit 
als die geſunden, nicht erfrorenen. Der Tod der 
Zellen des Fruchtfleiſches gibt ſich dadurch kund, 
daß die weißſchaligen Sorten in größerem oder 
geringerem Umfange braunfleckig werden, das Rot 
der rotſchaligen Sorten ſich dagegen dunkler färbt. 
Schneidet man erfrorene Apfel oder Birnen, die 
wieder aufgetaut find, durch, fo flieht man, daß 
ſich die Braunfärbung des Fruchtfleiſches ver⸗ 
ſchieden tief in das Innere der Früchte erſtreckt. 
Mit anderen Worten: das Erfrieren der Früchte 
kann ein verſchieden ſtarkes ſein und iſt es auch. 
Es gibt manche Früchte, die nur einige Froſt⸗ 
platten, die braun gefärbt ſind, beſitzen, bei anderen 
Früchten iſt die Zerſetzung eine tiefgreifende. 
Charakteriſtiſch für gefrorene und wieder auf⸗ 
getaute Früchte iſt es auch, daß ſie ihre Feſtig⸗ 
keit, die ſie vor dem Erfrieren beſaßen, verloren 
haben, ſo daß ſie weich, mehlig, breiig ſind. Hie 
und da beobachtet man auch, daß die Früchte 


An erfrorenem Obſt war im letzten Herbſt 
leider kein Mangel. Wer dachte auch im Ok⸗ 
tober (20.) dran, daß eine Kälte eintreten könnte, 
die dem Obſt an den Bäumen verderblich wäre? 
Und doch iſt dieſe Kälte gekommen und hat ver⸗ 
ſchiedene Tage angehalten; und die, welche den 
üblichen Rat befolgt hatten, daß man das Winter⸗ 
obſt möglichſt lang an den Bäumen laſſen ſolle, 
find diesmal übel dabei gefahren. Der Schaden 
iſt da. Bei einer monatlich erſcheinenden Zeit⸗ 
ſchrift war es ausgeſchloſſen, ſofort durch einen 
Fachmann Rat erteilen zu laſſen. Aber für künf⸗ 
tige Fälle mag es gut ſein, wenn wir das 
Gutachten eines ſolchen hier veröffentlichen, das 
Herr Profeſſor Dr. Meißner⸗Weinsberg abgibt, 
indem er die Frage beantwortet, was mit ſolchem 
gefrorenem und erfrorenem Obſt anzufangen jei. 

Über die wiſſenſchaftliche Erklärung des Ge⸗ 
und Erfrierens (Württ. Wochbl. f. Landw. Nr. 44) 
müſſen wir Raummangels halber weggehen. Nur 
ſoviel ſei erwähnt: Der Gefrierpunkt liegt für 
Apfel und Birnen bei Minus 1,4 — 1,90 C. Sie 
gefrieren aber erſt bei einem noch niedrigeren Punkt, 
dem ſogen. Überkältungspunkt, der bei Minus 3 
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glaſig ausſehen. Nach dem Grade des Erfrierens, eine geringe. Aus dieſem Grunde empfehle ich, 
d. h. nach dem Grade ihrer Braunfärbung rich— die aus nicht zu ſtark erfrorenem Obſte hergeſtellie 
tet es fih, ob die erfrorenen Früchte noch zur Maiſche nur zweimal abzupreſſen und die Treſter 
Moſtbereitung benützt werden können. Denn es | anderweitig zu benützen, fei es zu Futter- oder 
leuchtet ohne weiteres ein, daß ſolche Früchte, in zu Brennzwecken. Die erfrorenen und wieder 
denen die Umſetzungen, d. h. die Veränderungen aufgetauten Früchte werden wohl im allgemeinen 
des Geſchmackes, Geruches und der Farbe non dit foviel Ausbeute geben wie die gefunden. 
weſentlich fortgeſchritten ſind, einen Moſt ergeben Den Saft der zweimaligen Preſſung wird man 
müſſen, der in der Qualität nicht mit dem ver: mit Waſſer und Zucker verſetzen, und zwar rechnet 
glichen werden kann, der aus geſundem, nicht er- man auf 200 Liter reinen Saft etwa 100 Liter 
frorenem Obſte hergeſtellt worden iſt. Ju der Waſſer und 5 bis 6 Kilo Kriſtallzucker. Sehr 
| 


l 


Tat haben denn auch Verfuche, welche 1907 mit empfehlenswert ift es, in dieſem Falle Reinheit 
erfrorenen Birnen angeſtellt wurden, die Ergeb- anzuwenden, um eine möglichſt ſchnell einſetzendt 
niſſe gehabt, daß aus ſolchen ſtark erfrorenen Gärung und damit ein Fernhalten der atmoſphä⸗ 
Birnen hergeſtellter Moſt den Eindruck eines eſſig⸗ riſchen Luft vom Saſte zu bewirken. Man rechnet 
ſtichigen Moſtes machte, obwohl die chemiſche Unter: | auf 100 Liter Miſchung (Saft, Waſſer, Zucker 
ſuchung zeigte, daß der Gehalt des Moſtes an etwa ½ Liter Reinhefe, die von der Verſuchs⸗ 
flüchtiger Säure noch nicht übermäßig hoch lag. anſtalt bezogen werden kann. Gefrorenes Obi 
Dieſe Moſte waren alſo trotz aller verwendeten hat natürlich ſeinen Wert als Tafelobſt verloren. 
Sorgfalt, trotz Anwendung von Reinhefe im Ge: Sollte das Moſtobſt zu ſtark gelitten haben, 
ruch und Geſchmack nicht fehlerfrei. Die Birnen was man an der intenſiven Braunfärbung und 
waren damals in der Nacht vom 22./ 23. De: an dem Teigig- oder Weichwerden des Frucht⸗ 
zember 1907 einer Temperatur von 13 C., in fleiſches erkennt, ſollte alfo eine zu ſtarke Ber: 
der Nacht vom 23./ 24. Dezember 1907 einer änderung der Früchte im Geſchmack, Geruch und 
Temperatur von Minus 150 C. ausgeſetzt. Letzten der Farbe eingetreten fein, fo kann man die Früchte 
Spätherbſt wurden Champagnerrenetten und Roſen- mit Vorteil noch ſo verwerten, daß man ſie ein⸗ 
äpfel, und zwar in der Nacht vom 23.) 24. Oktober, maiſcht, die Maiſchen vergären läßt und dann 
einer Temperatur von Minus 9,59 C. auf dem brennt. Denn es ift anzunehmen — und das 
Raſenplatz vor der Verſuchsanſtalt ausgeſetzt. Sie haben Verſuche vom Jahre 1907 auf das deut⸗ 
froren hart wie Steine. Dieſe Apfel wurden dann lichſte gezeigt —, daß Moſte aus zu ſtark er⸗ 
am 24. und 25. Oktober 1908 im Keller bei einer frorenen Birnen — und das gleiche gilt für Apfel 
Temperatur von + 11° C. wieder aufgetaut und — einen fehlerhaften Beigeſchmack erhalten. 

unterſucht. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß ſie Es erübrigt noch, ein Wort über das Aut: 
zwar die bekannten braunen Froſtplatten beſaßen, tauen der erfrorenen Apfel und Birnen zu ſagen. 
im Innern aber noch ſchön weiß ausſahen. Eine Durch die Tageszeitungen ging die Notiz, daß 
Koſtprobe des Obſtſaftes aus dieſen erfrorenen man das gefrorene Obſt, ſolange es noch nicht 
Äpfeln im Vergleich mit ſolchem Safte, der aus aufgetaut iſt, zur Wiedernutzbarmachung 5 bis 
denſelben Obſtſorten in nicht erfrorenem Zuſtande 10 em hoch mit kaltem Waſſer übergießen ſoll. 
gewonnen war, ergab keinen Unterſchied. Auch Man läßt dieſes, fo heißt es, ſobald die Früchte 
die Ochslegrade waren in beiden Fällen voll: eine Eishülle bekommen haben, abfließen, wiſcht 
ſtändig gleich (60 nach Ochsle), ſo daß der aus die Eiskruſte mit einem Tuch ab und trocknet die 

ihnen hergeſtellte Moſt haltbar ift. Das Wich- Früchte in einem mäßig warmen Zimmer. Diele 

tigſte ift dabei aber, daß die nicht ſtark erfrorenen Vorſchrift beruht auf der irrigen Annahme, daß 
Apfel nach dem Auftauen ſofort gemahlen und Pflanzen durch langſames Auftauen gerettet werden 
dann ſofort abgekeltert wurden. In dieſem Falle | könnten. Man konnte nachweiſen, daß bei ge: 
war die Gelegenheit, viele von den Umſetzungs- frorenen Eiſeräpfeln und Birnen (Späte von Tou⸗ 
produkten der erfrorenen Apfel aufzunehmen, nur louſe) das Verbringen in Waſſer von 0“ durch⸗ 
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aus kein Mittel iſt, ſie langſam aufzutauen. Denn markt geht bei uns keiner, ohne nicht auch einen 
der in Waſſer von 00 getauchte Apfel gebrauchte Baum mitzunehmen. Man fragt dabei wohl auch 
zum vollſtändigen Auftauen 3 Stunden 40 Mi⸗ nach Sorten, aber wie es mit den Sorten ge: 
nuten, der Apfel in Luft von + 5,2 bis + 5,5“ halten wird, das kennt man ja. Man ſieht 
dagegen 6 Stunden 15 Minuten, alſo beinahe namentlich auf den „Fuß“, aber ob die Wurzeln 
doppelt ſoviel Zeit. Bei der hohen Bedeutung ſerfroren oder ausgetrocknet find, danach ſieht man 
dieſer Tatſache, und da das Gegenteil allgemein nicht. In der Hauptſache ſieht man eben auf 
als erwieſen erachtet wird, hat man noch weitere den Preis, nämlich, ob's recht wenig koſtet. 
Verſuche in dieſer Richtung angeſtellt, und zwar Übrigens glaube ich, daß mein Ort und unſer 
mit demſelben Ergebniſſe. Darum iſt die Vor⸗ Bezirk mit dieſer Ware doch nicht beglückt worden 
ſchrift, wie fie ſich in Tageszeitungen vorfindet, iſt, denn in der Hauptſtadt des Nachbarbezirks, 
unrichtig und unnötig. Das gefrorene Obſt wird die nur 2 Stunden von uns entfernt iſt, war am 
man vielmehr in einem mäßig warmen Keller gleichen Tag auch Markt, und wie ich ſelbigen 
auftauen laſſen und wird es dann ſo behandeln, Nachmittag geſchäftehalber dorthin kam, ſah ich 
wie es oben angegeben worden iſt. auf einem öffentlichen Platz in der ſchönſten 
Sonnenglut (Ende März war es ja über Tag ſehr 
warm) einen Wagen noch vollbeladen mit Hoch— 
ſtämmen, der dem andern, den ich in der Morgen⸗ 
frühe hatte an meinem Haus vorbeifahren ſehen, 
verzweifelt ähnlich ſah. 

Bäume ſtunden⸗, ja tagelang unterwegs mit 
bloßen Wurzeln, dem Froſt in der Nacht, der 
Hitze bei Tag ausgeſetzt — und ſo von Ort 
zu Ort gefchleppt — das ift doh ein netter 
Betrieb! 

Wo nur die Leute alle herkommen, die noch 
ſo dumm ſind und auf einen ſolchen Handel 
hereinfallen! 

O. G. R. 


Amerikaniſches „Mulchen“. 


In Nordamerika (Newyork und Ohio) hält 
man merkwürdigerweiſe das Lüften und Um⸗ 
graben des Bodens nicht für zuträglich für die 
Apfelkultur. Es wird behauptet, daß durch die 
Kultivierung der Boden ärmer an Humus werde 
und die organiſche Subſtanz raſch verſchwinde.“) 
Es wird nun in den Wieſenbaumgütern, die nur 
für Obſtbau angelegt ſind, das Gras nicht geheut 
und entfernt, ſondern man legt es Jahr für Jahr 
nach dem öfters vorgenommenen Schnitt einfach 
um die Apfelbäume, und hier erzeugt dann dieſe 


Nette Erfahrungen im Obſtbaumhandel. 


Es war am 25. März v. J. morgens 7 Uhr, da 
ſah ich an meinem Haus einen mit Obſtbäumchen 
(Hochſtämmen) vollbeladenen Wagen vorüber⸗ 
fahren. Das Thermometer zeigte noch 3 Grad 
unter Null; 1 Stunde früher war es ſogar auf 
— 5 Grad geſtanden. Die Bäume waren nicht 
zugedeckt, auch die Wurzeln nicht, geſchweige ein- 
gepackt. In dieſem Zuſtand mußten ſie meiner 
Schätzung nach, wenn ich in der Herkunft nicht 
fehlrate, ſchon 2—3 Stunden unterwegs geweſen 
ſein. Ich hielt Nachfrage, wo die Bäume wohl 
hinkommen würden. Man ſagte mir, im Nach⸗ 
barort ſei Vieh⸗ und Baummarkt. Es ſeien ſchon 
vier ſolcher Wagen durch den Ort gekommen. 

Nun war ich doch begierig, zu erfahren, 
was da wohl abgeſetzt wurde. Vorausſichtlich 
gingen alle Wagen von jenem Marktflecken wieder 
denſelben Weg zurück. Richtig gegen 12 Uhr 
kommt dasſelbe Fuhrwerk, das ich beobachtet, 
wieder zurück, nahezu ſo voll wie zuvor. Wo 
blieben die andern? Die ſeien, ſagten mir Leute, 
auf dem Markt um 20 Pfg. pro Stück ver⸗ 
kauft worden — wohlverſtanden Hochſtämme! 

Und wo werden wohl die übrigen, unverkauften 
noch abgeſetzt worden ſein? dachte ich. Morgen 
iſt Wochen⸗ und Baummarkt in der Stadt. Da verfaulende Maſſe einen ausgezeichneten, ſich ſtets 
werden die Dinger wohl noch bei uns Iosgeichlagen | erneuernden und vermehrenden Humus, der dem 
werden, und es werden wieder deine eigenen Leute Apfelbaum offenbar ganz außerordentlich zu— 
mit beglückt werden. Denn auf den Wochen: | V Dort zu Land, bei uns jedenfalls nicht. 
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ſagt. Denn die Bäume, an denen außer Be- anzufangen. Aber die Sache iſt intereſſant und 
ſpritzung und Auslichtung weiter nichts geſchieht, kann in kleineren Anlagen bequem erprobt werden. 
bringen — und das iſt eine Erfahrung von jetzt Die Amerikaner wenden dieſe Methode auf hüge⸗ 
20 Jahren — nach Menge und Güte ganz aus- ligem Gelände, das ganz billig zu haben iſt, an 
gezeichnete Ernten. Zu erklären wäre das da- und haben die Erfahrung gemacht, daß bei dieſer 
durch: 1. dieſe Decke hält die Waſſerverdunſtung Kultur den Bäumen auch bei ſtarken Regengüſſen 
zurück und den Boden ſtets feucht; 2. ſie gibt kein Boden abgeſchwemmt wird und verloren 
andauernd Pflanzennahrung; 3. ſie ee Daß man von Zeit zu Zeit mit einer 
ſtändig den Humus. Dieſe Humusdecke nennt Düngung vermittelſt Kali und Phosphor nach⸗ 
man „Mulch“ und die Methode demnach die kommen muß, verſteht ſich wohl von ſelber. Sonſt 
Mulchmethode. Vergl. Prakt. Ratg. Nr. 12. — im allgemeinen find wir uoh nicht geneigt, auf 
Bei unſerem landwirtſchaftlichen Betrieb, wo der die Vorteile der Bodenlüftung für den Obſtbau 
Grasertrag zuerſt kommt und dann erſt die Rück⸗ zu verzichten. Die Erfahrung ſpricht bei uns doch 
ſicht auf die Obſtbäume, iſt natürlich mit dieſer zu laut und zu unwiderleglich dafür. 

Methode einſtweilen oder überhaupt nicht viel 


II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


Weihnachtsfeier am 12. Dezember 1908. 
Abends 8 Uhr in der Bürgerhalle in Stuttgart. 


ne unſer Ausſchußmitglied Fabrikant Albert 
Herz wieder einen großen Korb ſehr ſchöne Tafel⸗ 
birnen geſtiftet hatte) unter den anweſenden Mit⸗ 
gliedern brachte vielen eine kleine Freude. Eine 
flottbeſuchte Tanzunterhaltung beſchloß die in jeder 
Beziehung gelungene Feier. Hg. 


Trotz des eingetretenen längſt erhofften Regen⸗ 
wetters war der Beſuch ein überaus erfreulicher. 
Das Programm beſchränkte ſich dieſesmal außer 
einem guten Konzert durch einen Teil der Kapelle 8 . 

Stoy auf eine Theateraufführung deren Inſze Nen gegründeter Verein. 
nierung Herr Herm. Föriſch in bewährter Weiſe Bezirks⸗Obſtbauverein Calw, Sektion des dor⸗ 


übernommen hatte, jo daß die Verſammlung in tigen landwirtſchaftlichen Bezirksvereins. 
angenehmſter Weiſe unterhalten wurde und die Br 


Mitwirkenden reichen Beifall ernteten. Beſonders ä 

ſei auf einige Juſtrumentalſolo der Kapelle Stoy . Prámiierungen. 

gedacht, welche meiſterhaft ausgeführt wurden. Dem Oberamtsbaumwart Moreau in Ober⸗ 
Der Vereinsvorſtand, Gemeinderat Fiſcher, be- dorf a Ipf und dem Baumwart Karl Feldmaier 
grüßte die Feſtverſammlung in poeſievoller herz⸗ in Pflaumloch wurde für Verdienſte um die Hebung 
licher Weiſe. Eine Gratisverloſung einer hübſchen des Obſtbaues in ihrem Bezirk das Diplom des 
Anzahl mit ſchönſtem Obſt gefüllter Körbchen Württ. Obſtbauvereins verliehen. 


III. Literatur. 


Hoffmanns Haushaltungsbuch 1909, Stutt- Im Verlag der K. Hofbuchdruckerei Ungeheuer 
gart, Verlag Julius Hoffmann. & Ulmer in Ludwigsburg ift wieder erſchienen 
Die Hausfrau, die einmal dieſes ausgezeich- Der Illuſtrierte Faſchenkalender 1909 für 

nete Hausbuch benützt hat, wird ihm ſtets treu Bienenzucht, Obſt- und Gartenbau, Heraus- 

bleiben. Und der Hausherr? Er kann nichts gegeben von J. Elſäßer, Lehrer in Zell b. 

Geſcheiteres tun, als der Gattin zu dem anderen | Eßlingen. Preis 60 Pfg. 

hin noch als notwendige Ergänzung Hoffmanns Der alte kleine Freund in rotem Rock mit 

Haushaltungsbuch auf den Weihnachtstiſch legen. dem reichen Inhalt und der praktiſchen Einteilung. 
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: läßt ſich des Lobenswerten genug jagen. 


„ſammenſtellung aufweiſt, von 


Literatur. 
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Meyers Kleines Konverſations Lexikon. niſches, Geſchichtliches und Wiſſenſchaftliches“ um- 


Siebente, gänzlich neubearbeitete und vermehrte 
Auflage. Mehr als 130 000 Artikel und Nach⸗ 
weiſe auf über 6000 Seiten Text mit etwa 
520 Illuſtrationstafeln (darunter 56 Farben⸗ 
drucktafeln und 110 Karten und Pläne) und 
etwa 100 Textbeilagen. 6 Bände in Halbleder 
gebunden zu je Mk. 12.—. (Verlag des Biblio: 
graphiſchen Inſtituts in Leipzig und Wien.) 
über den fünften Band von „Meyers Kleinem 
Konverſations⸗Lexikon“ (Nordkap bis Schönbein), 
Vor 
allem fällt, ehe man dazu kommt, ſich in den 
Text zu vertiefen, das glanzvolle Tafel⸗ und Bei⸗ 
lagenmaterial in die Augen, und bei näherer Pril- 
fung erfreut nicht nur die Tadelloſi, keit und Exakt⸗ 
heit der Ausführung, ſondern auch der gebotene 
Inhalt. Dies gilt beſonders von farbigen Tafeln, 
wie z. B. „Schädlinge“, die eine vorzügliche Zu⸗ 
„Pflanzenkrank⸗ 


- beiten”, die unter anderm auch die neu entdeckte 


I 


Kartoffel⸗Blattrollkrankheit muſterhaft darſtellt, 


* 
t 


von den prächtigen, zum Anbeißen verlockenden 
„Obſtſorten“, von den „duftenden“ „Orchideen“, 
von der „Orientaliſchen Fauna“, von den natur⸗ 
getreu wiedergegebenen „Raubvögeln“ eines Malers 
wie Specht und von vielem andern noch. Eine 


liebevolle Behandlung haben die Tafeln unſrer 


X 


* 
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gerade in dieſem Band vereinten wichtigen Haus⸗ 
tiere gefunden: „Pferd“, „Rind“ und „Schaf“, 
ſowohl in zoologiſcher Hinſicht als auch in bezug 
auf die jedem Landwirt ans Herz gewachſene 
Raſſenzucht. Hier kommt kein Wiſſenszweig zu 
kurz, ſei es, welcher es wolle, denn mit gleichem 
Eingehen und Verſtändnis erſchließt ſich in klarer, 
kuapper Form der Forſchung und Weisheit Born 
überall. Dem letzten Bande dieſes wahrhaften 
Hausſchatzes für jede Familie ſehen wir mit Er⸗ 
wartung entgegen. Gerade auch für den Obſt⸗ 
bau bietet dieſer Bd. 5 viel Wertvolles und Inter⸗ 


eſſantes. Die prachtvollen Tafeln find ſchon er⸗ 


ir 


* 


wähnt. 


Winterkalvill, der Kaiſer Alexander, die Winter⸗ 
goldparmäne, die edelſten Birnen, Zwetſchen, 


Kirſchen, Pfirſiche, Aprikoſen wie leibhaftig ent⸗ 


gegen. Dann eine vortreffliche Tafel mit Beeren⸗ 


obſt uſw. Der Text zum Artikel „Obſtbau, Tech⸗ 


Auf ihnen treten uns z. B. der Weiße 


faſſend, könnte nicht kürzer, aber auch nicht klarer 
fein. Auch die Tafel der Obſt⸗ und Gartenſchäd⸗ 
linge iſt tadellos. So kommt man auch bei dieſem 
Band auf ſeine Rechnung — jeder, was er auch 
treiben und bevorzugen mag! Der „Sechsbänder 
Meyer“ gehört auf jeden Bücherſchrank. 


Heim und Herd von Walter Giſevius. 
Ein neuer Weg zur Schaffung ländlicher Heim- 
ſtätten. Einiges über Obſt- und Gartenbau, 
ſowie über Kleintierzucht und Bodenreform 
(mit vielen Illuſtrationen und Bauplänen für 
Einfamilienhäuſer). Verlag des Vereins zur 
Begründung ländlicher Heimſtätten e. V., Zen⸗ 
trale Stuttgart, Johannesſtr. 10. Preis ſolide 
geheftet Mk. 1.50. gebunden Mk. 2.—. 

Wir finden in dem Buche manche Anregung. 
Auf dem Gebiete des Wohnungsbaues treten die 
Pläne für billige Einfamilienhäuſer von Architekt 
Werner hervor. In ſcharfen Zügen werden die 
Licht⸗ und Schattenſeiten des Großſtadtlebens 
erörtert, ſowie die Vorteile, welche dagegen der 
Beſitz eines eigenen Heims außerhalb der Stadt 
jedermann bietet. Die Arbeit in Garten und 
Feld wird als die beſte und billigſte Kur zur 
Bekämpfung der vielen modernen Krankheiten, 
beſonders der Lungentuberkuloſe empfohlen. Ein⸗ 
gehend wird auch über die Bildung und den Aus- 
bau einfacher Heimſtätten⸗Genoſſenſchaften, ſowie 
über deren Finanzierung geſprochen. Ein weiterer 
Teil des Buches behandelt ausführlicher die 
Kultur des Beerenobſtes und einiger anderer 
nützlicher Kulturgewächſe, der folgende Teil den 
intenſiven Gemüſebau; alles mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung des genoſſenſchaftlichen Kleinbetriebes 
auf den geplanten neuen Heimſtätten im Neckar⸗ 
tale. Es ſei bemerkt, daß der Reinerlös dem ge⸗ 
meinnützigen Zwecke der Heimſtätteſache dienen fol 


Fraltiſche Winke zum rentablen Beeren- 
obſt und Gemüſeban. Von Emil Gie⸗ 
napp⸗ Hamburg. „Ceres“, Landwirtfchaft- 
licher Verlag, Berlin⸗Groß⸗Lichterfelde W. und 
Leipzig. Preis 60 Pfg. 

Behandelt Johannisbeeren, Stachelbeeren, 

Himbeeren, Brombeeren, Erdbeeren, Hollunder, 

Tomaten, Rhabarber. Die Rentabilitätsfrage iſt 
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in den Vordergrund geſtellt. Holunderbeeren und kohlenſtoff, Senfanbau und Drainageluftſchächter 
Speiſerhabarber betont (England bedeutendſter gemacht hat. — Es ſteckt hinter dem Titel meh. 
Abnehmer deutſchen Speiſerhabarbers). als man nach den 3 Stichworten glaubt; es i 
Klima, Boden und Obſtbau. Die deutſchen | faft ein Lehrbuch des Pflanzenlebens zu nennen 
Klima- und Bodenverhältuiſſe, ihr Einfluß und Es gibt wiſſenſchaftliche Grundlage, aber imme 
ihre Wechſelwirkung auf die Obſtpflanzen nach iſt fein Ziel die Praxis. Es möchte dem deutſche⸗ 
den neueſten Forſchungen gemeinfaßlich für Obſt⸗ Obſt⸗ und Gartenbau nützlich ſein, um auch hir: 
züchter dargeſtellt von A. Bechtle. Verlag von ſolche Ertragsſteigerungen anzubahnen, wie fie de: 
Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. Oder. XX, deutſche Getreide⸗ und Kartoffelbau in den letzter 
558 Seiten. Preis gebunden Mk. 8.—. Jahren gezeitigt hat. E Die Beſucher des Saul: 
Der Verfaſſer dieſes Buches ift Befiger einer gauer Obftbautags, bie ſich der Anregungen be 
Spalierobſtpflanzung von Ruf in Bayern. Um | Herrn Univerſitäts⸗Gärtners Schelle⸗ Tübingen 
ſich über die Bedürfniſſe feiner Obstbäume zu be⸗ erinnern, wird es intereſſieren, daß das Buch ein 
lehren und damit für die Bewirtſchaftung ſeiner | ganze Reihe von Obſtſorten anführt, = auf Moor 
Obſtpflanzung tüchtiger zu machen, hat er fih boden (urbar gemacht) gedeihen (S. 326). Ob 


mit Klima⸗Bodenkunde und allen Nachbargebieten alles ſtimmt für unfere oberſchwäbiſchen Verhält 


beſchäftigt. Zunächſt geht er von den wiſſen⸗ niſſe, müßte erſt praktiſch erprobt werden. Wir 
ſchaftlichen Erfahrungstatſachen aus und knüpft bitten jedenfalls, den in dieſer Nummer enthal⸗ 


dann an ſie beſondere Schlußfolgerungen in be⸗ 
zug auf den praktiſchen Obſtbau. Auf dieſe Weiſe 
gibt er nicht nur vielen praktiſchen Gepflogenheiten 
der Obſtzüchter, Gärtner, Landwirte eine tiefere 
Deutung und Begründung — er muß auch viel⸗ 
fach berichtigen, auf Fehler hinweiſen. Er muß 
Fragen behandeln, denen der praktiſche Züchter 
bisher wenig Wert beigemeſſen hat; ſo leſen wir 
von der Temperatur der Pflanzen, der Einwirkung 
der Luftbewegung auf ſie, der Lichtvermehrung 
im Obſtgarten, dem Waſſerbedarf der Obſtbäume 
und hören, was man für neue Erfahrungen bei 
Bekämpfung der Bodenmüdigkeit mit Schwefel⸗ 


tenen Aufſatz: „Obſtbau auf Moorboden“ (S. 2) 
zu beachten. 


Im Verlag Paul Parey, Berlin S W., Gede 
mannſtr. 10/11 iſt erſchienen: 

Prof. Dr. Götting, Oöſtban, 5. Aufl. Preis 

1 Mk. 20 Pfg. 

In erſter Linie für das nordweſtl. Deutſch⸗ 
land beſtimmt, dementſprechend die Sortenver⸗ 
zeichniſſe. Ein. Teil der 30 Abbildungen uns 
mit dem Zeichen N. G. wohlbekannt und nicht 
neu. Betonung der Obſtbaumſchädlinge nach 
neueſtem Stand. 


IV. Monats ⸗Kalender. 


Januar. 

Auspugen. Das Abgeſcharrte verbrennen, 
denn gerade darin ſtecken viele Eier von Obſt⸗ 
ſchädlingen. Alſo ein Tuch unter dem Baum 
ausbreiten, auf dem man dieſe Schuppen ꝛc. 
ſammelt. So ergeben ſie ſogar noch etwas Nütz⸗ 


liches: Holzaſche. Was ift Holzaſche? Die Haupt- 


beftandteile find Kali, Phosphorſäure, Kalk; auch 


Magneſia, Chlor, Natron uſw. Ein ſehr gutes 


ters beim Umgraben der Erde zu geben. Als Kopf⸗ 
düngung bei Gemüſen nehmen wir die Aſche nicht, 
da fie fo mehr ſchadet als nützt: miſche fie mit 
Kompoſt. Sonſt gedeiht bekanntlich alles Ge⸗ 
müſe in mit Aſche gedüngtem Boden immer beſſer, 
als da, wo keine Aſche verwendet wurde. Raſen⸗ 
flächen im Winter mit Holzaſche beſtreut, zeigen 
im Frühjahr eine viel dunklere Farbe als die 
Flächen ohne Aſche. Und für die Obſtbaͤumt 


Düngemittel im Obſtgarten, beſonders für Stein⸗ gibt's nichts beſſeres als Düngung mit Holzaſche 
obſt. Außerdem wirkt fie phyſikaliſch und lockert die und Gülle! — Zei Baumpflanzungen an Straßen 
Erde. Am vorteilhafteſten im Spätherbſt und Win⸗ und Wegen empfiehlt es ſich, dort keine Obſtbäume 


Schädlings-Kalender. 


zu pflanzen, wo der Straßenkörper der Chauſſee 
unter dem Niveau des Ackers liegt, weil der Boden 
hier meiſt zu roh und unfruchtbar ift; ebenfo fol 
man vermeiden, an Straßen im Wald und auf 
Waldblößen zu pflanzen. Die Entfernung der 
Stämme richtet ſich nach der Breite der Straße 
und nach der Sorte: bei 8 m breiten Straßen 
z. B. Goldparmäne, Bohnapfel, Trierſcher Moſt⸗ 
apfel, bei 10 m breiten und noch breiteren Straßen 
Schöner von Boskoop, Landsberger Renette. Ab⸗ 
ſtände der Stämme 12 bis 15 m. Ganz ſchmale 
Straßen ſind nur einſeitig zu bepflanzen, und 
zwar ſteht die Baumlinie dann auf der Südſeite 
der Wege oder an der Fußgängerſeite. Der Pfahl 
ſoll auf der Straßenſeite des Baumes ſtehen; in 
beſonders ſtürmiſchen Lagen auf der Sturmſeite. 
Vor übergroßer Länge bezw. Höhe der Stämme 
bei der Pflanzung iſt zu warnen. Über die Be⸗ 
ſtimmungen bei Straßenpflanzungen vgl. „Württ. 
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Obſtbuch“ S. 231. — Im Gemüſegarten bei 
offenem Boden wird mit Rigolen und Graben 
fortgefahren. Nach Tauwetter müſſen durch Froſt 
gehobene Erdbeerpflanzen (ebenſo neugepflanzte 
Obſtſträucher) behutſam angetreten, wenn nötig 
auch mit Erde oder verwittertem Dünger umhäufelt 
werden. Im Freien oder in Beeten eingeſchlagene 
Gemüſe lüften und von faulenden oder trockenen 
Blättern reinigen. Im Keller in Sand einge- 
ſchlagene Wurzelgemüſe vorſichtig gießen, wenn ſie 
welk ſind und der Sand trocken geworden iſt. 
Die erſten Miſtbeete für Spargel (zum Abtreiben), 
Karotten, Blumenkohl, Salat, Radieschen, Gurken 
werden angelegt mit friſchem Pferdedünger. Selbſt⸗ 
geernteten Samen reinigen, fehlenden Bedarf zeitig 
beſtellen. — Im Ziergarten Ruhe. Höchſtens 
bei Schnee die Koniferen abſchütteln — dies ſo⸗ 
gar ſehr notwendig! 


v. Schädlings⸗Kalender. 


Jannar. 

Vorbeugung gegen Froſtſchaden: an der Süd⸗ 
ſeite der Bäume fällt der Kalkanſtrich bisweilen 
ab; an dieſer Seite iſt er aber gerade am not⸗ 
wendigſten, um die Einwirkung der Sonnenſtrahlen | 
abzuſchwächen und die Bildung von Froſtplatten 
zu verhindern: er iſt deshalb zu erneuern, wo es 
nötig iſt. | 
Zum Schutze junger Bäume gegen Krähen 
und dergleichen große Vögel befeſtigt man Stangen | 
mit Querhölzern, welche ungefähr 2 m über die 
Spitzen der jungen Bäume 


Baumpfählen. | 


Gegen Engerlinge haben ſich die künſtlichen 
Düngemittel als vortreffliches Mittel erwieſen. 
Sie können die Düngerſalze nicht vertragen. 

Nach den „großen Raupenneſtern“, die ſich 
während des Winters in Obſtgärten, an Weiß⸗ 
dornhagen, an Schlehenbüſchen, auf Alleebäumen 
vorfinden, iſt Umſchau zu halten: Goldafter! 

Die Baumſchwämme entfernen! 

Es gibt verſchiedene Baumſchwämme. Der un⸗ 
echte Feuerſchwamm kommt meiſt auf Apfelbäumen 
vor. Ferner findet man auch oft den rauhhaarigen 


hinausreichen, an den | Baumſchwamm, von ſchwarzbrauner Farbe und 
weicher Beſchaffenheit. Ein nicht minder gefähr⸗ 


Gegen Wühlmäuſe: Gift und nochmals Gift, licher Feind iſt der Hallimaſch, ein Blätterpilz, 


das in Form von Phosphorpillen in die Löcher 
gebracht wird, die hernach geſchloſſen werden. Zur 
raſchen Vertreibung leiſten alte Lumpen oft gute 
Dienfte: fie werden mit Erdöl getränkt und in 


wie z. B. der Fliegenſchwamm: er zerſtört haupt⸗ 
ſächlich den Stamm und die Wurzeln, während 
die andern mehr auf den Aſten leben. 
Fruchtträger erſcheinen am Wurzelhals oder in 


Seine 


die Löcher gebracht, die wieder verſchloſſen werden. | der Nähe des Stammes. Es find hellbraune 
Auch große Waſſermengen, die man in alle Löcher Hüte mit dunkleren Flecken. Dieſer Pilz dringt 
gießt, vertreiben dieſe Schädlinge raſch. Auch das auch durch's Splintholz hinein bei Wunden, die 
Anſäen von Hanfſamen in den Obſtkulturen wurde durch Anfahren der Bäume, durch Verletzung mit 


on als gutes Mittel gegen die Wühlmaus emp⸗ Senſen zc. entſtanden find. 


über das weitere 


ſohlen: fie foen den Hanfgeruch nicht leiden können. vgl. „Württ. Obſtbuch“ S. 69 f. 
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in den Vordergrund geſtellt. Holunderbeeren und kohlenſtoff, Senfanbau und Drainageluftſchächten 
Speiſerhabarber betont (England bedeutendſter gemacht hat. — Es ſteckt hinter dem Titel mehr, 
Abnehmer deutſchen Speiſerhabarbers). als man nach den 3 Stichworten glaubt; es iſt 
; ̃; t ein Lehrbuch des Pflanzenlebens zu nennen. 
Klima, Boden und Obſtbau. Die deutſchen faf l Ba i ; 
ee, nig. ; ; Es gibt wiſſenſchaftliche Grundlage, aber immer 
* . e e iſt ſein Ziel die Praxis. Es möchte Dem deutſchen 
ihre Wechſelwirkung auf die Obſtpflanzen nach 55 istic fel 10 0 
den neueſten Forſchungen gemeinfaßlich für Obſt⸗ 71 5 55 * A = 
züchter dargeſtellt von A. Bechtle. Verlag von | i 
Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. Oder. XX, deutſche Getreibe⸗ und Kartoffelbau in den letzten 
558 Seiten. Preis gebunden Mk. 8.—. Jahren gezeitigt hat. — Die Beſucher des Saul- 
Der Verfaſſer dieſes Buches iſt Beſitzer einer gauer Obſtbautags, die ſich der Anregungen des 
E le il beni t, ie Boyen. b. t, vel arne ut h rg a 
ſich über die Bedürfniſſe ſeiner Obſtbäume zu be⸗ A 2 
lehren und damit für die Bewirtſchaftung feiner 9 C 
Obſtpflanzung tüchtiger zu machen, hat er ſich f De as 
mit Klima-Bodenfunde und allen Nachbargebieten 115 1 2 a 5 
beſchäftigt. Zunächſt geht er von den wiſſen⸗ "7 en As 
ſchaftlichen Erfahrungstatſachen aus und knüpft nn * * 65 
dann an ſie beſondere Schlußfolgerungen in be⸗ a ufſatz: „ a un 
zug auf den praktiſchen Obſtbau. Auf diefe Weiſe | I! eachten. 
gibt er nicht nur vielen praktiſchen Gepflogenheiten Im Verlag Paul Parey, Berlin S W., Hede- 
der Obſtzüchter, Gärtner, Landwirte eine tiefere mannſtr. 10/11 iſt erſchienen: 
Deutung und Begründung — er muß auch viel Prof. Dr. Götting, Osſtsau, 5. Aufl. Preis 
fach berichtigen, auf Fehler hinweiſen. Er muß 1 Mk. 20 Pfg. 
Fragen behandeln, denen der praktiſche Züchter In erſter Linie für das nordweſtl. Deutſch⸗ 
bisher wenig Wert beigemeſſen hat; fo leſen wir land beſtimmt, dementſprechend die Sortenver⸗ 
von der Temperatur der Pflanzen, der Einwirkung zeichniffe. Ein. Teil der 30 Abbildungen uns 
der Luftbewegung auf ſie, der Lichtvermehrung mit dem Zeichen N. G. wohlbekannt und nicht 
im Obſtgarten, dem Waſſerbedarf der Obſtbäume neu. Betonung der Obſtbaumſchädlinge nach 
und hören, was man für neue Erfahrungen bei neueſtem Stand 
Bekämpfung der Bodenmüdigkeit mit Schwefel⸗ 


IV. Monats⸗Kalender. 


Jauuar. ters beim Umgraben der Erde zu geben. Als Kopf⸗ 

Ausputzen. Das Abgeſcharrte verbrennen, düngung bei Gemüſen nehmen wir die Aſche nicht, 
denn gerade darin ſtecken viele Eier von Obſt⸗ da ſie fo mehr ſchadet als nützt: miſche fie mit 
ſchädlingen. Alſo ein Tuch unter dem Baum Kompoſt. Sonſt gedeiht bekanntlich alles Ge⸗ 
ausbreiten, auf dem man dieſe Schuppen ꝛc. müſe in mit Aſche gedüngtem Boden immer beſſer, 
ſammelt. So ergeben ſie ſogar noch etwas Nütz⸗ als da, wo keine Aſche verwendet wurde. Raſen⸗ 
liches: Holzaſche. Was iſt Holzaſche? Die Haupt: flächen im Winter mit Holzaſche beſtreut, zeigen 
beſtandteile ſind Kali, Phosphorſäure, Kalk; auch im Frühjahr eine viel dunklere Farbe als die 
Magneſia, Chlor, Natron uſw. Ein ſehr gutes Flächen ohne Aſche. Und für die Obſtbäume 
Düngemittel im Obſtgarten, beſonders für Stein⸗ | gibt's nichts beſſeres als Düngung mit Holzaſche 
obſt. Außerdem wirkt ſie phyſikaliſch und lockert die | und Gülle! — Bei Baumpflanzungen an Straßen 
Erde. Am vorteilhafteſten im Spätherbſt und Win: und Wegen empfiehlt es fih, dort feine Obftbäume 
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zu pflanzen, wo der Straßenkörper der Chauſſee Obſtbuch“ S. 231. — Im Gemüſegarten bei 
unter dem Niveau des Ackers liegt, weil der Boden offenem Boden wird mit Rigolen und Graben 
hier meiſt zu roh und unfruchtbar iſt; ebenſo ſoll fortgefahren. Nach Tauwetter müſſen durch Froſt 
man vermeiden, an Straßen im Wald und auf gehobene Erdbeerpflanzen (ebenſo neugepflanzte 
Waldblößen zu pflanzen. Die Entfernung der Obſtſträucher) behutſam angetreten, wenn nötig 
Stämme richtet ſich nach der Breite der Straße auch mit Erde oder verwittertem Dünger umhäufelt 
und nach der Sorte: bei 8m breiten Straßen | werden. Im Freien oder in Beeten eingeſchlagene 
z. B. Goldparmäne, Bohnapfel, Trierſcher Moſt⸗ Gemüſe lüften und von faulenden oder trockenen 
apfel, bei 10 m breiten und noch breiteren Straßen Blättern reinigen. Im Keller in Sand einge— 
Schöner von Boskoop, Landsberger Renette. Ab⸗ ſchlagene Wurzelgemüſe vorſichtig gießen, wenn ſie 
ſtände der Stämme 12 bis 15 m. Ganz ſchmale welk ſind und der Sand trocken geworden iſt. 
Straßen ſind nur einſeitig zu bepflanzen, und Die erſten Miſtbeete für Spargel (zum Abtreiben), 
zwar ſteht die Baumlinie dann auf der Südſeite Karotten, Blumenkohl, Salat, Radieschen, Gurken 
der Wege oder an der Fußgängerſeite. Der Pfahl werden angelegt mit friſchem Pferdedünger. Selbſt⸗ 
ſoll auf der Straßenſeite des Baumes ſtehen; in geernteten Samen reinigen, fehlenden Bedarf zeitig 
beſonders ſtürmiſchen Lagen auf der Sturmſeite. | beftellen. — Im Ziergarten Ruhe. Höchſtens 
Vor übergroßer Länge bezw. Höhe der Stämme | bei Schnee die Koniferen abſchütteln — dies ſo⸗ 
bei der Pflanzung iſt zu warnen. Über die Be⸗ gar ſehr notwendig! 

ſtimmungen bei Straßenpflanzungen vgl. „Württ. 


V. Schädlings⸗Kalender. 


Jauuar. Gegen Engerlinge haben ſich die künſtlichen 

Vorbeugung gegen Froſtſchaden: an der Süd⸗ | Düngemittel als vortrefflides Mittel erwieſen. 
ſeite der Bäume fällt der Kalkanſtrich bisweilen Sie können die Düngerſalze nicht vertragen. 
ab; an dieſer Seite iſt er aber gerade am not⸗ Nach den „großen Raupenneſtern“, die ſich 
wendigſten, um die Einwirkung der Sonnenſtrahlen während des Winters in Obſtgärten, an Weiß⸗ 
abzuſchwächen und die Bildung von Froſtplatten dornhagen, an Schlehenbüſchen, auf Alleebäumen 
zu verhindern: er iſt deshalb zu erneuern, wo es vorfinden, iſt Umſchau zu halten: Goldafter! 
nötig iſt. | Die Baumſchwämme entfernen! 

Zum Schutze junger Bäume gegen Krähen Es gibt verſchiedene Baumſchwämme. Der un⸗ 
und dergleichen große Vögel befeſtigt man Stangen echte Feuerſchwamm kommt meiſt auf Apfelbäumen 
mit Querhölzern, welche ungefähr 2 m über die vor. Ferner findet man auch oft den rauhhaarigen 
Spitzen der jungen Bäume hinausreichen, an den Baumfchwammn, von ſchwarzbrauner Farbe und 
Baumpfählen. weicher Beſchaffenheit. Ein nicht minder gefähr⸗ 

Gegen Wühlmäuſe: Gift und nochmals Gift, licher Feind iſt der Hallimaſch, ein Blätterpilz, 
das in Form von Phosphorpillen in die Löcher wie z. B. der Fliegenſchwamm: er zerſtört haupt⸗ 
gebracht wird, die hernach geſchloſſen werden. Zur ſächlich den Stamm und die Wurzeln, während 
raſchen Vertreibung leiſten alte Lumpen oft gute die andern mehr auf den Aſten leben. Seine 
Dienſte: ſie werden mit Erdöl getränkt und in Fruchtträger erſcheinen am Wurzelhals oder in 
die Löcher gebracht, die wieder verſchloſſen werden. der Nähe des Stammes. Es ſind hellbraune 
Auch große Waſſermengen, die man in alle Löcher Hüte mit dunkleren Flecken. Dieſer Pilz dringt 
gießt, vertreiben dieſe Schädlinge raſch. Auch das auch durch's Splintholz hinein bei Wunden, die 
Anſäen von Hanfſamen in den Obſtkulturen wurde durch Anfahren der Bäume, durch Verletzung mit 
ſchon als gutes Mittel gegen die Wühlmaus emp⸗ | Senſen ꝛc. entftanden find. Über das weitere 
fohlen: fie folen den Hanfgeruch nicht leiden können. vgl. „Württ. Obſtbuch“ S. 69 f. 
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Ein neuer Feind geht um für das Beeren⸗ um einen einzelnen eingeſchleppten Fall oder um 
obſt: der amerikaniſche Stachelbeermeltau. Auch Auftreten der Seuche in beſchränktem Umfange, 
in Württemberg iſt er ſchon aufgetaucht, weshalb ſo iſt es am beſten, die kranken und die ihnen 
zu beherzigen die Mahnung der Kgl. Hohenheimer benachbarten geſunden Ribesſträucher auszugraben 
Anſtalt für Pflanzenſchutz: verlanget bei dem be⸗ und ſofort an Ort und Stelle zu verbrennen. 
vorſtehenden Einkauf von Stadyel: und Johannis⸗ Denn Feuer ift und bleibt das befte Desinfektions⸗ 
beerſträuchern und ⸗Hochſtämmen vom Verkäufer mittel. Darauf wird der Boden gut mit Atzkalk 
die ausdrückliche Erklärung, daß die Pflanzen aus beſtreut und umgegraben. Hat jedoch die Krank⸗ 
einem ſeuchenfreien Garten ſtammen, und daß er heit ſchon weiter um ſich gegriffen, ſo wird die 
ſich verpflichtet, für allen entſtehenden Schaden Anſtalt für Pflanzenſchutz ein Heilungsverfahren 
Erſatz zu leiſten, wenn die Krankheit an den von — ohne Vernichtung der Sträucher — einleiten, 
ihm bezogenen Sträuchern im Laufe des nächſten das ſich in Schweden und Dänemark bereits be⸗ 
Jahres zum Ausbruch kommen ſollte! Sache der währt hat. In jedem Falle iſt dringend anzu⸗ 
Baumſchulbeſitzer, Gärtner ꝛc. wird es ſein, ſich raten, von dem Auftreten des amerikaniſchen 
über die Seuchenfreiheit ihrer Baumſchulen Ge⸗ Stachelbeermeltaues alsbald der Anſtalt für 
wißheit zu verſchaffen, was ſowohl durch eigene Pflanzenſchutz — unter Beifügung kranker Zweige 
Unterſuchung wie auch durch eine Beſichtigung von in verſchloſſenem Paket — Mitteilung zu machen, 
ſeiten der Beamten der Anſtalt für Pflanzenſchutz damit ſie die nach Lage der Sache am beſten 
geſchehen kann. Zur Bekämpfung der bereits vor⸗ geeigneten Schutzmaßregeln beſtimmt. Hoffentlich 
handenen Krankheit ſind folgende Maßregeln zu gelingt es, die in Deutſchland immer weiter vor⸗ 
empfehlen. Die Krankheit erkennt man leicht dringende Seuche bei uns zu unterdrücken oder 
daran, daß an den jungen Trieben und an den wenigſtens in erträglichen Schranken zu halten. — 
Früchten der Stachelbeerſträucher ein anfangs Nützlinge im Obſtgarten: im Herbſt und Winter 
weißlicher, ſpäter roſtbrauner bis graubrauner, die Hühner, überhaupt das Geflügel — eine 
dicker, filziger Überzug auftritt, der die Beeren ſchwere Menge Ungeziefers wird hierdurch ver⸗ 
ungenießbar macht und ein Verkümmern der be⸗ tilgt. Ferner natürlich die Meiſen und Kon⸗ 
fallenen Triebe und ſchließlich das Eingehen des ſorten — füttert bei Schnee und Eis die Vögel! 
ganzen Strauches herbeiführt. Handelt es ſich 
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2 
VI. Brief⸗ und Fragekaſten. 

Auf die Aufrage betr. Transparente de behörde ein neuer Verſchlag angebracht worden 
Croncels: Transp. de C. (ſprich: Transparant de und wurde dieſer von dem Handwerksmann auf 
Kronſell), Roſenapfel von Cr., Eisapfel von Cr., | Weiſung des Werkmeiſters mit Karbolineum 
Durchſichtiger von Cr., iſt alles dieſelbe vortreff⸗ angeſtrichen. Der dem Karbolineum anhaftende 
liche Obſtſorte, von der Gaucher ſchreibt: „Unter Geruch teilt ſich nun dem Obſt mit. Kann hie⸗ 
den September — Oktober reifen den Apfeljorten gegen nichts getan werden und kann der bau⸗ 
iſt mir keine bekannt, welche ſo ergiebig, ebenſo leitende Werkmeiſter zum Erſatz des Verluſtes 
ſchön und ebenſogut wäre als dieſe.“ Der Apfel herangezogen werden? R. in Sch. 
wurde im Jahr 1872 von den Gebr. Baltet in Antwort an die Schriftleitung erbeten. 
Troyes (Frankreich, an der Seine, Hauptſtadt Frage. Kann ein Grundſtück, welches direkt 
der Champagne) in den Handel gebracht. an den Stadtbauplan grenzt, auf die Grenzen 

Frage. Ein hieſiger Einwohner, der eine des Grundſtücks eingefriedigt werden? N. W. B. 
Dienſtwohnung inne hat, ließ ein größeres Quan⸗ Antworten an die Schriftleitung erbeten. 
tum gebrochenes Obſt in den Keller verbringen. Frage. Iſt es richtig, daß Luzerne ſich 
Nun iſt auf Anordnung der vorgeſetzten Dienſt⸗ nicht mit Obſtbau verträgt? 
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Antwort. Wenn etwas richtig ift, fo iſt es | um dieſen netten Tieren während des Winters 
dies. Der Einfluß der Luzerne auf junge Obſt⸗ eine Zuflucht zu gewähren. Kleine Dickichte, fo- 
bäume iſt von der ſchlimmſten Art; es iſt aber genannte Remiſen, ſollten in allen Fluren an⸗ 
auch Tatſache, daß auch ältere Bäume von dieſer gelegt und unterhalten werden. Für den Nutzen 
Kleeart ſchwer zu leiden haben und folange nur des Rebhuhns für die Landwirtſchaft fei folgendes 
wenige oder gar keine Erträge geben, als die Beiſpiel angeführt Bei einer Rebhühnerjagd in 
Luzerne den Boden nahezu ausſchließlich für ſich einem Krautfeld wurde ein Rebhuhn derartig ge⸗ 
in Anſpruch nimmt und das Waſſer nicht zu den ſchoſſen, daß durch ein Streifſchrot auch der tüch⸗ 


Baumwurzeln gelangen läßt. 


Frage. 
Garten machen, z. B. durch Abpicken der Knoſpen 


Können Rebhühner Schaden im 


tig angefüllte Kropf aufgeriſſen wurde, aus dem 
ſogleich fünf ganz ausgewachſene Kohlraupen mit 
zahlreichen verſchiedenen Unkrautſamen hervor- 
quollen. Wenn man nun ein Hühnervolk von 


an Johannis⸗ und Stachelbeeren, was ſchon bez nur 15 Stück annimmt, ſo läßt ſich leicht be⸗ 


obachtet worden fein fol? 


rechnen, daß dieſe Tiere bei ihrem ziemlichen 


Antwort. Nun ja, im bitterſten Hunger Futterverbrauch — nur die Hälfte ihrer Nahrung 


mag's ſein, daß die Rebhühner an die Knoſpen 
des Beerenobſtes gehen, vielleicht auch an den 


Rofen ſich zu ſchaffen machen (Rinde ꝛc). Aber 


das iſt Ausnahme und kommt nur dann vor, 
wenn nach ſtarkem Schneefall und nach Tauwetter 
ein Feſigefrieren der Schneedecke erfolgt, fo daß 
ein Aufſuchen von Nahrung am Boden und Scharren 
danach nicht mehr möglich iſt. Die in die Gärten 
kommenden Ketten der Rebhühner kämpfen dann, 
zumal wenn ſie keinen Krauskohl finden, mit dem 
Hungertod. Nichts leichter, als ſich gegen ſolchen 
Schaden zu ſchützen: wo man Rebhühner im Winter 
erwartet, ſtreut man barmherzig und klug zugleich 


| in Würmern angenommen — mehrere Kraut- und 
Rübenfelder wurmfrei erhalten können, oder die 
Arbeit von mehreren Menſchen beim Abwurmen 
durch Wochen verrichten helfen, der ſehr bedeuten⸗ 
den Unkrautſamen⸗Vertilgung gar nicht zu ge⸗ 
denken. Die wenigen Körner Weizen oder Hafer, 
die die Feldhühner dabei mitnehmen, können gar 
nicht in Betracht kommen, da ſie meiſt doch nur 
obenauf liegengebliebene Samenkörner, die doch 
nicht zum Keimen kommen, aufleſen oder eine 
Nachleſe auf den Stoppelfeldern halten, dagegen 
nie aufrechtſtehende Ahren angreifen, was neben 
Kirſchendiebſtahl ein Monopol des Sperlings iſt. 


auf beſtimmte Plätze bei trockenem Froſt, nament⸗ Feinde des Rebhuhnes ſind die Leute, welche die 
lich bei gefrorenem Schnee, Abfälle von Kohl⸗ aufgefundenen Neſter aus Selbſtſucht oder Un⸗ 
blättern, Sämereiabfall aus der Getreidereini⸗ ve ſtand, oft auch aus Bosheit gegen den Jagd⸗ 
gung uſw., oder wenn man etwas beſonderes tun pächter ausplündern und bei ſtrengem Winter 
will: man legt eine ungedroſchene Gerſten⸗ oder außerdem oft das letzte Hühnervolk in der Nähe 
Hafergarbe aus. Das Opfer, das nicht den der Gehöfte durch Schlingen und Netze vernichten. 
Jagdbeſitzern, ſondern den armen Tieren gebracht Schutz dem Rebhuhn! Nicht nur der richtige Jäger, 
iſt, wird ſich verzinſen. Es iſt ja kein Zweifel, ſondern auch der denkende Landwirt ſollte hierzu 


daß die Rebhühner eher Garten⸗ und Feldnütz⸗ 
linge find als ⸗ſchädlinge. Es ſollten darum, 
jedenfalls im allgemeinen landwirtſ baftlichen 
Intereſſe, immer mehr Maßregeln getroffen werden, 


das Seinige tun, denn beim Rebhuhn treffen die 
Intereſſen des Landwirts und Jägers zuſammen, 
was bekauntlich nicht immer der Fall iſt, wenn 
wir nur an den Haſen im Obſtgarten denken! 


VII. Kleine Mitteilungen. 


Die mähriſchen „Blätter für Obſt⸗, Wein⸗ landwirtſchaftlichen Anſtalt Hohenheim, die eine 
und Gartenbau“ brachten in Nr. 14, 1908 folgende reichhaltige Sammlung Daueräpfel dargebracht 
unſern Verein betr. Notiz von der Ausſtellung der hat, iſt das Friſchobſt, zwar nicht in allum⸗ 
deutſchen landw. Geſellſchaft: „Außer der königl. faſſender Weiſe, aber doch den Zeitumſtänden ent⸗ 


14 Der Obitban. 
ſprechend, vertreten in der eigenen Halle des 
württembergiſchen Obſtbauvereines. Diele grob- 
zügige Vereinigung, die im ſchönen Schwaben— 
lande alles um ſich ſchart, was dem Obſtbau 
nützen und dienen will, hat auch hier eine Reihe 
Privater und Gemeinden verſammelt. Und die 
Völker aus Schwaben brachten an Kirſchen, Erd- 
beeren (Preßlinge nennt ſie der Eingeborene), 
Stachel⸗, Johannisbeeren, was an guten Sorten 
gerade zu haben war. Auch Frühgemüſe ſtellte 
ſich, zu einer Pyramide aufgebaut, ein. Der 
Verein ſelbſt ſteuerte durch eine Reihe von Körben 
mit überwinterten Apfeln und Birnen bei, ſtellte 
durch feine Vermittlungsſtelle deren Muſtergefäße 
aus und brachte allerlei Treffliches aus ſeinen 
Schriften, unter denen die Jubiläumsſchrift „Das 
württembergiſche Obſtbuch“ fich ſtets als eine Tat 
auf dem Gebiete volkstümlicher Fachliteratur des 
Obſtbaues bewähren wird.“ 

Antzen des Kaminrußes. Es iſt ſchon 
des öfteren empfohlen worden, den Kaminruß im 
Garten unterzubringen, da er äußerſt vorteilhaft 
auf das Gedeihen der Pflanzen einwirkt, indem 
er nicht nur den Boden lockert, ſondern ihm auch 
direkt Nahrungsſtoffe und zwar die ſo wichtigen 
und teueren ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen, ich meine 
ſpeziell Ammonſulfat oder ſchwefelſaures Ammoniak, 
zuführt. Zahlen, bekanntermaßen, reden und be: 
weiſen! Ammonſulfat kommt im Kaminruß, wie 
er ſich in gewöhnlichen Hauskaminen mit Stein⸗ 
kohlenfeuerung anſammelt, im Durchſchnitt zu 
12,9% vor. Es iſt dies das Reſultat der 
chemiſchen Analyſe von Rußproben, die in Ham— 
burg von Kamininſpektoren jüngſt aufgenommen 
wurden. Demnach betrüge die Menge des all- 
jährlich mit dem Ruß in Hamburg entfernten 
Ammonſulfates, wenn der Ruß 4 000 000 kg 
aus macht und nur 100/0 Ammonſulfat enthält, 
rund 4000 Doppelzentner, iſt gleich 400 000 kg. 
Bei dem Preiſe von 50 Mk. pro Doppelzentner 
hätte dieſe neue Stickſtoffquelle einen Wert von 
50 X 4000 = 200 000 Mk. Dieſe Zahlen zeigen 
zur Genüge, daß ein jeder den Kaminruß wegen 
ſeines hohen wirtſchaftlichen Wertes hochſchätzen 
und entſprechend behandeln ſoll. 

(Luxemburger Obſtbaufreund.) 

„Deutſcher Obſtban und preußiſche 
Alanenlanzen.“ Im Herbſt 1907 hat ber 
auch als Poet bekannt gewordene weſtfäliſche 
Pfarrer Wilhelm Wilms einen Vortrag über 
„Die Obſtbäume an unſeren Kreisſtraßen“ ge⸗ 
halten, den er jetzt mit dem auffälligen Unter⸗ 
titel „Deutſcher Obſtbau und preußiſche Ulanen— 
lanzen“ im „Weſtfäl. Anz.“ veröffentlicht. Wilms 


Januarheft 1909. 


„Namentlich in letzterem Kreiſe habe ich gerade⸗ 
zu Greuel der Verwüſtung geſehen. Nicht nur 
armdicke, nein, ſtellenweiſe ſchenkeldicke Zweige 
waren abgehauen oder abgeſägt. Das unreife 
Obſt bedeckte zentnerweiſe die Landſtraßen. Als 
ich mich nach der Urſache dieſer wunderbaren 
Manipulationen erkundigte, da erfuhr ich, daß 
das geſchehe, damit die preußiſchen Ulanenlanzen, 
mit denen ja jetzt die geſamte Kavallerie aus⸗ 
gerüſtet iſt, freien Spielraum hätten. Ich bin 
ja nun ein guter preußiſcher Untertan und ein 
begeiſterter Freund unſerer herrlichen deutſchen 
Armee, aber das kann ich vorläufig doch noch 
nicht recht begreifen, daß auf Straßen, wo zwei 
vollbeladene Fuder Heu oder Stroh nebeneinander 
herfahren können, daß da nicht Platz und Spiel⸗ 
raum genug wäre für die Lanzen unſerer wackeren 
Reiter. Und dann, denke ich mir, werden große 
Kavallerie⸗Attacken in der Regel doch nicht auf 
Kreisſtraßen geritten!“ Pfarrer Wilms iſt nicht 
gegen die Entfernung dünner ſchlenkernder Zweige, 
wie es wohl auch die „Verordnung von oben“ 
gemeint habe, denn: „Ich kann mir nicht denken, 
daß das Verwüſtungswerk, welches in den letzten 
Wochen an unſeren Provinzial- und Kreisſtraßen 
ſtattgefunden hat, im Sinne unferer hohen Bes 
hörden geſchehen iſt. Höchſtwahrſcheinlich iſt auch 
diesmal, wie ſo oft, der Übereifer untergeordneter 
Behörden die Urſache geweſen, daß die Provinz 
Weſtfalen oder die einzelnen Kreiſe durch pure 
Unvernunft einen Schaden erlitten haben, den 
ich auf mehr als 100 000 Mark einſchätze. Und 
dieſes angeblich lediglich aus dem Grunde, weil 
die preußiſchen Ulanenlanzen auf den öffentlichen 
Straßen nicht hinreichenden Spielraum haben 
würden.“ 100000 Mk. Schaden, etwas gar 
viel, vielleicht zu viel geſchätzt. Aber daß die 
Sache bezw. die „Ulanenlanze“ einen Haken hat, 
namentlich wenn fie in bürokratiſche Hände gerät, 
das ſcheint uns doch zweifellos zu ſein. 

Das fruchtbarſte Weingut Frankreichs 
und Italiens, vielleicht ganz Europas, dürfte 
ſich im Beſitz eines Grafen Gazzola in Italien 
befinden, deſſen Pächter Guazzini die Rebe in 
einem ganz eigenartigen Verfahren zu einer faſt 
unglaublichen Fruchtbarkeit treibt. Ein franzöſi⸗ 
ſcher Weinzüchter berichtet darüber: Ein Weingut 
wie das oben erwähnte hat man in Frankreich 
noch nicht geſehen; das Gut iſt nur 1 Hektar groß 
und hat kaum 400 Weinſtöcke, aber viele Reb⸗ 
zweige haben eine Länge von mehr als 10 Metern 
und find mit 850—950 Gramm ſchweren Trauben 
voll behangen, einige Stämme bedecken die Erd⸗ 
oberfläche bis zu einer Ausdehnung von 40 Ge⸗ 


klagt darin über die „Verwüſtung“ — wörtlich — viertmeter. Es iſt die Anſicht Guazzini's, daß 


der Obſtbäume an den öffentlichen Straßen der 


man die Rebe hier ganz gegen die Geſetze der 


Kreiſe Paderborn und Höxter durch Ulanenlanzen: Natur anpflanze, indem man ihr das Erdreich 


— 


Kleine Mitteilungen. — Anzeigen. 15 


zumeſſe, ihr ſprunghaftes Wachstum durch zu übernahm das Gut 1895 mit 10000 Wein⸗ 
kurze Verſchneidung hemme. Der Beſitzer gibt ſtöcken, die 20 Hektoliter Wein lieferten. Er ver⸗ 
ſich auch im erſten Jahr mit dem Weinſtock gar | nichtete ſogleich die Hälfte und wandte feine Züch⸗ 


keine Mühe, im zweiten Jahr beſchneidet er im tungereform auf die übrigen an, von denen er 


März, indem er beſonders kräftige und geſunde nach und nach die fehlerhaften beſeitigen ließ. 
Ranken, die er auf ein Drittel ihrer Länge kürzt, Das Bild der erzielten erſtaunlichen Erträge ift: 
verſchont. Im dritten Jahr entfernt er das 1896 lieferten auf dem Hektar 5317 Stöcke 
ſchwächere Holz, kürzt die zwei Hauptranken auf 77 Hektoliter Wein, 1897 4545 Stöcke 103 Hekto⸗ 
die Hälfte ihrer Länge und vernichtet die Beeren liter, 1898 2147 Stöcke 169 Hektoliter, 1899 
beim erſten Erſcheinen. Auch im vierten Jahre 1435 Stöcke 209 Hektoliter, 1901 1059 Stöcke 
vernichtet er dieſe und führt dann nur Reben 236 Hektoliter, 1904 390 Stöcke 243 Hektoliter, 
mit je zwei mächtigen Ranken, denen er alle tra⸗ 1906 390 Stöcke 250 Hektoliter, 1907 390 Stöcke 
genden Zweige, auf drei Augen verſchnitten, läßt. 311 Hektoliter. Im letzten Jahre erntete Guaz⸗ 
Als Dungmittel verwendet er auf dieſem Hektar zini auf einem abgeſonderten Stück des Gutes 
im Herbſt 800 Kilo Superphosphat und im März von 12 jähriger Kultur 2165 Trauben im Geſamt⸗ 
300 Kilo Nitrat (ſalpeterſaures Salz). Die 400 gewicht von 652 Kilo, die 452 Liter Wein liefer⸗ 
Weinſtöcke find von rieſiger Größe; es gibt unter ten; der Ertrag des Gutes hat fih um das 15 fache 
ihnen 5 jährige, die man für 20 jährige halten geſteigert. Die Regierung verlieh dem Pächter ver⸗ 
möchte, ſo groß und kräftig ſind ſie. Guazzini ſchiedene Auszeichnungen und Belohnungen. 


— — — 


1 An die Vereinsmitglieder. E 


Mit dem 1. Januar ift der Vereinsbeitrag von 5 Mk. (beziehungsweiſe für Baum- 
wärter und Volksſchulen 3 Mk.) für das Jahr 1909 zur Zahlung verfallen. Die verehrlichen 
Mitglieder würden weſentlich zur Vereinfachung des umfangreichen Einzugsgeſchäfts beitragen, 
wenn ſie den Vereinsbeitrag möglichſt bald an unſern Kaſſier, Herrn Karl Stähle, 
Stadttaſſier in Stuttgart, und uur an dieſen, einſenden würden. Die Aus⸗ 
wärtigen werden hiebei noch beſonders darauf hingewleſen, daß eine Poſteinzahlung von 
5 Mk. nur 10 Pf. koſtet, während die Vereinskaſſe, um den vollen Beitrag zu erhalten, 
5 Mk. 20 Pf. nachnehmen müßte und ihr außerdem noch 13 Pf. Porto für jede Nachnahme 
erwachſen würden. 

Bei denjenigen auswärtigen Mitgliedern, die am 3. Febr. 1909 noch nicht bezahlt 
haben, wird angenommen, daß ſie die Erhebung des Beitrags durch Poſtnachnahme wünſchen. 

In Stuttgart, ſowie an denjenigen Orten, an welchen die Beiträge bisher beſonders 
eingezogen wurden, wird dies auch diesmal wieder geſchehen. 

Die Adreſſe des Vereindkaſſiers bitten wir, um Verwechslungen vorzubeugen, genau zu 


beachten. Der Ausſchuß des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


Einladung zum Eintritt in den Württ. Obstbauverein. 


Die aktiven Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mk. (Baumwärter u. Volksſchulen nur 3 Mk.), UM 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie bis auf weiteres unſere Feſtſchrift, das „Württ. 
Obſtbuch“ unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 
die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht feine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 
Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 
Anmeldungen ſind an den Vereinsvorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, Stuitgart, Eßlinger⸗ 
ftraße 15, oder an den Sekretär des Vereins, G. Schaal, Eßlingerſtr. 15 I, Stuttgart, zu richten. 
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Anzeigen. 
23] Württembergiſcher Obſthauverein. 
Anſere 
Jeutralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung 
— Ehlingerhrahe 15 l Stuttgart. 
ſie bat 


Telephon 7164 und ift täglich geöffnet von /29—12 Uhr vorn 
und 1/—4 Uhr nachmittags. 
Die e geliet unentgeltlid. = * 


22 Vorschriften und Formulare ind prompt und franko erhältlich. saj | 


J. Schweizer, Baumschule, Spargelkultur 
— Ulm- f lingen. 


Empfehle in ſchöner Qualität in nur guten Sorten 


Apfel- und Birnhochstämme * Apfel- und Birnhalbstämme 


Ulmer Riesenspargelpflanzen 
ſchöne jtarfe en per 100 Stück 3 und 4 Mark, geneigter n 15 


e e 3 000000000 


Unſern neu eingetretenen Mitglieder 
zur gefl. Nachricht, daß vom Jahr⸗ 
gang 1908 des „Obſtbau“ noch eine Anzahl 

tormirten und sortenschten 194 vollſtändiger Jahrgänge zum Preis von Mk. 8. 
Bäumen hat, wende sich Vertrau- 79 vorhanden iſt. Beſtellungen wollen unter Ein⸗ 
ensvoll an d. Dbstbaumach Le von ſendung des Betrags an den Vereinskaſſter, Ka 


ES Emanuel Otto. Nürtingen iN. Stähle, Stuttgart, gerichtet werden, woralf 
Preis- und Sortemper neic hoti do x die Zuſendung franfo erfolgt. 


steht ein su 8 
88880000 


TETEE Gedenket in den Wintermonaten der Degel 
unſerer treuen Zundesgenoſſen im Kampf gegen da 
Ungeziefer, und laſſet ſie nicht hungern! 
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Eigentum des Württembergifigen — . — Für die Redaktion: Berl oiiaii in Gutenb 
Druck der Yereins-Buhdraherei in Stuttgart. 


Anzeigen. 


4 kg Mk. 3.75., 
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A REUTLINGEN 


 Gärtner-Lehranstalt 

5 7 Beerenobst- u. Zlergehölz-Schulen. 
Beginn der verschiedenen Lehrkurse: 

Jahres-Kursus: Anfang Oktober. Frühjahrs-, 

mwärter- und Sommerkursus: Anfang März. 
Statuten der Lehranstalt, 

l Sak Preisverzeichnisse über die in den aus- 

iten Baumschulen erzogenen Pflanzen, 

erner über Gemüse- und Blumensämereien, 

Gartengeräte usw. gratis und franko. 
Sy Der Direktor und Besitger 

7 eRenemieret Fr. L Lucas. 
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POF ere u. höchst, — 
Ber Zier- PO 5 
ERDE" — 11 
(BE oher, Beerenobst, WA 4A 
Bf Coniferen eto. Ky 


LATTA 


) D [ocosfasersticke © 


8 zum Pfropfen, in Kübel von Us, 
| . Zentner. Bindfaden, Packſtricke jeder 
Stat ke, Packleinwand in verſch. Breiten, Hänge⸗ 
matten, Moſtpreßtücher ſowie ſämtl. Seilerei⸗ 
Artikel empfehlen billigt. Verſand nach auswärts. 


6 brüder Kocher, Bärenſtr. 4. 


tuttgart. 


=> 


Denken Sie an die Vertilgung der Frostspanner! 


Men Raupenleirmm bleibt Monate lang klebfähig. 
12 kg-Eimer Mk. 11.—. 


: Präp. Pergamentrollen, 50 m lang, 12 cm kron Mk. 1.20., 17 em breit Mk. 1.60. 


16a 2 


„ 22 kg-Eimer Mk. 20.—. [23 


Emil Böringer. 


Ben Draht 


geflecht 


1 Rolle 50 [m 
von AM. 6.— an 
empfiehlt und ver⸗ 
ſendet Preisliſte [6 
£. B. Guberan, 


Göppingen. 


2 Banflin Damen Baumſchulen 


Birkach b. Stuttgart 
empfiehlt als Spezialität: 
Halbſtämme, Pyramiden, Valmetten, wag⸗ u. 
ſenkrechte; Kordon in Apfel, Birn, Zwetſchen, 
Pflaumen, Aa: Weichſel, Pſirſich, Apri- 

Rofen uſw. ofen- und Beerenſtrã 880 
in allen Sorten. [50 
Sowie Anlegen und Unterhalten von 
Obf- und Biergärten, Schneiden und Umpfropfen von 
Obſtbäumen aller Art, 


Arenarius- 
Baunspritzmitte 


löst sich sehr fein 
und hält sich 
lange in der Lösung. 
Näheres durch 


R. Aenarius & Co. stuttgart, 


Hamburg, Berlin u. Köln. 


e: * 
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empfehlen a * bekannten Spezialitäten: 


3. Sckhardt & Hohn. Mafhinenfabrik, Alm 


ühlen 


und Pressen 


zur Ob, Trauben- und Beerweinbereitung. 
Unſere Obſtmühlen mit Steinwalzen wurden 
ſchon oftmals mit höchſten Auszeichnungen prä⸗ 
miiert, insbeſondere Straßburg 1891 von der deut⸗ 


ſchen Landwirtſchaſts⸗Geſellſchaſt mit dem 1. 


Preis 


flür leichteſten Gang und * ößte Leiſtung bei feinſtem 


Mahlgut. Dau 


Teleton Sue 412. 


=. —Obſtbäume = — 


aller Art, insbeſondere 


la. Apfelljochſtämme, 
3- und 4jährige Veredlungen, hat wegen großem 
Vorat billig abzugeben 22 
E. Kayser, gchultheig, hegnach b. Waiblingen. 


Sorten- u. Preisverzeichnis ſteht gerne zu Dienſten. 


J. grend's Nachfolger 
Obh- und Gehälzbaumſchulen 


Vaihingen a. F. 


b. Stuttgart. 

— Telephon Ur. 26.— 

Von Lieferungen in Obſt⸗ u. Alleebäumen, 
Zierſträuchern u. Koniferen ſowie Anlegen 
er Obſtgärten halte ich mich F emp⸗ 
ohlen. 

Garantiert für gute RER 

und Sortenechtheit. 
Katalog gratis und franko. 


rantie er din lligſten Pr 


Froſpekie gratis und frango. 


u Obstbäume - 


aller Art und Formen. 


Alleebäume, Rosen und Thuig | 


AUA prima Qualität. 


G. Eichhorn, Baumschulen, Kgl. Hofl. 
Ludwigsburg. 


Sortenechtheit wird garantiert. 


us führung unter Ga- 
eiſen. 
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Karl Schlenker, Sannſchuld 


Stuttgart, Ludwigs burgerſtraße 
empfiehlt als Spezialität: "p 
in Repfel: und Birnhochſtämme, 
Aepfel und Birndaldborßfiä 
Aepfel und Birnpyramiden, 
Aepfel und Birnpalmetten. 
Wagrechte Kordons, doppelt und einfach, 
firſich, Aprikoſen, Reineclauden, Mirabellen 
wetſchgen früh und ſpät. Nur I. Qualität, 


— 


Preisverzeichnis gratis und franto — 


© bbs und Gehölz- Baumschulen 
Julius Breeht in Ditzingen (Württ.) 


Bekannt gute Bezugequelle für Obstbäume, 
Ziergehölze, Koniferen und andere Baumschulartikel. E 
Kataloge auf Verlangen franko, gratis. 
Preise billigst. Gegründet 1870. 
Telephon Nr. 3. Areal 20 Hektar. 


Ta. kaltflüssiges Porzellan-Etiketten 
für Obſt und Rofen, mit Namen nach Angabe, pro 


azummaclts , a, b f. S. po an 


Qi langjährig bewährte Marte e Nicol. RikI Nicol. Kißling, Vegeſac b. grenen. 
per Kilo 1 Mk. 20 Pi. . 
* Fr Wiederverkänfer hohen Rabatt. [19 | Wilh. & Chr. Berger 
iri Grünzweig, Esslingen a. N, A 
. e e ARRIN En Werkzeuge für den Obſtbau wie: 
] S Zirka 3000 Stück ſchöne Baumfägen, Baumſcharrtu, Raupen u. Rebſcheren, Bweig- 


e 1 „Obflbaumbũ „Erdb t 
übrig Apfelwildlinge (verſchult) “ due, 20 G 
l pro peo 100 Sto I. Rlofie m 2.50., Spaten, Saufen, Stuf: und Seighauen, Aärke, Pice, 


Holzhappen, Acerte, Beile, Düngergabeln, Ienfen, Rechen, 
S Auoff, Baumgärtner. | Grab- oder Wieſenhauen, Hand-Rafenmähmafdinen etc. 


>; 


1889 mit einem Ehrenpreiſe. 4 
Iunfrierter Katalog auf wunſch gratte und franko. 


Maichingen OA. Böblingen. Främiiert auf der Pentfhen Obſtausſteltung 


nefs i inden d. Bäu 
ocosfaserstricke Nr Garen e 1 
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2. Skuttgark, Februar. 1909. 
J en Bau an 


t Alle Korreſpondenzen in Vereinsaugelegenheiten bitten wir von jetzt ab an 


„WBürttemb. Oöſtbauverein Stuttgart, Eßlingerſtr. 151“ 


. ann adreſſieren, dagegen Zahlungen auch künftig nur an den Vereinskaſſier: Herrn Karl 
Stähle, Stadikafſier, Stuttgart. 


5 Den 15. Januar 1909. Der Ausschuss des Wärt. Obstbauvereins. 
BBG VC ee (( gee a 

l, 

. Preis- Huslchreiben. 

zei 

= Auf 1. Juni d. J. haben wir zu vergeben: 


A. Für richtig behandelte, mindeſtens 3 Jahre alte Zwergobſt⸗ oder größere 
3 Hochſtamm⸗ oder Halbhodhftamms- Anlagen in für die betreffende Gegend geeig⸗ 
gt" 57 und Wirtſchaftsſorten, von Gemeinden oder Vereinen; 
Für richtig behandelte, mindeſtens 3 Jahre alte Zwergobſt⸗ oder größere 
„ oder Halbhochſtamm-Anlagen in für die betreffende Gegend geeig⸗ 
. neten Tafel⸗ und Wirtſchaftsſorten, von Privaten; 
$ 1. je eine große ſilberne Vereinsmedaille famt Diplom an Gemeinden, Vereine 
und Private, 
5 2. die große bronzene Vereinsmedaille ſamt Diplom. 
2 C. Für ſchön gezogene und muſterhaft gehaltene mindeſtens 3 und nicht über 8 Jahre 
am Standort ſtehende Spalierobſtbäume an Wänden von Gebäuden ꝛc. in guten Tafelſorten: 
1. eine kleine ſilberne Vereinsmedaille ſamt Diplom, 
2. eine kleine bronzene Vereinsmedaille ſamt Diplom. 
D. An Lehrer und Baumwärter in Württemberg, welche fih um die Zwergobſt⸗ 
zucht auf dem Lande beſonders verdient gemacht haben: 
1. die Zinſen aus der Kohlhammer ⸗Stiftung und zwar 
ein Preis von 20 M. ſamt Diplom an Lehrer, 
1 zwei Preiſe von je 10 A ſamt Diplom an Baumwärter; 
2. vom Verein je ein Diplom an Lehrer und Baumwärter. 
h Für die Beurteilung der zur Trämiierung angemeldeten Obſtbaumpflanz· 
ungen kommt hauptſächlich in Betracht: 
È 1. Daß dieſelben in Württemberg gelegen und mindeſtens 3 Jahre im Befig oder 
Í in Pflege des Anmelders find. 
2. Bei Zwerg⸗ oder Formobſt⸗ bezw. Spalierbäumen: dieſelben müſſen, neben zweck⸗ 
entſprechenden Formen und Sorten, Gleichmäßigkeit und richtige Behandlung des 
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Fruchtholzes aufweiſen, ferner ſind richtige Pflanzweite und paſſende Unterlagen 
ſowie gute Geſundheit der Bäume maßgebend. 

3. Bei jüngeren Hoch⸗ und Halbhochſtämmen: richtig gezogene geſunde Baumkronen 
mit nicht mehr Aſten, als zur Bildung einer vollkommenen Krone notwendig ſind, 
mit ſtets nach außen gerichteten Verlängerungen und möglichft geradem Mittelaſt. 

Die Stämme müſſen in den erſten Jahren an geſchälte, bis etwa 10 cm 
unter die Krone gehende Baumpfähle gebunden und die Baumſcheiben minde⸗ 
ſtens auf 1 m im Durchmeſſer offen, ſowie von Unkraut frei fein. Die Ent⸗ 
fernung der Bäume ſollte in geſchloſſenem Baumgut bei Hochſtämmen nich: 
unter 8 — 10 m, bei Halbhochſtämmen nicht unter 6—8 m betragen. 

4. Bei älteren Hoch⸗ und Halbhochſtämmen muß die Anlage eine verſtändige und 
rationelle Baumpflege erkennen laſſen, insbeſondere müſſen die Bäume im rich⸗ 
tigen Abſtand ſtehen, rein von Moos und Flechten, die Kronen richtig gelichte: 
und frei von Aſtſtumpen, dürrem Holz und entbehrlichen Waſſerſchoſſen fein. I 
Auf eine zweckmäßige Wundbehandlung ift beſonders zu achten. Richtige Un: 
bringung von Niſtkäſten iſt erwünſcht. 

5. Die ſachgemäße Auswahl des Standortes und die auf denſelben paffender | . 
Sorten, wobei mehr auf wenige aber gute Sorten als auf eine groß:! 
Sortenzahl geſehen wird. 

Für Cehrer und Nanmwärter (MD) kommt außer den eigenen Bäumen noch 
beſonders in Betracht, in welchem Maße durch ihre Bemühungen und ihr gutes Beilpie d 
andere Gartenbeſitzer Anpflanzungen von Obſtbäumen vorgenommen haben, ſowie de: 
Zuſtand dieſer Bäume. Jüngere als dreijährige Baumpflanzungen werden auch bei diefe: 
Prämiierung nicht berückſichtigt. 

Anmeldeformulare zu den Bewerbungen A, B, C und D find einzeln z 
beziehen durch den Württ. Obſtbauve rein, Stuttgart, Eßlingerſtraße 15 J. 

Bewerbungen ſehen wir bis ſpäteſtens 1. März entgegen. Dieſelben woller 
gerichtet werden an den Vorſtand, Herrn Gemeinderat J. Fiſcher, Eßlingerſtraße 15, 
Stuttgart. 

Diejenigen, welche ſchon Prämien von uns erhalten haben, können vor Ablau' 
von 5 Jahren nicht wieder an der Preisbewerbung teilnehmen. Gewerbs m 45160 
Baumzüchter und Baumhändler find von der Konkurrenz ausgeſchloſſen. 

Stuttgart, 1. Februar 1909. 


Der Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereins. 


um koſtenfreien Abdruck dieſes Ausſchreibens in württembergiſchen Zeitunger 
wird are 111. EEE: 


I. Prattiſcher Obftbau. Obſtbau. 


fich in die Sache hinein vertieft, um fo ſchwie⸗ 
riger. 


Die Vorbereitung von zu veredelnden 
Obſtbäumen, die Veredlung ſelbſt, die 

Nimmt man ein recht altes Gartenbuch zu: 
weitere Behandlung i in den erſten Jahren Hand und betrachtet man die dort e 


nach der Veredlung. Abbildungen, fo findet man, daß ohne Rückſich: 
(Ein Vortrag.) nahme auf die Beſchaffenheit des Baumes, jäm 
Meine ſehr geehrten Herren! Das mir von liche Aſte auf kurze Stümpfe abgeſägt und ihrer. 
ſeiten des Vorſtandes des Württ. Obſtbauvereins je nach Dicke des Aſtes 4 — —6, ja oft 8 Reiſe: 
zur Beſprechung zugeteilte Referat iſt ſcheinbar in der Rundung herum aufgepfropft worden find. 
ſehr leicht zu erledigen, wird aber, je mehr man Mit welchen Reſultaten diefe Veredlungen aus- 
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- geführt worden find, das heute zu ſagen, iſt uns 


11 


nicht möglich, da dies Hunderte von Jahren 
hinter uns liegt. Jedenfalls aber haben viele 


Bäume nicht nach Wunſch reuſſiert, denn in ſpä⸗ 
terer Zeit finden wir die Arbeit nicht mehr in 
derſelben barbariſchen Weiſe ausgeführt. 


Geſtatten Sie mir, meine Herren, nach dieſen 


wenigen einleitenden Worten auf den erſten Teil 
des gegebenen Themas näher einzugehen. 


2 


Es heißt: wie ſoll ein Obſtbaum zur Ver⸗ 
edlung, ſagen wir zum Umveredeln, vorbereitet 
werden? Die Antwort hierauf kann ſehr ver⸗ 


ſchieden gegeben werden; denn fie richtet fidh ganz 


nach der Beſchaffenheit 


des umzupfropfenden 
Baumes. Vor allem ſorge man für einen guten 


Kulturzuſtand des betreffenden Baumes. Wollen 
wir alte, aber geſunde Bäume, mit 40 und mehr 


8 
* 


Adem Lande heißt: „übereinanderſägen“. 


Jahren, die nicht mehr ſtark ins Holz treiben, 


umpfropfen, fo können wir dieſelben von No- 
vember ab bei guten, nicht zu kalten Tagen, den 
ganzen Winter über bis zum Beginn der Vege⸗ 


tation abwerfen, oder wie man es bei uns auf 
Es iſt 
dies ein proviſoriſches Zurückſchneiden der Aſte 


in pyramidaler Form, doch fo, daß die Aſte 


durchweg etwa 30 cm länger geſchnitten find als 


19 


Anſicht auf die Erhaltung ſämtlichen Innenholzes 

zu legen. Es ſollen keine Frucht⸗ und Neben⸗ 
zweige weggeſchnitten werden, denn dieſelben ſind 
zur Verarbeitung des Saftes nötig. Jeder Prak⸗ 
tiker auf dieſem Gebiete wird mit der Entfer⸗ 
nung zu vieler lite und Zweige ſchon die Er: 
fahrung gemacht haben, daß die Rinde ſolcher 
Bäume am Stamm oder an ftarken Aſten auf- 
platzt, der Saft ausfließt und daß dann böſe 
Wunden entſtehen. Dies kann durch ein ratio⸗ 
nelles Verfahren, wie ich es Ihnen vorhin er⸗ 
läuterte, verhindert werden. 

Veredelt man einen jungen Hochſtamm mit 
etwa 5—6 jähriger Krone, fo ift ein Stehenlaſſen 
von Saugäſten nicht nötig, man ſchneidet die 
ſämtlichen Formäſte der Krone in pyramidaler 
Richtung kräftig auf etwa 3 jähriges Holz unter 
Beibehaltung der Nebenzweige und des Frucht⸗ 
holzes zurück. An ſolchen Bäumen befindet ſich 
‚eine große Zahl vollkommener Knoſpen, die bei 
Beginn der Vegetation zum Austreiben kommen, 
ſo daß der Saft Gelegenheit zur Verarbeitung 
findet. l | 

Fallen wir das Geſagte in einige kurze Sätze 
zuſammen und ſagen: 

Beim Abwerfen eines Baumes zum Zwecke 


da, imo fie veredelt werden follen. Wirft man des Umpfropfens ift in Betracht zu ziehen: 


ſolche ältere, nicht mehr ſtarktriebige Bäume ab, 
ſo genügt es, wenn man an Stelle der Saug- 


äſte alles Innenholz, alſo die die Aſte begleiten⸗ 
den Nebenzweige und Fruchthölzer zur ſpäteren 
Saftverarbeitung ſtehen läßt und man kann in 


ſolchen Fällen von dem Stehenlaſſen einzelner 


Nebenäſte als Saugäſte abſehen. Haben wir 


a) das Alter des Baumes, 

b) die Wüchſigkeit desſelben, die 
Beſchaffen heit der Krone und 
c) ob mit oder ohne Innenholz be⸗ 

kleidet. 
Wer unter der Anwendung des früher Ge⸗ 


i 
4 


aber im Gegenſatz dazu das Abwerfen eines | ſagten dieſe drei Punkte beim Abwerfen eines 
jungen, vollſaftigen, mit üppiger Krone und ſtark Baumes beachtet, wird ſelten fehl gehen. Noch 
ins Holz wachſenden Baumes, der wegen un⸗ möchte ich bemerken, daß ein früheres Abwerfen, 
paſſender Sorte oder wegen Unfruchtbarkeit ſich alſo ein ſolches im Laufe des Winters, einem 
nicht rentiert, vorzunehmen, dann verlangt es die ſpäteren Abwerfen, wenn der Saft im Baume 
Geſundheit des Baumes, daß wir einzelne Saug⸗ ſchon in Bewegung iſt, vorzuziehen ift. 

oder Zugäſte ſtehen laſſen. Dieſe ſollen aber Meine Herren, wie die Mode in vielen an⸗ 
nur von untergeordneter Bedeutung ſein und zwar deren Dingen oft das Alte wieder neu macht, ſo 
benützt man hierzu ſolche Aſte, die nicht zur iſt es auch beim Umpfropfen der Bäume in den 
eigentlichen Form der Krone gehören und die letzten zehn Jahren geſchehen. Wir konnten oft 
im Jahre nach der Veredlung ohne alles weitere Artikel leſen und Zeichnungen ſehen, in denen 
entfernt werden können. Noch viel größerer Wert das gänzliche Entfernen aller Saugäſte und allen 
beim Umpfropfen der Bäume iſt nach meiner Innenholzes empfohlen wurde. Verſuchen Sie es 
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und wenn's Ihnen gefällt, machen Sie es nach! pfropfen mit dem Sattelſchnitt (Abb. 5 u. 6), vor: N 
Ich für meinen Teil ziehe vor, das Abwerfen ausgeſetzt, es befindet fid ein recht vollkommene! | 


nicht mechaniſch, ſondern nach dem Bedürfnis Auge über dem Sattel, auch ift, fo findet man, 
und der Beſchaffenheit des Baumes vorzunehmen, doch recht häufig, daß die Wundplatte, insbeſon⸗ 


und habe dabei immer gute Reſultate erzielt. dere bei Reiſern ohne Sattelſchnitt, Trockenholz 
Laſſen Sie mich, meine Herren, auf den bildet und die Reiſer wohl kräftig wachſen, aber 


zweiten und dritten Teil des Themas übergehen. eine innige Verwachſung mit dem Holzkörper de? 


Aſtes nicht ſtattfindet, und daß ſolche Afte oi: 
‚ abgeriffen werden. Wer mit Erfolg durch Rinden: 


ſäume nie, recht geſunde Reiſer mit vollkommen 
entwickelten Knoſpen zu nehmen und ſtets einen 
Sattelſchnitt am Reiſe anzubringen. Die Ber: 


| 


Abb. 3. Abb. 4. 


| 
| 
| 
| 
Abb. 1. Abb. 2. i 
Das Pfropfen in den ganzen Spalt. Das Pfropfen in den halben Spalt. 
| 


Die Veredlung ſelbſt kann zu verſchiedenen Zeiten 
vorgenommen werden und dementſprechend ſind 
auch die Veredlungsarten verſchieden. Man unter- 
ſcheidet zwiſchen einer Veredlung vor Eintritt der 
Saftperiode und einer ſolchen während oder bei 
Beginn der erſten Saftperiode. In ganz früherer 
Zeit wandte man allgemein das Ganzſpalt⸗ 
pfropfen (Abbild. 1. u. 2) an, man ging aber 
ſpäterhin davon ab, weil die Aſte durch Ein⸗ Halbſpaltpfropfen empfehlen. Bei allen drei 
dringen von Waſſer ſehr oft kernfaul und dann Methoden ſitzt das Reis im Holz und Rinde an 
hohl und morſch wurden. Das Halbſpaltpfropfen Rinde, die Verwachſung iſt eine viel innigere und 
(Abb. 3 u. 4), was heute noch bei kleinen Wund⸗ ein Ausbrechen der Veredlung nicht möglich 
platten vielfach vorgenommen wird, iſt beſſer, Insbeſondere für Steinobſt, welches recht bald 
hat aber oft ähnliche Nachteile gezeitigt. So ging veredelt werden ſollte, zu einer Zeit, wo ſich die 
man, um den Holzkörper nicht zu verletzen, zum Rinde nicht vom Holze löſt, find die drei letz. 
Rindenpfropfen über. Aber fo gut das Rinden⸗ genannten Methoden ſehr empfehlenswert. Auch 


ſcheidet Kambium aus und die Wundplatte ver: 
heilt weitaus beſſer. 


ich Ihnen das Geißfußpfropfen (Abb. 7 u. 8), 
das Pfropfen in den ſeitlichen Spalt (Abb. 9 
und eine Kombination zwiſchen Geißfuß⸗ und 


4 —5 Jahre nach der Veredlung vom Stun L 


pfropfen feine Bäume umveredeln will, der ver: |. 


wachſung zwiſchen Reis und Unterlage ift dann : 
eine innige, das Auge über dem Sattelfänitt |. 


Viel mehr aber als das Rindenpfropfen möchte . 


- 
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über die Stellung der Reiſer auf der Wund- ſpäterhin zu verſuchen, und ich bin ſicher, daß 
platte geſtatten Sie mir einige Worte zu ſagen, Sie recht gute Erfolge erzielen werden. 

da hierin manchmal gefehlt wird, insbeſondere, Sind nun unſere Veredlungen gut an: 
wenn die zu veredelnden Köpfe nicht en een und haben wir ihnen Schutz gegen 
ſondern ſeitwärts ſtehen. Iſt das letztere der Fall, das Abdrücken durch Vögel gegeben (Abb. 10), 
ſo ſollte bei keiner Wundplatte, in welcher nur ſo haben wir im Vorſommer an denſelben nichts 
ein Reis aufgeſetzt, das Reis auf der Ober- oder Beſonderes zu tun. Im Nachſommer empfiehlt 
Innenſeite, ſondern ſtets auf der Außen- oder es ſich, die Reiſer zu kontrollieren und alsbald 
Unterſeite geſetzt werden. Will man zwei Reiſer den Trieb auszuſuchen, der künftighin den Leitaſt 
aufſetzen, fo bringt man fie beffer ſeitwärts rechts 
und links und nicht oben und unten an und bei 


größeren Wundköpfen, wo drei Reiſer Platz finden, 
| 


Abb. 5 u. 6. Abb. 7 u. 8. | - 
Rindenpfropfen. Geißfußpfropfen. | Abb. 9. Das Pfropfen in den ganzen Spalt. 


werden ſolche gleichmäßig verteilt mit dem erſten zu bilden beſtimmt iſt. Man pinziert die übrigen 
Reiſe auf der äußeren und unteren Seite bez in ihrer äußerſten Spitze, um den erſteren zu 
ginnend. kräftigen. Befinden ſich in nächſter Nähe der 

Der Grund, warum ich dies empfehle, liegt Veredlungsſtelle wilde Triebe, die die Entwick— 
darin, daß, ſobald das Reis auf der Außen- lung der Edeltriebe beeinträchtigen, ſo werden 
und Unterſeite ſitzt, die Verwachſung der Wund⸗ | einzelne davon entfernt, andere pinziert. Jedoch 
platte eine beſſere iſt, da der nach aufwärts ſollte nur das Allernötigſte geſchehen, um nicht 
wachſende Trieb darauf einen großen Einfluß etwa die Vegetation durch unnötiges Beſchneiden 
ausübt. Wird das Reis im Gegenſatz dazu auf der Triebe in die Länge zu ziehen, da ein gutes 
der Ober⸗ oder Innenſeite aufgeſetzt, dann zieht Ausreifen der Reiſer von größter Wichtigkeit iſt. 
ſich der Saft von der Wundplatte ab, dieſelbe Im darauffolgenden Frühjahr entfernt man in 
wird dürr und verheilt dementſprechend nie. Ich erſter Linie entbehrliche, vorhandene Saugäſte. 
höre viele von Ihnen ſagen: „Ich habe das nie Bedarf man des einen oder anderen zur Aus— 
beobachtet und meine Bäume ſind trotzdem ſchön füllung einer Lücke in der Krone, ſo wird er 
gewachſen!“ Dies will ich in keiner Weiſe be- erhalten und veredelt. Das kräftigſte der ge- 
zweifeln, empfehle Ihnen aber trotzdem, dies wachſenen Reiſer auf einer Veredlungsſtelle er— 
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halten wir uns zur Neubildung des Aſtes und 
ſchneiden es auf die Hälfte ſeiner Länge über 
einem äußeren Auge zurück. Bei gleicher Stärke 
nehmen wir ſtets das auf der Außenſeite ſtehende 
Reis. Alle andern werden nach Bedarf auf drei 
bis fünf Augen zurückgeſchnitten. Entfernt wird 
keines, da wir ſie zur Verheilung der Wundplatte 
nötig bedürfen. Erſt im dritten und vierten 
Jahre, wenn der Hauptaſt ſich ſchon kräftig ent⸗ 
wickelt und durch den jährlichen, wenn auch 


Abb. 10. Schutz der Edelreiſer. 

mäßigen Rückſchnitt ſchöne Nebenzweige gebildet 
hat und die Wundplatten verheilt ſind, gehen 
wir daran, die entbehrlichen Veredlungen zu ent⸗ 
fernen und zwar werden ſie mit der Säge oder 
mit Meſſer und Schere ſorgfältig weggeſchnitten 
und die dadurch entſtandenen neuen Wunden mit 
Baumwachs verſtrichen. 

Dies, meine Herren, in kurzen Abriſſen 
meine auf langjähriger Praxis ſich beziehende 
Erfahrungen! Sollte ich dem einen oder andern 
dadurch einen Fingerzeig gegeben haben, wie er 
es machen ſoll, ſo ſoll mich's freuen. Gerne bin 
ich aber auch bereit, andere Anſichten zu hören 
und ſoll es mir angenehm ſein, wenn ſich hie⸗ 
rüber auch andere Praktiker vernehmen laſſen. 

Reutlingen. Lucas. 


Februarheft 1909. 


Vom Umpfropfen älterer Bäume. 


Die Zeit des Umpfropfens oder Umveredelns 
untauglicher Sorten bei älteren Bäumen naht 
wieder heran und es iſt für manchen Obſtbaum⸗ 
beſitzer von Intereſſe, einiges über die ſich nur zu oft 
widerſprechenden Anſichten zu hören und zu leſen. 


Das Umpfropfen älterer und auch jüngerer 
Bäume empfiehlt fih da, wo es fidh darum Han: 
delt, eine in Boden und Lage nicht reichtragende 
und nicht paſſende Sorte durch eine nach ge⸗ 
machten Erfahrungen beſſere zu erſetzen; ins⸗ 
beſondere aber auch recht ſchwach wachſende und 
ſehr fruchtbare Sorten, von welchen man 
erſt mit vieler Mühe nach langen Jahren oder 
auch faſt nie ſchöne kräftige Bäume erhält, auf 
ſtark wachſende, hierdurch aber oft weniger frucht⸗ 
bare Bäume und Sorten aufzupfropfen. Es wird 
ſich daher für manchen Baumgutsbeſitzer mit 
weniger gutem Boden und rauher Lage emp⸗ 
fehlen, recht fruchtbare Sorten, welche zum 
größten Teil einen ſchwachen Wuchs haben, nicht 
als am Boden veredelte Bäume zu beziehen, ſon⸗ 
dern eine recht ſtark wachſende Unterlage, welche 
bald einen recht großen üppig wachſenden Baum 
gibt, in die Krone aufzupfropfen. Es iſt dies 
hauptſächlich bei auf Wildling veredelten Hoch⸗ 
und Halbſtämmen und großen Pyramiden der 
Fall. Kleine Formen, wie Pyramiden auf Quitten, 
Palmetten, Buſchformen, ſenkrechte und wagrechte 
Kordons müſſen gleich auf die richtige Zwerg⸗ 
unterlage am Boden veredelt ſein. 

Die beſte Zeit zum Pfropfen für einen 
Hoch⸗ oder Halbſtamm iſt, wenn der Baum eine 
Stammſtärke von 10-15 em und dann auch 
entſprechend ſchöne Kronenäſte hat. In dieſer 
Stärke hat ſich bei der Sorte auch ſchon gezeigt, 
ob fie durch ihre Fruchtbarkeit für den Beſttzer 
rentabel iſt oder nicht. Länger zu warten, hat 
keinen praktiſchen Wert mehr und iſt Zeit⸗ und 
Geldverſchwendung. Selbſtverſtändlich fol damit 
aber nicht geſagt ſein, man dürfe ältere und alte 
Bäume nicht mehr umpfropfen; im Gegenteil: 
ſolche Faulenzer müſſen, wenn ſie ſich nicht trag⸗ 
bar erweiſen, erſt recht bald umveredelt werden, 
beſonders mit tragbaren und weniger ſtark wach⸗ 
ſenden Sorten. 


Fi 1 


Praktiſcher Obſtbau. 23 


Was nun das Umpfropfen ſelbſt anbetrifft, wie geſagt, notwendig iſt auch dies nicht. Das 
ſo ſoll, wenn man ſichere Erfolge erzielen will, Pfropfen ſelbſt wird am beſten beſonders bei 
Steinobſt ſobald wie möglich, längſtens Mitte nicht zu ſtarken Aſten mit dem Geißfußſchnitt 
März, umveredelt ſein; darauf folgt Kernobſt ausgeführt. Weniger geübte Veredler wenden 
bis Ende April, längſtens Mitte Mai und zwar meiſtens das Pfropfen in den Spalt und hinter 


zuerſt Birnen und dann Apfel. Mitte Mai ſollte die Rinde an, bei welchem Verfahren (beſonders 
das Umpfropfen beendigt fein, wenn man noch dem letzteren) leider die Veredlungen gerne aus⸗ 
einen ordentlichen Trieb der Pfröpflinge in dieſem brechen und beim Steinobſt auch ſehr oft der 
„Jahr erwarten will. Das Abwerfen der Kronen Gummifluß auftritt, wodurch die ganze Veredlung 
hat womöglich jhon im Winter zu geſchehen und wieder abſtirbt und mißlingt. Vor dem Einſetzen des 
zwar ſo, daß die zukünftige Krone eine möglichſt Edelreiſes müſſen ſelbſtverſtändlich die im Winter 
: pyramidale Form erhält. Die Veredlung hat abgeworfenen Aſte noch etwas nachgeſchnitten 
: dem Alter und Krone entſprechend möglichſt nahe | und nachgeſägt werden, damit das Holz des 
: am Stamm oder Leitaſt zu geſchehen. Ein großer Schnittes vor dem Verſtreichen mit Baumwachs 
Fehler wird immer von vielen gemacht, wenn grün und vollſaftig und nicht ausgetrocknet iſt. 
die Aſte zu weit außen in der Krone veredelt Zum Schutz gegen das Ausbrechen ſpannt man 


y 


w 


werden; erſtens entſtehen dadurch viel zu viel in bekannter Weiſe Weidenbügel über den un⸗ 
Schnitte, was das Umveredeln weſentlich ver- veredelten Aſtſtumpf und bindet die Edeltriebe 


: teuert; und zweitens entſtehen an den langen hieran feſt. Die wilden Triebe, welche ſich überall 
z Aten eine Maffe neuer Triebe der Unterlage, in reichem Maße zeigen, müſſen anfangs ſtehen 
welche den kräftigen Wuchs der Edelreiſer ſehr bleiben und mitwachſen, damit der Baum feinen 
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: beeintråädtigen und ſchwächen. Es können Aſte, überſchüſſigen Saft genügend verarbeiten kann. 


deren Abſchnitte bis zu 10 cm ſtark ſind, Längſtens Ende Juli aber ſollen ſie glatt am 
mit beſtem Erfolg umveredelt werden. Man Aſt weggeſchnitten und entfernt werden, damit 


- bpfropfe dann an folh ſtarken Aſten auch noch dann die bis dahin ziemlich kräftigen veredelten 
„ vberſchiedene ſchwächere Seitenäſte mit jüngerer Triebe den Saftzufluß ganz allein erhalten und 


Rinde um; dieſe geben dann der zukünftigen vollends recht erſtarken. 


r 


Krone den notwendigen Einbau wieder, wie va Das ſonſt allgemein gefürchtete Aufeinander⸗ 


überhaupt darauf geſehen werden muß, daß paſſen des Antriebs der Unterlage und des Edel⸗ 
innerhalb der Krone bei älteren Bäumen wieder reiſes iſt weit nicht ſo gefährlich, wie von ver⸗ 
Nachwuchs für den Einbau vorhanden iſt. ſchiedenen Seiten oft hervorgehoben wird. Wenig- 


Das vielerorts angewandte Verfahren, fo- ſtens iſt es ganz gleichgültig, ob eine frühtreibende 


genannte „Saugäſte“ in der Krone ſtehen zu Sorte auf eine ſpättreibende Unterlage aufgepfropft 


laſſen, oder das Veredeln der einen Hälfte heuer; wird, meiſt auch im umgekehrten Fall. Aller⸗ 


und im nächſten Jahre die andere Hälfte vor⸗ dings gebe auch ich zu, wo es wirklich zu ver⸗ 


Pas. 5 T 


zunehmen, damit, wie immer angeführt wird, meiden iſt, daß eine recht ſpät antreibende Sorte, 


die Bäume nicht im Vollſaft erſticken ſollen, iſt welche erſt Ende Mai, Anfang Juni in Antrieb 
ganz und gar unnötig. Im Gegenteil — es kommt, wie es bei dem Spätblühenden Taffet⸗ 


ſchadet mehr, beſonders in bezug auf ſtarke und apfel, Luxemburger Renette, Königl. Kurzſtiel, 
gleichmäßige Entwicklung der Neutriebe oder Ver⸗ Luiken, Joſef Muſch ꝛc. vorkommt, auf eine recht 
edlungen. Namentlich dürfen ſolche Saugäſte nie früh treibende Unterlage veredelt wird; hier hat 
oben in der Krone ſtehen bleiben; von den eben dann die Unterlage ſtets die Neigung, bis 
unterſten Aſten, welche überhaupt nicht veredelt | zum Antrieb der aufveredelten ſpättreibenden Sorte 
werden, mag ja hin und wieder ein ſchwächerer durch wilde Triebe, ſogenannte Waſſerſchoſſe, 
ſtehen bleiben, welche dann aber im darauf⸗ ihrem früheren Trieb Luft zu machen, und 
folgenden Frühjahr, wenn die Veredlungen an⸗ | verurſacht daher deren regelmäßige und wieder⸗ 
gewachſen, wieder entfernt werden können; aber holte Entfernung viel und oft unnötige Arbeit. 
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Zum neuen Jahr 1909. 


En Durchblättern des 28. Jahrgangs (1908) unſeres „Obſtbau“ zeigt am beſten, was 
in dieſem Jahr gearbeitet worden ift. Vor allem lehrt dies die Rubrik: „Vereins⸗ 
angelegenheiten.“ Als markante Punkte auf dieſem Tätigkeitsfeld ſind zu nennen u. a.: 
der Württ. Obſtbauverein auf der Deutſchen Landw. Aue ſtellung in Stuttgart⸗Cannſtatt 
(Auguſtheft), der 2. Obſtbautag in Saulgau (Novemberheft) uſw. Ein fruchtbares Jahr 
an den Bäumen iſt dies Jahr 1908 geweſen — ein fruchtbares aber auch in unſerer 
Vereinstätigkeit. So kann's einen freuen! und ſo betreten wir auch freudigen Mutes das 
noch unbekannte Arbeitsfeld des Jahres 1909. Möge es reiche Früchte tragen für unſern 
Berein und damit für unfer ſchönes Württemberger Land! ö 


Einladung zur Monatsverſammlung. 


Am Donnerstag den 14. Jannar 1909, abends 8 Ahr, findet im Saale des 
Gharlottenhofes (Charloitenſtraße) unſere Monatsverſammlung ſtatt, bei welcher Herr 


Obergärtner Schaol, Sekretär unſeres Vereins, einen Vortrag über „die Anlage und 


Behandlung von Privatobſtgärten“ halten wird. Wir laden unſere verehrlichen 
Mitglieder und ſonſtige Obſtbaufreunde zu zahlreichem Beſuch höflichſt ein. 


Stuttgart, den 15. Dezember 1908. Der Nusfchuß. 


Finladung zur Pertrauensmänner- und Gencralperſammlung. 


Am Dienstag den 2. Februar 1909, vormittags ½ 10 Ahr, findet im 
DE Großen Saale des Sürgermuſeums (Langeſtr. 4) in Stuttgart 
dne Zuſammen kunft des Ausſchuſſes mit den Herren Vertrauensmännern und 
Freunden des Obs aus ſtatt. 


2 Der Obſtbau. Januarheft 1909. 


Tagesordnung: 
1. Zeitgemäße Verbeſſerung der Obſtausſtellungsprogramme. Referent: Hofgärtner 
Hering. 

2. Unſer Tafelobſthandel und deſſen notwendige Verbeſſerung. Referenten: Vereins⸗ 

vorſtand J. Fiſcher und Vereinsſekretär Schaal. 

3. Entwurf eines Dienſtvertrags für Gemeindebaumwärter. Referent: Vereins⸗ 

ſekretär Schaal. 

4. Bericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung Stuttgart. 

5. Anträge und Wahl des Ortes für den nächſten Obſtbautag. 

6. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. 

Nach dieſer Sitzung gemeinſchaflliches Mitlageſſen (Kouvert A. 2.— ohne Weir), 
woran fi dann im gleichen Lokal um 2 Uhr die Geueralverſammlung mit folgender 
Tagesordnung anſchließen wird: 

1. Rechenſchaftsbericht des Ausſchuſſes. 
2. Ablegung der Jahresrechnung. 
Bericht über die Vertrauensmännerverſammlung. 
Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 
. Wahl der 12 Vertrauensmänner und deren Stellvertreter. 
Wahl zweier Rechnungsreviſoren. 
Vortrag von Herrn Oberlehrer Burkhardt⸗Weinsberg über „die 
Obſtverwertung im bürgerlichen Hanshalt, wie fie ein reiches Obſtjahr lehrt“. 

Wir laden unſere verehrlichen Vereinsmitglieder (wegen des Vortrags mit ihren 

Frauen und Töchtern) zum Beſuch der Generalverſammlung höflichſt ein. 


Stuttgart, den 20. Dezember 1908. Der Nusfhuß. 
Borfland: Jiſcher.; 


I. Praktiſcher Obſtbau. 
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ſtellung der ertragreichſten Obſtſorten des Bezirks 
erſucht hatte, daß ich auf zwei „Lokalſorten“ auf⸗ 
merkſam gemacht wurde, welche in den moorigen, 


Obſtbau auf Moorboden. 


Es iſt eine bekannte Tatſache, daß auf gut 
drainiertem Moorboden mit Erfolg Obſtbau be⸗ 
trieben werden kann, wie ſolches teilweiſe in 
Deutſchland, dann aber beſonders in Holland der 
Fall iſt. 


deihen ſollten und als Weberlesapfel und Stöckles⸗ 


waſſer trog Drainage nur teilweiſe abgeführt die Mutterbäume ſtehen. Dieſe Angaben ver- 
werden kann oder wie iſt es da, wo wegen anlaßten mich, die Angelegenheit näher zu unter⸗ 


Mangel an Gefälle eine Drainage nutzlos iſt? ſuchen, wobei mich der Ausſchuß des Württ. Obſt⸗ 
beſonders noch dann, wenn der anſäßige Bauer bauvereins in Stuttgart finanziell unterſtützte, wo- ` 
das dem Waſſer, etwa einem See, abgerungene, für demſelben hiermit mein voller Dank aus⸗ 


tiefliegende Land nicht nur zur Gewinnung von gedrückt fei. 


Stallſtreue benützen, fondern Futter⸗ ja ſelbſt Am 17. November d. J. beſuchte ich unter Be⸗ 
Obſtbau darauf betreiben will? gleitung des Oberamtsbaumwart Rhein von Ried⸗ 


Es war gelegentlich eines Obſtbau⸗Vortrages lingen die Gegenden des Federſees, ſpeziell Alles⸗ 


in Riedlingen a. D., wozu ich den dortigen Obſt⸗ hauſen, woſelbſt ich ſchon vorher verſchiedenerorts 


bauverein um die Veranſtaltung einer Heinen Aus- durch den dortigen Baumwart Aßfalg eine Reihe 


G —T—T E 


ja ſumpfigen Geländen am Federſee vorzüglich ge⸗ 


birn bekannt ſeien. Die genannte Bezeichnung ift, 
wie bei ſo vielen unſerer Lokalſorten, auf die Namen 
Wie ift es aber dort, wo ſelbſt das Grund- früherer Befiger zurückzuführen, auf deren Anweſen 


Praktiſcher 


Probelöcher, beſonders auch direkt bei beſagten 
Lokalſorten, hatte herſtellen laſſen, deren Tiefe dem 
erſcheinenden Grundwaſſer entſprach. 

Der Federſee, ein altes Zungenbecken des 
Rheingletſchers, foll zur Pfahlbautenzeit eine Länge 
don 13 km und eine Breite von 6 km beſeſſen 
haben, während er heute, als in ſeiner offenen 
Waſſerfläche gemeſſen, nur noch etwa 5 / km 
lang und 1½ km breit tft, bei einer Waſſertiefe 
von kaum mehr als 2 m. Teils verſchlammt der 
See, teils werden ihm durch Kanäle ſtets Waſſer 
entnommen und hierdurch demſelben alljährlich über 
100 Morgen Land abgerungen, ſo daß alſo nur 
noch wenig Menſchengenerationen vergehen werden, 
bis der See als ſolcher verſchwunden iſt. 

Doch große Riede umgeben ihn noch und ſein 
Ufer iſt ſehr ſchwer betretbar, denn wegen des 
noch voll von Waſſer durchzogenen Untergrundes 
ſchwankt die ganze Bodenfläche unter dem 
Beſucher. Es iſt ein eigentümliches Gefühl für 
den, welcher dieſe unſicheren Flächen zum erſten⸗ 
mal betritt. Die jetzt an Rieden befindlichen Ort- 
ſchaften wurden in durchaus nicht allzufernen Zeiten 
noch von den Wellen des Sees beſpült, und das 
Städtchen Buchau, früher auf einer Inſel, iſt 
jez durch die Entwäſſerung des Sees bis zu einem 
Kilometer von ihm entfernt. Ahnlich dem iſt es 
auch bei Alleshauſen und Umgegend. Die Ort⸗ 
ſchaft ſelbſt ſteht auf jüngerer Moräne, der gutes, 
reines Waſſer entſtrömt, wie ich mich an einer ge⸗ 
faßten und einen Widder kräftig treibenden Quelle, 
die in einem Obſtgarten nur ein paar Meter von 
dem ſchwarzbraunen Grundwaſſer entfernt ihr tief. 
llares Waſſer zutage treten läßt, überzeugte. 

Das Ried gegen die offene Waſſerfläche des 
Sees hin erzeugt am Waſſerrand Binſen, dem 
Torfmooſe folgen, um ſodann landeinwärts Ried- 
gräſern Platz zu machen, welch letztere zur Streu 
denutzt werden. Erſt gegen die Ortſchaften hin 
fedeln ſich, durch die Kulturarbeit des Menſchen 
degünſtigt, Süßgräſer an und hier verſuchte der 
Dauer auch den Obſtbau, ausgehend von dem 


| früher geltenden Gedanken, daß für den Obſtbaum 


— — em 


zeringer Boden vollſtändig genüge Jetzt iſt er 
auch dort klüger geworden und ſetzt, wenn er auf 
gefunden Bäumen ſichere Erträge haben will, auf 
ſeinen aus einem Gemenge von Ton, Sand und 
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Kies beſtehenden Ackerboden aus. Nichtsdeſto— 
weniger verſucht er es aber immer wieder, auf 
ſeinen moorigen oder torfigen Böden Obſtbäume 
anzupflanzen, welche allerdings den Vorzug haben, 
daß ſie in den trockenſten Jahren Feuchtigkeit in 
Menge beſitzen. Der Bauer ſetzte und ſetzt ſeine 
Bäume — neuerdings mit Vorliebe die ſogenannten 
„Maſſenträger“, worunter er die Halbhochſtämme 
verſteht, da dieſe bald und reich tragen, ſowie den 
Stürmen beſſer widerſtehen — auf etwa 60 em 
hohe, dabei ziemlich breite Hügel, wobei er oft 
origineller Weiſe die unteren Teile der waſſer⸗ 
zeigenden Baumlöcher dicht mit Steinen belegt. 
Solch ein „Garten“ mit ſeinem tiefwelligen Terrain 
iſt ein eigenartiger Anblick. Der Trieb der Bäume 
ift ein kräftiger, 60 em lange Jahreszweige be: 
ſonders an jüngeren Bäumen ſind meiſt zu finden 
bei glatten, ſchorffreien Stämmen, an älteren 
Bäumen aber auch ſehr häufig Krebsbildungen. 
Das geerntete Obſt iſt etwas klein, aber gut und 
reichlich. Die Sorten entſprechen jenen, welche 
die reiſenden Obſtbaumhändler ſeinerzeit (in meiſt 
halberfrorenen Bäumen) brachten. Daß viele dieſer 
Bäume zugrunde gingen, oder ſelbſt auf beſſerem 
Boden fih nie recht erholten, beſtärkte viele Bauern 
in dem Glauben, daß der Obſtbau in die dortigen 
rauhen Gegenden nicht paſſe. Geſundes Material 
aus reellen Baumſchulen mit rationellen Sorten 
belehren ſie jetzt aber eines anderen. 

Aber wie ſah es nun um die Probelöcher und 
die hieraus entſtehende Folgerung aus? 

Es hatte ein paar Tage vor meiner Ankunft 
ziemlichen Niederſchlag an Regen und Schnee ge⸗ 
geben, infolgedeſſen auch das Grundwaſſer ges 
ſtiegen war. Ganz frappiert betrachtete ich die 
im Maximum 80 cm, meiſt aber 70, 60 und ſelbſt 
nur 50 cm tiefen Probelöcher, welche teils zu J, 
teils zur Hälfte, aber auch über / mit dem dunkeln 
Waſſer gefüllt waren und oft nur noch 15 bis 
20 em freien Boden zeigten! Das muß man 
geſehen haben! — Die Erdſchichtung zeigte 1—2 
handbreit humusartigen Kulturboden, dann folgte 
etwa 20 em hoch Schwemmſand und unter dieſem 
der ſchwarzbraune Moor: oder Torfboden. 

Und auf und in dieſem Material ſtehen nun 
die Obſtbäume, ſogar Birnen! Wie haben ſich 
aber dieſe ſonſt mit tiefgehenden Pfahlwurzeln 
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ausgeſtatteten Bäume den Verhältniſſen angepaßt! | birn, mit kräftigem Stiel, grünfarbig, im Oktober 


Die Pfahlwurzel iſt gänzlich verſchwunden und 
alles Wurzelvermögen hat ſich flach in den oberen 


reifend und einen guten Moſt ergebend. 
Der Apfel erinnert ziemlich an Langtons 


Schichten der Erde (auch in Moor⸗ und Torfboden Sondergleichen, ſoweit es die Färbung betrifft, 


eindringend) ausgebreitet, gegen den Baumſtamm 
hin vielfach über die Erde hervortretend, wie die 
Nicht lauter kleinere 
Bäume ſind zu beobachten, oder nur jüngere, ſon⸗ 
dern 70— 90 jährige, bis zu manneskörperſtarke 
Exemplare von mehr als 7 m Höhe hatten ſich 


Wurzeln der Waldbäume. 


in dieſem Erdreich zu verankern geſucht, aus welchem 


manchmal allerdings raſende Stürme alte Bäume 


einfach mit den Wurzeln heraus gedreht hatten. 


doch wird er noch rötlicher als dieſer. In Form 
gleicht er der Baumannsrenette, beſonders im 
Längsſchnitt, zeigt auch das breite Kernhaus der⸗ 
ſelben, aber nicht am Kelche deren Kanten. Kelch 
und Stiel ſtehen in tiefgehenden Höhlungen. 
Erſterer iſt meiſt geſchloſſen, letzterer von auf⸗ 
fallender Länge, über 2 ½ cm, mit ſtark grün- 
roſtiger Anſatzſtelle. Die Größe des Apfels iſt 
auf Moorboden 5:7 em, (auf drainiertem Boden 


Und welche Sorten an Apfel und Birnen, auch 6—8 cm) bei einem Gewicht von 150 — 200 gr. 
reichtragendes Steinobſt) waren vorhanden? Ich Er iſt ab Dezember lagerreif (ſoviel ich bis jetzt 
möchte behaupten, daß außer den feineren Tafel- bemerke), hat weißliches, mittel weiches, ſüßes, ziem: 


birnen alles vertreten war, was ſo allgemein ge⸗ 
baut wird. Baumanns Renette, Goldparmäne, 
Gravenſteiner, Goldrenette von Blenheim, Luiken⸗ 
apfel, Erdbeerapfel, Taffetapfel, Morgenduftapfel 
uſw., dann Schweizer Waſſerbirn, Palmiſchbirn, 
Gelbmöſtlerin, Junkersbirn, Glasbirn (eine Moſt⸗ 
birne) und andere mehr, dazu aber noch der be⸗ 
ſagte Weberlesapfel und die Stöcklesbirn. 
Die Früchte aller Sorten waren zwar kleiner als 
ſonſt, aber normal und charakteriſtiſch gebildet. 

Was nun die Herkunft der beiden letzterwähn⸗ 
ten „Lokalſorten“ betrifft, jo war es leider bald 
erwieſen, daß wir nicht ſolche, ſondern veredelte 
Mutterbäume vor uns hatten. Der in einer Höhe 
von ca. 120 em am Stamme erſichtlichen Ver⸗ 
edlungsſtelle nach ſollte die Unterlage ein Wild⸗ 
ling ſein, andernfalls wäre anzunehmen, daß die 
Unterlagenſorte ſo geringwertig war, ſich in der 
Frucht der Wildform ſo näherte, daß der Bauer 
die Umpfropfung verfügte. 

Wo nun aber die Edelreiſer ſeinerzeit her⸗ 
kamen, wußte mir ein alter Baumwart von zirka 
72 Jahren, der früher dortſelbſt tätig war, nicht 
mehr zu erklären. Eigentümlich ift, daß die Edel: 
reifer aller ſonſtigen umgepfropften Bäume dieſer 
Sorten von genannten beiden Mutterpflanzen 
ſtammen und daß nirgends in weiter Umgegend 
beide Sorten ſonſt verbreitet oder bekannt ſind, 
wie eben nur am Federſee. 

Die Birne iſt eine gewöhnliche Moſtbirne, ziem⸗ 
ich groß, etwa wie eine kleinere Schweizer Wa ffer: 


lich ſaftiges, mit einem angenehmen, etwas wein⸗ 
ſäuerlichen Nebengeſchmack ausgezeichnetes Fleiſch, 
das an der Luft nicht anläuft. Schale dünn, 
aber etwas hart, deshalb die Frucht gut trang- 
portfähig. Ich möchte ihn als einen guten Tafel⸗ 
apfel zweiter Güte bezeichnen. — 

Es widerſpricht eigentlich den Prinzipien des⸗ 
jenigen, der rationellen Obſtbau nur auf beſten 
Kulturböden empfiehlt, wenn derſelbe auch auf 
minderwertigen Böden für den Obſtbau eintritt. 

So geht es auch mir heute. Allein der vor⸗ 
liegende Fall iſt ſo eigentümlich in ſeiner Art, 
daß hier wohl eine Ausnahme gemacht werden 
kann, zu dem es ſich hier nicht um die beſtmög⸗ 
liche Pflege des anzubauenden Obſtes in erſter 
Linie handelt, ſondern um die Verwendung und 
höchſte Verwertung eines ſonſt in ſeinem jetzigen 
Zuſtand ziemlich geringwertigen Landes! Nehme 
ich auch nicht mehr ganz den optimiſtiſchen Stand- 
punkt ein, welchen ich vor meinen Unter ⸗ 
ſuchungen auf unſerm letzten Obſtbautag in 
Saulgau in meinen dortigen, kurzen Bemerkungen 
einzunehmen mich geneigt fühlte — denn wir 
haben es ja nun nicht mit zwei auf naſſe m 
Moorboden entſtandenen Sorten zu tun —— 
ſo ſtehe ich andererſeits doch auch heute nicht an, 
dem Verſuch, Obſtbau auf naſſen Moor: un d 
Torfböden auszuführen, das Wort zu reden, ſe i 
es nun, daß wir auch anderwärts in ähnlichen! 
Verhältniſſen unſere verſchiedenen Obſtſorten dort⸗ 
ſelbſt direkt durchprobieren, oder ſei es, daß wir 
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durch Umpfropfung und auch Zwiſchenveredlung, bis 49 C. liegen kann, während die Temperatur 
oder ſelbſt durch Ausſaat oder doch Anzucht von der Umgebung Minus 7—9 C. beträgt 


Unterlagenmaterial auf genannten Böden dieſe 
Berfuhe weiter auszuführen uns bemühen. 

Gewinnen wir auch nichts weiter, als daß 
etwa die beiden Sorten: Weberlesapfel und 
Stöcklesbirn (Federſeeapfel und Federſeebirn 
möchte ich ſie lieber nennen) auch anderwärts 
auf naſſen Moor⸗ und Torfböden die gleich guten 
Erträge liefern wie am Federſee, dann hätten 
wir eigentlich ſchon mehr gewonnen, als ich heute 
zu hoffen wage. 

Alſo eines Verſuches iſt die Angelegenheit auf 
alle Fälle immerhin wert! 

Zu beachten ift, darauf fei vornweg hin⸗ 
gewieſen, bei allen anderweitigen Verſuchen: die 
beſtimmte Bodenart der dortigen Gegend 
und das weiche Waſſer des Federſees! 

Schelle: Tübingen. 


Erfrorenes Obſt. 


An erfrorenem Obſt war im letzten Herbſt 
leider kein Mangel. Wer dachte auch im Ok⸗ 
tober (20.) dran, daß eine Kälte eintreten könnte, 
die dem Obſt an den Bäumen verderblich wäre? 
Und doch iſt dieſe Kälte gekommen und hat ver⸗ 
ſchiedene Tage angehalten; und die, welche den 
üblichen Rat befolgt hatten, daß man das Winter: 


obſt möglichſt lang an den Bäumen laſſen ſolle, 


ſind diesmal übel dabei gefahren. Der Schaden 
it da. Bei einer monatlich erſcheinenden Beit- 
drift war es ausgeſchloſſen, ſofort durch einen 
Jachmann Rat erteilen zu laffen. Aber für künf⸗ 
tige Fälle mag es gut ſein, wenn wir das 
Gutachten eines ſolchen hier veröffentlichen, das 
Herr Profeſſor Dr. Meißner⸗Weinsberg abgibt, 


indem er die Frage beantwortet, was mit ſolchem 


gefrorenem und erfrorenem Obſt anzufangen ſei. 

Über die wiſſenſchaftliche Erklärung des Ge- 
und Erfrierens (Württ. Wochbl. f. Landw. Nr. 44) 
müſſen wir Raummangels halber weggehen. Nur 
spiel fet erwähnt: Der Gefrierpunkt liegt für 


Apfel und Birnen bei Minus 1,4 — 1,9 C. Sie 


gefrieren aber erſt bei einem noch niedrigeren Punkt, 
dem ſogen. Überkältungspunkt, der bei Minus 3 


Übertältet man eine Birne auf Minus 3,250 C., 
ſo fängt die Birne an, zu gefrieren. Da aber bei 
der Eisbildung Wärme entſteht, ſo ſteigt plötzlich 
die Temperatur, d. h. ſie ſteigt vom Erkältungs⸗ 
punkt auf den Gefrierpunkt, in dem angegebenen 
Beiſpiel von Minus 3,25 auf Minus 1,60, und 
bei dieſem Grade bleibt die Temperatur auf längere 
Zeit ſtehen. Das Erreichen des Überkältungspunktes 
führt bei einer großen Anzahl von Pflanzenteilen 
den Tod derſelben nach ſich, gleichgültig, ob das 
Auftauen ſchnell oder langſam geſchieht. 

Müller⸗Thurgau kommt zu dem Schluſſe, 
daß das Erfrieren durch das Gefrieren ſelbſt ver⸗ 
urſacht wird und während desſelben ſtattfindet. 
Er betrachtet die Waſſerentziehung während des 
Gefrierens als die Todesurſache. Durch das Ge⸗ 
frieren wird nach Müller⸗Thurgau der Geſchmack 
der Apfel und Birnen nicht verändert. Erſt nach 
dem Tode, d. h. nach dem Erfrieren treten jene 
Umſetzungen auf, welche zu Anderungen von Ge⸗ 
ruch, Geſchmack, Farbe uſw. der Früchte führen. 
Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, daß durch weiter⸗ 
gehende Konzentrationen der Zellſäfte die Mög⸗ 
lichkeit für chemiſche Umſetzungen geſchaffen wird. 

Infolge dieſer Umſetzungen in den erfrorenen 
Früchten erhalten dieſe eine andere Beſchaffenheit 
als die geſunden, nicht erfrorenen. Der Tod der 
Zellen des Fruchtfleiſches gibt ſich dadurch kund, 
daß die weißſchaligen Sorten in größerem oder 
geringerem Umfange braunfleckig werden, das Rot 
der rotſchaligen Sorten ſich dagegen dunkler färbt. 
Schneidet man erfrorene Apfel oder Birnen, die 
wieder aufgetaut find, durch, fo ſieht man, daß 
ſich die Braunfärbung des Fruchtfleiſches ver⸗ 
ſchieden tief in das Innere der Früchte erſtreckt. 
Mit anderen Worten: das Erfrieren der Früchte 
kann ein verſchieden ſtarkes ſein und iſt es auch. 
Es gibt manche Früchte, die nur einige Froſt⸗ 
platten, die brann gefärbt ſind, beſitzen, bei anderen 
Früchten iſt die Zerſetzung eine tiefgreifende. 
Charakteriſtiſch für gefrorene und wieder auf⸗ 
getaute Früchte iſt es auch, daß ſie ihre Feſtig⸗ 
keit, die ſie vor dem Erfrieren beſaßen, verloren 
haben, ſo daß ſie weich, mehlig, breiig ſind. Hie 


und da beobachtet man auch, daß die Früchte 


6 Der Obſtbau. Januarheft 1909. 


glaſig ausſehen. Nach dem Grade des Erfrierens, eine geringe. Aus dieſem Grunde empfehle ich, 
d. h. nach dem Grade ihrer Braunfärbung rich- die aus nicht zu ſtark erfrorenem Obſte hergeſtellte 
tet es ſich, ob die erfrorenen Früchte noch zur Maiſche nur zweimal abzupreſſen und die Treſter 
Moſtbereitung benützt werden können. Denn es anderweitig zu benützen, ſei es zu Futter- oder 


| 


leuchtet ohne weiteres ein, daß ſolche Früchte, in | zu Brennzwecken. Die erfrorenen und wieder 
denen die Umſetzungen, d. h. die Veränderungen i aufgetauten Früchte werden wohl im allgemeinen 
des Geſchmackes, Geruches und der Farbe ſchon nicht ſoviel Ausbeute geben wie die geſunden. 
weſentlich fortgeſchritten ſind, einen Moſt ergeben Den Saft der zweimaligen Preſſung wird man 
müſſen, der in der Qualität nicht mit dem ver- mit Waſſer und Zucker verſetzen, und zwar rechnet 
glichen werden kann, der aus geſundem, nicht er- man auf 200 Liter reinen Saft etwa 100 Liter 
frorenem Obſte hergeſtellt worden iſt. In der Waſſer und 5 bis 6 Kilo Kriſtallzucker. Sehr 
Tat haben denn auch Verſuche, welche 1907 mit empfehlenswert iſt es, in dieſem Falle Reinhefe 
erfrorenen Birnen angeſtellt wurden, die Ergeb⸗ anzuwenden, um eine möglichſt ſchnell einſetzende 
niſſe gehabt, daß aus ſolchen ſtark erfrorenen Gärung und damit ein Fernhalten der atmoſphä⸗ 
Birnen hergeſtellter Moſt den Eindruck eines eſſig⸗ riſchen Luft vom Safte zu bewirken. Man rechnet 
ſtichigen Moſtes machte, obwohl die chemiſche Unter⸗ auf 100 Liter Miſchung (Saft, Waſſer, Zucker) 
ſuchung zeigte, daß der Gehalt des Moſtes an etwa ½ Liter Reinhefe, die von der Verſuchs⸗ 
flüchtiger Säure noch nicht übermäßig hoch lag. anſtalt bezogen werden kann. Gefrorenes Obſt 
Dieſe Moſte waren alſo trotz aller verwendeten hat natürlich ſeinen Wert als Tafelobſt verloren. 
Sorgfalt, trotz Anwendung von Reinhefe im Ge⸗ Sollte das Moſtobſt zu ſtark gelitten haben, 
ruch und Geſchmack nicht fehlerfrei. Die Birnen was man an der intenſiven Braunfärbung und 
waren damals in der Nacht vom 22./23. De: an dem Teigig⸗ oder Weichwerden des Frucht⸗ 
zember 1907 einer Temperatur von 13° C., in fleiſches erkennt, ſollte alfo eine zu ſtarke Ber- 
der Nacht vom 23./24. Dezember 1907 einer änderung der Früchte im Geſchmack, Geruch und 
Temperatur von Minus 15% C. ausgeſetzt. Letzten der Farbe eingetreten fein, fo kann man die Früchte 
Spätherbſt wurden Champagnerrenetten und Roſen⸗ mit Vorteil noch fo verwerten, daß man fie ein- 
äpfel, und zwar in der Nacht vom 23./24. Oktober, maiſcht, die Maiſchen vergären läßt und dann 
einer Temperatur von Minus 9,50 C. auf dem brennt. Denn es ift anzunehmen — und das 
Raſenplatz vor der Verſuchsanſtalt ausgeſetzt. Sie haben Verſuche vom Jahre 1907 auf das deut- 
froren hart wie Steine. Dieſe Apfel wurden dann lichſte gezeigt —, daß Moſte aus zu ſtark er⸗ 
am 24. und 25. Oktober 1908 im Keller bei einer frorenen Birnen — und das gleiche gilt für Apfel 
Temperatur von + 11° C. wieder aufgetaut und — einen fehlerhaften Beigeſchmack erhalten. 

unterſucht. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß ſie Es erübrigt noch, ein Wort über das Auf⸗ 
zwar die bekannten braunen Froſtplatten beſaßen, tauen der erfrorenen Apfel und Birnen zu ſagen. 
im Innern aber noch ſchön weiß ausſahen. Eine Durch die Tageszeitungen ging die Notiz, daß 
Koſtprobe des Obſtſaftes aus dieſen erfrorenen man das gefrorene Obſt, ſolange es noch nicht 
Apfeln im Vergleich mit ſolchem Safte, der aus aufgetaut iſt, zur Wiedernutzbarmachung 5 bis 
denſelben Obſtſorten in nicht erfrorenem Zuſtande 10 em hoch mit kaltem Waſſer übergießen ſoll. 
gewonnen war, ergab keinen Unterſchied. Auch Man läßt dieſes, ſo heißt es, ſobald die Früchte 
die Ochslegrade waren in beiden Fällen voll⸗ eine Eishülle bekommen haben, abfließen, wiſcht 
ſtändig gleich (60 nach Ochsle), ſo daß der aus die Eiskruſte mit einem Tuch ab und trocknet die 
ihnen hergeſtellte Moſt haltbar iſt. Das Wich⸗ Früchte in einem mäßig warmen Zimmer. Dieſe 
tigſte iſt dabei aber, daß die nicht ſtark erfrorenen Vorſchrift beruht auf der irrigen Annahme, daß 
Apfel nach dem Auftauen ſofort gemahlen und Pflanzen durch langſames Auftauen gerettet werden 
dann ſofort abgekeltert wurden. In dieſem Falle könnten. Man konnte nachweiſen, daß bei ge⸗ 
war die Gelegenheit, viele von den Umſetzungs⸗ frorenen Eiſeräpfeln und Birnen (Späte von Tou⸗ 
produkten der erfrorenen Apfel aufzunehmen, nur louſe) das Verbringen in Waſſer von 0“ durd- 
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aus kein Mittel ift, fie langſam aufzutauen. Denn markt geht bei uns keiner, ohne nicht auch einen 
der in Waſſer von 0 getauchte Apfel gebrauchte | Baum mitzunehmen. Man fragt dabei wohl auch 
zum vollſtändigen Auftauen 3 Stunden 40 Mi⸗ nach Sorten, aber wie es mit den Sorten ge⸗ 
nuten, der Apfel in Luft von + 5,2 bis + 5,59, halten wird, das kennt man ja. Man ſieht 
dagegen 6 Stunden 15 Minuten, alſo beinahe namentlich auf den „Fuß“, aber ob die Wurzeln 
doppelt ſoviel Zeit. Bei der hohen Bedeutung | erfroren oder ausgetrocknet find, danach ſieht man 
dieſer Tatſache, und da das Gegenteil allgemein nicht. In der Hauptſache ſieht man eben auf 
als erwieſen erachtet wird, hat man noch weitere den Preis, nämlich, ob's recht wenig koſtet. 
Verſuche in dieſer Richtung angeſtellt, und zwar Übrigens glaube ich, daß mein Ort und unſer 
mit demſelben Ergebniſſe. Darum iſt die Vor⸗ Bezirk mit dieſer Ware doch nicht beglückt worden 
ſchrift, wie fle ſich in Tageszeitungen vorfindet, iſt, denn in der Hauptſtadt des Nachbarbezirks, 
unrichtig und unnötig. Das gefrorene Obſt wird | die nur 2 Stunden von uns entfernt ift, war am 
man vielmehr in einem mäßig warmen Keller gleichen Tag auch Markt, und wie ich ſelbigen 
auftauen laſſen und wird es dann ſo behandeln, Nachmittag geſchäftehalber dorthin kam, ſah ich 
wie es oben angegeben worden iſt. auf einem öffentlichen Platz in der ſchönſten 
N Sonnenglut (Ende März war es ja über Tag ſehr 
A warm) einen Wagen noch vollbeladen mit Hod- 
Nette Erfahrungen im Obſtbaumhandel. | ſtämmen, der dem andern, den ich in der Morgen- 
Es war am 25. März v. J. morgens 7 Uhr, da frühe hatte an meinem Haus vorbeifahren ſehen, 
ſah ich an meinem Haus einen mit Obſtbäumchen verzweifelt ähnlich ſah. 
(Hochſtämmen) vollbeladenen Wagen vorüber⸗ Bäume ſtunden⸗, ja tagelang unterwegs mit 
fahren. Das Thermometer zeigte noch 3 Grad bloßen Wurzeln, dem Froſt in der Nacht, der 
unter Null; 1 Stunde früher war es ſogar auf Hitze bei Tag ausgeſetzt — und ſo von Ort 
— 5 Grad geſtanden. Die Bäume waren nicht zu Ort geſchleppt — das iſt doch ein netter 
zugedeckt, auch die Wurzeln nicht, geſchweige ein- | Betrieb! 
gepackt. In dieſem Zuſtand mußten ſie meiner Wo nur die Leute alle herkommen, die noch 
Schätzung nach, wenn ich in der Herkunft nicht ſo dumm ſind und auf einen ſolchen Handel 
fehlrate, ſchon 2 — 3 Stunden unterwegs geweſen hereinfallen! 
ſein. Ich hielt Nachfrage, wo die Bäume wohl O. G. R. 
hinkommen würden. Man ſagte mir, im Nach⸗ R 


barort fei Vieh⸗ und Baummarkt. Es feien [hon : : “ 
vier ſolcher Wagen durch den Ort gekommen. Amerikaniſches „Mulchen“. 
In Nordamerika (Newyork und Ohio) hält 


Nun war ich doch begierig, zu erfahren, 
was da wohl abgeſetzt wurde. Vorausſichtlich man merkwürdigerweiſe das Lüften und Um⸗ 
zingen alle Wagen von jenem Marktflecken wieder graben des Bodens nicht für zuträglich für die 
Apfelkultur. Es wird behauptet, daß durch die 


denſelben Weg zurück. Richtig gegen 12 Uhr 
kommt dasſelbe Fuhrwerk, das ich beobachtet, Kultivierung der Boden ärmer an Humus werde 
und die organiſche Subſtanz raſch verſchwinde.“) 


wieder zurück, nahezu ſo voll wie zuvor. Wo 
blieben die andern? Die feien, ſagten mir Leute, Es wird nun in den Wieſenbaumgütern, die nur 
für Obſtbau angelegt ſind, das Gras nicht geheut 


auf dem Markt um 20 Pfg. pro Stück ver⸗ 
und entfernt, ſondern man legt es Jahr für Jahr 


kauft worden — wohlverſtanden Hochſtämme! 
Und wo werden wohl die übrigen, unverkauften nach dem öfters vorgenommenen Schnitt einfach 
um die Apfelbäume, und hier erzeugt dann dieſe 


noch abgeſetzt worden fein? dachte ich. Morgen 
iſt Wochen⸗ und Baummarkt in der Stadt. Da verfaulende Maſſe einen ausgezeichneten, ſich ſtets 


werden die Dinger wohl noch bei uns losgeſchlagen erneuernden und vermehrenden Humus, der dem 
werden, und es werden wieder deine eigenen Leute Apfelbaum offenbar ganz außerordentlich zu⸗ 
mit beglückt werden. Denn auf den Wochen⸗ ) Dort zu Land, bei uns jedenfalls nicht. 
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fagt. Denn die Bäume, an denen außer Be- anzufangen. Aber die Sache ift intereffant und 
ſpritzung und Auslichtung weiter nichts geſchieht, kann in kleineren Anlagen bequem erprobt werden. 
bringen — und das ift eine Erfahrung von jetzt Die Amerikaner wenden diefe Methode auf hüger 
20 Jahren — nach Menge und Güte ganz aus- ligem Gelände, das ganz billig zu haben iſt, an 
gezeichnete Ernten. Zu erklären wäre das da- und haben die Erfahrung gemacht, daß bei dieſer 
durch: 1. diefe Decke hält die Waſſerverdunſtung Kultur den Bäumen auch bei ſtarken Regengüſſen 
zurück und den Boden ſtets feucht; 2. ſie gibt kein Boden abgeſchwemmt wird und verloren 


andauernd Pflanzennahrung; 3. ſie vermehrt geht Daß man von Zeit zu Zeit mit einer 
ſtändig den Humus. Dieſe Humusdecke nennt Düngung vermittelſt Kali und Phosphor nach⸗ 


man „Mulch“ und die Methode demnach die kommen muß, verſteht ſich wohl von ſelber. Sonſt 


Mulchmethode. Vergl. Prakt. Ratg. Nr. 12. — | im allgemeinen find wir uoch nicht geneigt, auf 
Bei unſerem landwirtſchaftlichen Betrieb, wo der die Vorteile der Bodenlüftung für den Obſtbau 


Grasertrag zuerſt kommt und dann erſt die Rück⸗ zu verzichten. Die Erfahrung ſpricht bei uns doch 
ſicht auf die Obſtbäume, iſt natürlich mit dieſer zu laut und zu unwiderleglich dafür. 
Methode einſtweilen oder überhaupt nicht viel 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Weihnachtsfeier am 12. Dezember 1908. (wozu unſer Ausſchußmitglied Fabrikant Albert 
Herz wieder einen großen Korb ſehr ſchöne Tafel⸗ 
Abends 8 Uhr in der Bürgerhalle in Stuttgart. birnen geſtiftet hatte) unter den anweſenden Mit⸗ 
gliedern brachte vielen eine kleine Freude. Eine 
Trotz des eingetretenen längſt erhofften Regen⸗ flottbeſuchte Tanzunterhaltung beſchloß die in jeder 
wetters war der Beſuch ein überaus erfreulicher. Beziehung gelungene Feier. Hg. 
Das Programm beſchränkte ſich dieſesmal außer 
einem guten Konzert durch einen Teil der Kapelle á Í 
Stoy auf eine Theateraufführung deren Inſze Neu gegründeter Verein. 
nierung Herr Herm. Förtſch in bewährter Weile Bezirks⸗Obſtbauverein Calw, Sektion des dor- 
übernommen hatte, fo daß die Verſammlung in tigen landwirtſchaftlichen Bezirksvereins. 
angenehmſter Weiſe unterhalten wurde und die en. 
Mitwirkenden reichen Beifall ernteten. Beſonders ee 
fei auf einige Juſtrumentalſolo der Kapelle Stoy . Prämiierungen. 
gedacht, welche meiſterhaft ausgeführt wurden. Dem Oberamtsbaumwart Moreau in Ober⸗ 
Der Vereinsvorſtand, Gemeinderat Fiſcher, be- dorf a Ipf und dem Baumwart Karl Feldmaier 
grüßte die Feſtverſammlung in poeſievoller herz⸗ in Pflaumloch wurde für Verdienſte um die Hebung 
licher Weiſe. Eine Gratisverloſung einer hübſchen des Obſtbaues in ihrem Bezirk das Diplom des 
Anzahl mit ſchönſtem Obſt gefüllter Körbchen Württ. Obſtbauvereins verliehen. 


III. Literatur. 


Hoffmanns Saushaltungsdud 1909, Stutt⸗ In Verlag der K. Hofbuchdruckerei Ungeheuer 
gart, Verlag Julius Hoffmann. [K Ulmer in Ludwigsburg iſt wieder erſchienen 
Die Hausfrau, die einmal dieſes ausgezeich⸗ Der Illuſtrierte FTaſchenkalender 1909 für 

nete Hausbuch benützt hat, wird ihm ſtets treu Bienenzucht, Obſt⸗ und Gartenbau, heraus- 

bleiben. Und der Hausherr? Er kann nichts gegeben von J. Elſäßer, Lehrer in Zell b. 

Geſcheiteres tun, als der Gattin zu dem anderen Eßlingen. Preis 60 Pfg. 

hin noch als notwendige Ergänzung Hoffmanns Der alte kleine Freund in rotem Rock mit 

Haushaltungsbuch auf den Weihnachtstiſch legen. dem reichen Inhalt und der praktiſchen Einteilung. 
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Meyers Kleines Konverſations- Lexikon. 
Siebente, gänzlich neubearbeitete und vermehrte 
Auflage. Mehr als 130 000 Artikel und Nach⸗ 
weiſe auf über 6000 Seiten Text mit etwa 
520 Illuſtrationstafeln (darunter 56 Farben⸗ 
drucktafeln und 110 Karten und Pläne) und 
etwa 100 Textbeilagen. 6 Bände in Halbleder 
gebunden zu je Mk. 12.—. (Verlag des Biblio⸗ 
graphiſchen Inſtituts in Leipzig und Wien.) 

über den fünften Band von „Meyers Kleinem 

Konverſations⸗Lexikon“ (Nordkap bis Schönbein), 

läßt ſich des Lobenswerten genug ſagen. Vor 

allem fällt, ehe man dazu kommt, ſich in den 

Text zu vertiefen, das glanzvolle Tafel⸗ und Bei⸗ 

lagenmaterial in die Augen, und bei näherer Prü⸗ 

fung erfreut nicht nur die Tadelloſi, keit und Exakt⸗ 
heit der Ausführung, ſondern auch der gebotene 

Inhalt. Dies gilt beſonders von farbigen Tafeln, 

wie z. B. „Schädlinge“, die eine vorzügliche Zu⸗ 

ſammenſtellung aufweiſt, von „Pflanzenkrank⸗ 
heiten“, die unter anderm auch die neu entdeckte 

Kartoffel⸗Blattrollkrankheit muſterhaft darftellt, 

von den prächtigen, zum Anbeißen verlockenden 

„Obſtſorten“, von den „duftenden“ „Orchideen“, 

von der „Orientaliſchen Fauna“, von den natur⸗ 

getreu wiedergegebenen „Raubvögeln“ eines Malers 
wie Specht und von vielem andern noch. Eine 
liebevolle Behandlung haben die Taſeln unſrer 
gerade in dieſem Band vereinten wichtigen Haus⸗ 
tiere gefunden: „Pferd“, „Rind“ und „Schaf“, 
ſowohl in zoologiſcher Hinſicht als auch in bezug 
anf die jedem Landwirt ans Herz gewachſene 

Raſſenzucht. Hier kommt kein Wiſſenszweig zu 

kurz, fei es, welcher es wolle, denn mit gleichem 

Eingehen und Verſtändnis erſchließt ſich in klarer, 

knapper Form der Forſchung und Weisheit Born 

uberall. Dem letzten Bande dieſes wahrhaſten 

Hausſchatzes für jede Familie ſehen wir mit Er⸗ 

wartung entgegen. Gerade auch für den Obſt⸗ 

bau bietet dieſer Bd. 5 viel Wertvolles und Inter⸗ 
eſſantes. Die prachtvollen Tafeln find ſchon er: 
wähnt. Auf ihnen treten uns z. B. der Weiße 
Winterkalvill, der Kaifer Alexander, die Winter- 
die edelſten Birnen, Zwetſchen, 
Kirſchen, Pfirſiche, Aprikoſen wie leibhaftig ent⸗ 
gegen. Dann eine vortreffliche Tafel mit Beeren⸗ 


niſches, Geſchichtliches und Wiſſenſchaftliches“ um⸗ 
faſſend, könnte nicht kürzer, aber auch nicht klarer 
fein. Auch die Tafel der Obit- und Gartenſchäd⸗ 
linge iſt tadellos. So kommt man auch bei dieſem 
Band auf ſeine Nechnung — jeder, was er auch 
treiben und bevorzugen mag! Der „Sechsbänder 
Meyer“ gehört auf jeden Bücherſchrank. 


Heim und Herd von Walter Giſevius. 
Ein neuer Weg zur Schaffung ländlicher Heim- 
ſtätten. Einiges über Obft- und Gartenbau, 
ſowie über Kleintierzucht und Bodenreform 
(mit vielen Illuſtrationen und Bauplänen für 
Einfamilienhäuſer). Verlag des Vereins zur 
Begründung ländlicher Heimſtätten e. V., Zen⸗ 
trale Stuttgart, Johannesſtr. 10. Preis ſolide 
geheftet Mk. 1.50. gebunden Mk. 2.—. 

Wir finden in dem Buche manche Anregung. 
Auf dem Gebiete des Wohnungsbaues treten die 
Pläne für billige Einfamilienhäuſer von Architekt 
Werner hervor. In ſcharfen Zügen werden die 
Licht⸗ und Schattenſeiten des Großſtadtlebens 
erörtert, ſowie die Vorteile, welche dagegen der 
Beſitz eines eigenen Heims außerhalb der Stadt 
jedermann bietet. Die Arbeit in Garten und 
Feld wird als die beſte und billigſte Kur zur 
Bekämpfung der vielen modernen Krankheiten, 
beſonders der Lungentuberkuloſe empfohlen. Ein⸗ 
gehend wird auch über die Bildung und den Aus⸗ 
bau einfacher Heimſtätten⸗Genoſſenſchaften, ſowie 
über deren Finanzierung geſprochen. Ein weiterer 
Teil des Buches behandelt ausführlicher die 
Kultur des Beerenobſtes und einiger anderer 
nützlicher Kulturgewächſe, der folgende Teil den 
intenſiven Gemüſebau; alles mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung des genoſſenſchaftlichen Kleinbetriebes 
auf den geplanten neuen Heimſtätten im Neckar⸗ 
tale. Es ſei bemerkt, daß der Reinerlös dem ge⸗ 
meinnützigen Zwecke der Heimſtätteſache dienen fol. 


Fraktiſche Wine zum rentablen Beeren- 
obſt und Gemũſeban. Von Emil Gie- 
napp⸗ Hamburg. „Ceres“, Land wirtſchaft⸗ 
licher Verlag, Berlin⸗Groß⸗Lichterfelde W. und 
Leipzig. Preis 60 Pfg. 

Behandelt Johannisbeeren, Stachelbeeren, 

Himbeeren, Brombeeren, Erdbeeren, Holunder, 


obſt uſw. Der Text zum Artikel „Obftbau, Tech: Tomaten, Rhabarber. Die Rentabilitätsfrage ift 
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in den Vordergrund geſtellt. Holunderbeeren und 
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kohlenſtoff, Senfanbau und Drainageluftſchächten 


Speiſerhabarber betont (England bedeutendſter gemacht hat. — Es ſteckt hinter dem Titel mehr, 


Abnehmer deutſchen Speiſerhabarbers). 


Klima, Boden und Obſtbau. Die deutſchen 
Slima- und Bodenverhältniſſe, ihr Einfluß und 
ihre Wechſelwirkung auf die Obſtpflanzen nach 
den neueſten Forſchungen gemeinfaßlich für Obft: 
züchter dargeſtellt von A. Bechtle. Verlag von 
Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. Oder. XX, 
558 Seiten. Preis gebunden Mk. 8.—. 

Der Verfaſſer dieſes Buches iſt Beſitzer einer 

Spalierobſtpflanzung von Ruf in Bayern. Um 

ſich über die Bedürfniſſe ſeiner Obſtbäume zu be⸗ 

lehren und damit für die Bewirtſchaftung ſeiner 

Obſtpflanzung tüchtiger zu machen, hat er ſich 

mit Klima⸗Bodenkunde und allen Nachbargebieten 

beſchäftigt. Zunächſt geht er von den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erfahrungstatſachen aus und knüpft 
dann an ſie beſondere Schlußfolgerungen in be— 
zug auf den praktiſchen Obſtbau. Auf dieſe Weiſe 
gibt er nicht nur vielen praktiſchen Gepflogenheiten 
der Obſtzüchter, Gärtner, Landwirte eine tiefere 

Deutung und Begründung — er muß auch viel: 

fach berichtigen, auf Fehler hinweiſen. Er muß 

Fragen behandeln, denen der praktiſche Züchter 

bisher wenig Wert beigemeſſen hat; ſo leſen wir 

von der Temperatur der Pflanzen, der Einwirkung 
der Luftbewegung auf ſie, der Lichtvermehrung 

im Obſtgarten, dem Waſſerbedarf der Obſtbäume 

und hören, was man für neue Erfahrungen bei 

Bekämpfung der Bodenmüdigkeit mit Schwefel- 


als man nach den 3 Stichworten glaubt; es iſt 
faſt ein Lehrbuch des Pflanzenlebens zu nennen. 
Es gibt wiſſenſchaftliche Grundlage, aber immer 
iſt ſein Ziel die Praxis. Es möchte dem deutſchen 
Obſt⸗ und Gartenbau nützlich fein, um auch hier 
ſolche Ertragsſteigerungen anzubahnen, wie ſie der 
deutſche Getreide- und Kartoffelbau in den letzten 
Jahren gezeitigt hat. — Die Beſucher des Saul: 
gauer Obſtbautags, die ſich der Anregungen des 
Herrn Univerſitäts⸗Gärtners © delle- Tübingen 
erinnern, wird es intereſſieren, daß das Buch eine 
ganze Reihe von Obſtſorten anführt, die auf Moor⸗ 
boden (urbar gemacht) gedeihen (S. 326). Ob 
alles ſtimmt für unſere oberſchwäbiſchen Verhält⸗ 
niſſe, müßte erſt praktiſch erprobt werden. Wir 
bitten jedenfalls, den in dieſer Nummer enthal⸗ 
tenen Aufſatz: „Obſtbau auf Moorboden“ (S. 2) 
zu beachten. 


Im Verlag Paul Parey, Berlin SW., Hede⸗ 
mannſtr. 10/11 iſt erſchienen: 

Prof. Dr. Götting, Oöſtban, 5. Aufl. Preis 

1 Mk. 20 Pfg. 

In erſter Linie für das nordweſtl. Deutſch⸗ 
land beſtimmt, dementſprechend die Sortenver: 
zeichniſſe. Ein. Teil der 30 Abbildungen uns 
mit dem Zeichen N. G. wohlbekannt und nicht 
nen. Betonung der Obſtbaumſchädlinge nach 
neueſtem Stand. 


IV. Monats ⸗Kalender. 


Januar. 

Ausputzen. Das Abgeſcharrte verbrennen, 
denn gerade darin ſtecken viele Eier von Obſt⸗ 
ſchädlingen. Alſo ein Tuch unter dem Baum 
ausbreiten, auf dem man dieſe Schuppen ꝛc. 
ſammelt. So ergeben ſie ſogar noch etwas Nütz⸗ 
liches: Holzaſche. Was iſt Holzaſche? Die Haupt⸗ 
beſtandteile ſind Kali, Phosphorſäure, Kalk; auch 
Magneſia, Chlor, Natron uſw. Ein ſehr gutes 
Düngemittel im Obſtgarten, beſonders für Stein⸗ 
obſt. Außerdem wirkt ſie phyſikaliſch und lockert die 
Erde. Am vorteilhafteſten im Spätherbſt und Win⸗ 


| 
flächen im Winter mit Holzaſche beftreut, 
im Frühjahr eine viel dunklere Farbe als die 


ters beim Umgraben der Erde zu geben. Als Kopf⸗ 
düngung bei Gemüſen nehmen wir die Aſche nicht, 
da ſie ſo mehr ſchadet als nützt: miſche ſie mit 
Kompoſt. Sonſt gedeiht bekanntlich alles Ge- 
müſe in mit Aſche gedüngtem Boden immer beſſer, 
als da, wo keine Aſche verwendet wurde. Raſen⸗ 
zeigen 


Flächen ohne Aſche. Und für die Obſtbäume 
gibt's nichts beſſeres als Düngung mit Holzaſche 
und Gülle! — Bei Baumpflanzungen an Straßen 


und Wegen empfiehlt es ſich, dort keine Obſtbäume 
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zu pflanzen, wo der Straßenkörper der Chauſſee Obſtbuch“ S. 231. — Im Gemüſegarten bei 
unter dem Niveau des Ackers liegt, weil der Boden offenem Boden wird mit Rigolen und Graben 
hier meiſt zu roh und unfruchtbar iſt; ebenſo ſoll fortgefahren. Nach Tauwetter müſſen durch Froſt 
man vermeiden, an Straßen im Wald und auf gehobene Erdbeerpflanzen (ebenſo neugepflanzte 
Waldblößen zu pflanzen. Die Entfernung der Obſtſträucher) behutſam angetreten, wenn nötig 
Stämme richtet ſich nach der Breite der Straße auch mit Erde oder verwittertem Dünger umhäufelt 
und nach der Sorte: bei 8 m breiten Straßen werden. Im Freien oder in Beeten eingeſchlagene 
z. B. Goldparmäne, Bohnapfel, Trierſcher Moſt⸗ Gemüſe lüften und von faulenden oder trockenen 
apfel, bei 10 m breiten und noch breiteren Straßen Blättern reinigen. Im Keller in Sand einge- 
Schöner von Bos koop, Landsberger Renette. Mb- ſchlagene Wurzelgemüſe vorſichtig gießen, wenn ſie 
ſtände der Stämme 12 bis 15 m. Ganz ſchmale welk ſind und der Sand trocken geworden iſt. 
Straßen ſind nur einſeitig zu bepflanzen, und Die erſten Miſtbeete für Spargel (zum Abtreiben), 
zwar ſteht die Baumlinie dann auf der Südſeite Karotten, Blumenkohl, Salat, Radieschen, Gurken 
der Wege oder an der Fußgängerſeite. Der Pfahl werden angelegt mit friſchem Pferdedünger. Selbſt⸗ 
ſoll auf der Straßenſeite des Baumes ſtehen; in | geernteten Samen reinigen, fehlenden Bedarf zeitig 
beſonders ſtürmiſchen Lagen auf der Sturmfeite. beſtellen. — Im Ziergarten Ruhe. Höchſtens 
Vor übergroßer Länge bezw. Höhe der Stämme bei Schnee die Koniferen abſchütteln — dies ſo⸗ 
bei der Pflanzung ift zu warnen. Über die Bes gar ſehr notwendig! 

ſtimmungen bei Straßenpflanzungen vgl. „Württ. 


V. Schädlings⸗Kalender. 


Januar. | Gegen Engerlinge haben ſich die künſtlichen 

Vorbeugung gegen Froſtſchaden: an der Süd⸗ Düngemittel als vortreffliches Mittel erwieſen. 
ſeite der Bäume fällt der Kalkanſtrich bisweilen Sie können die Düngerſalze nicht vertragen. 
ab; an dieſer Seite iſt er aber gerade am not⸗ Nach den „großen Raupenneſtern“, die ſich 
wendigſten, um die Einwirkung der Sonnenſtrahlen | während des Winters in Obſtgärten, an Weiß⸗ 
abzuſchwächen und die Bildung von Froſtplatten dornhagen, an Schlehenbüſchen, auf Alleebäumen 
zu verhindern: er iſt deshalb zu erneuern, wo es | vorfinden, iſt Umſchau zu halten: Goldafter! 
nötig iſt. | Die Baumſchwämme entfernen! 

Zum Schutze junger Bäume gegen Krähen Es gibt verſchiedene Baumſchwämme. Der un- 
und dergleichen große Vögel befeſtigt man Stangen | echte Feuerſchwamm kommt meift auf Apfelbäumen 
mit Querhölzern, welche ungefähr 2 m über die vor. Ferner findet man auch oft den rauhhaarigen 
Spitzen der jungen Bäume hinausreichen, an den Baumſchwamm, von fchwarzbrauner Farbe und 
Baumpfählen. weicher Beſchaffenheit. Ein nicht minder gefähr⸗ 

Gegen Wühlmäuſe: Gift und nochmals Gift, licher Feind iſt der Hallimaſch, ein Blätterpilz, 
das in Form von Phosphorpillen in die Löcher wie z. B. der Fliegenſchwamm: er zerſtört haupt⸗ 
gebracht wird, die hernach geſchloſſen werden. Zur ſächlich den Stamm und die Wurzeln, während 
raſchen Vertreibung leiſten alte Lumpen oft gute die andern mehr auf den Üften leben. Seine 
Dienſte: ſie werden mit Erdöl getränkt und in | Fruchtträger erſcheinen am Wurzelhals oder in 
die Löcher gebracht, die wieder verſchloſſen werden. der Nähe des Stammes. Es ſind hellbraune 
Auch große Waſſermengen, die man in alle Löcher Hüte mit dunkleren Flecken. Dieſer Pilz dringt 
gießt, vertreiben dieſe Schädlinge raſch. Auch das | auch durch's Splintholz hinein bei Wunden, die 
Anſäen von Hanfſamen in den Obſtkulturen wurde durch Anfahren der Bäume, durch Verletzung mit 
ſchon als gutes Mittel gegen die Wühlmaus emp⸗ Senſen zc. entſtanden find. Über das weitere 
ſohlen: fie folen den Hanfgeruch nicht leiden können. vgl. „Württ. Obſtbuch“ S. 69 f. 
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Ein neuer Feind gebt um für das Beeren⸗ 


obſt: der amerikaniſche Stachelbeermeltau. Auch 
in Württemberg iſt er ſchon aufgetaucht, weshalb 


zu beherzigen die Mahnung der Kgl. Hohenheimer benachbarten geſunden Ribesſträucher auszugraben 


Anſtalt für Pflanzenſchutz: verlanget bei dem bes 
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um einen einzelnen eingeſchleppten Fall oder um 
Auftreten der Seuche in beſchränktem Umfange, 
ſo iſt es am beſten, die kranken und die ihnen 


und ſofort an Ort und Stelle zu verbrennen. 


vorſtehenden Einkauf von Stachel- und Johannis⸗ Denn Feuer ift und bleibt das befte Desinfektions⸗ 


beerſträuchern und ⸗Hochſtämmen vom Verkäufer mittel. Darauf wird der Boden 


die auddrückliche Erklärung, daß die Pflanzen aus 
einem ſeuchenfreien Garten ſtammen, und daß er 
ſich verpflichtet, für allen entſtehenden Schaden 
Erſatz zu leiſten, wenn die Krankheit an den von 
ihm bezogenen Sträuchern im Laufe des nächſten 
Jahres zum Ausbruch kommen ſollte! Sache der 
Baumſchulbeſitzer, Gärtner ꝛc. wird es ſein, ſich 
über die Seuchenfreiheit ihrer Baumſchulen Ge⸗ 
wißheit zu verſchaffen, was ſowohl durch eigene 
Unterſuchung wie auch durch eine Beſichtigung von 
ſeiten der Beamten der Anſtalt für Pflanzenſchutz 
geſchehen kann. Zur Bekämpfung der bereits vor⸗ 
handenen Krankheit ſind folgende Maßregeln zu 
empfehlen. Die Krankheit erkennt man leicht 
daran, daß an den jungen Trieben und an den 
Früchten der Stachelbeerſträucher ein anfangs 
weißlicher, ſpäter roſtbrauner bis graubrauner, 
dicker, filziger Überzug auftritt, der die Beeren 
ungenießbar macht und ein Verkümmern der be⸗ 
fallenen Triebe und ſchließlich das Eingehen des 
ganzen Strauches herbeiführt. Handelt es ſich 


gut mit Atzkalk 
beſtreut und umgegraben. Hat jedoch die Krank⸗ 
heit ſchon weiter um ſich gegriffen, ſo wird die 
Anſtalt für Pflanzenſchutz ein Heilungsverfahren 
— ohne Vernichtung der Sträucher — einleiten, 
das ſich in Schweden und Dänemark bereits be⸗ 
währt hat. In jedem Falle iſt dringend anzu⸗ 
raten, von dem Auftreten des amerikaniſchen 
Stachelbeermeltaues alsbald der Anſtalt für 
Pflanzenſchutz — unter Beifügung kranker Zweige 
in verſchloſſenem Paket — Mitteilung zu machen, 
damit ſie die nach Lage der Sache am beſten 
geeigneten Schutzmaßregeln beſtimmt. Hoffentlich 
gelingt es, die in Deutſchland immer weiter vor⸗ 
dringende Seuche bei uns zu unterdrücken oder 
wenigſtens in erträglichen Schranken zu halten. — 
Nützlinge im Obſtgarten: im Herbſt und Winter 
die Hühner, überhaupt das Geflügel — eine 
ſchwere Menge Ungeziefers wird hierdurch ver⸗ 
tilgt. Ferner natürlich die Meiſen und Kon⸗ 
ſorten — füttert bei Schnee und Eis die Vögel! 


VI. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Auf die Anfrage betr. Transparente de behörde ein neuer Verſchlag angebracht worden 


Croncels: Transp. de C. (ſprich: Transparant de 
Kronſell), Roſenapſel von Cr., Eisapfel von Cr., 
Durchſichtiger von Cr., iſt alles dieſelbe vortreff⸗ 


und wurde dieſer von dem Handwerksmann auf 
Weiſung des Werkmeiſters mit Karbolineum 
angeſtrichen. Der dem Karbolineum anhaftende 


liche Obſtſorte, von der Gaucher ſchreibt: „Unter Geruch teilt ſich nun dem Obſt mit. Kann hie⸗ 


den September — Oktober reifenden Apfelſorten 
iſt mir keine bekannt, welche ſo ergiebig, ebenſo 
ſchön und ebenſogut wäre als dieſe.“ Der Apfel 


wurde im Jahr 1872 von den Gebr. Baltet in 


Troyes (Frankreich, an der Seine, Hauptſtadt 
der Champagne) in den Handel gebracht. 
Frage. 
Dienſtwohnung inne hat, ließ ein größeres Quan⸗ 
tum gebrochenes Obſt in den Keller verbringen. 
Nun iſt auf Anordnung der vorgeſetzten Dienſt⸗ 


gegen nichts getan werden und kann der bau⸗ 


leitende Werkmeiſter zum Erſatz des Verluſtes 
herangezogen werden? 


R. in Sch. 
Antwort an die Schriftleitung erbeten. 
Frage. Kann ein Grundſtück, welches direkt 


an den Stadtbauplan grenzt, auf die Grenzen 
Ein hieſiger Einwohner, der eine des Grundſtücks eingefriedigt werden? N. W. B. 


Autworten an die Schriftleitung erbeten. 
Frage. Iſt es richtig, daß Luzerne ſich 
nicht mit Obſtbau verträgt? 
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Antwort. Wenn etwas richtig ift, fo iſt es um dieſen netten Tieren während des Winters 
dies. Der Einfluß der Luzerne auf junge Obft: eine Zuflucht zu gewähren. Kleine Dickichte, fo: 
bäume iſt von der ſchlimmſten Art; es iſt aber genannte Remiſen, ſollten in allen Fluren an⸗ 
auch Tatſache, daß auch ältere Bäume von dieſer gelegt und unterhalten werden. Für den Nutzen 
Kleeart ſchwer zu leiden haben und ſolange nur des Rebhuhns für die Landwirtſchaft fei folgendes 
wenige oder gar keine Erträge geben, als die Beiſpiel angeführt Bei einer Rebhühnerjagd in 
Luzerne den Boden nahezu ausſchließlich für ſich einem Krautfeld wurde ein Rebhuhn derartig ge⸗ 
in Anſpruch nimmt und das Waſſer nicht zu den ſchoſſen, daß durch ein Streifſchrot auch der tüch⸗ 
Baumwurzeln gelangen läßt. tig angefüllte Kropf aufgeriſſen wurde, aus dem 

ſogleich fünf ganz ausgewachſene Kohlraupen mit 


Frage. Können Rebhühner Schaden im zahlreichen verſchiedenen Unkrautſamen hervor- 
Garten machen, z. B. durch Abpicken der Knoſpen guollen. Wenn man nun ein Hühnervolk von 


an Johannis⸗ und Stachelbeeren, was ſchon be⸗ nur 15 Stück annimmt, ſo läßt ſich leicht be⸗ 


obachtet worden fein fol? rechnen, daß dieſe Tiere bei ihrem ziemlichen 

Autwort. Nun ja, im bitterſten Hunger Futterverbrauch — nur die Hälfte ihrer Nahrung 
mag's fein, daß die Rebhühner an die Knoſpen in Würmern angenommen — mehrere Kraut- und 
des Beerenobſtes gehen, vielleicht auch an den Rübenfelder wurmfrei erhalten können, oder die 
Rojen fih zu ſchaffen machen (Rinde zc). Aber Arbeit von mehreren Menſchen beim Abwurmen 
das iſt Ausnahme und kommt nur dann vor, durch Wochen verrichten helfen, der ſehr bedeuten⸗ 
wenn nach ſtarkem Schneefall und nach Tauwetter den Unkrautſamen⸗Vertilgung gar nicht zu ge⸗ 
ein Feſtgefrieren der Schneedecke erfolgt, ſo daß denken. Die wenigen Körner Weizen oder Hafer, 
ein Aufſuchen von Nahrung am Boden und Scharren die die Feldhühner dabei mitnehmen, können gar 
danach nicht mehr möglich iſt. Die in die Gärten nicht in Betracht kommen, da ſie meiſt doch nur 
kommenden Ketten der Rebhühner kämpfen dann, obenauf liegengebliebene Samenkörner, die doch 
zumal wenn ſie keinen Krauskohl finden, mit 15 ma zum Keimen kommen, aufleſen oder eine 

| 


Hungertod. Nichts leichter, als fih gegen ſolchen Nachleſe auf den Stoppelfeldern halten, dagegen 
Schaden zu ſchützen: wo man Rebhühner im Winter nie aufrechtſtehende Ahren angreifen, was neben 
erwartet, ſtreut man barmherzig und klug zugleich Kirſchendiebſtahl ein Monopol des Sperlings iſt. 
auf beſtimmte Plätze bei trockenem Froſt, nament⸗ Feinde des Rebhuhnes ſind die Leute, welche die 
lich bei gefrorenem Schnee, Abfälle von Kohl⸗ aufgefundenen Neſter aus Selbſtſucht oder Un⸗ 
blättern, Sämereiabfall aus der Getreidereini⸗ ve ſtand, oft auch aus Bosheit gegen den Jagd⸗ 
gung uſw., oder wenn man etwas beſonderes tun pächter ausplündern und bei ſtrengem Winter 
will: man legt eine ungedroſchene Gerſten⸗ oder außerdem oft das letzte Hühnervolk in der Nähe 
Hafergarbe aus. Das Opfer, das nicht den | der Gehöfte durch Schlingen und Netze vernichten. 
Jagdbeſitzern, ſondern den armen Tieren gebracht Schutz dem Rebhuhn! Nicht nur der richtige Jäger, 
iſt, wird ſich verzinſen. Es iſt ja kein Zweifel, | ſondern auch der denkende Landwirt ſollte hierzu 
daß die Rebhühner eher Garten⸗ und Feldnütz⸗ | das Seinige tun, denn beim Rebhuhn treffen die 
linge find als ⸗ſchädlinge. Es ſollten darum, Intereſſen des Landwirts und Jägers zuſammen, 
jedenfalls im allgemeinen landwirtſ baftlichen was bekanntlich nicht immer der Fall ift, wenn 
Intereſſe, immer mehr Maßregeln getroffen werden, wir nur an den Haſen im Obſtgarten denken! 


VII. Kleine Mitteilungen. 


landwirtſchaftlichen Anſtalt Hohenheim, die eine 
und Gartenbau“ brachten in Nr. 14, 1908 folgende reichhaltige Sammlung Daueräpfel dargebracht 
unſern Verein betr. Notiz von der Ausſtellung der hat, iſt das Friſchobſt, zwar nicht in allum⸗ 
deutſchen landw. Geſellſchaft: „Außer der königl. | faſſender Weiſe, aber doch den Zeitumſtänden ent⸗ 


Die mähriſchen „Blätter für Obſt⸗, Wein⸗ 
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ſprechend, vertreten in der eigenen Halle des 
württembergiſchen Obſtbauvereines. Dieſe grob- 
zügige Vereinigung, die im ſchönen Schwaben- 
lande alles um ſich ſchart, was dem Obſtbau 
nützen und dienen will, hat auch hier eine Reihe 
Privater und Gemeinden verſammelt. Und die 
Völker aus Schwaben brachten an Kirſchen, Erd⸗ 
beeren (Preßlinge nennt ſie der Eingeborene), 
Stachel⸗, Johannisbeeren, was an guten Sorten 
gerade zu haben war. Auch Frühgemüſe ſtellte 
ſich, zu einer Pyramide aufgebaut, ein. Der 
Verein ſelbſt ſteuerte durch eine Reihe von Körben 
mit überwinterten Apfeln und Birnen bei, ſtellte 
durch ſeine Vermittlungsſtelle deren Muſtergefäße 
aus und brachte allerlei Treffliches aus ſeinen 
Schriften, unter denen die Jubiläumsſchrift „Das 
württembergiſche Obſtbuch“ ſich ſtets als eine Tat 
auf dem Gebiete volkstümlicher Fachliteratur des 
Obſtbaues bewähren wird.“ 

Nutzen des Kaminrußes. Es ift ſchon 
des öfteren empfohlen worden, den Kaminruß im 
Garten unterzubringen, da er äußerſt vorteilhaft 
auf das Gedeihen der Pflanzen einwirkt, indem 
er nicht nur den Boden lockert, ſondern ihm auch 
direkt Nahrungsſtoffe und zwar die ſo wichtigen 
und teueren ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen, ich meine 
ſpeziell Ammonſulfat oder ſchwefelſaures Ammoniak, 
zuführt. Zahlen, bekanntermaßen, reden und be⸗ 
weiſen! Ammonſulfat kommt im Kaminruß, wie 
er ſich in gewöhnlichen Hauskaminen mit Stein⸗ 
kohlenfeuerung anſammelt, im Durchſchnitt zu 
12,9% pw vor. Es ift dies das Reſultat der 
chemiſchen Analyſe von Rußproben, die in Ham: 
burg von Kamininſpektoren jüngſt aufgenommen 
wurden. Demnach betrüge die Menge des all⸗ 
jährlich mit dem Ruß in Hamburg entfernten 
Ammonſulfates, wenn der Ruß 4 000 000 kg 
ausmacht und nur 10% Ammonfulfat enthält, 
rund 4000 Doppelzentner, iſt gleich 400 000 kg. 
Bei dem Preiſe von 50 Mk. pro Doppelzentner 
hätte dieſe neue Stickſtoffquelle einen Wert von 
50 X 4000 = 200 000 Mk. Dieſe Zahlen zeigen 
zur Genüge, daß ein jeder den Kaminruß wegen 
ſeines hohen wirtſchaftlichen Wertes hochſchätzen 
und entſprechend behandeln ſoll. 

(Luxemburger Obſtbaufreund.) 

„Deutſcher Obſtban und prenßiſche 
Alanenlanzen.“ Im Herbſt 1907 hat der 
auch als Poet bekannt gewordene weſtfäliſche 
Pfarrer Wilhelm Wilms einen Vortrag über 
„Die Obſtbäume an unſeren Kreisſtraßen“ ge⸗ 
halten, den er jetzt mit dem auffälligen Unter⸗ 
titel „Deutſcher Obſtbau und preußiſche Ulanen- 
lanzen“ im „Weſtfäl. Anz.“ veröffentlicht. Wilms 
klagt darin über die „Verwüſtung“ — wörtlich — 
der Obſtbäume an den öffentlichen Straßen der 
Rreife Paderborn und Höxter durch Ulanenlanzen: 
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„Namentlich in letzterem Kreiſe habe ich gerade⸗ 
zu Greuel der Verwüſtung geſehen. Nicht nur 
armdicke, nein, ſtellenweiſe ſchenkeldicke Zweige 
waren abgehauen oder abgeſägt. Das unreife 
Obſt bedeckte zentnerweiſe die Landſtraßen. Als 
ich mich nach der Urſache dieſer wunderbaren 
Manipulationen erkundigte, da erfuhr ich, daß 
das geſchehe, damit die preußiſchen Ulanenlanzen, 
mit denen ja jetzt die geſamte Kavallerie aus⸗ 
gerüſtet iſt, freien Spielraum hätten. Ich bin 
ja nun ein guter preußiſcher Untertan und ein 
begeiſterter Freund unſerer herrlichen deutſchen 
Armee, aber das kann ich vorläufig doch noch 
nicht recht begreifen, daß auf Straßen, wo zwei 
vollbeladene Fuder Heu oder Stroh nebeneinander 
herfahren können, daß da nicht Platz und Spiel⸗ 
raum genng wäre für die Lanzen unſerer wackeren 
Reiter. Und daun, denke ich mir, werden große 
Kavallerie-Attacken in der Regel doch nicht auf 
Kreisſtraßen geritten!“ Pfarrer Wilms iſt nicht 
gegen die Entfernung dünner ſchlenkernder Zweige, 
wie es wohl auch die „Verordnung von oben“ 
gemeint habe, denn: „Ich kann mir nicht denken, 
daß das Verwüſtungswerk, welches in den letzten 
Wochen an unſeren Provinzial: und Kreisſtraßen 
ſtattgefunden hat, im Sinne unſerer hohen Be⸗ 
hörden geſchehen iſt. Höchſtwahrſcheinlich iſt auch 
diesmal, wie ſo oft, der Übereifer untergeordneter 
Behörden die Urſache geweſen, daß die Provinz 
Weſifalen oder die einzelnen Kreiſe durch pure 
Unvernunft einen Schaden erlitten haben, den 
ich auf mehr als 100 000 Mark einſchätze. Und 
dieſes angeblich lediglich aus dem Grunde, weil 
die preußiſchen Ulanenlanzen auf den öffentlichen 
Straßen nicht hinreichenden Spielraum haben 
würden.“ 100000 Mk. Schaden, etwas gar 
viel, vielleicht zu viel geſchätzt. Aber daß die 
Sache bezw. die „Ulanenlanze“ einen Haken hat, 
namentlich wenn ſie in bürokratiſche Hände gerät, 
das ſcheint uns doch zweifellos zu ſein. 

Das fruchtbarſte Weingut Frankreichs 
und Italiens, vielleicht ganz Europas, dürfte 
ſich im Beſitz eines Grafen Gazzola in Italien 
befinden, deſſen Pächter Guazzini die Rebe in 
einem ganz eigenartigen Verfahren zu einer faſt 
unglaublichen Fruchtbarkeit treibt. Ein franzöſi⸗ 
ſcher Weinzüchter berichtet darüber: Ein Weingut 
wie das oben erwähnte hat man in Frankreich 
noch nicht geſehen; das Gut iſt nur 1 Hektar groß 
und hat kaum 400 Weinſtöcke, aber viele Reb⸗ 
zweige haben eine Länge von mehr als 10 Metern 
und find mit 850 — 950 Gramm ſchweren Trauben 
voll behangen, einige Stämme bedecken die Erd⸗ 
oberfläche bis zu einer Ausdehnung von 40 Ge⸗ 
viertmeter. Es iſt die Anſicht Guazzini's, daß 
man die Rebe hier ganz gegen die Geſetze der 
Natur anpflanze, indem man ihr das Erdreich 
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zumeſſe, ihr ſprunghaftes Wachstum durch zu übernahm das Gut 1895 mit 10 000 Wein⸗ 
kurze Verſchneidung hemme. Der Beſitzer gibt ſtöcken, die 20 Hektoliter Wein lieferten. Er ver- 
ſich auch im erſten Jahr mit dem Weinſtock gar nichtete ſogleich die Hälfte und wandte ſeine Züch⸗ 
keine Mühe, im zweiten Jahr beſchneidet er im tungsreform auf die übrigen an, von denen er 
März, indem er beſonders kräftige und geſunde nach und nach die fehlerhaften beſeitigen ließ. 
Ranken, die er auf ein Drittel ihrer Länge kürzt, Das Bild der erzielten erſtaunlichen Erträge iſt: 
verſchont. Im dritten Jahr entfernt er das 1896 lieferten auf dem Hektar 5317 Stöcke 
ſchwächere Holz, kürzt die zwei Hauptranken auf 77 Hektoliter Wein, 1897 4545 Stöcke 103 Hekto⸗ 
die Hälfte ihrer Länge und vernichtet die Beeren liter. 1898 2147 Stöcke 169 Hektoliter, 1899 
beim erſten Erſcheinen. Auch im vierten Jahre 1435 Stöcke 209 Hektoliter, 1901 1059 Stöcke 
vernichtet er dieſe und führt dann nur Reben 236 Hektoliter, 1904 390 Stöcke 243 Hektoliter, 
nit je zwei mächtigen Ranken, denen er alle tra⸗ 1906 390 Stöcke 250 Hektoliter, 1907 390 Stöcke 
genden Zweige, auf drei Augen verſchnitten, läßt. 311 Hektoliter. Im letzten Jahre erntete Guaz⸗ 
Als Dungmittel verwendet er auf dieſem Hektar zini auf einem abgeſonderten Stück des Gutes 
im Herbſt 800 Kilo Superphosphat und im März von 12 jähriger Kultur 2165 Trauben im Geſamt⸗ 
300 Kilo Nitrat (ſalpeterſaures Salz). Die 400 gewicht von 652 Kilo, die 452 Liter Wein lieſer⸗ 
Weinſtöcke ſind von rieſiger Größe; es gibt unter | ten; der Ertrag des Gutes hat ſich um das 15 fache 
ihnen 5 jährige, die man für 20 jährige halten geſteigert. Die Regierung verlieh dem Pächter ver⸗ 
möchte, fo groß und kräftig find fi. Guazzini ſchiedene Auszeichnungen und Belohnungen. 


— — — . . . .. . — — — — — — ut — — — ——— — —— a- Fein, 


2 Un die Vereinsmitglieder. mE 


Mit dem 1. Januar it der Vereinsbeitrag von 5 Mk. (beziehungsweiſe für Baum ⸗ 
wärter und Volksſchulen 3 Mk.) für das Jahr 1909 zur Zahlung verfallen. Die verehrlichen 
Mitglieder würden weſentlich zur Vereinfachung des umfangreichen Einzugsgeſchäfts beitragen, 
wenn fie den Vereinsbeitrag möglichſt bald an unſern Kaſſier, Herrn Karl Stähle, 
Stadttaſſier in Stuttgart, und nur an dieſen, einſenden würden. Die Aus⸗ 
wärtigen werden hiebei noch beſonders darauf hingewieſen, daß eine Poſteinzahlung von 
5 Mk. nur 10 Pf. koſtet, während die Vereinskaſſe, um den vollen Beitrag zu erhalten, 
5 Mk. 20 Pf. nachnehmen müßte und ihr außerdem noch 13 Pf. Porto für jede Nachnahme 
erwachſen würden. 

Bei denjenigen auswärtigen Mitgliedern, die am 3. Febr. 1909 noch nicht bezahlt 
haben, wird angenommen, daß ſie die Erhebung des Beitrags durch Poſtnachnahme wünſchen. 

In Stuttgart, ſowie an denjenigen Orten, an welchen die Beiträge bisher beſonders 
eingezogen wurden, wird dies auch diesmal wieder geichehen. 

Die Adreſſe des Vereinskaſſiers bitten wir, um Verwechslungen vorzubeugen, genau zu 


beachten. Der Ausſchuß des Württembergiſchen Obſtbauvereius. 


Einladung zum Eintritt in den Württ. Obstbauverein. 


Die aktiven Mitglieder bezahlen jähr lich k 5 Mk. (Baumwärter u. Volksſchulen nur 3 Mk.), 4 
wogegen denſelben das illuftrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie bis auf weiteres unſere Feſtſchrift, das „Württ. 
Obſtbuch“ unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 


die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 
Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 
Anmeldungen find an den Vereinsvorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, Stutgart, Eßlinger— 
ſtraße 15, oder an den Sekretär des Vereins, G. Schaal, Eßlingerſtr.!“ 5 I, Stuttgart, zu richten. 
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Anzeigen. 


FT Württembergiſcher Obflbauverein. 25 


Qnfere 


Zentralvermittlangsfiche für Obfverwertung 
— Eſflingerſtraſſe 10 . Stuttgart, !ũcru 


Telephon 7164 und iſt täglich geöffnet von ½9—12 Uhr vorm. f 
nnd 1/— 4 Uhr nachmittags. 
Die Vermittlung geſchietzt unentgeltlich. 


25 berſcriften und Formulare fnd prompt und franko erkälilig. 27 


J. . 
— D im-Söf lingen. Ä 


Empfehle in ſchöner Qualität in nur guten Sorten 
Apfel- und Birnhochstämme * Apfel- und Birnhalbstämnie 


Ulmer RBiesenspargelpflanzen_ 
ſchöne ſtarle nangen per 100 Stück 3 und 4 Mark, JJC Abnahme. kan 


f N Obsthäu stbä Au m be e 2 Unſern neu m m gRitgliebern 
AN I; zur gefl. Nachricht, daß vom Jahr: 
| Specialitäten ne: dann. 1908 des „Obſtbau“ noch eine Anzahl 
Wi seh nn; Far nen vollſtändiger Jahrgänge zum Preis von Mk. 3.— 
Bäumen hat, wende sich vertrau- J vorhanden ift. Beſtellungen wollen unter Ein⸗ 
ensvoll an d. Obstbaumacawe on ſendung des Betrags an den Vereinskaſſter, Kark 
Emanuel Otto. Nürtingen iN. |E Stäble, Stuttgart, gerichtet werden, worauf; 
Ay 


Preis- und Sortenverseic sis 


A = Zuſendung franko erfolgt. 


steht cue zu Diensten. — | 


bſtzüchter! Gedenket in den Wintermonaten der Vögel, 
unſerer treuen Bundesgenoffen im Kampf gegen das 
V Angeziefer, und lafet fie uicht hungern! 


— 


Eigentum des Württembergifgen Obkbausereins. — Für die Redaktion: Beri Suhnan in Gutenberg. 
Druck der PersinsBuhörnderei in Stungarı. 


Anzeigen. 16 a 


ie Vertilgung der Frostsp anner! 


— — 


33 en Raupenleizm bleibt Monate lang klebfähig. —— 
1 kg Mk. 3.75., 12 kg-Eimer Mk. 11.—. „22 kg-Eimer Mk. 20.—. [28 
Präp. pergamentrollen, 50 m lang, 12 cm breit Mk. 1.20., 17 cm breit Mk. 1.60. 
ee > Emil Böringer. 


AS 5 A — Shs 
empfiehlt und ver- 
ſendet Preisliſte [6 
F. B. Guberan, 


Göppingen. 


den N 
a der verschiedenen Lehrkume: 


Anfang Oktober. 


an dr Lori ie u Banffin, Daumfchufen 


Statuten der L 
über die in den aus- 
Birkach b. Stuttgart =——— 


Bowie ee 
g ; ul erzogenen Pflanzen, 
ferner über Gemüse- und B umensämereien, empfiehlt als Spezialität: 
Gartengeräte usw. gratis und franko. Halbſtäamme, Pyramiden, . wag⸗ u. 
Der Direktor und Besitzer [33 . era in Apfel, je, Ph Rii 9 
umen, Kirſchen, Beste 
Sirene 


—— Fr. Lucas. 
Rofen * 4 ofen- und 
in allen Sorten. 


Sowie Anlegen und Unterhalten von 
Obf- und Biergärten, Schneiden und Mmpfropfen von 
Obfbäumen aller Art. 


Avenarius 
Baumspritzmittel 


löst sich sehr fein 
und hält sich 
lange in der Lösung. 
Näheres durch 


R.Avenarius& d. Stuttgart, 


Hamburg, Berlin u. 


[82 


Belebrender jilustr- ’ 
. Catalo 8 . 
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3. T & Hohn, Mafdinenfabrik, Alm F 


empfehlen A rühmlichſt bekannten Spezialitäten: 
Mühlen und Pressen 
zur Obſt⸗, Trauben- und Beerweinbereitung. 
Unſere Obſtmühlen mit Steinwalzen wurden 
ſchon oftmals mit höchſten Auszeichnungen prä- 
miiert, insbeſondere Straßburg 1891 von der deut⸗ 


ſchen Landwirtſchaſts⸗Geſellſchaft mit dem 1. Preis 
für ren 2 und siR Fri bei feinftem 
Mahlgut. 1 führung unter Ga- 
e blliaßen Preiſen. 
Froſpelile gratis und franko. [7 


aller Art und Formen. 


Alleebäume, Rosen ER = | 


85 prima Qualität. t h 
G. Eichhorn, Baumschulen, Kgl. Hofi. i ` 
Teleton 412. 412. Ludwigsburg. Telefon 1 


— a 


Obſtbäume = 


aller Art, insbeſondere 


Apfelhochſtämme 5 
g; un aiii tnd, hat Bun A 5 OBST=ZIER=-GEHOLZ Ah 
Vorat billig abzugeben ) 7 
E. Kayser, chultheig, Hegnach b. Waiblingen. EE 5 u‘ 
Sorten- u. Preisverzeihnis,fteht gerne zu Dienſten. A | STUICART- | 


vn CANNSTATT : 
Schmidt 
J. Fremd’s Nachfolger 


Obf- und Gehölzbaumſchnlen gart Sthlenker, zahn 


Vaihingen a. F. Stuttgart, Ludwigs burgerſtraße 179 
b. Stuttgart. empfiehlt als Spezialität: 
— Telephon Nr. 26.— in Repfel⸗ und Birnhochſtämme, 
Von Lieferungen in Obſt⸗ u. Alleebüumen, ] Repfel und Birnhalbtzochſtämme., 
Zierſträuchern u. Koniferen ſowie Anlegen Depfel: und Birnppyramiden, ~ > 
R Obſtgärten halte ich mich saat emp⸗ Depfel: und Birnpalmetten. . 
ohlen. oppelt 
Garantiert für gute Bewurzelung Piu upeita bi e reir E n 
= und Sortenechtheit. 2 chgen früh und ſpät. Nur I. Qualität, 10 * 
Katalog gratis und franko. are wird garantiert. 
Preisverzeichnis gratis und franko — 


MM T 
| vv Y 1 > 


ERENTO ERT A EAO 


Im und Gehölz- Baumschulen 
Iulius Brecht in Ditzingen (Württ). 


Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 
Ziergehölze, Koniferen und andere Baumschulartikel. 
Kataloge auf Verlangen franko, gratis. 


Preise billigst. Gegründet 1870. 
Telephon Nr. 3. Areal 20 Hektar. 


r | E — 
Porzellan-Etiketten 


Ia. kaltflüssiges | 
E für Obſt und poih, mit Namen nach Angabe, pro 
SS 


hummachs 6 


17 langjährig bewährte Marke 
per Kilo 1 Mk. 20 Pi. 
Wiederverkänſer hohen Rabatt. [19 


arl Grünzmweig, Esslingen a. 


Stück mit Nr. von 2 2, mit Schrift von 5 an, 
20 jährige Garantie für Haltbarkeit der Sch rift. 


s) Nicol. Kin! Nicol. Kißling, Vegeſack b. Bremen. 


Wilh. & Chr. Berger 


Stuttgart Werkzeugfabrikanten rorstr. 18 
empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 
Zirka 3000 Stüc ſchöne \ Baumfüg ar Bach 
ſchutider, Apfelbrecher, Opfibaumbürften, Erdbohrer eic. 
rige Apfelwildlinge (oerſchult) | Geräte für Feld⸗ und Gartenbau wie: 
auge den ER ro Stück I. Klaſſe Mk. 2.50., Spaten, Schaufeln, Stuf- und Felghauen, Kärfe, pickel, 
I. Klaſſe Mk. 1.50 (is | Golghappen, Aertt, Seile, Düngergabeln, Jenſen, Rechen, 
Jri { d Ruoff, Baumgärtner. Grab- oder Wieſenhauen, Hand-Rafenmähmafcyinen etc. 


Främiiert auf der Deutſchen Ob ſtaus ſteſtung 
f en 9 EY 1889 mit einem Ehrenpreife- 4 
= | Suftrierter Katalog anf wunſch gratis und fr 


2 un Binden d. Bäume te 
OHIK aserstricke ‘in: mb Garen, Bhan | 
Rafſia⸗Baſt z. Oku⸗ 


lie stein nt 5 Binden, Mo D Saſtpreß ⸗ 
e Beerenpr wie Hängematten 
Erwachſene und Kinder empfiehlt als 


5 ef Weippert (18 
sel. Stuttgart. Beim Deutſch. Haus. 


3 is pert We., Eke Holt. u. eonyardsul. . 
| SS 


— 
nu 
2 = 


n — — 


5“ 

‘4 
ri 
w 


Stü tück Apfel⸗ und Birnhochſtämme, I. Qualität, 
Stück Paimeiten, jent und Pyramiden, I. Qualität, 
100⁰ Stück Palmetten, ſenkrechte und wagrechte Kordon, in den beſten 


unter Garantie der Echthei 
500 Stück gim . Stachel und Johannisbeeren, beſte Sorten. 


10000 Stück Erdbeeren, groß üfrüchtige, und Monatserdbeeren in „ en 
und guten neuen Sorten empfiehlt [85 
E Bee fhe Banumfdule, Bentlingen. 


Prrisverzeichniſſe gratis und franko. 


ENTE 


G 
2 777 7 è L 


Kleemann: Vereinigte Fabriken 


Maschinenbau und Eisengiesserei A 
OBERTÜRKHEIM b. STUTTGART 


. Spezialfabrik für 
Obst-, Wein- und 


Beerenpressen Mostpumpen y 
D, R.-P atent transportabel 


No. 119894, — y = x 5 und fahrbar. 


Obst- und u 
Beerenmühlen 


„ neee 


R AN 
iM 


Stuttgarter Vertint-Buchdrucktrrl 


j = IR MR. Februar 1909. 
1 5 


Der Obfban. 


dee fit Pomologie und Obſttultur. 
dana vom württembergiſchen O6nbaunerein 


ER | | eingetragener Verein) 


unter der Redaktion 
von 


Karl Gußmann 
F RE I AAAA 


| ana: Preis⸗Ausſchreiben. — I. Praktiſcher Obſtbau: Die Vorbereitung 
von zu veredelnden Obſtbäumen ꝛc. Vom Umpfropfen älterer Bäume. — 
A Az II. Bereins- Angelegenheiten: Monatsverſammlung am 14. Jan. 1909. 
Neu gegründete Vereine. — III. Monats -Kalender: Februar. — 
IV. Schädlings⸗Kalender: Februar. — V. Brief- und Frage: 


kaſten. — Anzeigen. 


* Anzeigen für den „Der Obstbau“ (Auflage 3400) werden mit 15 Pfg. 
für die halbe Zeile (64 mm breit 3 mm hoch) oder 30 Pfg. für die ganze 
Zeile (128 mm breit 3 mm hoch) oder deren Raum berechnet. Bei 6maliger 
ER Aufnahme 10%, bei 12 maliger Aufnahme 25% Rabatt. Unſere aktiven 
Vereinsmitglieder bezahlen nur die Hälfte. Aufträge nimmt der Schriftführer 
. des Vereins entgegen, demſelben ſind auch Adreſſen veränderungen und 
elenden mitzuteilen. 
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55 — 08 — — 
Fr. Ulshöfer, Baumfchulen, Cane 


(Württ.) 
Empfehle in Ia. Qualität in nur gut bewährten Sorten, beſonders große 
Vorräte in den Sorten des Württembergiſchen Normal- Sortiments: 
als Hochſtämme, Halbſtämme, (in Aepfel, Birnen, Zwetſchen, 
Pyramiden, Spaliere, Cordons, | Pflaumen, Kirſchen, Pfirſich 
Buſchbäume, 1 jähr. Veredl. und Aprikoſen. [37 
Walnüſſe, Stachel⸗ u. Johannisbeer⸗Hochſtämme u. ⸗Sträucher 
(Vorrat groß), Himbeer, Brombeer, großfrüchtige Haſelnüſſe, 
Rojen, Hochſtämme u. nieder, Schlingroſen, Zierbäume u. Sträucher, 
Obſtwildlinge x. — Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt! 
— Preis- und Sortenliſte gratis und franko! ee 


D eo 


Heber 50 000 Obfbänme iu ultur! 
Sunne 8 / 


LEONH, MÜLLER, Ostaunschulen Obstbaumschulen 


Feusttach „one burzerfraze a 


Apfel- und Se ee 
Apfel- we Birnhalbſtämme, 
Apfel- und Birnpyramid en, 
Apfel- und Birnpalmetten, 
Pfirfich u. Aprikoſen, ſenkrecht u. wagt. 
Kordon, Zwetſchen, Beerenfträudger x. 
Nur geſunde, mücfige, ſortenechte Ware in 
ſchö niter Qualität, [51 


2-3 jähr. Apfelbufchhäume auf Poncin 


in ben rogati e als: 12 


ch, Fieſers 
Ge DAME ben. 


e 


farl Mant. ORN, 1 i 


Amlishagen b. Gerabronn. 6 


Obſtbäume 


in ſehr ſchöner Qualität und in den bewährteſten 


Sorten. — Hochſtämme, Halbhochſtämme, Spar 
liere, Pyramiden, Korbon- u. Buſchform — Allee 5 
bäume, als Ahorn, Ulmen, Alazien, Ka⸗ 


ftanien u. kanadiſche Pappeln, Zierfrän- i 


cher, Roſenbäumchen, in nur vorzügl. Sorten, 
Beerenobitftränder, Johannis- u. Stachel⸗ 
beerbäumchen, Waldpflanzen ꝛc. empfiehlt 
zu billigen Preiſen. Kataloge ſtehen gratis und 
franko zu Dienſten. 


€. Roll, saumſchuleubeſtger. 


A. Koppenhöfer, i 


Obfbaumſchulen, Obfiplantagen u. Obfoerfan 


Neuenſtein (Württ.) 


empfiehlt als Spezialität große Vorräte in: : 


Apfel: und Birnhochſtämmen, 
Apfel⸗ it Birnhalbftämmen, 
ler und Birnpyramiden, 
Apfel⸗ und Birnpalmetten. 0 
Wagrechte und ſenkrechte Kordon, ſowie Pf — 
Aprikoſen, Reineclauden, Mirabellen, Zw 
Pflaumen und Kirſchen, hoh- und nieverſtämeng, 
und Pere prima Ware, mehrfach prämtiert, 
garantiert ſortenecht. 


Preis- u. Sorienverzeidnis gratis und franko. 


Alb. Gminder, 
Haumſchulen und Landſchaftsgärtnerei 
REUTLINGEN 148 
empfiehlt äußerſt billig, garantiert ſortenecht, 
in wüchſiger erſtklaſſiger Ware, auf Wildling 
u. Zwergunterlage veredelt, ſchön formiert, 
in einig Sortimenten: Apfel, Birnen, 
Fado Zwetſchen, Kirſchen: Hoch⸗ u. 
albhochſtämme, Pyram., Spaliere, Kordon 
(ſenkrecht u. wagr., ſchön garniert), Stadel- 
u. Zohaunisbeeren, hochſt. u. nieder, H 
Geeren und Erdbeeren ıc. Ferner Thuja 
occidentalis, jowie feinere Koniferen, 
Edel- und Blautaunen, Zierſträucher in 
vielen Sorten, finden, Birken, Traner- 
1 en, ee Kugekakazien, rotbläß. 
Alazien u. Weißdorn, Fyringen, Ro er 
alle Arten Shfiugpflanjen, ſowie alle ü | 
Baumſchulartikel. Pahlien (Spez.), n 8 
2 rec ſowie Stauden u. Alpinen ꝛc. 
Katalog gratis und franko. 


Der Oöbſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins, 6. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Voſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


2. Stukktgart, Februar. 1909. 


Alle Korreſpondenzen in Vereinsangelegenheiten bitten wir von jetzt ab an 
„Württemd. Oßſtßauverein Stuttgart, Eßlingerſtr. 151“ 


m adreſſieren, dagegen Zahlungen auch künftig nur an den Vereinskaſſier: Herrn Karl 
Stähle, Stadtkaſſier, Stuttgart. 


Den 15. Januar 1909. Der Ausschuss des um Obstbauvereins. 


— — TI m — 


N 


| Preis Husſchreiben. 


Auf 1. Inni d. J. haben wir zu vergeben: 

A. Für richtig behandelte, mindeſtens 3 Jahre alte Zwergobſt⸗ oder größere 
hochſtamm⸗ oder Halbhochſtamm⸗Anlagen in für die betreffende Gegend geeig⸗ 
neten Tafel⸗ und Wirtſchaftsſorten, von Gemeinden oder Vereinen; 

B. Für richtig behandelte, mindeſtens 3 Jahre alte Zwergobſt⸗ oder größere 
hochſtamm⸗ oder Halbhochſtamm⸗-Anlagen in für die betreffende Gegend geeig⸗ 
neten Tafel⸗ und Wirtſchaftsſorten, von Privaten; 

1. je eine große ſilberne Vereinsmedaille ſamt Diplom an Gemeinden, Vereine 
und Private, 
2. die große bronzene Vereinsmedaille ſamt Diplom. 

C. Für ſchön gezogene und muſterhaft gehaltene mindeſtens 3 und nicht über 8 Jahre 

am Standort ſtehende Spalierobſtbäume an Wänden von Gebäuden ꝛc. in guten Tafelſorten: 
1. eine kleine ſilberne Vereinsmedaille ſamt Diplom, 
2. eine kleine bronzene Vereinsmedaille ſamt Diplom. 

D. An Lehrer und Baumwärter in Württemberg, welche ſich um die Zwergobſt⸗ 

Zucht auf dem Lande beſonders verdient gemacht haben: 
1. die Zinſen aus der Knohlhammer⸗Stiftung und zwar 
ein Preis von 20 , ſamt Diplom an Lehrer, 
zwei Preiſe von je 10 A ſamt Diplom an Baumwärter; 
2. vom Verein je ein Diplom an Lehrer und Baumwärter. 

Für die Beurteilung der zur Prämiierung angemeldeten Obſtbaumpflanz 
ungen kommt hauptſächlich in Betracht: 

1. Daß dieſelben in Württemberg gelegen und mindeſtens 3 Jahre im Beſitz oder 

in Pflege des Anmelders ſind. 

2. Bei Zwerg⸗ oder Formobſt⸗ bezw. Spalierbäumen: dieſelben müſſen, neben zweck⸗ 

entſprechenden Formen und Sorten, Gleichmäßigkeit und richtige Behandlung des 


2 


— 


18 Der Obſtbau. Februarheft 1909. 


Fruchtholzes aufweiſen, ferner ſind richtige Pflanzweite und paſſende Unterlagen 
ſowie gute Geſundheit der Bäume maßgebend. 

3. Bei jüngeren Hoch⸗ und Halbhochſtämmen: richtig gezogene geſunde Baumkronen 
mit nicht mehr Aften, als zur Bildung einer vollkommenen Krone notwendig find, 
mit ſtets nach außen gerichteten Verlängerungen und möglichſt geradem Mittelaſt. 

Die Stämme müſſen in den erſten Jahren an geſchälte, bis etwa 10 em 
unter die Krone gehende Baumpfähle gebunden und die Baumſcheiben minde 
ſtens auf 1 m im Durchmeſſer offen, ſowie von Unkraut frei fein. Die Ent: 
fernung der Bäume folte in geſchloſſenem Baumgut bei Hochſtämmen nid: 
unter 8 — 10 m, bei Halbhochſtämmen nicht unter 6—8 m betragen. 

4. Bei älteren Hoch⸗ und Halbhochſtämmen muß die Anlage eine verſtändige und 
rationelle Baumpflege erkennen laffen, insbeſondere müſſen die Bäume im rid: 
tigen Abſtand ſtehen, rein von Moos und Flechten, die Kronen richtig gelichte 
und frei von Aſtſtumpen, dürrem Holz und entbehrlichen Waſſerſchoſſen fein. 
Auf eine zweckmäßige Wundbehandlung iſt beſonders zu achten. Richtige An⸗ 
bringung von Niſtkäſten iſt erwünſcht. 

5. Die ſachgemäße Auswahl des Standortes und die auf denſelben paſſenden 
Sorten, wobei mehr auf wenige aber gute Sorten als auf eine große 
Sortenzahl geſehen wird. 

Für Lehrer und Naumwärter (D) kommt außer den eigenen Bäumen noch 
beſonders in Betracht, in welchem Maße durch ihre Bemühungen und ihr gutes Beiſpiel 
andere Gartenbeſitzer Anpflanzungen von Obſtbäumen vorgenommen haben, ſowie der 
Zuſtand dieſer Bäume. Jüngere als dreijährige Baumpflanzungen werden auch bei dieſer 
Prämiierung nicht berückſichtigt. 

Anmeldeformulare zu den Bewerbungen A, B, C und D ſind einzeln zu 
beziehen durch den Württ. Obſtbauverein, Stuttgart, Eßlingerſtraße 15 J. 

Bewerbungen ſehen wir bis ſpäteſtens 1. März entgegen. Dieſelben wollen 
gerichtet werden an den Vorſtand, Herrn Gemeinderat J. Fiſcher, Eßlingerſtraße 15, 
Stuttgart. 

Diejenigen, welche ſchon Prämien von uns erhalten haben, können vor Ablauf 
von 5 Jahren nicht wieder an der Preisbewerbung teilnehmen. Gewerbs mäßige 
Baumzüchter und Baumhändler find von der Konkurrenz ausgeſchloſſen. 

Stuttgart, 1. Februar 1909. 


Der Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereins. 


um koſtenfreien Abdruck dieſes Ausſchreibens in württembergiſchen Zeitungen 
wird hoͤflichſt gebeten. 


I. Praktiſcher Obftbau. 


Die Vorbereitung von zu veredelnden ſich in die Sache hinein vertieft, um fo ſchwie— 
Obſtbäumen, die Veredlung ſelbſt, die rider. 


; : Nimmt man ein recht altes Gartenbuch zur 
weitere Behandlung in den erſten Jahren Hand und betrachtet man die dort gegebenen 


nach der Veredlung. Abbildungen, fo findet man, daß ohne Rückſicht⸗ 

(Ein Vortrag.) nahme auf die Beſchaffenheit des Baumes, ſämt⸗ 

Meine ſehr geehrten Herren! Das mir von liche Aſte auf kurze Stümpfe abgeſägt und ihnen 
ſeiten des Vorſtandes des Württ. Obſtbauvereins je nach Dicke des Aſtes 4—6, ja oft 8 Reife 
zur Beſprechung zugeteilte Referat iſt ſcheinbar in der Rundung herum aufgepfropft worden ſind. 
ſehr leicht zu erledigen, wird aber, je mehr man Mit welchen Reſultaten diefe Veredlungen aus⸗ 
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geführt worden ſind, das heute zu ſagen, iſt uns Anſicht auf die Erhaltung ſämtlichen Innenholzes 


nicht möglich, da dies Hunderte von Jahren zu legen. Es ſollen keine Frucht⸗ und Neben⸗ 
hinter ung liegt. Jedenfalls aber haben viele zweige weggeſchnitten werden, denn dieſelben find 
Bäume nicht nach Wunſch reuſſiert, denn in ſpä⸗ zur Verarbeitung des Saftes nötig. Jeder Prak⸗ 
terer Zeit finden wir die Arbeit nicht mehr in tiker auf dieſem Gebiete wird mit der Entfer⸗ 
derſelben barbariſchen Weiſe ausgeführt. nung zu vieler Aſte und Zweige ſchon die Er: 

Geſtatten Sie mir, meine Herren, nach dieſen fahrung gemacht haben, daß die Rinde ſolcher 
wenigen einleitenden Worten auf den erſten Teil Bäume am Stamm oder an ſtarken Aſten auf: 
des gegebenen Themas näher einzugehen. platzt, der Saft ausfließt und daß dann böſe 

Es heißt: wie fol ein Obſtbaum zur Ber- Wunden entſtehen. Dies kann durch ein ratio: 


edlung, fagen wir zum Umveredeln, vorbereitet neles Verfahren, wie ich es Ihnen vorhin er: 
werden? Die Antwort hierauf kann ſehr ver- läuterte, verhindert werden. 


ſchieden gegeben werden; denn ſie richtet ſich ganz Veredelt man einen jungen Hochſtamm mit 
nach der Beſchaffenheit des umzupfropfenden etwa 5—6 jähriger Krone, fo ift ein Stehenlaſſen 
Baumes. Vor allem ſorge man für einen guten von Saugäſten nicht nötig, man ſchneidet die 


Kulturzuſtand des betreffenden Baumes. Wollen ſämtlichen Formäſte der Krone in pyramidaler 


wir alte, aber geſunde Bäume, mit 40 und mehr Richtung kräftig auf etwa 3 jähriges Holz unter 


Jahren, die nicht mehr ſtark ins Holz treiben, Beibehaltung der Nebenzweige und des Frucht⸗ 


umpfropfen, fo können wir dieſelben von No- Holzes zurück. An ſolchen Bäumen befindet fid 
vember ab bei guten, nicht zu kalten Tagen, den | eine große Zahl vollkommener Knoſpen, die bei 
ganzen Winter über bis zum Beginn der Vege⸗ Beginn der Vegetation zum Austreiben kommen, 
tation abwerfen, oder wie man es bei uns auf ſo daß der Saft Gelegenheit zur Verarbeitung 
dem Lande heißt: „übereinanderſägen“. Es iſt findet. 

dies ein proviſoriſches Zurückſchneiden der Aſte Faſſen wir das Geſagte in einige kurze Sätze 


in pyramidaler Form, doch fo, daß die Aſte zuſammen und fagen: 


da, wo ſie veredelt werden ſollen. Wirft man 
ſolche ältere, nicht mehr ſtarktriebige Bäume ab, 


durchweg etwa 30 em länger geſchnitten ſind als Beim Abwerfen eines Baumes zum Zwecke 


des Umpfropfens iſt in Betracht zu ziehen: 


i a) das Alter des Baumes, 
ſo genügt es, wenn man an Stelle der Saug⸗ , , , l 
iſte alles Innenholz, aljo die die Aſte begleiten- b) die Wüchſigkeit desſelben, die 
den Nebenzweige und Fruchthölzer zur ſpäteren Beſchaffenheit der Krone und 
Saftverarbeitung ſtehen läßt und man kann in c) ob mit oder ohne Innenholz be⸗ 
| 
| 


ſolchen Fällen von dem Stehenlaſſen einzelner kleidet. 

Nebenäſte als Saugäſte abſehen. Haben wir Wer unter der Anwendung des früher Ge⸗ 
aber im Gegenſatz dazu das Abwerfen eines ſagten dieſe drei Punkte beim Abwerfen eines 
jungen, vollſaftigen, mit üppiger Krone und ſtark Baumes beachtet, wird ſelten fehl gehen. Noch 
ins Holz wachſenden Baumes, der wegen un⸗ möchte ich bemerken, daß ein früheres Abwerfen, 
paſſender Sorte alſo ein ſolches im Laufe des Winters, einem 
nicht rentiert, vorzunehmen, dann verlangt es die ſpäteren Abwerfen, wenn der Saft im Baume 
Geſundheit des Baumes, daß wir einzelne Saug⸗ ſchon in Bewegung iſt, vorzuziehen iſt. 


oder Zugäſte ſtehen laſſen. Dieſe ſollen aber Meine Herren, wie die Mode in vielen an⸗ 


nur von untergeordneter Bedeutung ſein und zwar deren Dingen oft das Alte wieder neu macht, ſo 


— — — 


benützt man hierzu ſolche Aſte, die nicht zur iſt es auch beim Umpfropfen der Bäume in den 
eigentlichen Form der Krone gehören und die letzten zehn Jahren geſchehen. Wir konnten oft 
im Jahre nach der Veredlung ohne alles weitere Artikel leſen und Zeichnungen ſehen, in denen 
entfernt werden können. Noch viel größerer Wert das gänzliche Entfernen aller Saugäſte und allen 
beim Umpfropfen der Bäume iſt nach Melike Innenholzes empfohlen wurde. Verſuchen Sie es 
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und wenn's Ihnen gefällt, machen Sie es nach! pfropfen mit dem Sattelſchnitt (Abb. 5 u. 6), vor: 
Ich für meinen Teil ziehe vor, das Abwerfen ausgeſetzt, es befindet ſich ein recht vollkommenes] 
nicht mechaniſch, ſondern nach dem Bedürfnis Auge über dem Sattel, auch iſt, ſo findet nan 
und der Beſchaffenheit des Baumes vorzunehmen, doch recht häufig, daß die Wundplatte, insbeſon⸗ 
und habe dabei immer gute Reſultate erzielt. dere bei Reiſern ohne Sattelſchnitt, Trodenhol; | 

Laſſen Sie mich, meine Herren, auf den bildet und die Reiſer wohl kräftig wachſen, aber 
zweiten und dritten Teil des Themas übergehen. eine innige Verwachſung mit dem Holzkörper des 
Aſtes nicht ſtattfindet, und daß ſolche Afte oft 
| 4—5 Jahre nach der Veredlung vom Stum 
| abgeriffen werden. Wer mit Erfolg durch Rinder: 
pfropfen feine Bäume umveredeln will, der ver: 
ſäume nie, recht geſunde Reiſer mit vollkommen 
entwickelten Knoſpen zu nehmen und ſtets einen 
Sattelſchnitt am Reiſe anzubringen. Die Ver⸗ 


Abb. 1. Abb. 2. Abb. 3. Abb. 4. 
Das Pfropfen in den ganzen Spalt. Das Pfropfen in den halben Spalt. 


Die Veredlung ſelbſt kann zu verſchiedenen Zeiten wachſung zwiſchen Reis und Unterlage iſt dann 
vorgenommen werden und dementſprechend find eine innige, das Auge über dem Sattelſchnitt 
auch die Veredlungsarten verſchieden. Man unter⸗ ſcheidet Kambium aus und die Wundplatte ver⸗ 
ſcheidet zwiſchen einer Veredlung vor Eintritt der heilt weitaus beſſer. 

Saftperiode und einer ſolchen während oder bei Viel mehr aber als das Rindenpfropfen möchte 
Beginn der erſten Saftperiode. In ganz früherer ich Ihnen das Geißfußpfropfen (Abb. 7 u. 8), 
Zeit wandte man allgemein das Ganzſpalt⸗ das Pfropfen in den ſeitlichen Spalt (Abb. 9) 
pfropfen (Abbild. 1. u. 2) an, man ging aber und eine Kombination zwiſchen Geißfuß⸗ und 
ſpäterhin davon ab, weil die Aſte durch Ein- Halbſpaltpfropfen empfehlen. Bei allen drei 
dringen von Waſſer ſehr oft kernfaul und dann Methoden ſitzt das Reis im Holz und Rinde an 
hohl und morſch wurden. Das Halbſpaltpfropfen Rinde, die Verwachſung iſt eine viel innigere und 
(Abb. 3 u. 4), was heute noch bei kleinen Wund⸗ ein Ausbrechen der Veredlung nicht möglich. 
platten vielfach vorgenommen wird, iſt beſſer, ‚ welches recht bald 
hat aber oft ähnliche Nachteile gezeitigt. So ging veredelt werden ſollte, zu einer Zeit, wo ſich die 
man, um den Holzkörper nicht zu verletzen, zum Rinde nicht vom Holze löſt, ſind die drei letzt⸗ 
Rindenpfropfen über. Aber ſo gut das Rinden⸗ genannteu Methoden ſehr empfehlenswert. Auch 
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über die Stellung der Reiſer auf der Wund- ſpäterhin zu verſuchen, und ich bin ſicher, daß 
platte geſtatten Sie mir einige Worte zu ſagen, Sie recht gute Erfolge erzielen werden. 

da hierin manchmal gefehlt wird, insbeſondere, Sind nun unſere Veredlungen gut an— 
wenn die zu veredelnden Köpfe nicht ſenkrecht, gewachſen und haben wir ihnen Schutz gegen 
ſondern ſeitwärts ſtehen. Iſt das letztere der Fall, das Abdrücken durch Vögel gegeben (Abb. 10), 
ſo ſollte bei keiner Wundplatte, in welcher nur ſo haben wir im Vorſommer an denſelben nichts 
ein Reis aufgeſetzt, das Reis auf der Ober- oder Beſonderes zu tun. Im Nachſommer empfiehlt 
Innenſeite, ſondern ſtets auf der Außen- oder es ſich, die Reiſer zu kontrollieren und alsbald 
Unterſeite geſetzt werden. Will man zwei Reiſer den Trieb auszuſuchen, der künftighin den Leitaſt 
aufſetzen, fo bringt man fie beffer ſeitwärts rechts 
und links und nicht oben und unten an und bei 
größeren Wundköpfen, wo drei Reiſer Platz finden, 


Abb. 7 u. 8. 


Rindenpfropfen. Geißfußpfropfen. Abb. 9. Das Pfropfen in den ganzen Spalt. 


werden ſolche gleichmäßig verteilt mit dem erſten | zu bilden beſtimmt iſt. Man pinziert die übrigen 
Reiſe auf der äußeren und unteren Seite be⸗ in ihrer äußerſten Spitze, um den erſteren zu 
ginnend. ER Befinden ſich in nächſter Nähe der 

Der Grund, warum ich dies empfehle, liegt Veredlungsſtelle wilde Triebe, die die Entwid- 
darin, daß, ſobald das Reis auf der Auken- lung der Edeltriebe beeinträchtigen, ſo werden 
und Unterſeite ſitzt, die Verwachſung der Wund- einzelne davon entfernt, andere pinziert. Jedoch 
platte eine beſſere iſt, da der nach aufwärts ſollte nur das Allernötigſte geſchehen, um nicht 
wachſende Trieb darauf einen großen Einfluß etwa die Vegetation durch unnötiges Beſchneiden 
ausübt. Wird das Reis im Gegenſatz dazu auf der Triebe in die Länge zu ziehen, da ein gutes 
der Ober⸗ oder Innenſeite aufgeſetzt, dann zieht Ausreifen der Reiſer von größter Wichtigkeit iſt. 
ih der Saft von der Wundplatte ab, dieſelbe Im darauffolgenden Frühjahr entfernt man in 
wird dürr und verheilt dementſprechend nie. Ich erſter Linie entbehrliche, vorhandene Saugäſte. 
höre viele von Ihnen ſagen: „Ich habe das nie Bedarf man des einen oder anderen zur Aus— 
beobachtet und meine Bäume ſind trotzdem ſchön füllung einer Lücke in der Krone, ſo wird er 
gewachſen!“ Dies will ich in keiner Weiſe be- erhalten und veredelt. Das kräftigſte der ge— 
zweifeln, empfehle Ihnen aber trotzdem, dies wachſenen Reiſer auf einer Veredlungsſtelle er— 
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halten wir uns zur Neubildung des Aſtes und 
ſchneiden es auf die Hälfte ſeiner Länge über 
einem äußeren Auge zurück. Bei gleicher Stärke 
nehmen wir ſtets das auf der Außenſeite ſtehende 
Reis. Alle andern werden nach Bedarf auf drei 
bis fünf Augen zurückgeſchnitten. Entfernt wird 
keines, da wir ſie zur Verheilung der Wundplatte 
uötig bedürfen. Erſt im dritten und vierten 
Jahre, wenn der Hauptaſt ſich ſchon kräftig ent⸗ 
wickelt und durch den jährlichen, wenn auch 


Abb. 10. Schuß der Edelreiſer. 

mäßigen Rückſchnitt ſchöne Nebenzweige gebildet 
hat und die Wundplatten verheilt find, gehen 
wir daran, die entbehrlichen Veredlungen zu ent⸗ 
fernen und zwar werden ſie mit der Säge oder 
mit Meſſer und Schere ſorgfältig weggeſchnitten 
und die dadurch entſtandenen neuen Wunden mit 
Baumwachs verſtrichen. 

Dies, meine Herren, in kurzen Abriſſen 
meine auf langjähriger Praxis ſich beziehende 
Erfahrungen! Sollte ich dem einen oder andern 
dadurch einen Fingerzeig gegeben haben, wie er 
es machen ſoll, ſo ſoll mich's freuen. Gerne bin 
ich aber auch bereit, andere Anſichten zu hören 
und ſoll es mir angenehm ſein, wenn ſich hie⸗ 
rüber auch andere Praktiker vernehmen laſſen. 

Reutlingen. Lucas. 
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Vom Umpfropfen älterer Bäume. 


Die Zeit des Umpfropfens oder Umveredelnz 
untauglicher Sorten bei älteren Bäumen naht 
wieder heran und es iſt für manchen Obſtbaum⸗ 
beſitzer von Intereſſe, einiges über die ſich nur zu oft 
widerſprechenden Anſichten zu hören und zu leſen. 


Das Umpfropfen älterer und auch füngerer 
Bäume empfiehlt ſich da, wo es ſich darum han⸗ 
delt, eine in Boden und Lage nicht reichtragende 
und nicht paſſende Sorte durch eine nach ge⸗ 
machten Erfahrungen beſſere zu erſetzen; ins⸗ 
beſondere aber auch recht ſchwach wachſende und 
ſehr fruchtbare Sorten, von welchen man 
erſt mit vieler Mühe nach langen Jahren oder 
auch faſt nie ſchöne kräftige Bäume erhält, auf 
ſtark wachſende, hierdurch aber oft weniger frucht⸗ 
bare Bäume und Sorten aufzupfropfen. Es wird 
ſich daher für manchen Baumgutsbeſitzer mit 
weniger gutem Boden und rauher Lage emp⸗ 
fehlen, recht fruchtbare Sorten, welche zum 
größten Teil einen ſchwachen Wuchs haben, nicht 
als am Boden veredelte Bäume zu beziehen, ſon⸗ 
dern eine recht ſtark wachſende Unterlage, welche 
bald einen recht großen üppig wachſenden Baum 
gibt, in die Krone aufzupfropfen. Es iſt dies 
hauptſächlich bei auf Wildling veredelten Hoch⸗ 
und Halbſtämmen und großen Pyramiden der 
Fall. Kleine Formen, wie Pyramiden auf Quitten, 
Palmetten, Buſchformen, ſenkrechte und wagrechte 
Kordons müſſen gleich auf die richtige Zwerg⸗ 
unterlage am Boden veredelt ſein. 

Die beſte Zeit zum Pfropfen für einen 
Hoch⸗ oder Halbſtamm iſt, wenn der Baum eine 
Stammſtärke von 10 - 15 em und dann auch 
entſprechend ſchöne Kronenäſte hat. In dieſer 
Stärke hat ſich bei der Sorte auch ſchon gezeigt, 
ob ſie durch ihre Fruchtbarkeit für den Beſitzer 
rentabel iſt oder nicht. Länger zu warten, hat 
keinen praktiſchen Wert mehr und iſt Zeit⸗ und 
Geldverſchwendung. Selbſtverſtändlich ſoll damit 
aber nicht geſagt ſein, man dürfe ältere und alte 
Bäume nicht mehr umpfropfen; im Gegenteil: 
ſolche Faulenzer müſſen, wenn ſie ſich nicht trag⸗ 
bar erweiſen, erſt recht bald umveredelt werden, 
beſonders mit tragbaren und weniger ſtark wach⸗ 
ſenden Sorten. 


— 
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Was nun das Umpfropfen ſelbſt anbetrifft, wie geſagt, notwendig iſt auch dies nicht. Das 
ſo fol, wenn man ſichere Erfolge erzielen will, Pfropfen ſelbſt wird am beſten beſonders bei 
: Steinobft ſobald wie möglich, längſtens Mitte nicht zu ſtarken Aſten mit dem Geißfußſchnitt 
März, umveredelt fein; darauf folgt Kernobſt ausgeführt. Weniger geübte Veredler wenden 
dis Ende April, längſtens Mitte Mai und zwar meiſtens das Pfropfen in den Spalt und hinter 
zuerſt Birnen und dann Apfel. Mitte Mai ſollte die Rinde an, bei welchem Verfahren (beſonders 
das Umpfropfen beendigt ſein, wenn man noch dem letzteren) leider die Veredlungen gerne aus⸗ 
einen ordentlichen Trieb der Pfröpflinge in dieſem brechen und beim Steinobſt auch ſehr oft der 
Jahr erwarten will. Das Abwerfen der Kronen Gummifluß auftritt, wodurch die ganze Veredlung 
bat womöglich jhon im Winter zu geſchehen und wieder abſtirbt und mißlingt. Vor dem Einſetzen des 
zwar ſo, daß die zukünftige Krone eine möglichſt Edelreiſes müſſen ſelbſtverſtändlich die im Winter 
puramidale Form erhält. Die Veredlung hat abgeworfenen Aſte noch etwas nachgeſchnitten 
dem Alter und Krone entſprechend möglichſt nahe und nachgeſägt werden, damit das Holz des 
am Stamm oder Leitaſt zu geſchehen. Ein großer | Schnittes vor dem Verſtreichen mit Baumwachs 
Jehler wird immer von vielen gemacht, wenn grün und vollſaftig und nicht ausgetrocknet iſt. 
die Aſte zu weit außen in der Krone veredelt Zum Schutz gegen das Ausbrechen ſpannt man 
werden; erſtens entſtehen dadurch viel zu viel in bekannter Weiſe Weidenbügel über den un- 
Schnitte, was das Umveredeln weſentlich ver⸗ veredelten Aſtſtumpf und bindet die Edeltriebe 
teuert; und zweitens entſtehen an den langen hieran feſt. Die wilden Triebe, welche ſich überall 
Aiten eine Maſſe neuer Triebe der Unterlage, in reichem Maße zeigen, müſſen anfangs ſtehen 
welche den kräftigen Wuchs der Edelreiſer ſehr bleiben und mitwachſen, damit der Baum ſeinen 
beeinträchtigen und ſchwächen. Es können Aſte, überſchüſſigen Saft genügend verarbeiten kann. 
deren Abſchnitte bis zu 10 cm ſtark ſind, Längſtens Ende Juli aber ſollen fie glatt am 
mit beſtem Erfolg umveredelt werden. Man Aſt weggeſchnitten- und entfernt werden, damit 
vftopfe dann an ſolch ſtarken Aſten auch nog: dann die bis dahin ziemlich kräftigen veredelten 
verſchiedene ſchwächere Seitenäfte mit jüngerer Triebe den Saftzufluß ganz allein erhalten und 
Rinde um; dieſe geben dann der zukünftigen vollends recht erſtarken. 
Krone den notwendigen Einbau wieder, wie denn Das ſonſt allgemein gefürchtete Aufeinander⸗ 
überhaupt darauf geſehen werden muß, daß paffen des Antriebs der Unterlage und des Edel⸗ 
innerhalb der Krone bei älteren Bäumen wieder reiſes iſt weit nicht ſo gefährlich, wie von ver⸗ 
Nachwuchs für den Einbau vorhanden iſt. ſchiedenen Seiten oft hervorgehoben wird. Wenig⸗ 
Das vielerorts angewandte Verfahren, fo- tens iſt es ganz gleichgültig, ob eine frühtreibende 
genannte „Saugäſte“ in der Krone ſtehen zu Sorte auf eine ſpättreibende Unterlage aufgepfropft 
lañen, oder das Veredeln der einen Hälfte heuer; wird, meiſt auch im umgekehrten Fall. Aller⸗ 
und im nächſten Jahre die andere Hälfte vor⸗ dings gebe auch ich zu, wo es wirklich zu ver⸗ 
zunehmen, damit, wie immer angeführt wird, meiden iſt, daß eine recht ſpät antreibende Sorte, 
die Bäume nicht im Vollſaft erſticken ſollen, iſt welche erſt Ende Mai, Anfang Juni in Antrieb 
ganz und gar unnötig. Im Gegenteil — es kommt, wie es bei dem Spätblühenden Taffet⸗ 
ſcadet mehr, beſonders in bezug auf ſtarke und apfel, Luxemburger Renette, Königl. Kurzſtiel, 
gleichmäßige Entwicklung der Neutriebe oder Ver⸗ Luiken, Joſef Muſch ꝛc. vorkommt, auf eine recht 
dungen. Namentlich dürfen ſolche Saugäſte nie früh treibende Unterlage veredelt wird; hier hat 
oben in der Krone ftehen bleiben; bon den eben dann die Unterlage ſtets die Neigung, bis 
unterſten Aſten, welche überhaupt nicht veredelt | zum Antrieb der aufveredelten ſpättreibenden Sorte 
werden, mag ja hin und wieder ein ſchwächerer durch wilde Triebe, ſogenannte Waſſerſchoſſe, 
tehen bleiben, welche dann aber im darauf⸗ h früheren Trieb Luft zu machen, und 
folgenden Frühjahr, wenn die Veredlungen an⸗ verurſacht daher deren regelmäßige und wieder⸗ 
gewachſen, wieder entfernt werden können; aber holte Entfernung viel und oft unnötige Arbeit. 
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Sonſt ift es aber ganz und gar überflüflig, be- 
ſonders bei Birnen oder Steinobſt, Rückſicht auf 
den Antrieb des wilden oder edlen Teils des 
Baums zu nehmen. Die Sache iſt weit nicht 
ſo ſchlimm, wie es von manchen Seiten hin⸗ 
geſtellt wird. 

Zum Schluß noch einige recht reichtragende 
Sorten, welche ſich infolge ihres ſonſt ſchwachen 
Holzwuchſes gerade zum Umpfropfen älterer und 
nicht tragbarer Bäume beſonders eignen. Bei Apfel: 
Pfirſichroter Sommerapfel, Sommermagdalenen⸗ 
apfel, Hagedorn (Hawthornden), Danziger Kant⸗ 
apfel, Königl. Kurzſtiel, Lord Suffield, Keswicker 
Küchenapfel, Bismarckapfel, Muskatrenette, Ana⸗ 
nasrenette, Champagnerrenette, Manks Codlin, 
Seeligs Orangenrenette, Coxs Orangenrenette, 
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Winter⸗Borsdorfer zc., in vielen Gegenden auch di: 
Goldparmäne, Baumanns und Kaſſeler Renette. 
| Bei Birnen gibt es nur einige feinere Tafel: 
ſorten, welche langſam und ſchlecht wachſen und 
bei denen Aufveredlung angewendet werden muß. 
wie Dr. Jules Guyot, Clairgeaus Butterbirn. 
Napoleons Butterbirn, Hardenponts Butterbirn, 
Zephirin Grégoire, Joſephine von Mecheln x. 
| Moſtbirnen wachſen faſt alle recht kräftig und 
können gut als jung veredelte Bäume gleich 
ſortenecht zu größeren Baumformen gepflanzt 


1 
| 


werden, um eventuell fpäter bei ſich in Gegend 


und Lage untauglich erweiſenden Sorten dann 
eben auch wieder zeitig mit beſſeren Sorten 
umveredelt zu werden. 


Feuerbach. Aldinger. 


II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


Monatsverſammlung am 14. Jan. 1909. 


Nach einer voraufgegangenen Aus ſchuß⸗ 
ſitzung wurde im „Charlottenhof“ die Monats⸗ 
verſammlung abgehalten. Dieſelbe eröffnete der 
Vorſtand, Herr Stadtrat Fiſcher, indem er herz⸗ 
liche Begrüßungsworte an die ſehr zahlreich er⸗ 
ſchienenen Mitglieder und Freunde des Obſtbaus 
richtete und den neuangeſtellten Vereinsſekretär 
Schaal, der ſein Amt mit dem 1. Januar an⸗ 
getreten hat, der Verſammlung vorſtellte. Dieſer 
hielt ſodann den angekündigten Vortrag über: 
„Anlage und Behandlung von Privat⸗ 
obſtgärten“, der in einer der nächſten Num- 
mern des „Obſtbau“ im Wortlaut folgen wird. 
Nachdem der Vorſitzende dem Vortragenden für 
ſeine ſehr beifällig aufgenommenen Ausführungen 
den Dank ausgeſprochen hatte, wurde aus der 
Mitte der Verſammlung eine Anzahl Fragen 
aufgeworfen, die wir, weil von allgemeinem Inter⸗ 
eſſe, hier wiedergeben. 

1. Empfiehlt ſich die Zwiſchenpflan⸗ 
zung von Steinobſthoch⸗ oder Halb: 
tämmen zwiſchen Kernobſthochſtämme? 

Schaal ſpricht fih dagegen aus und be- 
gründet ſeine Anſicht damit, daß in den ſeltenſten 
Fällen Stein⸗ und Kernobſt auf dasſelbe Grund⸗ 
ſtück paſſen. Wo dies ausnahmsweiſe zutrifft, 
können bei einer Entfernung der Kernobſtbäume 
von 15 m Steinobſthochſtämme dazwiſchen ge⸗ 
pflanzt werden. Meiſt werden aber kaum 8 bis 
10 m Entfernung eingehalten und da ſind nur 


Pfirſich⸗ und Weichſelbüſche, Apfel⸗ und Birnpyra⸗ 
miden, aber keine Steinobſthochſtämme als Zwi⸗ 
ſchenpflanzung zu empfehlen. Die Steinobſtbäume 
kommen doch niemals zur richtigen Zeit heraus 
und eine Obſtart tut der andern Schaden, der 
Beſitzer hat ſchließlich weder das eine 
noch das andere gut. 

| 2. Empfiehlt es fih an Stelle ein: 
gegangener Hopfengärten Obſtbäume 
zu pflanzen und kann hierbei das Ri⸗ 
golen erſpart werden? 


Übereinſtimmend wird ein abgetragener Hopfen 


garten als vortreffliches Obſtland bezeichnet. Rigolen 
iſt nicht nötig, tiefes Umpflügen und Düngung 
ſichern das Gedeihen der Bäume. Die Erſetzung 
von unrentablen Hopfengärten durch Obſtpflan⸗ 
zungen wird ſehr befürwortet. Herr Hofkammer⸗ 
rat Schäfer berichtet ſpeziell über ſehr gute Er⸗ 
folge bei ſolchen Pflanzungen. 

3. Genügt bei einem alten Baum? 


tüd, auf welchem dieſen Winter ſämt⸗ 


liche Bäume ausgeworfen wurden, ein 
Rigolen auf 60 em Tiefe oder noch 
weniger, um wieder eine neue An- 
pflanzung zu ſchaffen? 

Die Neubepflanzung, auch wenn rigolt wurde, 
iſt zu verwerfen, wenn nicht mindeſtens einige 
Jahre lang ein Fruchtwechſel ſtattgefunden hat. 
Steinobſt an Stelle von Kernobſt geht, jeden 
falls iſt aber Bodenauffriſchung nötig. — Ver 
alte Obſtgarten würde beffer verlaſſen, der Be 
ſitzer will es aber nicht, weil er eine mehreren 


Vereins⸗-Angelegenheiten. 25 


Generationen lieb gewordene Stätte iſt. In Boskoop liebt kräftigen feuchten Boden, es 
biefem Fall a ber Boden gründlich umzuarbeiten, | find mit ihm bis jetzt gute Erfahrungen gemacht 
15 N ebige a eine worden, deshalb kann die Wahl dieſer Sorte 
n en ea und das Land unter den gutgeheißen werden. Wo die Tragbarkeit zu 
ae 5 an Sn 15 a 1 1 a läßt, ir meift 5 Schnitt 
N i l e ebauen. ſchuld. Boskoop verlangt, wie Vereinsſekretär 
Bei fortwährender reichlicher Düngung wird eine Schaal ausführt, eine beſondere Behandlung. 
bi uk gut vorankommen. Die oft 30 em langen Fruchtruten müſſen beim 
4. elche Erfahrungen wurden mit Winterſchnitt geſchont werden, pinziert dürfen 
Karbolineum gemacht? Welches Fabri⸗ nur die den Leitzweigen zunächſt ſtehenden ſtarken 
V in den verſchiedenen 5 werden. Deshalb ſollte dieſe Sorte 
en‘ nie zu Formbäumen genommen werden. Genü: 
JJ ee 
| ( 18 b z. B. bei Goldparmäne, mäßiger nitt der 
9 gegen Schildläuſe an. Ein 10— 15 // iger | Leitzweige und frühzeitiges Sichſelbſtüberlaſſen 
an 1 . 1 1 a | is en unter denen der Boskoop 
atzen. Vor⸗ die höchſten Erträge liefert. — 
Nicht ift beim Fruchtholz geboten, die Knoſpen, An der * vorſtehenden Fragen 
e E E a 
3 te 2 | 0 ammerra er, Fabrikant Mezger, Baun- 
r Er See 
it. 3- Hofgärtner Hering, omänepächter inger⸗ 
wunden a 1er oi dürfen aber nicht viel Burgholzhof, Fabrikant Herz, Präzeptor Bazlen, 
JJCCdVV%VVVVVVVV A E E 
= Barth: Rudwigsburg, Vereinsſekretä a. 
ſtrich, auch können hierbei die Blütenknoſpen nicht beteiligt. : j e 
* neo nr 10 Der Vorſitzende dankte den zahlreich Erſchie⸗ 
95 5 a i m 5 e | A für n 1 . u 
, l l t ‚den Herren, dte an der Beantwortung der 
in verſchiedenen Fachzeitſchriften, ſehr verſchieden, Fragen beteiligt hatten, und ſchloß um 10% Uhr 
es müſſen noch weitere Ver ſuche ge- die Verſammlung mit dem Hinweis auf die am 
macht werden. l l 85 Februar ſtattfindende Generalverſammlung, zu 
T a... 3 ein wirkſames der, wegen des Vortrags von Herrn Oberlehrer 
005 1 1 5 l Eh A: £ a ! ah 2 7 155 1 
au rauen und Töchter w 
oder Selleriewurzeln mit Arſenik oder Strychnin N Sch. 
präparieren zu laſſen und die Stücke in die friſchen „ 
Gänge auszulegen. Da die außergewöhnliche Ge: | 
fährlichkeit der Wühlmaus allſeitig anerkannt wird Neu gegründete Vereine. 
und eine Abwehr gegen dieſelbe, ehe ſie ſich zur 
Landplage entwickelt hat, dringend geboten er⸗ Buttenhanfen, Obſtbauverein; Vorſtand: 
ſcheint, wird der Vereinsſekretär beauftragt, Mate- | Schultheiß Schmitz. 


tial für Behandlung der Frage zu ſammeln und Die Mitglieder, zurzeit 28, ‚find dem Württ. 
dasſelbe dem Ausſchuß vorzulegen. Herr Nat- | Obſtbauverein als pajfive beigetreten. 
ſchreiber Carl ftellte eine Mitteilung der Königl. Stammheim OA. Ludwigsburg, Obſtbau⸗ 
Zentralſtelle über ein von der Berliner Vertriebs- verein; Vorſitzender: Bäcker meiſter Radler. 
geſellſchaft für bakteriologiſche und chemiſche Prä⸗ 
parate verbreitetes Mittel: „Ratin“ zur Verfügung, 
nach welcher am 4. und 5. Januar d. J. bereits 12 Unſern neu eingetretenen Mitgliedern 
Leute in der Auslegung des „Ratin“ ausgebildet zur gefl. Nachricht, daß vom Jahr⸗ 
worden ſind. Das Mittel ſoll ſehr wirkſam ſein. gang 1908 des „Obſtbau“ noch eine Anzahl 
6. Ein Wieſengrund mit Schwemm⸗ vollſtändiger Jahrgänge zum Preis von Mk. 3.— 
land, in dem das Grundwaſſer 80 em vorhanden iſt. Beſtellungen wollen unter Ein⸗ 
boch anſteht, ſoll mit Halbſtämmen ſendung des Betrags an den Vereinskaſſier, Karl 
einer Sorte bepflanzt werden. Iſt Stähle, Stuttgart, gerichtet werden, worauf 
Schöner von Boskoop zu empfehlen? die Zuſendung franko erfolgt. 
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III. Monats ⸗Kalender. 


Februar. 

Von größter Bedeutung find geſunde Edel- 
reiſer; dieſelben werben ſpäteſtens Anfang Februar 
geſchnitten und im kühlen Keller auf mäßig feuchten 
Sand geſtellt. Steinobſtreiſer, beſonders aber Kir⸗ 
ſchen, müſſen trocken aufbewahrt werden (in feuchtes 


pfropfen gezogen waren. Auf den erſten Blick 
heimelte die Idee an, aber in der Praxis haben 
ſich dieſe Bänder abſolut nicht bewährt. Die 
Korkſtopfen (Flaſchenpfropfen) geben nämlich dem 
Druck des Baumes gar bald nach, der Draht 
hilft dazu und ſchlitzt ſie auf; die Folge davon 


Moos auf ein Brett zu ſtellen). Heuer Extravorſicht 
bei der Auswahl der Reiſer: bei den noch in ſchlim⸗ 
mer Erinnerung ſtehenden Oktoberfröſten des letzten 
Herbſtes kann vielfach das Holz gelitten haben! 
Alſo nur ganz geſundes Holz nehmen! erprobten Baumbändern gehört, nebſt der Weide, 
Torfſtreu bei Neupflanzungen! Die günſtige immer noch zweifellos der Kokosfaſerſtrick. Das 
Wirkung iſt bekannt. Das Wurzelſyſtem breitet Neue iſt nicht immer das Gute und das Alte 
ſich namentlich in ſchweren Böden, wo Torfſtreu nicht immer das Schlechte. 
angewendet wird, reichlicher und verzweigter aus; Spaliergerüſte anbringen („Obſtbau“ Nov. 
ſie fördert durch die Faſerwurzelbildung indirekt Heft 1908). 
die Fruchtbarkeit eines Baumes. Die Verwendung Nach der Umzäunung ſehen und ſchadhafte 
der Torfſtren als Bedeckung der Baumſcheibe zur Stellen ausbeſſern. Sonſt kommt der Haf? und 
Verhinderung der Ausdünſtung dürfte ebenſo be- zwar noch vor Oſtern! — 
kannt fein. Da den Obſtzüchtern in Städten Im Gemüſegarten bei offenem Boden 
häufiger Gelegenheit gegeben wird, ſolchen Dünger umgraben. Saat von Gartenkreſſe, Ackerſalat, 
zu erwerben, ſollten fie diefe nie verſänmen. Auch Spinat, Zichorie, Peterſilie, Kerbel, Salbei, frühen 
eignet fih der Dünger vorzüglich zum Kompoſtieren. Erbſen, Zwiebeln, Puffbohnen, Schwarzwurzel, 
Düngung von Obſtbäumen und Beerenobſt. Radies. Die erſten Frühkartoffeln legen. Dit 
Nach den Baumbändern ſehen und nur richtige Kellergemüſe lüften. 
Baumbänder richtig anbringen. N Nicht gleich Im Ziergarten vom Froſt gehobene 
hereinfallen auf Baumbänderneuigkeiten! Da Pflänzlinge andrücken. Beete ausgraben und 
wurden 3. B. auch in unſerer Zeitſchrift vor mit Erde füllen. Kompoſt in die Gehölzgruppen. 
einigen Jahren Baumbänder empfohlen, die aus Alte Gehölze lichten. 
einem ſtarken Draht beſtanden, auf den Sort: 


iſt, daß der Draht die Rinde verletzt und bei 
Nichtbeachtung tief einſchneidet. 

Verſchiedene andere derartige Neuerungen 
haben ſich als gleich wertlos erwieſen. Zu den 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


Jebruar. Puppen des Sauerwurms ab, der in den letzten 

Je mehr Spatzen, je weniger Meiſen. Je Jahren in den Weingärten geradezu verheerend 
weniger Spatzen, deſto mehr Meiſen. Als Be⸗ auftrat. Schwärme von 70 bis 90 Blaumeiſen 
weis hiefür folgende Notiz aus der Pfalz. In und Kohlmeiſen wurden z B. am 29. Dezember 
dem Weinbaugebiet der Unterhaardt, deſſen Mittel⸗ in der Weinbergslage im Tal bei Deidesheim 
punkt Deidesheim iſt, hat man, wie der „Straßb. und ebenſo im Kieſelberg und Haffart lange 
Poſt“ geſchrieben wird, einen ſehr wichtigen Er⸗ Zeit beobachtet. Es beſtätigt ſich hier der Satz 
folg erzielt. In dieſem Winter werden in den des bekannten Fachmanns v. Berlepſch: je nach 
Weinberglagen Schwärme von Meiſen geſehen, Abnahme der Spatzen ſteigt die Zunahme aller 
wie ſie früher in dieſer Stärke nie beobachtet andern Vögel. Vom 1. April bis 31. Dezember 
wurden. Sie ſuchen Stock für Stock nach den 1907 wurden beim Bürgermeiſteramt in Deides⸗ 
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heim 1058 Spatzen (à 2 Pfg.), vom 1. Jan. bis 
31. Dezbr. 1908 1225 Spatzen (à 3 Pfg.) ab⸗ 

gelieſert. Vom 1. Jan. 1909 ab werden 4 Pfg. 
für das Stück bezahlt. Es werden Prämien von 

10, 8 und 5 Mk. für die erfolgreichſten Spatzen⸗ 
jäger ausgeſetzt. 

Sollte es fih nicht auch bei uns in Würt⸗ 
temberg verlohnen, von feiten der Gemeinden 
Prämien für Spatzenabſchuß auszuſetzen? Natür⸗ 
lich nur da, wo ſie in zu großer Zahl vorhanden 

ind und ſchädlich auftreten. Aber — wo 1 
Land wird das nicht der Fall fein?- 
Mit der Wühlmaus, dieſem ganz gefähr⸗ 
lichen Obſtbaumſchädling wird nicht ſelten der 
Maulwurf verwechſelt, d. h. die Verbrechen der 
Wühlmaus werden dem unſchuldigen Maulwurf 
aufgehalst. Man merke ſich: die Wühlmaus 
wühlt den ganzen Boden über ihren Gängen 
auf und wirft alſo eine förmliche Kette von 
lleineren und größeren Haufen auf. Es iſt oft 
fabelhaft, wie die Wühlmaus nicht bloß die 
dünnen Faſerwurzeln, ſondern nicht ſelten Wur⸗ 
zeln von Fingers⸗, ja von Armsdicke glattweg 
abftißt. Sie „ſchert“ die Wurzeln einfach ab, 
veshalb fie auch „Schermaus“ genannt wird. 
Auch ſonſt richtet dieſer Schädling den größten 
Schaden an allen möglichen Kulturpflanzen an 
durch das Benagen und Abſcheren der Pflanzen⸗ 
wurzeln. Namentlich hochgepflanzte Obſtbäume 
in tiefen Lagen ſind gefährdet, ſofern ſich die 
Wühlmaus bei längeren Regenzeiten in die trockenen 
Daumhügel zieht und dort ihr ſchädliches Hand- 
werk treibt. Igel, Wieſel, Fuchs, Mäuſebuſſard 
— ſie ſind alle unſere Freunde, ſofern ſie mit 
den Wühlmäuſen fertig werden. Die ſonſtigen 
kampfmittel gegen die Wühlmaus find bekannt: 
Schießen, Aus räuchern, Ausſchwemmen, Eingießen 
ſiinkender Stoffe, Giftweizen, Fallen. Gemeinſam 
muß auch hier vorgegangen werden. Sonſt wird's 
nicht auf die Dauer helfen. Wer einmal ſo ein 
Dühlmausneſt aufgrabt, wird ſich wundern, 
welche Menge von Wurzeln, Früchten, Knollen 
da aufgeſpeichert liegt! 

Wer Heuſeile und Apfelblütenſtecherfallen im 
vergangenen Oktober⸗November um die Baum⸗ 
timme gebracht hat (man ſchützt die Heu: und 
Srrhringe durch Überdeckung mit Papier), der 
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entfernt im Februar⸗März die Heuſeile und ver- 
brennt ſie, nachdem man die darinnen ſich be⸗ 
findenden nützlichen Spinnen entlaufen ließ. Man 
ſehe beſonders bei dem Abnehmen die Rinden⸗ 
ritzen nach, da ſich manchmal bis 40 Käfer an dieſen 
geſchützten Stellen verbergen. Das Vernichten er⸗ 
folgt durch Zerdrücken mit einer ſtarken Meſſerſpitze. 

Zur Bekämpfung der Miſtel ſchreibt Dr. 
Bruck im Flugblatt Nr. 32 der Biologiſchen Ab⸗ 
teilung des Reichsgeſundheitsamts: Zur nachdrück⸗ 
lichen Ausrottung der Miſtel iſt es notwendig, 
alle Aſte, auf denen ſich Miſteln finden, weit 
unterhalb des Buſches abzuſchneiden, und zwar 
ſoweit, bis man an der Schnittſtelle die von Holz 
und Rinde durch ihre grüne Färbung deutlich 
abſtechenden Rindenwurzeln des Schmarotzers 
nicht mehr ſieht. Das einfache Entfernen des 
Buſches erweiſt ſich als zwecklos, da die im In⸗ 
nern weit ausgebreiteten Rindenwurzeln durch 
Adventivknoſpen neue Büſche bilden können. Es 
empfiehlt fich, die Wundſtellen mit Baumwachs 
zu verſchließen oder mit Teer zu beſtreichen. 
Findet ſich der Schmarotzer an Stämmen, die 
man nicht gern opfern möchte, ſo ſollte man 
wenigſtens eine weitere Verbreitung durch Ver⸗ 
nichtung der Büſche zu verhüten ſuchen. Ins⸗ 
beſondere ſollte dafür Sorge getragen werden, 
daß der Schmarotzer von ſolchen Laubbäumen 
entfernt wird, in deren Umgebung ſich Obſt⸗ 
bäume befinden. 

Sonſt noch: Abnehmen und Verbrennen aller 
dürren Aſte: dadurch wird den Borten- und 
Rüſſelkäfern das Handwerk gelegt. 

Vernichten der Eier des Ringelſpinners (ins 
ſiedende Waſſer, wer ſich vor dem Knällchen beim 
Verbrennen fürchtet). 

Schließlich noch ein Wort für lebende 
Hecken um Obſtgüter — im Intereſſe unſerer 
Singvögel! Meiſt wählt man eine Umfriedigung 
von Obſt⸗ und Gemüſegärten durch Drahtzäune 
(auch Holzplanken oder Mauern), während grüne 
Hecken nur für größere Gärten vorgezogen wer⸗ 
den. Solche Schutzhecken geſtatten zwar nicht wie 
Holz⸗ und Mauerwände eine Anpflanzung von 
Spalierobſt, haben aber den Vorzug, daß ſie 
einen ſchöneren Abſchluß gewähren, billig ſind 


und nützlichen Vögeln, beſonders den Inſekten⸗ 
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vertilgern Rotkehlchen, Grasmücken u. a. will⸗ und „haſendicht“ werden. Eine gute Tanner: 

kommene Niſtſtätten bieten. Aus dieſem Grund hecke iſt überall da zu empfehlen, wo mit Raum 

ſollte man überall, wo es ratſam erſcheint, Hecken nicht gar zu ſehr geſpart werden muß. Weniger 
ſtatt der Zäune und Mauern anlegen. Je mehr ſchön und nützlich find Laubholzhecken. Am zweck 

die Aſtlöcher in Feld und Flur und Wald, die mäßigſten noch Liguſterhecken, wovon man bei 

Schlehen⸗ und Dorngeſträuche und damit will⸗ der Anlage 2 — Z jährige kräftige Pflanzen in zwei 

kommene Niſtſtätten verſchwinden, umſomehr muß Reihen, die 30 em voneinander entfernt find, $ 
man auf Erſatz bedacht fein. Zu ſolchen Niſt⸗ unter je 25 — 30 em Abſtand pflanzt, fo daß auf 
und Schutzhecken eignen fih Tannen (Rottannen) den laufenden Meter der Doppelreihe ca. Pflanzen 

und zwar kräftige 3—4 jährige Pflanzen von 50 zu rechnen find. Zu vermeiden möglichſt die An: 

bis 60 cm Höhe. Man pflanzt in zwei etwa lage von Weißdornhecken! Diefe ſaugen noch meh: 

30 cm voneinander entfernte Reihen und in dieſe wie Liguſterhecken den Boden aus und ſchädigen 

die einzelnen Pflanzen 40 cm voneinander, fo benachbarte Pflanzungen. Man verfolgte vor 

daß auf 1 laufenden Meter der Doppelreihe älteren Weißdornhecken ausgehende Wurzeln bis 

5 Pflanzen kommen. Die Pflanzen ſind ent⸗ auf eine Ausdehnung von 5—8 m nach den 

weder im April oder im September zu pflanzen. Seiten hin. Tannenhecken ift dieſer Nachteil weit 

Sind fie nach 1—2 Jahren im kräftigen Trieb, benz eigen. Weißdornhecken ſind vor allem 

ſo werden die Gipfeltriebe ſtark zurückgeſchnitten. | auch kaum fo leicht „haſendicht“ zu erziehen und, 

Ein Fehler vieler Tannenhecken, daß fie zu ſchnell was das ſchlimmſte ift, fie bilden ſehr häufig für 

in die Höhe gezogen werden! Hierdurch wird die manche unſerer ärgſten Obſtbaumfeinde (Gefpinit: 

Bezweigung im untern Teil zu ſchwach und ſpäter motten, Ringelſpinner, Borkenkäfer ꝛc.) willkon⸗ 
oft teilweis kahl. Wird die Tannenhecke dagegen mene Niſt⸗ und Brutſtätten. Und das ſollen unſere 

durch kräftigen Rückſchnitt vor allem der oberen Hecken ja nicht fein! Wohl aber Niſt⸗ und Bru 
Teile ſchon in der Jugend langſam emporgezogen, ſtätten für die grimmigen Feinde dieſer Schäd⸗ 

läßt man vor allem den Durchmeſſer im unteren linge, für unſere Singvögel! Jetzt in Wintersnot 
Teile der Hecke größer als im oberen fein, ſo ſie füttern, aber auch an Niſtgelegenheiten fü! 

daß die Hecke fih nach oben verjüngt, fo wird fie denken, vielleicht gerade an fo eine hübfé: 

die Hecke auch unten ſtarke Zweige ausbilden Hecke als Umfriedigung des Baumguts! 


V. Brief- und Fragekaſten. 


Die Anfrage im Dezemberheft (S. 186), ein viel früherer als in Lehmböden, ein 2er 
ob Obſtbäume im September verpflanzt pflanzen daher im September aus Sandböden 
werden können, möchte ich dahin beantworten, weniger riskiert als aus Lehmböden. Ferner fällt 
daß ſolches wohl für den Notfall geht. Aber am meiſten ins Gewicht, daß im September tal 
wo man es vermeiden kann, fol man es ver: durchweg der Boden in der Tiefe noch fo trocken 
meiden. Zu Ausſtellungszwecken oder bei dringen⸗ iſt, daß ein Graben der Bäume ohne ſtarke Be⸗ 
dem Abräumen von Grundſtücken war man ſchon | ſchädigung der Wurzeln faſt gar nicht möglich 
genötigt, Bäume im September zu graben, und iſt; die feinen Faſerwurzeln werden faſt alle 
bei vorſichtiger Behandlung (Entblättern vor dem | abgeriſſen oder beſchädigt und darin erblicke ic 
Ausgraben, ſofortiges Verpflanzen oder Ein⸗ den Hauptnachteil einer zu frühen Verpflanzung. 
ſchlagen und fortwährendes Feuchthalten, Ver⸗ | Reutlingen. Alb. Gminder. 
pflanzen wenn irgend möglich mit Erdballen) Frage. Dürfte ich um Auskunft bitten. 
leiden dieſelben keinen Schaden. In Betracht welches Karbolineum das für Bäume beſte 
kommen in erſter Linie Obſtarten und Boden⸗ iſt. Es werden fo viele Arten empfohlen — ode: 
verhältniſſe. Birnen ſchließen früher ab wie Apfel, fol im Winter auch mit Bordelaiſe geſpritzt mei’ 
daher leichter zu verpflanzen. In warmen Lagen den? Welche Vorzüge hat denn Karbolineum vor 
und ſpeziell leichten Sandböden ift der allge- der Bordelaiſe? l 
meine Abſchluß der Triebe aller Obſtgattungen „Mulchen“ tue ich ſeit vielen Jahren, id 
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Zum neuen Jahr 1909. 


Ern Durchblättern des 28. Jahrgangs (1908) unſeres „Obſtbau“ zeigt am beſten, was 
in dieſem Jahr gearbeitet worden iſt. Vor allem lehrt dies die Rubrik: „Vereins⸗ 
angelegenheiten.“ Als markante Punkte auf dieſem Tätigkeitsfeld find zu nennen u. a.: 
der Württ. Obſtbauverein auf der Deutſchen Landw. Aueftellung in Stuttgart⸗Cannſtatt 
(Auguſtheft), der 2. Obſtbautag in Saulgau (Novemberheft) uſw. Ein fruchtbares Jahr 
an den Bäumen iſt dies Jahr 1908 geweſen — ein fruchtbares aber auch in unſerer 
Vereinstätigkeit. So kann's einen freuen! und ſo betreten wir auch freudigen Mutes das 
noch unbekannte Arbeitd feld des Jahres 1909. Möge es reiche Früchte tragen für unſern 
Verein und damit für unfer ſchönes Württemberger Land! ö 


Einladung zur Monatsverſammlung. 


Am Donnerstag den 14. Jannar 1909, abends 8 Ahr, findet im Saale des 
Sharfottenhofes (Charloitenſtraße) unſere Monatsverſammlung ſtatt, bei welcher Herr 
Obergärtner Schaal, Sekretär unſeres Vereins, einen Vortrag über „die Anlage und 
Behandlung von Privatobſtgärten“ halten wird. Wir laden unſere verehrlichen 
Mitglieder und ſonſtige Obſtbaufreunde zu zahlreichem Beſuch höflichſt ein. 


Stuttgart, den 15. Dezember 1908. Der Rusſchuß. 


Sinfadung zur Pertrauensmänner- und Heneraloerſammlung. 


Am Dienstag den 2. Februar 1909, vormittags ½ 10 Ahr, findet im 
DE Großen Saale des Sürgermuſeums L(Langeſtr. 4) in Stuttgart 
eme Zuſammenkunft des Ausſchuſſes mit den Herren Vertrauensmännern und 
Ireunden des Obſtbanus ſtatt. 


2 Der Obſtbau. 


Januarheft 1909. 


Tagesordnung: 
1. Zeitgemäße Verbeſſerung der Obſtausſtellungsprogramme. Referent: Hofgärtner 


Hering. 


2. Unſer Tafelobſthandel und deſſen notwendige Verbeſſerung. Referenten: Vereins⸗ 
vorſtand J. Fiſcher und Vereinsſekretär Schaal. 


3. Entwurf eines Dienſtvertrags für Gemeindebaumwärter. 


ſekretär Schaal. 


Referent: Vereins⸗ 


4. Bericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung Stuttgart. 
5. Anträge und Wahl des Ortes für den nächſten Obſtbautag. 
6. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. 


woran 
Tagesordnung anſchließen wird: 


Nach dieſer Sitzung gemeinſchaftliches Mittageſſen (Kouvert / 2.— ohne Wein), 
ſich dann im gleichen Lokal um 2 Uhr die Generalverſammlung mit folgender 


1. Rechenſchaftsbericht des Ausſchuſſes. 


2. Ablegung der Jahresrechnung. 


~ O 0 


Bericht über die Vertrauensmännerverſammlung. 

Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 

. Wahl der 12 Vertrauensmänner und deren Stellvertreter. 

Wahl zweier Rechnungsreviſoren. 

Vortrag von Herrn Oberlehrer Burkhardt⸗Weinsberg über „die 


Obſtverwertung im bürgerlichen Haushalt, wie ſie ein reiches Obſtjahr lehrt“. 


Wir 


laden unſere verehrlichen Vereinsmitglieder (wegen des Vortrags mit ihren 


Frauen und Töchtern) zum Beſuch der Generalverſammlung höflichſt ein. 


Stuttgart, den 20. Dezember 1908. 


Der Ausſchuß. 


Borfland: Tiſcher.; 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Obſtbau auf Moorboden. 


Es iſt eine bekannte Tatſache, daß auf gut 
drainiertem Moorboden mit Erfolg Obſtbau be⸗ 
trieben werden kann, wie ſolches teilweiſe in 
Deutſchland, dann aber beſonders in Holland der 
Fall iſt. 

Wie iſt es aber dort, wo ſelbſt das Grund⸗ 
waſſer trotz Drainage nur teilweiſe abgeführt 
werden kann oder wie iſt es da, wo wegen 
Mangel an Gefälle eine Drainage nutzlos iſt? 
beſonders noch dann, wenn der anſäßige Bauer 
das dem Waſſer, etwa einem See, abgerungene, 
tiefliegende Land nicht nur zur Gewinnung von 
Stallſtreue benützen, ſondern Futter⸗ ja ſelbſt 
Obſtbau darauf betreiben will? 

Es war gelegentlich eines Obſtbau⸗Vortrages 


ſtellung der ertragreichſten Obſtſorten des Bezirks 
erſucht hatte, daß ich auf zwei „Lokalſorten“ auf⸗ 
merkſam gemacht wurde, welche in den moorigen, 
ja ſumpfigen Geländen am Federſee vorzüglich ge⸗ 
deihen ſollten und als Weberlesapfel und Stöckles⸗ 
birn bekannt feien. Die genannte Bezeichnung iſt, 


wie bei ſo vielen unſerer Lokalſorten, auf die Namen 


früherer Beſitzer zurückzuführen, auf deren Anweſen 
die Mutterbäume ſtehen. Dieſe Angaben ver⸗ 
anlaßten mich, die Angelegenheit näher zu unter⸗ 
ſuchen, wobei mich der Ausſchuß des Württ. Obſt⸗ 
bauvereins in Stuttgart finanziell unterſtützte, wo⸗ 
für demſelben hiermit mein voller Dank aus⸗ 
gedrückt ſei. 

Am 17. November d. J. beſuchte ich unter Be⸗ 
gleitung des Oberamtsbaumwart Rhein von Ried⸗ 
lingen die Gegenden des Federſees, ſpeziell Alles⸗ 


in Riedlingen a. D., wozu ich den dortigen Obſt⸗ haufen, woſelbſt ich ſchon vorher verſchledenerorts 


bauverein um die Veranſtaltung einer kleinen Aug- 


durch den dortigen Baumwart Af falg eine Reihe 


Praktiſcher Obſtbau. 3 


Probelöcher, beſonders auch direkt bei beſagten 
Lokalſorten, hatte herſtellen laſſen, deren Tiefe dem 
erſcheinenden Grundwaſſer entſprach. 

Der Federſee, ein altes Zungenbecken des 
Kheingletſchers, ſoll zur Pfahlbautenzeit eine Länge 
von 13 km und eine Breite von 6 km beſeſſen 
haben, während er heute, als in ſeiner offenen 
Waſſerfläche gemeſſen, nur noch etwa 5 / km 
lang und 1½ km breit ift, bei einer Waſſertiefe 
von kaum mehr als 2 m. Teils verſchlammt der 
See, teils werden ihm durch Kanäle ſtets Waſſer 
entnommen und hierdurch demſelben alljährlich über 
100 Morgen Land abgerungen, ſo daß alſo nur 
noch wenig Menſchengenerationen vergehen werden, 
bis der See als ſolcher verſchwunden ift. 

Doch große Riede umgeben ihn noch und ſein 
Ufer iſt ſehr ſchwer betretbar, denn wegen des 
noch voll von Waſſer durchzogenen Untergrundes 
ſchwankt die ganze Bodenfläche unter dem 
Beſucher. Es iſt ein eigentümliches Gefühl für 
den, welcher dieſe unſicheren Flächen zum erſten⸗ 
mal betritt. Die jetzt an Rieden befindlichen Ort- 
ſchaften wurden in durchaus nicht allzufernen Zeiten 
noch von den Wellen des Sees beſpült, und das 
Städtchen Buchau, früher auf einer Inſel, iſt 
jetzt durch die Entwäſſerung des Sees bis zu einem 
Kilometer von ihm entfernt. Ahnlich dem iſt es 
auch bei Alleshauſen und Umgegend. Die Ort⸗ 
ſchaft ſelbſt ſteht auf jüngerer Moräne, der gutes, 
reines Waſſer entſtrömt, wie ich mich an einer ge⸗ 
faßten und einen Widder kräftig treibenden Quelle, 
die in einem Obſtgarten nur ein paar Meter von 
dem ſchwarzbraunen Grundwaſſer entfernt ihr tief⸗ 
klares Waſſer zutage treten läßt, überzeugte. 

Das Ried gegen die offene Waſſerfläche des 
Sees hin erzeugt am Waſſerrand Binſen, dem 
Torfmooſe folgen, um ſodann landeinwärts Ried⸗ 
gräfern Platz zu machen, welch letztere zur Streu 
benutzt werden. Erſt gegen die Ortſchaften hin 
ſiedeln ſich, durch die Kulturarbeit des Menſchen 
begünſtigt, Süßgräſer an und hier verſuchte der 
Bauer auch den Obſtbau, ausgehend von dem 
früher geltenden Gedanken, daß für den Obſtbaum 
geringer Boden vollſtändig genüge Jetzt iſt er 


auch dort klüger geworden und ſetzt, wenn er auf 


Kies beſtehenden Ackerboden aus. Nichtsdeſto⸗ 
weniger verſucht er es aber immer wieder, auf 
ſeinen moorigen oder torfigen Böden Obſtbäume 
anzupflanzen, welche allerdings den Vorzug haben, 
daß ſie in den trockenſten Jahren Feuchtigkeit in 
Menge beſitzen. Der Bauer ſetzte und ſetzt ſeine 
Bäume — neuerdings mit Vorliebe die ſogenannten 
„Maſſenträger“, worunter er die Halbhochſtämme 
verſteht, da dieſe bald und reich tragen, ſowie den 
Stürmen beſſer widerſtehen — auf etwa 60 em 
hohe, dabei ziemlich breite Hügel, wobei er oft 
origineller Weiſe die unteren Teile der waſſer— 
zeigenden Baumlöcher dicht mit Steinen belegt. 
Solch ein „Garten“ mit ſeinem tiefwelligen Terrain 
iſt ein eigenartiger Anblick. Der Trieb der Bäume 
ift ein kräftiger, 60 cm lange Jahreszweige bez 
ſonders an jüngeren Bäumen ſind meiſt zu finden 
bei glatten, ſchorffreien Stämmen, an älteren 
Bäumen aber auch ſehr häufig Krebsbildungen. 
Das geerntete Obſt iſt etwas klein, aber gut und 
reichlich. Die Sorten entſprechen jenen, welche 
die reiſenden Obſtbaumhändler ſeinerzeit (in meiſt 
halberfrorenen Bäumen) brachten. Daß viele dieſer 
Bäume zugrunde gingen, oder ſelbſt auf beſſerem 
Boden ſich nie recht erholten, beſtärkte viele Bauern 
in dem Glauben, daß der Obſtbau in die dortigen 
rauhen Gegenden nicht paſſe. Geſundes Material 
aus reellen Baumſchulen mit rationellen Sorten 
belehren ſie jetzt aber eines anderen. 

Aber wie ſah es nun um die Probelöcher und 
die hieraus entftehende Folgerung aus? 

Es hatte ein paar Tage vor meiner Ankunft 
ziemlichen Niederſchlag an Regen und Schnee ge⸗ 
geben, infolgedeſſen auch das Grundwaſſer ge⸗ 
ſtiegen war. Ganz frappiert betrachtete ich die 
im Maximum 80 cm, meiſt aber 70, 60 und ſelbſt 
nur 50 em tiefen Probelöcher, welche teils zu ½, 
teils zur Hälfte, aber auch über /s mit dem dunkeln 
Waſſer gefüllt waren und oft nur noch 15 bis 
20 em freien Boden zeigten! Das muß man 
geſehen haben! — Die Eidſchichtung zeigte 1—2 
handbreit humusartigen Kulturboden, dann folgte 
etwa 20 em hoch Schwemmſand und unter dieſem 
der ſchwarzbraune Moor⸗ oder Torfboden. 

Und auf und in dieſem Material ſtehen nun 


geſunden Bäumen ſichere Erträge haben will, auf die Obſtbäume, ſogar Birnen! Wie haben ſich 
ienen aus einem Gemenge von Ton, Sand und aber dieſe ſonſt mit tiefgehenden Pfahlwurzeln 
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ausgeſtatteten Bäume den Verhältniſſen angepaßt! | birn, mit kräftigem Stiel, grünfarbig, im Oktober 


Die Pfahlwurzel iſt gänzlich verſchwunden und 
alles Wurzelvermögen hat ſich flach in den oberen 
Schichten der Erde (auch in Moor⸗ und Torfboden 
eindringend) ausgebreitet, gegen den Baumſtamm 
hin vielfach über die Erde hervortretend, wie die 
Wurzeln der Waldbäume. Nicht lauter kleinere 
Bäume ſind zu beobachten, oder nur jüngere, ſon⸗ 
dern 70—90 jährige, bis zu manneskörperſtarke 
Exemplare von mehr als 7 m Höhe hatten fidh 
in dieſem Erdreich zu verankern geſucht, aus welchem 
manchmal allerdings raſende Stürme alte Bäume 
einfach mit den Wurzeln herausgedreht hatten. 

Und welche Sorten an Apfel und Birnen, auch 
reichtragendes Steinobſt) waren vorhanden? Ich 
möchte behaupten, daß außer den feineren Tafel⸗ 
birnen alles vertreten war, was ſo allgemein ge⸗ 
baut wird. Baumanns Renette, Goldparmäne, 
Gravenſteiner, Goldrenette von Blenheim, Luiken⸗ 
apfel, Erdbeerapfel, Taffetapfel, Morgenduftapfel 
uſw., dann Schweizer Waſſerbirn, Palmiſchbirn, 
Gelbmöſtlerin, Junkersbirn, Glasbirn (eine Moſt⸗ 
birne) und andere mehr, dazu aber noch der be⸗ 
ſagte Weberlesapfel und die Stöcklesbirn. 
Die Früchte aller Sorten waren zwar kleiner als 
fonft, aber normal und charakteriſtiſch gebildet. 

Was nun die Herkunft der beiden letzterwähn⸗ 
ten „Lokalſorten“ betrifft, ſo war es leider bald | 
erwieſen, daß wir nicht folche, ſondern veredelte 
Mutterbäume vor uns hatten. Der in einer Höhe 
von ca. 120 em am Stamme erſichtlichen Ver⸗ 
edlungsſtelle nach ſollte die Unterlage ein Wild⸗ 
ling ſein, andernfalls wäre anzunehmen, daß die 
Unterlagenſorte ſo geringwertig war, ſich in der 
Frucht der Wildform ſo näherte, daß der Bauer 
die Umpfropfung verfügte. 

Wo nun aber die Edelreiſer ſeinerzeit her⸗ 
kamen, wußte mir ein alter Baumwart von zirka 
72 Jahren, der früher dortſelbſt tätig war, nicht 
mehr zu erklären. Eigentümlich ift, daß die Edel: 
reiſer aller ſonſtigen umgepfropften Bäume dieſer 
Sorten von genannten beiden Mutterpflanzen 
ſtammen und daß nirgends in weiter Umgegend 
beide Sorten ſonſt verbreitet oder bekannt find, 
wie eben nur am Federſee. 

Die Birne iſt eine gewöhnliche Moſtbirne, ziem⸗ 
ich groß, etwa wie eine kleinere Schweizer Wa ſſer⸗ 


| 


| 


reifend und einen guten Moft ergebend. 

Der Apfel erinnert ziemlich an Langtons 
Sondergleichen, ſoweit es die Färbung betrifft, 
doch wird er noch rötlicher als dieſer. In Form 
gleicht er der Baumannsrenette, beſonders im 
Längsſchnitt, zeigt auch das breite Kernhaus der⸗ 
ſelben, aber nicht am Kelche deren Kanten. Kelch 
und Stiel ſtehen in tiefgehenden Höhlungen. 
Erſterer iſt meiſt geſchloſſen, letzterer von auf⸗ 
fallender Länge, über 2 ½ cm, mit ſtark grün- 
roſtiger Anſatzſtelle. Die Größe des Apfels iſt 
auf Moorboden 5:7 cm, (auf drainiertem Boden 


6—8 cm) bei einem Gewicht von 150 — 200 gr. 


Er iſt ab Dezember lagerreif (ſoviel ich bis jetzt 
bemerke), hat weißliches, mittelweiches, ſüßes, ziem⸗ 
lich ſaftiges, mit einem angenehmen, etwas wein⸗ 
ſäuerlichen Nebengeſchmack ausgezeichnetes Fleiſch, 
das an der Luft nicht anläuft. Schale dünn, 
aber etwas hart, dedhalb die Frucht gut trans⸗ 
portfähig. Ich möchte ihn als einen guten Tafel⸗ 
apfel zweiter Güte bezeichnen. — 

Es widerſpricht eigentlich den Prinzipien des⸗ 
jenigen, der rationellen Obſtbau nur auf beſten 
Kulturböden empfiehlt, wenn derſelbe auch auf 
minderwertigen Böden für den Obſtbau eintritt. 

So geht es auch mir heute. Allein der vor⸗ 
liegende Fall iſt ſo eigentümlich in ſeiner Art, 
daß hier wohl eine Ausnahme gemacht werden 
kann, zu dem es ſich hier nicht um die beſtmög⸗ 
liche Pflege des anzubauenden Obſtes in erſter 
Linie handelt, ſondern um die Verwendung und 
höchſte Verwertung eines ſonſt in ſeinem jetzigen 
Zuſtand ziemlich geringwertigen Landes! Nehme 
ich auch nicht mehr ganz den optimiſtiſchen Stand- 
punkt ein, welchen ich vor meinen Unter⸗ 
ſuchungen auf unſerm letzten Obſtbautag in 
Saulgau in meinen dortigen, kurzen Bemerkungen 


einzunehmen mich geneigt fühlte — denn wir 


haben es ja nun nicht mit zwei auf naſſe m 
Moorboden entſtandenen Sorten zu tun 


ſo ſtehe ich andererſeits doch auch heute nicht an, 
dem Verſuch, Obſtbau auf naſſen Moor⸗ und 
Torfböden auszuführen, das Wort zu reden, fei 
es nun, daß wir auch anderwärts in ähnlichen 
Verhältniſſen unſere verſchiedenen Obſtſorten dort- 
ſelbſt direkt durchprobieren, oder ſei es, daß wir 
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durch Umpfropfung und auch Zwiſchenveredlung, bis 49 C. liegen kann, während die Temperatur 


oder ſelbſt durch Ausſaat oder doch Anzucht von 
Unterlagenmaterial auf genannten Böden dieſe 
Verſuche weiter auszuführen uns bemühen. | 

Gewinnen wir auch nichts weiter, als daß 
etwa die beiden Sorten: Weberlesapfel und 
Stöcklesbirn (Federſeeapfel und Federſeebirn 
möchte ich ſie lieber nennen) auch anderwärts 
auf naſſen Moor⸗ und Torfböden die gleich guten 
Erträge lieſern wie am Federſee, dann hätten 
wir eigentlich ſchon mehr gewonnen, als ich heute 
zu hoffen wage. 

Alſo eines Verſuches iſt die Angelegenheit auf 
alle Fälle immerhin wert! 

Zu beachten ift, darauf fei vornweg hin: 
gewieſen, dei allen anderweitigen Verſuchen: die 
beſtimmte Bodenart der dortigen Gegend 
und das weiche Waſſer des Federſees! 

Schelle: Tübingen. 


Erfrorenes Obſt. 


An erfrorenem Obſt war im letzten Herbſt 
leider kein Mangel. Wer dachte auch im Ok⸗ 
tober (20.) dran, daß eine Kälte eintreten könnte, 
die dem Obſt an den Bäumen verderblich wäre? 


der Umgebung Minus 7—9 C. beträgt 
übertältet man eine Birne auf Minus 3,250 C., 
ſo fängt die Birne an, zu gefrieren. Da aber bei 


der Eisbildung Wärme entſteht, ſo ſteigt plötzlich 


die Temperatur, d. h. ſie ſteigt vom Erkältungs⸗ 
punkt auf den Gefrierpunkt, in dem angegebenen 
Beiſpiel von Minus 3,25 auf Minus 1,60, und 
bei dieſem Grade bleibt die Temperatur auf längere 
Zeit ſtehen. Das Erreichen des Überkältungspunktes 
führt bei einer großen Anzahl von Pflanzenteilen 
den Tod derſelben nach ſich, gleichgültig, ob das 
Auftauen ſchnell oder langſam geſchieht. 
Müller-Thurgau kommt zu dem Schluſſe, 
daß das Erfrieren durch das Gefrieren ſelbſt ver⸗ 
urſacht wird und während desſelben ſtattfindet. 
Er betrachtet die Waſſerentziehung während des 
Gefrierens als die Todesurſache. Durch das Ge⸗ 
frieren wird nach Müller⸗Thurgau der Geſchmack 
der Apfel und Birnen nicht verändert. Erſt nach 
dem Tode, d. h. nach dem Erfrieren treten jene 
Umſetzungen auf, welche zu Anderungen von Ge⸗ 
ruch, Geſchmack, Farbe uſw. der Früchte führen. 
Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, daß durch weiter⸗ 
gehende Konzentrationen der Zellſäfte die Mög⸗ 
lichkeit für chemiſche Umſetzungen geſchaffen wird. 
Infolge dieſer Umſetzungen in den erfrorenen 


Und doch iſt dieſe Kälte gekommen und hat ver⸗ Früchten erhalten dieſe eine andere Beſchaffenheit 


ſchiedene Tage angehalten; und die, welche den 
üblichen Nat befolgt hatten, daß man das Winter⸗ 
obſt möglichſt lang an den Bäumen laſſen ſolle, 
find diesmal übel dabei gefahren. Der Schaden 
it da. Bei einer monatlich erſcheinenden Beit- 
ſchrift war es ausgeſchloſſen, ſofort durch einen 
Fachmann Rat erteilen zu laſſen. Aber für künf⸗ 
tige Fälle mag es gut ſein, wenn wir das 
Gutachten eines ſolchen hier veröffentlichen, das 
Herr Profeſſor Dr. Meißner⸗Weinsberg abgibt, 
indem er die Frage beantwortet, was mit ſolchem 
gefrorenem und erfrorenem Obſt anzufangen jei. 

Über die wiſſenſchaftliche Erklärung des Ge⸗ 
und Erfrierens (Württ. Wochbl. f. Landw. Nr. 44) 
müſſen wir Raummangels halber weggehen. Nur 
ſoviel ſei erwähnt: Der Gefrierpunkt liegt für 
Apfel und Birnen bei Minus 1,4 — 1,9 C. Sie 


als die geſunden, nicht erfrorenen. Der Tod der 
Zellen des Fruchtfleiſches gibt ſich dadurch kund, 
daß die weißſchaligen Sorten in größerem oder 
geringerem Umfange braunfleckig werden, das Rot 
der rotſchaligen Sorten ſich dagegen dunkler färbt. 
Schneidet man erfrorene Apfel oder Birnen, die 
wieder aufgetaut find, durch, fo fieht man, daß 
ſich die Braunfärbung des Fruchtfleiſches ver⸗ 
ſchieden tief in das Innere der Früchte erſtreckt. 
Mit anderen Worten: das Erfrieren der Früchte 
kann ein verſchieden ſtarkes ſein und iſt es auch. 
Es gibt manche Früchte, die nur einige Froſt⸗ 
platten, die braun gefärbt ſind, beſitzen, bei anderen 
Früchten iſt die Zerſetzung eine tiefgreifende. 
Charakteriſtiſch für gefrorene und wieder auf⸗ 
getaute Früchte iſt es auch, daß ſie ihre Feſtig⸗ 
keit, die ſie vor dem Erfrieren beſaßen, verloren 


gefrieren aber erſt bei einem noch niedrigeren Punkt, haben, ſo daß ſie weich, mehlig, breiig ſind. Hie 
dem ſogen. Überkältungspunkt, der bei Minus 3 | und da beobachtet man auch, daß die Früchte 
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glaſig ausſehen. Nach dem Grade des Erfrierens, eine geringe. 


d. h. nach dem Grade ihrer Braunfärbung rich- 
tet es ſich, ob die erfrorenen Früchte noch zur 
Moſtbereitung benützt werden können. Denn es 
leuchtet ohne weiteres ein, daß ſolche Früchte, in 
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Aus dieſem Grunde empfehle ich, 
die aus nicht zu ſtark erfrorenem Obſte hergeſtellte 
Maiſche nur zweimal abzupreſſen und die Treſter 
anderweitig zu benützen, ſei es zu Futter- oder 
zu Brennzwecken. Die erfrorenen und wieder 


denen die Umſetzungen, d. h. die Veränderungen aufgetauten Früchte werden wohl im allgemeinen 


des Geſchmackes, Geruches und der Farbe ſchon 
weſentlich fortgeſchritten ſind, einen Moſt ergeben 
müſſen, der in der Qualität nicht mit dem ver⸗ 
glichen werden kann, der aus geſundem, nicht er- 
frorenem Obſte hergeſtellt worden ift. Ju der 
Tat haben denn auch Verſuche, welche 1907 mit 
erfrorenen Birnen angeſtellt wurden, die Ergeb⸗ 
niſſe gehabt, daß aus ſolchen ſtark erfrorenen 
Birnen hergeſtellter Moſt den Eindruck eines eſſig⸗ 
ſtichigen Moſtes machte, obwohl die chemiſche Unter⸗ 
ſuchung zeigte, daß der Gehalt des Moſtes an 
flüchtiger Säure noch nicht übermäßig hoch lag. 
Dieſe Moſte waren alſo trotz aller verwendeten 
Sorgfalt, trotz Anwendung von Reinhefe im Ge⸗ 
ruch und Geſchmack nicht fehlerfrei. Die Birnen 
waren damals in der Nacht vom 22. / 23. De: 
zember 1907 einer Temperatur von 13° C., in 
der Nacht vom 23./ 24. Dezember 1907 einer 
Temperatur von Minus 15° C. ausgeſetzt. Letzten 
Spätherbſt wurden Champagnerrenetten und Roſen⸗ 
äpfel, und zwar in der Nacht vom 23./24. Oktober, 
einer Temperatur von Minus 9,5 C. auf dem 
Raſenplatz vor der Verſuchsanſtalt ausgeſetzt. Sie 
froren hart wie Steine. Dieſe Apfel wurden dann 
am 24. und 25. Oktober 1908 im Keller bei einer 
Temperatur von + 11 C. wieder aufgetaut und 
unterſucht. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß ſie 
zwar die bekannten braunen Froſtplatten beſaßen, 
im Innern aber noch ſchön weiß ausſahen. Eine 
Koſtprobe des Obſtſaftes aus dieſen erfrorenen 
Apfeln im Vergleich mit ſolchem Safte, der aus 
denſelben Obſtſorten in nicht erfrorenem Zuſtande 
gewonnen war, ergab keinen Unterſchied. Auch 
die Ochslegrade waren in beiden Fällen voll⸗ 
ſtändig gleich (60% nach Ochsle), fo daß der aus 
ihnen hergeſtellte Moſt haltbar iſt. Das Wich⸗ 
tigſte iſt dabei aber, daß die nicht ſtark erfrorenen 
Apfel nach dem Auftauen ſofort gemahlen und 


nicht ſoviel Ausbeute geben wie die geſunden. 


Den Saft der zweimaligen Preſſung wird man 
mit Waſſer und Zucker verſetzen, und zwar rechnet 
man auf 200 Liter reinen Saft etwa 100 Liter 
Waſſer und 5 bis 6 Kilo Kriſtallzucker. Sehr 
empfehlenswert ift es, in dieſem Falle Reinhefe 
anzuwenden, um eine möglichſt ſchnell einſetzende 
Gärung und damit ein Fernhalten der atmoſphä⸗ 
riſchen Luft vom Safte zu bewirken. Man rechnet 
auf 100 Liter Miſchung (Saft, Waſſer, Zucker) 
etwa ½ Liter Reinhefe, die von der Verſuchs⸗ 
anſtalt bezogen werden kann. Gefrorenes Obſt 
hat natürlich ſeinen Wert als Tafelobſt verloren. 

Sollte das Moſtobſt zu ſtark gelitten haben, 
was man an der intenſiven Braunfärbung und 
an dem Teigig⸗ oder Weichwerden des Frucht⸗ 
fleiſches erkennt, ſollte alſo eine zu ſtarke Ver⸗ 
änderung der Früchte im Geſchmack, Geruch und 
der Farbe eingetreten ſein, ſo kann man die Früchte 
mit Vorteil noch ſo verwerten, daß man ſie ein⸗ 
maiſcht, die Maiſchen vergären läßt und dann 
brennt. Denn es iſt anzunehmen — und das 
haben Verſuche vom Jahre 1907 auf das deut⸗ 
lichſte gezeigt —, daß Moſte aus zu ſtark er⸗ 
frorenen Birnen — und das gleiche gilt für Apfel 
— einen fehlerhaften Beigeſchmack erhalten. 

Es erübrigt noch, ein Wort über das Auf⸗ 
tauen der erfrorenen Apfel und Birnen zu ſagen. 
Durch die Tageszeitungen ging die Notiz, daß 
man das gefrorene Obſt, ſolange es noch nicht 
aufgetaut iſt, zur Wiedernutzbarmachung 5 bis 
10 em hoch mit kaltem Waſſer übergießen ſoll. 
Man läßt dieſes, ſo heißt es, ſobald die Früchte 
eine Eishülle bekommen haben, abfließen, wiſcht 
die Eiskruſte mit einem Tuch ab und trocknet die 
Früchte in einem mäßig warmen Zimmer. Dieſe 
Vorſchrift beruht auf der irrigen Annahme, daß 
Pflanzen durch langſames Auftauen gerettet werden 
könnten. Man konnte nachweiſen, daß bei ge⸗ 


dann ſofort abgekeltert wurden. In dieſem Falle | 
war die Gelegenheit, viele von den Umſetzungs⸗ frorenen Eiſeräpfeln und Birnen (Späte von Tou- 
produkten der erfrorenen Apfel aufzunehmen, nur louſe) das Verbringen in Waſſer von 0“ durch⸗ 
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aus kein Mittel iſt, ſie langſam aufzutauen. Denn markt geht bei uns keiner, ohne nicht auch einen 
der in Waſſer von OO getauchte Apfel gebrauchte | Baum mitzunehmen. Man fragt dabei wohl auch 
zum vollſtändigen Auftauen 3 Stunden 40 „ Sorten, aber wie es mit den Sorten ge— 
nuten, der Apfel in Luft von + 5,2 bis + 5,59 halten wird, das kennt man ja. Man ſieht 
dagegen 6 Stunden 15 Minuten, alſo beinahe namentlich au den „Fuß“, aber ob die Wurzeln 
doppelt ſoviel Zeit. Bei der hohen Bedeutung |erfroren oder ausgetrocknet find, danach ſieht man 
dieſer Tatſache, und da das Gegenteil allgemein nicht. In der Hauptſache ſieht man eben auf 
als erwieſen erachtet wird, hat man noch weitere den Preis, nämlich, ob's recht wenig koſtet. 
Verſuche in dieſer Richtung angeſtellt, und zwar übrigens glaube ich, daß mein Ort und unſer 
mit demſelben Ergebniſſe. Darum iſt die Vor⸗ Bezirk mit dieſer Ware doch nicht beglückt worden 
ſchrift, wie ſie ſich in Tageszeitungen bene iſt, denn in der Hauptſtadt des Nachbarbezirks, 
unrichtig und unnötig. Das gefrorene Obſt wird die nur 2 Stunden von uns entfernt iſt, war am 
man vielmehr in einem mäßig warmen Keller gleichen Tag auch Markt, und wie ich ſelbigen 
auftauen laſſen und wird es dann ſo behandeln, Nachmittag geſchäftehalber dorthin kam, ſah ich 
wie es oben angegeben worden iſt. auf einem öffentlichen Platz in der ſchönſten 
e Sonnenglut (Ende März war es ja über Tag ſehr 


x warm) einen Wagen noch volbeladen mit Hod- 
Helte Erfahrungen im Obfibaumhandel. ſtämmen, der dem andern, den ich in der Morgen⸗ 
Es war am 25. März v. J. morgens 7 Uhr, da 


frühe hatte an meinem Haus vorbeifahren ſehen, 
ſah ich an meinem Haus einen mit Obſtbäumchen verzweifelt ähnlich ſah. 
(Hochſtämmen) vollbeladenen Wagen vorüber⸗ Bäume ſtunden⸗, ja tagelang unterwegs mit 
fahren. Das Thermometer zeigte noch 3 Grad bloßen Wurzeln, dem Froſt in der Nacht, der 
unter Null; 1 Stunde früher war es ſogar auf Hitze bei Tag ausgeſetzt — und ſo von Ort 
— 5 Grad geſtanden. Die Bäume waren nicht zu Ort geſchleppt — das iſt doch ein netter 
zugedeckt, auch die Wurzeln nicht, geſchweige ein⸗ Betrieb! 
gepackt. In dieſem Zuſtand mußten ſie meiner Wo nur die Leute alle herkommen, die noch 
Schätzung nach, wenn ich in der Herkunft nicht ſo dumm ſind und auf einen ſolchen Handel 


fehlrate, ſchon 2 — 3 Stunden unterwegs gew 
U 


fein. Ich hielt Nachfrage, wo die Bäume wohl O. G. R. 
hinkommen würden. Man ſagte mir, im Nach⸗ * 
barort ſei Vieh⸗ und Baummarkt. Es ſeien ſchon 
vier ſolcher Wagen durch den Ort gekommen. 
Nun war ich doch begierig, zu erfahren, 
was da wohl abgeſetzt wurde. Vorausſichtlich 
zingen alle Wagen von jenem Marktflecken wieder 
denſelben Weg zurück. Richtig gegen 12 Uhr 
kommt dasſelbe Fuhrwerk, das ich beobachtet, 
wieder zurück, nahezu ſo voll wie zuvor. Wo 
blieben die andern? Die ſeien, ſagten mir Leute, 
auf dem Markt um 20 Pfg. pro Stück ver⸗ 
kauft worden — wohlverſtanden Hochſtämme! 
Und wo werden wohl die übrigen, unverkauften 
noch abgeſetzt worden ſein? dachte ich. Morgen 
iſt Wochen⸗ und Baummarkt in der Stadt. Da 


Amerikaniſches „Mulchen“. 


In Nordamerika (Newyork und Ohio) hält 
man merkwürdigerweiſe das Lüften und Un- 
graben des Bodens nicht für zuträglich für die 
Apfelkultur. Es wird behauptet, daß durch die 
Kultivierung der Boden ärmer an Humus werde 
und die organiſche Subſtanz raſch verſchwinde.“) 
Es wird nun in den Wieſenbaumgütern, die nur 
für Obſtbau angelegt find, das Gras nicht geheut 
und entfernt, ſondern man legt es Jahr für Jahr 
nach dem öfters vorgenommenen Schnitt einfach 
um die Apfelbäume, und hier erzeugt dann dieſe 
verfaulende Maſſe einen ausgezeichneten, ſich ſtets 
werden die Dinger wohl noch bei uns losgeſchlagen erneuernden und vermehrenden Humus, der dem 
werden, und es werden wieder deine eigenen Leute Apfelbaum offenbar ganz außerordentlich zu⸗ 
mit beglückt werden. Denn auf den Wochen⸗ 9 Dort zu Land, bei uns jedenfalls nicht. 
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jagt. Denn die Bäume, an denen außer Be- anzufangen. Aber die Sache ift intereſſant und 
ſpritzung und Auslichtung weiter nichts geſchieht, kann in kleineren Anlagen bequem erprobt werden. 
bringen — und das iſt eine Erfahrung von jetzt Die Amerikaner wenden dieſe Methode auf hüge⸗ 
20 Jahren — nach Menge und Güte ganz aus- ligem Gelände, das ganz billig zu haben iſt, an 
gezeichnete Ernten. Zu erklären wäre das da- und haben die Erfahrung gemacht, daß bei dieſer 
durch: 1. dieſe Decke hält die Waſſerverdunſtung Kultur den Bäumen auch bei ſtarken Regengüſſen 
zurück und den Boden ſtets feucht; 2. ſie gibt kein Boden abgeſchwemmt wird und verloren 
andauernd Pflanzennahrung; 3. ſie vermehrt geht. Daß man von Zeit zu Zeit mit einer 
ſtändig den Humus. Dieſe Humusdecke nennt Düngung vermittelſt Kali und Phosphor nach⸗ 
man 


Mulchmethode. 


Grasertrag zuerſt kommt und dann erſt die Rück⸗ 


„Mulch“ und die Methode demnach die 
Vergl. Prakt. Ratg. Nr. 12. — 
Bei unſerem landwirtſchaftlichen Betrieb, wo der 


kommen muß, verſteht ſich wohl von ſelber. Sonſt 
im allgemeinen ſind wir uoch nicht geneigt, auf 
die Vorteile der Bodenlüftung für den Obſtbau 
zu verzichten. Die Erfahrung ſpricht bei uns doch 


ſicht auf die Obſtbäume, iſt natürlich mit dieſer zu laut und zu unwiderleglich dafür. 
Methode einſtweilen oder überhaupt nicht viel 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Weihnachtsfeier am 12. Dezember 1908. u. unſer Ausſchußmitglied Fabrikant Albert 
erz wieder einen großen Korb ſehr ſchöne Tafel⸗ 
Abends 8 Uhr in der Bürgerhalle in Stuttgart. 1 5 geſtiftet hatte) unter den anweſenden Mit⸗ 
gliedern brachte vielen eine kleine Freude. Eine 
Trotz des eingetretenen längſt erhofften Regen⸗ fiottbeſuchte Tanzunterhaltung beſchloß die in leber 
wetters war der Beſuch ein überaus erfreulicher. Beziehung gelungene Feier. 
Das Programm beſchränkte fih dieſesmal außer 
einem guten Konzert durch einen Teil der Kapelle 
Stoy auf eine Theateraufführung deren Inſze 
nierung Herr Herm. Förtiſch in bewährter Weiſe 
übernommen hatte, ſo daß die Verſammlung in 
angenehmſter Weiſe unterhalten wurde und die 
Mitwirkenden reichen Beifall ernteten. Beſonders e es 
fei auf einige Juſtrumentalſolo der Kapelle Stoy Prämiierungen. 
gedacht, welche meiſterhaft ausgeführt wurden. Dem Oberamtsbaumwart Moreau in Ober⸗ 
Der Vereinsvorſtand, Gemeinderat Fiſcher, be⸗ dorf a Ipf und dem Baumwart Karl Feldmaier 
grüßte die Feſtverſammlung in poeſievoller herz⸗ in Pflaumloch wurde für Verdienſte um die Hebung 
licher Weiſe. Eine Gratisverloſung einer hübſchen des Obſtbaues in ihrem Bezirk das Diplom des 
Anzahl mit ſchönſtem Obſt gefüllter Körbchen Württ. Obſtbauvereins verliehen. 


neu gegründeter Verein. 


Bezirks⸗Obſtbauverein Calw, Sektion des dor⸗ 
tigen landwirtſchaftlichen Bezirks vereins. 


III. Literatur. 


Hoffmanns Haushaltungsbuch 1909, Stutt- In Verlag der K. Hofbuchdruckerei Ungeheuer 
gart, Verlag Julius Hoffmann. I Ulmer in Ludwigsburg ift wieder erſchienen 
Die Hausfrau, die einmal dieſes ausgezeich⸗ Der Slufirierte Faſchenkalender 1909 für 

nete Hausbuch benützt hat, wird ihm ſtets treu Bienenzucht, Obſt⸗ und Gartenbau, heraus- 

bleiden. Und der Hausherr? Er kann nichts gegeben von J. Elſäßer, Lehrer in Zell b. 

Geſcheiteres tun, als der Gattin zu dem anderen Eßlingen. Preis 60 Pfg. 

hin noch als notwendige Ergänzung Hoffmanns Der alte kleine Freund in rotem Rock mit 

Haushaltungsbuch auf den Weihnachtstiſch legen. dem reichen Inhalt und der praktiſchen Einteilung. 
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Meyers Kleines Konverfations- Sexikon. niſches, Geſchichtliches und Wiſſenſchaftliches“ um- 
Siebente, gänzlich neubearbeitete und vermehrte faſſend, könnte nicht kürzer, aber auch nicht klarer 
Auflage. Mehr als 130 000 Artikel und Nadz | fein. Auch die Tafel der Obſt⸗ und Gartenſchäd⸗ 
weiſe auf über 6000 Seiten Text mit etwa linge ift tadellos. So kommt man auch bei dieſem 
520 Illuſtrationstafeln (darunter 56 Farben: | Band auf feine Rechnung — jeder, was er auch 
drucktafeln und 110 Karten und Pläne) und treiben und bevorzugen mag! Der „Sechsbänder 
etwa 100 Textbeilagen. 6 Bände in Halbleder Meyer“ gehört auf jeden Bücherſchrank. 
gebunden zu je Mk. 12. —. (Verlag des Biblio: 
graphiſchen Inſtituts in Leipzig und Wien.) 

über den fünften Band von „Meyers Kleinem 

Konverſations⸗Lexikon“ (Nordkap bis Schönbein), 

läßt ſich des Lobenswerten genug ſagen. Vor 

allem fällt, ehe man dazu kommt, ſich in den 

Text zu vertiefen, das glanzvolle Tafel⸗ und Bei⸗ 

lagenmaterial in die Augen, und bei näherer Prü⸗ j 

15 ri dich iii 5 Tadelloſt, keit und Eratt⸗ trale Stuttgart, Johannesſtr. 10. Preis ſolide 

heit der Ausführung, ſondern auch der gebotene geheftet i 0 . 

Inhalt. Dies gilt beſonders von farbigen Tafeln, Wir finden in dem Buche manche Anregung. 

wie z. B. „Schädlinge“, die eine vorzügliche Zu⸗ au pem Gebiete des Wohnungsbaues treten die 

ſammenſtellung aufweiſt, von „Pflanzenkrank⸗ Pläne für billige Einfamilienhäuſer von Architekt 
heiten”, die unter anderm auch die neu entdeckte Werner hervor. In ſcharfen Zügen werden die 

Kartoffel⸗Blattrollkrantheit muſterhaft darſtellt, Licht- und Schattenſeiten des Großſtadtlebens 

von den prächtigen, zum Anbeißen verlockenden erörtert, ſowie die Vorteile, welche dagegen der 

„Obstsorten“, von den „duftenden“ „Orchideen“, Beſitz eines eigenen Heims außerhalb der Stadt 

von der „Orientaliſchen Fauna“, von den natur⸗ jedermann bietet. Die Arbeit in Garten und 

getreu wiedergegebenen „Raubvögeln“ eines Malers Feld wird als die beſte und billigſte Kur zur 

wie Specht und von vielem andern noch. Eine Bekämpfung der vielen modernen Krankheiten, 

liebevolle Behandlung haben die Tafeln unſrer beſonders der Lungentuberkuloſe empfohlen. Ein⸗ 

gerade in dieſem Band vereinten wichtigen Haus- gehend wird auch über die Bildung und den Aus⸗ 

tiere gefunden: „Pferd“, „Rind“ und „Schaf“, bau einfacher Heimſtätten⸗Genoſſenſchaften, ſowie 

ſowohl in zoologiſcher Hinſicht als auch in bezug über deren Finanzierung geſprochen. Ein weiterer 
| 


Heim und Herd von Walter Giſevius. 
Ein neuer Weg zur Schaffung ländlicher Heim- 
ſtätten. Einiges über Obſt- und Gartenbau, 
ſowie über Kleintierzucht und Bodenreform 
(mit vielen Illuſtrationen und Bauplänen für 
Einfamilienhäuſer). Verlag des Vereins zur 
Begründung ländlicher Heimſtätten e. V., Zen⸗ 


auf die jedem Landwirt ans Herz gewachsene Teil des Buches behandelt ausführlicher die 
Nuſſenzucht. Hier kommt kein Wiſſenszweig zu Kultur des Beerenobſtes und einiger anderer 
tun, fei es, welcher es wolle, denn mit gleichem nützlicher Kulturgewächſe, der folgende Teil den 
Eingehen und Verſtändnis erſchließt ſich in klarer, Intenjiben Gemüfebau; alles me beſonderer nr 
napper Form der Forſchung und Weisheit Born rückſichtigung des genoſſenſchaftlichen Rleinbeiviches 
überall. Dem letzten Bande dieſes wahrhaſten auf den geplanten neuen Heimſtätten im Neckar⸗ 
bausſchatzes für jede Familie ſehen wir mit Er- tale. Es ſei bemerkt, daß der Reineri5s dem ge⸗ 
wartung entgegen. Gerade auch für den Obft- meinnützigen Zwecke der Heimſtätteſache dienen ſoll. 
bau bietet dieſer Bd. 5 viel Wertvolles und Jnter- | Fraltiſche Winke zum rentablen Beeren- 
eſſantes. Die prachtvollen Tafeln find ſchon er⸗ obſt und Semüſeban. Von Emil Gie- 
wähnt. Auf ihnen treten uns z. B. der Weiße napp⸗ Hamburg. „Ceres“, Landwirtſchaft⸗ 
Winterkalvill, der Kaiſer Alexander, die Winter⸗ licher Verlag, Berlin⸗Groß⸗Lichterfelde W. und 
goldparmäne, die edelſten Birnen, Zwetſchen, Leipzig. Preis 60 Pfg. 

Kirſchen, Pfirſiche, Aprikoſen wie leibhaftig ent⸗ Behandelt Johannisbeeren, Stachelbeeren, 
gegen. Dann eine vortreffliche Tafel mit Beeren⸗ Himbeeren, Brombeeren, Erdbeeren, Hollunder, 
obit uſw. Der Text zum Artikel „Obſtbau, Tech⸗ Tomaten, Rhabarber. Die Rentabilitätsfrage ift 
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in den Vordergrund geſtellt. Holunderbeeren und kohlenſtoff, Senfanbau und Drainageluftſchächten 
Speiſerhabarber betont (England bedeutendſter gemacht hat. — Es ſteckt hinter dem Titel mehr, 
Abnehmer deutſchen Speiſerhabarbers). als man nach den 3 Stichworten glaubt; es iſt 
Klima, Boden und Obſtbau. Die deutſchen faſt ein Lehrbuch des Pflanzenlebens zu nennen 
Klima- und Bodenverhältniſſe, ihr Einfluß und Es gibt wiſſenſchaftliche Grundlage, aber imme 
ihre Wechselwirkung auf die Obſtpflanzen nach | ft fein Ziel die Praxis. Es möchte dem deutsche 
den neueſten Forſchungen gemeinfaßlich für Obſt⸗ Obſt⸗ und Gartenbau nützlich ſein, um auch hier 
züchter dargeſtellt von A. Bechtle. Verlag von ſolche Ertragsſteigerungen anzubahnen, wie fie der 
Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. Oder. XX, deutſche Getreide- und Kartoffelbau in den letzten 
558 Seiten. Preis gebunden Mk. 8.—. Jahren gezeitigt hat. — Die Beſucher des Saul 
Der Verfaſſer dieſes Buches ift Beſitzer einer dauer Obſtbautags, die ſich der Anregungen oe 
Spalierobſtpflanzung von Ruf in Bayern. Um Herrn Univerſitäts⸗Gärtners Schelle⸗ Tübingen 
fi über die Bedürfniffe feiner Obſtbäume zu be- erinnern, wird es intereſſieren, daß das Buch ein 
lehren und damit für die Bewirtſchaftung ſeiner ganze Reihe von Obſtſorten anführt, die auf Moor: 
Obſtpflanzung tüchtiger zu machen, hat er ſich boden (urbar gemacht) gedeihen (S. 320). = i 
mit Klima⸗Bodenkunde und allen Nachbargebieten alles ſtimmt für unſere oberſchwäbiſchen Berhält: 
beſchäftigt. Zunächſt geht er von den wiſſen⸗ niſſe, müßte erſt praktiſch erprobt werden. Wit 


ſchaftlichen Erfahrungstatſachen aus und knüpft 
dann an ſie beſondere Schlußfolgerungen in be⸗ 
zug auf den praktiſchen Obſtbau. Auf dieſe Weiſe 
gibt er nicht nur vielen praktiſchen Gepflogenheiten Im Verlag Paul Parey, Berlin S W., Hede: 
der Obſtzüchter, Gärtner, Landwirte eine tiefere mannſtr. 10/11 iſt erſchienen: 

Deutung und Begründung — er muß auch viel: Prof. Dr. Götting, Obſtsau, 5. Aufl. Preis 
fach berichtigen, auf Fehler hinweiſen. Er muß 1 Mk. 20 Pfg. 

Fragen behandeln, denen der praktiſche Züchter In erſter Linie für das nordweſtl. Deutſch⸗ 
bisher wenig Wert beigemeſſen hat; ſo leſen wir land beſtimmt, dementsprechend die Sortenver⸗ 
von der Temperatur der Pflanzen, der Einwirkung zeſchniſſe. Ein Teil der 30 Abbildungen und 
* i 2 der Lichtvermehrung mit dem Zeichen N. G. wohlbekannt und nicht 
m tgarten, dem Waſſerbedarf der Obſtbäume ale 

und hören, was man für neue Erfahrungen bei C . 
Bekämpfung der Bodenmüdigkeit mit Schwefel⸗ 


zu beachten. 


neueſtem Stand. 


IV. Monats⸗Kalender. 


Jauuar. ters beim Umgraben der Erde zu geben. Als Kopf⸗ 

Ausputzen. Das Abgeſcharrte verbrennen, düngung bei Gemüſen nehmen wir die Aſche nicht, 
denn gerade darin ſtecken viele Eier von Obſt⸗ da ſie ſo mehr ſchadet als nützt: miſche ſie mit 
ſchädlingen. Alſo ein Tuch unter dem Baum Kompoſt. Sonſt gedeiht bekanntlich alles Ge⸗ 
ausbreiten, auf dem man dieſe Schuppen ꝛc. müſe in mit Aſche gedüngtem Boden immer beffer, 
ſammelt. So ergeben fie fogar noch etwas Nütz⸗ als da, wo keine Aſche verwendet wurde. Raſen⸗ 
liches: Holzaſche. Was iſt Holzaſche? Die Haupt⸗ flächen im Winter mit Holzaſche beſtreut, zeigen 
beftanbteile find Kali, Phosphorſäure, Kalk; auch im Frühjahr eine viel dunklere Farbe als die 
Magneſia, Chlor, Natron uſw. Ein ſehr gutes Flächen ohne Aſche. Und für die Obſtbäume 
Düngemittel im Obſtgarten, beſonders für Stein⸗ gibt's nichts beſſeres als Düngung mit Holzaſche 
obſt. Außerdem wirkt ſie phyſikaliſch und lockert die und Gülle! — Bei Baumpflanzungen an Straßen 
Erde. Am vorteilhafteſten im Spätherbſt und Win- und Wegen empfiehlt es ſich, dort keine Obſtbäume 


bitten jedenfalls, den in dieſer Nummer enthal 
tenen Aufſatz: „Obſtbau auf Moorboden“ (S. 2) 


Schädlings-Kalender. 


zu pflanzen, wo der Straßenkörper der Chauſſee 


unter dem Niveau des Ackers liegt, weil der Boden 


hier meiſt zu roh und unfruchtbar iſt; ebenſo ſoll 
man vermeiden, an Straßen im Wald und auf 
Waldblößen zu pflanzen. Die Entfernung der 


Stämme richtet ſich nach der Breite der Straße 
bei 8m breiten Straßen 


und nach der Sorte: 
z. B. Goldparmäne, Bohnapfel, Trierſcher Moſt⸗ 


apfel, bei 10 m breiten und noch breiteren Straßen 


Schöner von Boskoop, Landsberger Renette. Ab⸗ 
ſtände der Stämme 12 bis 15 m. Ganz ſchmale 
Straßen ſind nur einſeitig zu bepflanzen, und 
zwar ſteht die Baumlinie dann auf der Südſeite 
der Wege oder an der Fußgängerſeite. 
ſoll auf der Straßenſeite des Baumes ſtehen; 

beſonders ſtürmiſchen Lagen auf der . 


Vor übergroßer Länge bezw. Höhe der Stämme 


bei der Pflanzung iſt zu warnen. Über die Be⸗ 
ſtimmungen bei Straßenpflanzungen vgl. 


Der 1 | 


„Württ. 


11 


Obſtbuch“ S. 231. — Im Gemüſegarten bei 
offenem Boden wird mit Rigolen und Graben 
fortgefahren. Nach Tauwetter müſſen durch Froſt 
gehobene Erdbeerpflanzen (ebenſo neugepflanzte 
Obſtſträucher) behutſam angetreten, wenn nötig 
auch mit Erde oder verwittertem Dünger umhäufelt 
werden. Im Freien oder in Beeten eingeſchlagene 
Gemüſe lüften und von faulenden oder trockenen 
Blättern reinigen. Im Keller in Sand einge— 
ſchlagene Wurzelgemüſe vorſichtig gießen, wenn ſie 
welk ſind und der Sand trocken geworden iſt. 
Die erſten Miſtbeete für Spargel (zum Abtreiben), 
Karotten, Blumenkohl, Salat, Radieschen, Gurken 
werden angelegt mit friſchem Pferdedünger. Selbſt⸗ 
n geernteten Samen reinigen, fehlenden Bedarf zeitig 
beſtellen. — Im Ziergarten Ruhe. Höchſtens 
bei Schnee die Koniferen abſchütteln — dies fo- 
gar ſehr notwendig! 


| 


V. Schädlings⸗Kalender. 


Jannar. 


feite der Bäume fällt der Kalkanſtrich bisweilen 
ab; an dieſer Seite iſt er aber gerade am not⸗ 


wendigſten, um die Einwirkung der Sonnenſtrahlen | 


abzuſchwächen und die Bildung von Froſtplatten 
zu verhindern: er iſt deshalb zu erneuern, wo es 
nötig iſt. 

Zum Schutze junger Bäume gegen Krähen 
und dergleichen große Vögel befeſtigt man Stangen 
nit Querhölzern, welche ungefähr 2 m über die 
Spitzen der jungen Bäume hinausreichen, an ben: 
Daumpfählen. 

Gegen Wühlmäuse: Gift und nochmals Gift, 
das in Form von Phosphorpillen in die Löcher 
gebracht wird, die hernach geſchloſſen werden. Zur 
raſchen Vertreibung leiſten alte Lumpen oft gute 
Dienſte: ſie werden mit Erdöl getränkt und in 


die Löcher gebracht, die wieder verſchloſſen werden. der Nähe des Stammes. 


Auch große Waſſermengen, die man in alle Löcher 


| Gegen Engerlinge haben ſich die künſtlichen 
Vorbeugung gegen Froſtſchaden: an der Süd⸗ 


Düngemittel als vortreffliches Mittel erwieſen. 
Sie können die Düngerſalze nicht vertragen. 
Nach den „großen Raupenneſtern“, die ſich 
während des Winters in Obſtgärten, an Weiß⸗ 
dornhagen, an Schlehenbüſchen, auf Alleebäumen 
vorfinden, iſt Umſchau zu halten: Goldafter! 


| Die Baumſchwämme entfernen! 
| 


Es gibt verſchiedene Baumſchwämme. Der un- 
echte Feuerſchwamm kommt meift auf Apfelbäumen 
vor. Ferner findet man auch oft den rauhhaarigen 
Baumſchwamm, von ſchwarzbrauner Farbe und 
weicher Beſchaffenheit. Ein nicht minder gefähr⸗ 
licher Feind iſt der Hallimaſch, ein Blätterpilz, 
wie z. B. der Fliegenſchwamm: er zerſtört haupt⸗ 
ſächlich den Stamm und die Wurzeln, während 
die andern mehr auf den Aſten leben. Seine 
Fruchtträger erſcheinen am Wurzelhals oder in 
Es ſind hellbraune 


Hüte mit dunkleren Flecken. Dieſer Pilz dringt 


gießt, vertreiben dieſe Schädlinge raſch. Auch das auch durch's Splintholz hinein bei Wunden, die 


Anſäen von Hanfſamen in den Obſtkulturen wurde 
ſchon als gutes Mittel gegen die Wühlmaus emp⸗ 


fohlen: fie follen den Hanfgeruch nicht leiden können. | vgl. 


durch Anfahren der Bäume, durch Verletzung mit 


Senſen ꝛc. entſtanden ſind. Über das weitere 
„Württ. Obſtbuch“ S. 69 f. 
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fagt. Denn die Bäume, an denen außer Be- anzufangen. Aber die Sache iſt intereſſant und 
ſpritzung und Auslichtung weiter nichts geſchieht, kann in kleineren Anlagen bequem erprobt werden. 
bringen — und das iſt eine Erfahrung von jetzt | Die Amerikaner wenden dieſe Methode auf hüge⸗ 
20 Jahren — nach Menge und Güte ganz aus- ligem Gelände, das ganz billig zu haben iſt, an 
gezeichnete Ernten. Zu erklären wäre das da⸗ | und haben die Erfahrung gemacht, daß bei dieſer 
durch: 1. dieſe Decke hält die Waſſerverdunſtung Kultur den Bäumen auch bei ſtarken Regengüſſen 
zurück und den Boden ſtets feucht; 2. ſie gibt kein Boden abgeſchwemmt wird und verloren 
andauernd Pflanzennahrung; 3. ſie vermehrt geht. Daß man von Zeit zu Zeit mit einer 
ſtändig den Humus. Dieſe Humusdecke nennt Düngung vermittelſt Kali und Phosphor nach⸗ 
man „Mulch“ und die Methode demnach die kommen muß, verſteht ſich wohl von ſelber. Sonſt 
Mulchmethode. Vergl. Prakt. Ratg. Nr. 12. — | im allgemeinen find wir uoch nicht geneigt, auf 
Bei unſerem land wirtſchaftlichen Betrieb, wo der die Vorteile der Bodenlüftung für den Obſtbau 
Grasertrag zuerſt kommt und dann erſt die Rück⸗ zu verzichten. Die Erfahrung ſpricht bei uns doch 
ſicht auf die Obſtbäume, ift natürlich mit dieſer zu laut und zu unwiderleglich dafür. 

Methode einſtweilen oder überhaupt nicht viel 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Weihnachtsfeier am 12. Dezember 1908. (wozu unſer Ausſchußmitglied Fabrikant Albert 
Herz wieder einen großen Korb ſehr ſchöne Tafel⸗ 


Abends 8 Uhr in der Bürgerhalle in Stuttgart. birnen geſtiftet hatte) unter den anweſenden Mit⸗ 
gliedern brachte vielen eine kleine Freude. Eine 

Trotz des eingetretenen längſt erhofften Regen⸗ flottbeſuchte Tanzunterhaltung beſchloß die in jeder 

wetters war der Beſuch ein überaus erfreulicher. Beziehung gelungene Feier. Hg. 

Das Programm beſchränkte ſich dieſesmal außer 

einem guten Konzert durch einen Teil der Kapelle = i 

Stoy auf eine Theateraufführung deren Inſze Nen gegründeter Verein. 

nierung Herr Herm. Föriſch in bewährter Weiſe Bezirks⸗Obſtbauverein Calw, Sektion des dor⸗ 

übernommen hatte, jo daß die Verſammlung in tigen landwirtſchaftlichen Bezirksvereins. 

angenehmſter Weiſe unterhalten wurde und die 5 

Mitwirkenden reichen Beifall ernteten. Beſonders us 

fei auf einige Juſtrumentalſolo der Kapelle Stoy Prämiierungen. 

gedacht, welche meiſterhaft ausgeführt wurden. Dem Oberamtsbaumwart Moreau in Ober⸗ 

Der Vereins vorſtand, Gemeinderat Fiicher, be⸗ dorf a Ipf und dem Baumwart Karl Feldmaier 

grüßte die Feſtverſammlung in poeſievoller herz⸗ in Pflaumloch wurde für Verdienſte um die Hebung 

licher Weiſe. Eine Gratisverloſung einer hübſchen des Obſtbaues in ihrem Bezirk das Diplom des 

Anzahl mit ſchönſtem Obſt gefüllter Körbchen Württ. Obſtbauvereins verliehen. 


III. Literatur. 


Hoffmanns Haunshaltungsbuch 1909, Stutt⸗ Im Verlag der K. Hofbuchdruckerei Ungeheuer 
gart, Verlag Julius Hoffmann. & Ulmer in Ludwigsburg iſt wieder erſchienen 
Die Hausfrau, die einmal dieſes ausgezeich⸗ Der JMuftrierte Faſchenkalender 1909 für 

nete Hausbuch benützt hat, wird ihm ſtets treu Bienenzucht, Obſt⸗ und Gartenbau, heraus⸗ 

bleiben. Und der Hausherr? Er kann nichts gegeben von J. Elſäßer, Lehrer in Zell b. 

Geſcheiteres tun, als der Gattin zu dem anderen Eßlingen. Preis 60 Pfg. 

hin noch als notwendige Ergänzung Hoffmanns Der alte kleine Freund in rotem Rock mit 

Haushaltungsbuch auf den Weihnachtstiſch legen. dem reichen Inhalt und der praktiſchen Einteilung. 


— 
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Meyers Kleines Kouverſations- Lexikon. 
Siebente, gänzlich neubearbeitete und vermehrte 
Auflage. Mehr als 130 000 Artikel und Nach⸗ 
weiſe auf über 6000 Seiten Text mit etwa 
520 Illuſtrationstafeln (darunter 56 Farben⸗ 
drudtafeln und 110 Karten und Pläne) und 
etwa 100 Textbeilagen. 6 Bände in Halbleder 
gebunden zu je Mk. 12. —. (Verlag des Biblio: 
graphiſchen Inſtituts in Leipzig und Wien.) 
Über den fünften Band von „Meyers Kleinem 

Konverſations⸗Lexikon“ (Nordkap bis Schönbein), 

läßt ſich des Lobenswerten genug ſagen. Vor 

allem fällt, ehe man dazu kommt, ſich in den 

Text zu vertiefen, das glanzvolle Tafel⸗ und Bei⸗ 

lagenmaterial in die Augen, und bei näherer Prü⸗ 

fung erfreut nicht nur die Tadelloſi, keit und Exakt⸗ 
heit der Ausführung, ſondern auch der gebotene 

Inhalt. Dies gilt beſonders von farbigen Tafeln, 

wie z. B. „Schädlinge“, die eine vorzügliche Zu⸗ 

ſammenſtellung aufweiſt, von „Pflanzenkrank⸗ 
heiten“, die unter anderm auch die neu entdeckte 

Kartoffel⸗Blattrollkrankheit muſterhaft darſtellt, 

von den prächtigen, zum Anbeißen verlockenden 

„Obſtſorten“, von den „duftenden“ „Orchideen“, 

von der „Orientaliſchen Fauna“, von den natur⸗ 

getreu wiedergegebenen „Raubvögeln“ eines Malers 
wie Specht und von vielem andern noch. Eine 
liebevolle Behandlung haben die Tafeln unſrer 
gerade in dieſem Band vereinten wichtigen Haus⸗ 
tiere gefunden: „Pferd“, „Rind“ und „Schaf“, 
ſowohl in zoologiſcher Hinſicht als auch in bezug 
auf die jedem Landwirt ans Herz gewachſene 

Kaſſenzucht. Hier kommt kein Wiſſenszweig zu 

kurz, ſei es, welcher es wolle, denn mit gleichem 

Eingehen und Verſtändnis erſchließt ſich in klarer, 

knapper Form der Forſchung und Weisheit Born 

überall. Dem letzten Bande dieſes wahrhaften 

Hausſchatzes für jede Familie ſehen wir mit Er⸗ 

wartung entgegen. Gerade auch für den Obſt⸗ 

bau bietet dieſer Bd. 5 viel Wertvolles und Inter⸗ 


niſches, Geſchichtliches und Wiſſenſchaftliches“ um⸗ 
faſſend, könnte nicht kürzer, aber auch nicht klarer 
fein. Auch die Tafel der Obſt- und Gartenſchäd⸗ 
linge iſt tadellos. So kommt man auch bei dieſem 
Band auf ſeine Nechnung — jeder, was er auch 
treiben und bevorzugen mag! Der „Sechsbänder 
Meyer“ gehört auf jeden Bücherſchrank. 


Heim und Herd von Walter Giſevius. 
Ein neuer Weg zur Schaffung ländlicher Heim- 
ſtätten. Einiges über Obſt- und Gartenbau, 
ſowie über Kleintierzucht und Bodenreform 
(mit vielen Illuſtrationen und Bauplänen für 
Einfamilienhäuſer). Verlag des Vereins zur 
Begründung ländlicher Heimſtätten e. V., Zen⸗ 
trale Stuttgart, Johannesſtr. 10. Preis ſolide 
geheftet Mk. 1.50, gebunden Mk. 2.—. 

Wir finden in dem Buche manche Anregung. 
Auf dem Gebiete des Wohnungebaues treten die 
Pläne für billige Einfamilienhäuſer von Architekt 
Werner hervor. In ſcharfen Zügen werden die 
Licht⸗ und Schattenſeiten des Großſtadtlebens 
erörtert, ſowie die Vorteile, welche dagegen der 
Beſitz eines eigenen Heims außerhalb der Stadt 
jedermann bietet. Die Arbeit in Garten und 
Feld wird als die beſte und billigſte Kur zur 
Bekämpfung der vielen modernen Krankheiten, 
beſonders der Lungentuberkuloſe empfohlen. Ein⸗ 
gehend wird auch über die Bildung und den Aus⸗ 
bau einfacher Heimſtätten⸗Genoſſenſchaften, ſowie 
über deren Finanzierung geſprochen. Ein weiterer 
Teil des Buches behandelt ausführlicher die 
Kultur des Beerenobſtes und einiger anderer 
nützlicher Kulturgewächſe, der folgende Teil den 
intenſiven Gemüſebau; alles mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung des genoſſenſchaftlichen Kleinbetriebes 
auf den geplanten neuen Heimſtätten im Neckar⸗ 
tale. Es ſei bemerkt, daß der Reinerlös dem ge⸗ 
meinnützigen Zwecke der Heimſtätteſache dienen ſoll. 


Fraltiſche Winke zum rentablen Beeren- 


eſſantes. Die prachtvollen Tafeln find ſchon er | obſt und GSemüſeban. Von Emil Gie⸗ 


wähnt. Auf ihnen treten uns z. B. der Weiße 
Winterkalvill, der Kaifer Alexander, die Winter: 
goldparmäne, die edelſten Birnen, Zwetſchen, 
Kirſchen, Pfirſiche, Aprikoſen wie leibhaftig ent⸗ 
gegen. Dann eine vortreffliche Tafel mit Beeren⸗ 
obft ufw. Der Text zum Artikel „Obſtbau, Tech⸗ 


napp⸗ Hamburg. „Ceres“, Landwirtſchaft⸗ 

licher Verlag, Berlin⸗Groß⸗Lichterfelde W. und 

Leipzig. Preis 60 Pfg. 

Behandelt Johannisbeeren, Stachelbeeren, 
Himbeeren, Brombeeren, Erdbeeren, Hollunder, 
Tomaten, Rhabarber. Die Rentabilitätsfrage iſt 
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in den Vordergrund geſtellt. Holunderbeeren und 
Speiſerhabarber betont (England bedeutendſter 
Abnehmer deutſchen Speiſerhabarbers). 


Klima, Boden und Oöſtbau. Die deutſchen 
Klima⸗ und Bodenverhältniſſe, ihr Einfluß und 
ihre Wechſelwirkung auf die Obſtpflanzen nach 
den neueſten Forſchungen gemeinfaßlich für Obſt⸗ 


züchter dargeſtellt von A. Bechtle. Verlag von 


Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. Oder. XX, | 
Jahren gezeitigt hat. — Die Beſucher des Saul: 


558 Seiten. Preis gebunden Mk. 8.—. 

Der Verfaſſer dieſes Buches iſt Beſitzer einer 
Spalierobſtpflanzung von Ruf in Bayern. Um 
ſich über die Bedürfniſſe ſeiner Obſtbäume zu be⸗ 
lehren und damit für die Bewirtſchaftung ſeiner 


Januarheft 1909. 


kohlenſtoff, Senfanbau und Drainageluftſchächten 


gemacht hat. — Es ſteckt hinter dem Titel mehr, 
als man nach den 3 Stichworten glanbt; es iſt 
faſt ein Lehrbuch des Pflanzenlebens zu nennen. 
Es gibt wiſſenſchaftliche Grundlage, aber immer 
iſt ſein Ziel die Praxis. Es möchte dem deutſchen 
Obſt⸗ und Gartenbau nützlich fein, um auch hier 
ſolche Ertragsſteigerungen anzubahnen, wie ſie der 


deutſche Getreide: und Kartoffelbau in den letzten 


gauer Obſtbautags, die ſich der Anregungen des 
Herrn Univerſitäts⸗Gärtners Schelle⸗Tübingen 


erinnern, wird es intereſſieren, daß das Buch eine 
ganze Reihe von Obſtſorten anführt, die auf Moor⸗ 


Obſtpflanzung tüchtiger zu machen, hat er ſich boden (urbar gemacht) gedeihen (S. 326). Ob 


mit Klima⸗Bodenkunde und allen Nachbargebieten 
beſchäftigt. Zunächſt geht er von den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erfahrungstatſachen aus und knüpft 
dann an ſie beſondere Schlußfolgerungen in be⸗ 
zug auf den praktiſchen Obſtbau. Auf dieſe Weiſe 
gibt er nicht nur vielen praktiſchen Gepflogenheiten 
der Obſtzüchter, Gärtner, Landwirte eine tiefere 
Deutung und Begründung — er muß auch viel⸗ 
fach berichtigen, auf Fehler hinweiſen. Er muß 
Fragen behandeln, denen der praktiſche Züchter 
bisher wenig Wert beigemeſſen hat; ſo leſen wir 
von der Temperatur der Pflanzen, der Einwirkung 
der Luftbewegung auf ſie, der Lichtvermehrung 
im Obſtgarten, dem Waſſerbedarf der Obſtbäume 
und hören, was man für neue Erfahrungen bei 
Bekämpfung der Bodenmüdigkeit mit Schwefel⸗ 


alles ſtimmt für unſere oberſchwäbiſchen Verhält⸗ 
niſſe, müßte erſt praktiſch erprobt werden. Wir 
bitten jedenfalls, den in dieſer Nummer enthal⸗ 
tenen Aufſatz: „Obſtbau auf Moorboden“ (S. 2) 
zu beachten. 


Im Verlag Paul Parey, Berlin SW., Hede⸗ 
mannſtr. 10/11 iſt erſchienen: 

Prof. Dr. Götting, Obſtban, 5. Aufl. Preis 

1 Mk. 20 Pfg. 

In erſter Linie für das nordweſtl. Deutſch⸗ 
land beſtimmt, dementſprechend die Sortenver⸗ 
zeichniſſe. Ein. Teil der 30 Abbildungen uns 
mit dem Zeichen N. G. wohlbekannt und nicht 
neu. Betonung der Obſtbaumſchädlinge nach 
neueſtem Stand. 


IV. Monats⸗Kalender. 


Januar. 

Ausputzen. Das Abgeſcharrte verbrennen, 
denn gerade darin ſtecken viele Eier von Obſt⸗ 
ſchädlingen. Alſo ein Tuch unter dem Baum 
ausbreiten, auf dem man dieſe Schuppen ꝛc. 


ters beim Umgraben der Erde zu geben. Als Kopf⸗ 
düngung bei Gemüſen nehmen wir die Aſche nicht, 
da ſie ſo mehr ſchadet als nützt: miſche ſie mit 
Kompoſt. Sonſt gedeiht bekanntlich alles Ge⸗ 
müſe in mit Aſche gedüngtem Boden immer beſſer, 
ſammelt. So ergeben ſie ſogar noch etwas Nütz⸗ als da, wo keine Aſche verwendet wurde. Raſen⸗ 
liches: Holzaſche. Was iſt Holzaſche? Die Haupt⸗ flächen im Winter mit Holzaſche beſtreut, zeigen 
beſtandteile ſind Kali, Phosphorſäure, Kalk; auch | im Frühjahr eine biel dunklere Farbe als die 
Magneſia, Chlor, Natron uſw. Ein ſehr gutes Flächen ohne Aſche. Und für die Obſtbäume 
Düngemittel im Obſtgarten, beſonders für Stein» gibt's nichts beſſeres als Düngung mit Holzaſche 
obſt. Außerdem wirkt ſie phyſikaliſch und lockert die und Gülle! — Bei Baumpflanzungen an Straßen 
Erde. Am vorteilhafteſten im Spätherbſt und Win⸗ und Wegen empfiehlt es fih, dort keine Obſtbäume 


Schädlings⸗ 


zu pflanzen, wo der Straßenkörper der Chauſſee 
unter dem Niveau des Ackers liegt, weil der Boden 
hier meiſt zu roh und unfruchtbar iſt; ebenſo fol 
man vermeiden, an Straßen im Wald und auf 
Waldblößen zu pflanzen. Die Entfernung der 
Stämme richtet ſich nach der Breite der Straße 
und nach der Sorte: bei Sm breiten Straßen 
z. B. Goldparmäne, Bohnapfel, Trierſcher Moſt⸗ 
apfel, bei 10 m breiten und noch breiteren Straßen 
Schöner von Boskoop, Landsberger Renette. Ab⸗ 
ſtände der Stämme 12 bis 15 m. Ganz ſchmale 
Straßen ſind nur einſeitig zu bepflanzen, und 
zwar ſteht die Baumlinie dann auf der Südſeite 
der Wege oder an der Fußgängerſeite. Der Pfahl 
ſoll auf der Straßenſeite des Baumes ſtehen; in 
beſonders ſtürmiſchen Lagen auf der Sturmſeite 
Vor übergroßer Länge bezw. Höhe der Stämme 
bei der Pflanzung iſt zu warnen. Über die Be⸗ 
ſtimmungen bei Straßenpflanzungen vgl. „Württ. 


Kalender. 11 


Obſtbuch“ S. 231. — Im Gemüfegarten bei 
offenem Boden wird mit Rigolen und Graben 
fortgefahren. Nach Tauwetter müſſen durch Froſt 
gehobene Erdbeerpflanzen (ebenſo neugepflanzte 
Obſtſträucher) behutſam angetreten, wenn nötig 
auch mit Erde oder verwittertem Dünger umhäufelt 
werden. Im Freien oder in Beeten eingeſchlagene 
Gemüſe lüften und von faulenden oder trockenen 
Blättern reinigen. Im Keller in Sand einge- 
ſchlagene Wurzelgemüſe vorſichtig gießen, wenn ſie 
welk ſind und der Sand trocken geworden iſt. 
Die erſten Miſtbeete für Spargel (zum Abtreiben), 
Karotten, Blumenkohl, Salat, Radieschen, Gurken 
werden angelegt mit friſchem Pferdedünger. Selbſt⸗ 
geernteten Samen reinigen, fehlenden Bedarf zeitig 


beſtellen. — Im Ziergarten Ruhe. Höchſtens 


bei Schnee die Koniferen abſchütteln — dies ſo⸗ 
gar ſehr notwendig! 


V. Schädlings⸗Kalender. 


Januar. | 

Vorbeugung gegen Froſtſchaden: an der Süd⸗ 
ſeite der Bäume fällt der Kalkanſtrich bisweilen 
ab; an dieſer Seite ift er aber gerade am not= 


Gegen Engerlinge haben ſich die künſtlichen 
Düngemittel als vortreffliches Mittel erwieſen. 
Sie können die Düngerſalze nicht vertragen. 

Nach den „großen Raupenneſtern“, die ſich 


wendigſten, um die Einwirkung der Sonnenſtrahlen während des Winters in Obſtgärten, an Weiß⸗ 
abzuſchwächen und die Bildung von Froſtplatten | dornhagen, an Schlehenbüſchen, auf Alleebäumen 
zu verhindern: er iſt deshalb zu erneuern, wo es | vorfinden, iſt Umſchau zu halten: Goldafter! 
nötig iſt. | Die Baumſchwämme entfernen! 

Zum Schutze junger Bäume gegen Krähen Es gibt verſchiedene Baumſchwämme. Der un: 
und dergleichen große Vögel befeſtigt man Stangen | echte Feuerſchwamm kommt meiſt auf Apfelbäumen 
mit Querhölzern, welche ungefähr 2 m über die vor. Ferner findet man auch oft den rauhhaarigen 
Spitzen der jungen Bäume hinausreichen, an den Baumſchwamm, von ſchwarzbrauner Farbe und 


Baumpfählen. 

Gegen Wühlmäuſe: Gift und nochmals Gift, 
das in Form von Phosphorpillen in die Löcher 
gebracht wird, die hernach geſchloſſen werden. Zur 
raſchen Vertreibung leiſten alte Lumpen oft gute 
Dienſte: ſie werden mit Erdöl getränkt und in 


weicher Beſchaffenheit. Ein nicht minder gefähr⸗ 
licher Feind iſt der Hallimaſch, ein Blätterpilz, 
wie z. B. der Fliegenſchwamm: er zerſtört haupt⸗ 
ſächlich den Stamm und die Wurzeln, während 
die andern mehr auf den Aſten leben. Seine 
Fruchtträger erſcheinen am Wurzelhals oder in 


die Löcher gebracht, die wieder verſchloſſen werden. | der Nähe des Stammes. Es find hellbraune 
Auch große Waſſermengen, die man in alle Löcher Hüte mit dunkleren Flecken. Dieſer Pilz dringt 
gießt, vertreiben dieſe Schädlinge raſch. Auch das auch durch's Splintholz hinein bei Wunden, die 
Auſäen von Hanfſamen in den Obſtkulturen wurde | durch Anfahren der Bäume, durch Verletzung mit 
ſchon als gutes Mittel gegen die Wühlmaus emp⸗ Senſen ꝛc. entſtanden find. Über das weitere 
fohlen: fie follen den Hanfgeruch nicht leiden können. vgl. „Württ. Obſtbuch“ S. 69 f. 
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Ein neuer Feind gebt um für das Beeren⸗ um einen einzelnen eingeſchleppten Fall oder um 
obſt: der amerikaniſche Stachelbeermeltau. Auch Auftreten der Seuche in beſchränktem Umfange, 
in Württemberg iſt er ſchon aufgetaucht, weshalb ſo iſt es am beſten, die kranken und die ihnen 
zu beherzigen die Mahnung der Kgl. Hohenheimer benachbarten geſunden Ribesſträucher auszugraben 
Anſtalt für Pflanzenſchutz: verlanget bei dem be⸗ und fofort an Ort und Stelle zu verbrennen. 
vorſtehenden Einkauf von Stadyel: und Johannis⸗ Denn Feuer iſt und bleibt das befte Desinfektions⸗ 
beerſträuchern und ⸗Hochſtämmen vom Verkäufer mittel. Darauf wird der Boden gut mit Atzkalk 
die ausdrückliche Erklärung, daß die Pflanzen aus beſtreut und umgegraben. Hat jedoch die Krank⸗ 
einem ſeuchenfreien Garten ſtammen, und daß er heit ſchon weiter um ſich gegriffen, ſo wird die 
ſich verpflichtet, für allen entſtehenden Schaden Anſtalt für Pflanzenſchutz ein Heilungsverfahren 
Erſatz zu leiſten, wenn die Krankheit an den von — ohne Vernichtung der Sträucher — einleiten, 
ihm bezogenen Sträuchern im Laufe des nächſten das ſich in Schweden und Dänemark bereits be⸗ 
Jahres zum Ausbruch kommen ſollte! Sache der währt hat. In jedem Falle iſt dringend anzu⸗ 
Baumſchulbeſitzer, Gärtner ꝛc. wird es ſein, ſich raten, von dem Auftreten des amerikaniſchen 


über die Seuchenfreiheit ihrer Baumſchulen Ge⸗ 
wißheit zu verſchaffen, was ſowohl durch eigene 
Unterſuchung wie auch durch eine Beſichtigung von 
ſeiten der Beamten der Anſtalt für Pflanzenſchutz 
geſchehen kann. Zur Bekämpfung der bereits vor⸗ 
handenen Krankheit ſind folgende Maßregeln zu 
empfehlen. Die Krankheit erkennt man leicht 
daran, daß an den jungen Trieben und an den 
Früchten der Stachelbeerſträucher ein anfangs 
weißlicher, ſpäter roſtbrauner bis graubrauner, 
dicker, filziger Überzug auftritt, der die Beeren 
ungenießbar macht und ein Verkümmern der be⸗ 
fallenen Triebe und ſchließlich das Eingehen des 
ganzen Strauches herbeiführt. Handelt es ſich 


Stachelbeermeltaues alsbald der Anſtalt für 
Pflanzenſchutz — unter Beifügung kranker Zweige 
in verſchloſſenem Paket — Mitteilung zu machen, 
damit ſie die nach Lage der Sache am beſten 
geeigneten Schutzmaßregeln beſtimmt. Hoffentlich 
gelingt es, die in Deutſchland immer weiter vor⸗ 
dringende Seuche bei uns zu unterdrücken oder 
wenigſtens in erträglichen Schranken zu halten. — 
Nützlinge im Obſtgarten: im Herbſt und Winter 
die Hühner, überhaupt das Geflügel — eine 
ſchwere Menge Ungeziefers wird hierdurch ver⸗ 
tilgt. Ferner natürlich die Meiſen und Kon⸗ 
ſorten — füttert bei Schnee und Eis die Vögel! 


VI. Brief- und Fragekaſten. 


Auf die Aufrage betr. Transparente de 
Croncels: Transp. de C. (ſprich: Transparant de 
Kronſell), Roſenapfel von Cr., Eis apfel von Cr., 
Durchſichtiger von Cr., iſt alles dieſelbe vortreff⸗ 
liche Obſtſorte, von der Gaucher ſchreibt: „Unter 
den September — Oktober reifenden Apfelſorten 
iſt mir keine bekannt, welche ſo ergiebig, ebenſo 
ſchön und ebenſogut wäre als dieſe.“ Der Apfel 
wurde im Jahr 1872 von den Gebr. Baltet in 
Tropes (Frankreich, an der Seine, Hauptſtadt 
der Champagne) in den Handel gebracht. 

Frage. Ein hieſiger Einwohner, der eine 
Dienſtwohnung inne hat, ließ ein größeres Quan⸗ 
tum gebrochenes Obſt in den Keller verbringen. 
Nun iſt auf Anordnung der vorgeſetzten Dienſt⸗ 


behörde ein neuer Verſchlag angebracht worden 
und wurde dieſer von dem Handwerksmann auf 
Weiſung des Werkmeiſters mit Karbolineum 
angeſtrichen. Der dem Karbolineum anhaftende 
Geruch teilt ſich nun dem Obſt mit. Kann hie⸗ 
gegen nichts getan werden und kann der bau⸗ 


leitende Werkmeiſter zum Erſatz des Verluſtes 
herangezogen werden? 


R. in Sch. 
Antwort an die Schriftleitung erbeten. 
Frage. Kann ein Grundſtück, welches direkt 


an den Stadtbauplan grenzt, auf die Grenzen 


des Grundſtücks eingefriedigt werden? N. W. B. 
Antworten an die Schriftleitung erbeten. 
Frage. Sft es richtig, daß Luzerne ſich 

nicht mit Obſtbau verträgt? 
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Autwort. Wenn etwas richtig ift, fo iſt es um dieſen netten Tieren während des Winters 
dies. Der Einfluß der Luzerne auf junge Obſt⸗ | eine Zuflucht zu gewähren. Kleine Dickichte, ſo⸗ 
bäume iſt von der ſchlimmſten Art; es iſt aber genannte Remiſen, ſollten in allen Fluren an⸗ 
auch Tatſache, daß auch ältere Bäume von dieſer gelegt und unterhalten werden. Für den Nutzen 
Kleeart ſchwer zu leiden haben und ſolange nur des Rebhuhns für die Landwirtſchaft fei folgendes 
wenige oder gar keine Erträge geben, als die Beiſpiel angeführt Bei einer Rebhühnerjagd in 
Luzerne den Boden nahezu ausſchließlich für ſich einem Krautfeld wurde ein Rebhuhn derartig ge⸗ 
in Anſpruch nimmt und das Waſſer nicht zu den ſchoſſen, daß durch ein Streifſchrot auch der tüch⸗ 
Baumwurzeln gelangen läßt. tig angefüllte Kropf aufgeriſſen wurde, aus dem 
ſogleich fünf ganz ausgewachſene Kohlraupen mit 
zahlreichen verſchiedenen Unkrautſamen hervor: 
quollen. Wenn man nun ein Hühnervolk von 


Frage. Können Rebhühner Schaden im 
Garten machen, z. B. durch Abpicken der Knoſpen 
an Johannis⸗ und Stachelbeeren, was ſchon be⸗ nur 15 Stück annimmt, ſo läßt ſich leicht be⸗ 


obachtet worden fein foll? rechnen, daß dieſe Tiere bei ihrem ziemlichen 

Autwerf. Nun ja, im bitterſten Hunger Futterverbrauch — nur die Hälfte ihrer Nahrung 
mag's ſein, daß die Rebhühner an die Knoſpen | in Würmern angenommen — mehrere Kraut- und 
des Beerenobſtes gehen, vielleicht auch an den | Rübenfelder wurmfrei erhalten können, oder die 
Rojen fih zu ſchaffen machen (Rinde zc). Aber Arbeit von mehreren Menſchen beim Abwurmen 
das iſt Ausnahme und kommt nur dann vor, durch Wochen verrichten helfen, der ſehr bedeuten⸗ 
wenn nach ſtarkem Schneefall und nach Tauwetter den Unkrautſamen⸗Vertilgung gar nicht zu ge⸗ 
ein Feſtgefrieren der Schneedecke erfolgt, ſo daß | denken. Die wenigen Körner Weizen oder Hafer, 
ein Aufſuchen von Nahrung am Boden und Scharren die die Feldhühner dabei mitnehmen, können gar 
danach nicht mehr möglich iſt. Die in die Gärten nicht in Betracht kommen, da ſie meiſt doch nur 
tommenden Ketten der Rebhühner kämpfen dann, obenauf liegengebliebene Samenkörner, die doch 
zumal wenn ſie keinen Krauskohl finden, mit dem nicht zum Keimen kommen, aufleſen oder eine 
Hungertod. Nichts leichter, als ſich gegen ſolchen | Nachleſe auf den Stoppelfeldern halten, dagegen 
Schaden zu ſchützen: wo man Rebhühner im Winter nie aufrechtſtehende Ahren angreifen, was neben 
erwartet, ſtreut man barmherzig und klug zugleich Kirſchendiebſtahl ein Monopol des Sperlings iſt. 
auf beſtimmte Plätze bei trockenem Froſt, nament⸗ | Feinde des Rebhuhnes find die Leute, welche die 
lich bei gefrorenem Schnee, Abfälle von Kohle aufgefundenen Neſter aus Selbſtſucht oder Un⸗ 
blättern, Sämereiabfall aus der Getreibereini= ve ſtand, oft auch aus Bosheit gegen den Jagd⸗ 
gung uſw., oder wenn man etwas beſonderes tun pächter ausplündern und bei ſtrengem Winter 
will: man legt eine ungedroſchene Gerſten⸗ oder außerdem oft das letzte Hühnervolk in der Nähe 
Hafergarbe aus. Das Opfer, das nicht den | der Gehöfte durch Schlingen und Netze vernichten. 
Jagdbeſitzern, ſondern den armen Tieren gebracht Schutz dem Rebhuhn! Nicht nur der richtige Jäger, 
iſt, wird ſich verzinſen. Es iſt ja kein Zweifel, | ſondern auch ber denkende Landwirt ſollte hierzu 
daß die Rebhühner eher Garten⸗ und Feldnütz⸗ das Seinige tun, denn beim Rebhuhn treffen die 
linge find als ⸗ſchädlinge. Es ſollten darum, Intereſſen des Landwirts und Jägers zuſammen, 
jedenfalls im allgemeinen landwirtftaftlichen | was bekanntlich nicht immer der Fall ift, wenn 
Intereſſe, immer mehr Maßregeln getroffen werden, wir nur an den Haſen im Obſtgarten denken! 


VII. Kleine Mitteilungen. 


Die mähriſchen „Blätter für Obſt⸗, Wein- landwirtſchaftlichen Anſtalt Hohenheim, die eine 
und Gartenbau“ brachten in Nr. 14, 1908 folgende reichhaltige Sammlung Daueräpfel dargebracht 
unſern Verein betr. Notiz von der Ausſtellung der hat, ift das Friſchobſt, zwar nicht in alums 
deutſchen landw. Geſellſchaft: „Außer der königl. faſſender Weiſe, aber doch den Zeitumſtänden ents 


14 Der Obſtbau. 
ſprechend, vertreten in der eigenen Halle des 
württembergiſchen Obſtbauvereines. Dieſe groß⸗ 
zügige Vereinigung, die im ſchönen Schwaben⸗ 
lande alles um ſich ſchart, was dem Obſtbau 
nützen und dienen will, hat auch hier eine Reihe 
Privater und Gemeinden verſammelt. Und die 
Völker aus Schwaben brachten an Kirſchen, Erd⸗ 
beeren (Preßlinge nennt ſie der Eingeborene), 
Stachel⸗, Johannisbeeren, was an guten Sorten 
gerade zu haben war. Auch Frühgemüſe ſtellte 
ſich, zu einer Pyramide aufgebaut, ein. Der 
Verein ſelbſt ſteuerte durch eine Reihe von Körben 
mit überwinterten Apfeln und Birnen bei, ſtellte 
durch ſeine Vermittlungsſtelle deren Muſtergefäße 
aus und brachte allerlei Treffliches aus ſeinen 
Schriften, unter denen die Jubiläumsſchrift „Das 
württembergiſche Obſtbuch“ fidh ſtets als eine Tat 
auf dem Gebiete volkstümlicher Fachliteratur des 
Obſtbaues bewähren wird.“ 

Rugen des Kamiurußes. Es ift ſchon 
des öfteren empfohlen worden, den Kaminruß im 
Garten unterzubringen, da er äußerſt vorteilhaft 
auf das Gedeihen der Pflanzen einwirkt, indem 
er nicht nur den Boden lockert, ſondern ihm auch 
direkt Nahrungsſtoffe und zwar die ſo wichtigen 
und teueren ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen, ich meine 
ſpeziell Ammonſulfat oder ſchwefelſaures Ammoniak, 
zuführt. Zahlen, bekanntermaßen, reden und be⸗ 
weiſen! Ammonſulfat kommt im Kaminruß, wie 
er ſich in gewöhnlichen Hauskaminen mit Stein⸗ 
kohlenfeuerung anſammelt, im Durchſchnitt zu 
12,9% vor. Es iſt dies das Reſultat der 
chemiſchen Analyſe von Rußproben, die in Ham⸗ 
burg von Kamininſpektoren jüngſt aufgenommen 
wurden. Demnach betrüge die Menge des all⸗ 
jährlich mit dem Ruß in Hamburg entfernten 
Ammonſulfates, wenn der Ruß 4 000 000 kg 
aus macht und nur 10% Ammonſulfat enthält, 
rund 4000 Doppelzentner, iſt gleich 400 000 kg. 
Bei dem Preiſe von 50 Mk. pro Doppelzentner 
hätte dieſe neue Stickſtoffquelle einen Wert von 
50 X 4000 = 200 000 Mk. Dieſe Zahlen zeigen 
zur Genüge, daß ein jeder den Kaminruß wegen 
ſeines hohen wirtſchaftlichen Wertes hochſchätzen 
und entſprechend behandeln ſoll. 

(Luxemburger Obſtbaufreund.) 

„Deutſcher Obſtbau und preußiſche 
Alauenlanzeu.“ Im Herbſt 1907 hat der 
auch als Poet bekannt gewordene weſtfäliſche 
Pfarrer Wilhelm Wilms einen Vortrag über 
„Die Obſtbäume an unſeren Kreisſtraßen“ ge⸗ 
halten, den er jetzt mit dem auffälligen Unter⸗ 
titel „Deutſcher Obſtbau und preußiſche Ulanen⸗ 
lanzen“ im „Weſtfäl. Anz.“ veröffentlicht. Wilms 
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„Namentlich in letzterem Kreiſe habe ich gerade⸗ 
zu Greuel der Verwüſtung geſehen. Nicht nur 
armdicke, nein, ſtellenweiſe ſchenkeldicke Zweige 
waren abgehauen oder abgeſägt. Das unreife 
Obſt bedeckte zentnerweiſe die Landſtraßen. Als 
ich mich nach der Urſache dieſer wunderbaren 
Manipulationen erkundigte, da erfuhr ich, daß 
das geſchehe, damit die preußiſchen Ulanenlanzen, 
mit denen ja jetzt die geſamte Kavallerie aus⸗ 
gerüſtet ift, freien Spielraum hätten. Ich bin 
ja nun ein guter preußiſcher Untertan und ein 
begeiſterter Freund unſerer herrlichen deutſchen 
Armee, aber das kann ich vorläufig doch noch 
nicht recht begreifen, daß auf Straßen, wo zwei 
vollbeladene Fuder Heu oder Stroh nebeneinander 
herfahren können, daß da nicht Platz und Spiel⸗ 
raum genug wäre für die Lanzen unſerer wackeren 
Reiter. Und dann, denke ich mir, werden große 
Kavallerie⸗Attacken in der Regel doch nicht auf 
Kreisſtraßen geritten!“ Pfarrer Wilms iſt nicht 
gegen die Entfernung dünner ſchlenkernder Zweige, 
wie es wohl auch die „Verordnung von oben“ 
gemeint habe, denn: „Ich kann mir nicht denken, 
daß das Verwüſtungswerk, welches in den letzten 
Wochen an unſeren Provinzial- und Kreisſtraßen 
ſtattgefunden hat, im Sinne unferer hohen Bez 
hörden geſchehen iſt. Höchſtwahrſcheinlich iſt auch 
diesmal, wie fo oft, der Übereifer untergeordneter 
Behörden die Urſache geweſen, daß die Provinz 
Weſtfalen oder die einzelnen Kreiſe durch pure 
Unvernunft einen Schaden erlitten haben, den 
ich auf mehr als 100 000 Mark einſchätze. Und 
dieſes angeblich lediglich aus dem Grunde, weil 
die preußiſchen Ulanenlanzen auf den öffentlichen 
Straßen nicht hinreichenden Spielraum haben 
würden.“ 100000 Mk. Schaden, etwas gar 
viel, vielleicht zu viel geſchätzt. Aber daß die 
Sache bezw. die „Ulanenlanze“ einen Haken hat, 
namentlich wenn ſie in bürokratiſche Hände gerät, 
das ſcheint uns doch zweifellos zu ſein. l 

Das fruchtbarſte Weingut Frankreichs 
und Italiens, vielleicht ganz Europas, dürfte 
ſich im Beſitz eines Grafen Gazzola in Italien 
befinden, deſſen Pächter Guazzini die Rebe in 
einem ganz eigenartigen Verfahren zu einer faſt 
unglaublichen Fruchtbarkeit treibt. Ein franzöſi⸗ 
ſcher Weinzüchter berichtet darüber: Ein Weingut 
wie das oben erwähnte hat man in Frankreich 
noch nicht geſehen; das Gut iſt nur 1 Hektar groß 
und hat kaum 400 Weinſtöcke, aber viele Reb⸗ 
zweige haben eine Länge von mehr als 10 Metern 
und find mit 850 — 950 Gramm ſchweren Trauben 
voll behangen, einige Stämme bedecken die Erd⸗ 
oberfläche bis zu einer Ausdehnung von 40 Ge⸗ 


klagt darin über die „Verwüſtung“ — wörtlich — viertmeter. Es iſt die Anſicht Guazzini's, daß 
der Obſtbäume an den öffentlichen Straßen der man die Rebe hier ganz gegen die Geſetze der 
Kreiſe Paderborn und Höxter durch Ulanenlanzen: Natur anpflanze, indem man ihr das Erdreich 
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zumeſſe, ihr ſprunghaftes Wachstum durch zu übernahm das Gut 1895 mit 10000 Wein⸗ 
kurze Verſchneidung hemme. Der Beſitzer gibt ſtöcken, die 20 Hektoliter Wein lieferten. Er ver⸗ 
ſich auch im erſten Jahr mit dem Weinſtock gar nichtete ſogleich die Hälfte und wandte feine Züch⸗ 
keine Mühe, im zweiten Jahr beſchneidet er im tungsreform auf die übrigen an, von denen er 
März, indem er beſonders kräftige und geſunde nach und nach die fehlerhaften beſeitigen ließ. 
Kanken, die er auf ein Drittel ihrer Länge kürzt, Das Bild der erzielten erſtaunlichen Erträge iſt: 
verſchont. Im dritten Jahr entfernt er das 1896 lieferten auf dem Hektar 5317 Stöcke 
ſchwaäͤchere Holz, kürzt die zwei Hauptranken auf 77 Hektoliter Wein, 1897 4545 Stöcke 103 Hetto- 
die Hälfte ihrer Länge und vernichtet die Beeren liter, 1898 2147 Stöcke 169 Hektoliter, 1899 
beim erſten Erſcheinen. Auch im vierten Jahre 1435 Stöcke 209 Hektoliter, 1901 1059 Stöcke 
vernichtet er dieſe und führt dann nur Reben 236 Hektoliter, 1904 390 Stöcke 243 Hektoliter, 
mit je zwei mächtigen Ranken, denen er alle tra⸗ 1906 390 Stöcke 250 Hektoliter, 1907 390 Stöcke 
genden Zweige, auf drei Augen verſchnitten, läßt. 311 Hektoliter. Im letzten Jahre erntete Guaz⸗ 
Als Dungmittel verwendet er auf dieſem Hektar zini auf einem abgeſonderten Stück des Gutes 
im Herbſt 800 Kilo Superphosphat und im März von 12 jähriger Kultur 2165 Trauben im Geſamt⸗ 
300 Kilo Nitrat (ſalpeterſaures Salz). Die 400 | gewicht von 652 Kilo, die 452 Liter Wein liefer⸗ 
Weinſtöcke ſind von rieſiger Größe; es gibt unter | ten; der Ertrag des Gutes hat ſich um das 15 fache 
ihnen 5 jährige, die man für 20 jährige halten geſteigert. Die Regierung verlieh dem Pächter ver⸗ 
möchte, fo groß und kräftig find fie. Guazzini ſchiedene Auszeichnungen und Belohnungen. 
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1 Un die Vereins mitglieder. 


Mit dem 1. Januar ift der Vereinsbeitrag von 5 Mk. (beziehungsweiſe für Baum- 
wärter und Volksſchulen 3 Mk.) für das Jahr 1909 zur Zahlung verfallen. Die verehrlichen 
Mitglieder würden weſentlich zur Vereinfachung des umfangreichen Einzugsgeſchäfts beitragen, 
wenn fie den Vereinsbeitrag möglichſt bald an unſern Kaifer, Herrn Karl Stähle, 
Stadtkaſſier in Stuttgart, und nur an dieſen, einſenden würden. Die Aus⸗ 
wärtigen werden hiebei noch beſonders darauf Hingewieien, daß eine Poſteinzahlung von 
5 Mk. nur 10 Pf. koſtet, während die Vereinskaſſe, um den vollen Beitrag zu erhalten, 
5 Mk. 20 Pf. nachnehmen müßte und ihr außerdem noch 13 Pf. Porto für jede Nachnahme 
erwachſen würden. 

Bei denjenigen auswärtigen Mitgliedern, die am 3. Febr. 1909 noch nicht bezahlt 
haben, wird angenommen, daß ſie die Erhebung des Beitrags durch Poſtnachnahme wünſchen. 

In Stuttgart, ſowie an denjenigen Orten, an welchen die Beiträge bisher beſonders 
eingezogen wurden, wird dies auch diesmal wieder geſchehen. 

Die Adreſſe des Vereiuskaſſiers bitten wir, um Verwechslungen vorzubeugen, genau zu 


beaten, Der Ausſchuß des Württembergiſchen Obabanvereins. 
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Einladung zum Eintritt in den Württ. Obstbauverein. 


Die aktiven Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mk. (Baumwärter u. Volksſchulen nur 3 Mk.), MM 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie bis auf weiteres unſere Feſtſchrift, das „Württ. 
Obſtbuch“ unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 
die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 
Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 
Anmeldungen find an den Vereinsvorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, Stuitgart, Ehlinger- 
ſtraße 15, oder an den Sekretär des Vereins, G. Schaal, Eßlingerſtr. 15 I, Stuttgart, zu richten. 


| 
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A riſere 


ä für Obfuerwertung 


befindet fid 
— Eftlingerſtraſſe * Stuttgart, ñũék“„G 


Telephon 7164 und iſt täglich geöffnet von ½9—12 Uhr vorm. 
nnd 1ſ½— 4 Uhr nachmittags. 
Die Vermittlung geliebt unentgeltlich. 


J. Schweizer, Baumschule, Spargelkultur 

„„!!! T.:... Ulm- Söflingen. ZZ — — —Z—Z—Z—Z— — — — — ————— ý) 
Empfehle in ſchöner Qualität in nur guten Sorten 

Apfel- und Birnhochstämme * Apfel- und Birnhalbstämme 


Ulmer Riesenspargelpflanzen 
ſchöne ftarte Pflanzen per 100 Stück 3 und 4 . geneigten Abnahme. Ur Abnahme. [15 


Obsthäu au m B- * oo 12 Unſern neu eingetretenen Mitgliedern 
$ f zur gefl. Nachricht, daß vom Jahr⸗ 

Specialitäten 2 gang 1908 des „Obſtbau“ noch eine Anzahl 
Wi Belar an ene vollſtändiger Jahrgänge zum Preise von Mt. 3.— 
Bäumen hat, wende sich vertrau- J vorhanden iſt. Beſtellungen wollen unter Ein⸗ 
ensvoll an d. Dbstbaumachue von ſendung des Betrags an den Vereinskaſſier, Karl 
Emanuel Otto. Nürtingen iN. = Stähle, Stuttgart, gerichtet werden, worauf 


Preis- und Sortenver neic iti ds die Zuſendung franko erfolgt. 
steht orrne eu Diensten. | 


bſtzüchter! Gedenket in den Wintermonaten der Vögel, 
unſerer treuen gundesgenoſſen im Kampf gegen das 
VV Angeziefer, und laſſet fie nicht hungern! 


Eigentum des Würtirnberziſchen Obtbansrreins. — Für die Redaktion: Bari Gufmenn in Gutenberg. 
Druck der Yırrine-Buhdraderei in Stungart. 


Domologisches Institut 3 Bery. Drabtgeleht 


1 $ Beginn der verschiedenen Lehrkurse: 


E wer und Sommerkursus: Anfa Arz. | | 
. >. Danffin, Baumfchufen 


Anzeigen. Er | 16a 


Denken Sie an die Vertilgung der Frostspanner! 


== Mein Raupenleim bleibt Monate lang klebfähig. 


72 4 kg Mk. 3.75., 12 kg-Eimer Mk. 11.—., 22 kg-Eimer Mk. 20.—. [23 
| Präp. amenfrollen, 50 m lang, 12 cm breit Mk. 1.20., 17 em breit Mk. 1.60. 
Bonn-Poppelsdorf. Emil Böringer. 


1 Rolle 50 [m 
1 von 4 6.— an 


; fiehlt und ver- 

. ;: Fer ene "T6 

— f B. Guberan, 
— Göppingen. 


REUTLINGEN 


+ärtner-Lehranstalt 
., Beerenobst- u.Ziergehölz-Schulen. 


ursus: Anfang Oktober. Frühjahrs-, 


e Preis verzeichnisse über die in den aus- | 

dehnten Baumschulen erzogenen Pflanzen, 

immer über Gemüse- und Blumensämereien, empfiehlt als Spezialität: 

N Gartengeräte usw. gratis und franko. Halbſlämme, Pyramiden, Valmetten, wag: u. 
Der Direktor und Besitzer [33 ſenkrechte; Kordon in Apfel, et Zwetſchen, 

| _Oekonomierat Fr. Lucas. Pfannen, Kirfhen, Weihfel, Piirid, Apri- 


- Rofen uſw. Rofen- und Beerenfir ſträucher 
ER [50 


Birkach b. Stuttgart 


in allen Sorten. 


Sowie Anlegen und Unterhalten von 
u: und Ziergärlen, Schneiden und Ampfropfen von 
Obfibäumen aller Art, 


— ŘĖŘŘĖŮ à — ä n — — 


Avenarius- 
Baumspritzmittel 


löst sich sehr fein 
und hält sich 
lange in der Lösung. 
Näheres durch 


R. Avenarius & l0., Stuttgart, 


Hamburg, Berlin u. Köln, 
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Au: prima Qualität, 
G. Eichhorn, Baumschulen, Kgl. Hofl. 
N 


= Obſtbäume | 


Telefon 412. 412, 


aller Art, insbeſondere 


a. Apfelhochſtämme, 


3. ir Arge Veredlungen, hat mont großem 


Vorat billig abzugeben 


E. Kayser, Schultheiß, hegnach b. Waiblingen. |- 


Sorten» u. Preisverzeichnis ſteht gerne zu Dienſten. EN 


H. Schmidt 
J. Sremd’s Nachfolger 
Obf- und Gehölzbaumſchulen 
Vaihingen a. J. 


b. Stuttgart. 
— Telephon Ar. 26.? 
Von Lieferungen in Obſt⸗ u. Alleebäumen, 


Bierfträudern u. Koniferen ſowie Anlegen 
von Obftghrien halte ich mich ae emp⸗ 


fohlen 


Garantiert für gute 93 E 


und Sortenechtheit. 
Katalog gratis und franko. 


empfehlen ihre rühmlichſt bekannten Spezialitäten: 
Mühlen und Pressen 
zur Obſt⸗, Trauben ⸗ und Beerweinbereitung. 
Unſere Obſtmühlen mit Steinwalzen wurden 
Nate. Auszeichnungen prä⸗ 


3. wagen & Hohn, Maſchinenfabrik, Alm 


ſchon oftmals mit 
mi insbeſondere 
en Banhmirtigafig- Gellan mit dem 1. Preis 
2 leichteſten Gang und größte Leiſtung bei feinſtem 
afteſte Aus führung unter Ga- 
rantie bei billigſten P 


Froſpekite gratis und franko. [7 


is Obstbäume ai 


aller Art und Formen. 


Alleebäume, Rosen und Thuja 
1 


Mahlgut. Dauer 


fal Schlenket, Baumſchulen ; 


in Repfel: und BirnBodftämme, w ; 


Pfirſich, Apri 2 u 
Zwetſ 


Sort 
| eben v. gratis und franto === 


Januarheft 1909. 


traßburg 1891 von der beut- 


reiſen. 


Lelefon 412. 
8 


Ri SCHÄCHTERLE | 
OBST=ZIER-GEHÖLZ 5 
BAUMSCHULEN ! 
S STUTTGART: 
ii CANNSTAT : 


W SPEZIALITAT: FonmBAume ff {i 
u eis AE —— — 
Ge EIS IE FE: SEE EN N 


Stuttgart, Subinighbutgerfiraße 179 
empfiehlt als Spezialität: 


Aepfel und Birndaldhodftänme, 
Aepfel und Birnppramiden, * 
Bepfel: und Birnpalmetten. t 
Kordons, doppelt und einfach, 
Pe ger ene A 
chgen pks und fpät. pe an I. Ouardi, Opan 
9 


Digitized by Goog le 


dsl. und Gehölz- Baumschulen 
Julius Brecht in Ditzingen (Württ) 


Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 
Ziergehölze, Koniferen und andere Baumechulartikel. Is 
Kataloge auf Verlangen franko, gratis. 
Preise billigst. Gegründet 1870. 
Telephon Nr. 3. Areal 20 Hektar. 


1 Porzellan-Etiketten 
a u ld 74 e N 5 Re 1 = ait Scheit N . 
nn 0) 


20 jährige Garantie für Haltbarkeit der Schrift 
langjährig bewährte Marte J Micol Nicol. Kißling, Vegeſach b. grenkn. | 
per Kilo 1 Mk. 20 Pi. 8 


nee , Wilh. & Ohr. Berger 


l Grünzweig, u RE Werkzeugfabrikanten Torstr. 18 


Eo — | hi Werkzeuge für den Obſtbau wie: 
äh Zirka 3000 Stück ſchöne ‚ Saum fägen, Brei rk ne Buch: 
j i — Apfelbrecher, Obfibaumbürften, Erdbohrer etc. 

2 1 hrige Apfe lwildlinge (verfgult) Geräte für Feld⸗ und Gartenbau wie: 

a a5 gebe: 30 tl Stück I. Klaſſe Mk. 2. 50., Spaten, Schaufeln, Stuf- und Felghauen, Kärfte, pickel, 
e je Mk. 1  Holzhappen, Arte, Beile, Düngergabeln, Senſen, Rechen, 
t rich "Ruoff, Baumgärtner. | Grab- oder Wiefenhanen, Hand-Rafenmähmafdinen etc. 
ne " Maiingen OA. Böblingen. Trämiiert auf der Peutfhen rer 


s T AE PESA 1889 mif einem Ehrenpreiſe. 
Wir: Inuftrierter Katalog auf wunſch gratis und franko. 


zum Binden d. Bäume 
und Garben, ſchöner 
Nafſia⸗Baſt z. Otu- 


serstricke 


i 7 imb Binden, M kücher, Saftprek- 8 Drahtgeflecht- ee 
tüch T mein nn een ER für Gärten und Obstgüter 


{X Pforten u. Wageneinfahrten, 
è schmiedeiserne Geländer eto. 
sh Preisliste auf Wunsch. [10 
Voranschläge gratis. 
Kallenberg & Feyerabend 
Ludwigsburg. 
Da 


a I n fi een u Kinder empfiehlt als 


21 Weippert 113 
1. Stuttgart. Beim Deutſch. Haus. 


ert We., Ghe Holnſtr. I. Lennhardsrl. 


= 2 5 Apfel⸗ und Birnhochſtämme, I. rs 
bhochſtämme und Pyramiden, I. Qualität, 

„1000 Stück Palmetten, ſenkrechte und wagrechte Kordon, in den beſten 

Garantie 2 Echtheit, 

Stück Himbeeren, Stachel⸗ und Johannisbeeren, beſte Sorten. 

Stück Erdbeeren, großfrüchtige, und Monatserdbeeren in N 


ib guten neuen Sorten empfiehlt 


Bent gaumſchule, Reutlingen. 


Preisverzeichniſſe gratis 5 franko. 
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Fr. Ulshöfer, Baumfchulen, Esmee 


(Württ.) 

Empfehle in Ia. Qualität in nur gut bewährten Sorten, beſonders große 
Vorräte in den Sorten des Württembergiſchen Normal- Sortiments: 

als Hochſtämme, Halbſtämme, 1 in Aepfel, Birnen, Zwetſchen, 
Pyramiden, Spaliere, Cordons, \ Pflaumen, Kirſchen, Pfirſich 
Buſchbäume, I jähr. Veredl. und Aprikoſen. [37 
Walnüſſe, Stachel⸗ u. Johannisbeer⸗Hochſtämme u. ⸗Sträucher 

(Vorrat groß), Himbeer, Brombeer, großfrüchtige Haſelnüſſe, 
Rofen, Hochſtämme u. nieder, Schlingroſen, Zierbäume u. Sträucher, 
Obſtwildlinge ic. — Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt! 
| — FI und Sortenlifte gratis und franko! ze 
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unn e e D 


ff MÜLLER, Obsttaumschulen Obstbaumschulen 


Feuerbach, ede. 


Apfel- und Hirnhochtämme, 
Apfel- und Birnhalbſtämme, 
und Birnpyramiden, 


Pfirfich u. Aprikofen, ſenkrecht u. wagt. 
Kordon, Zwetſchen, Beerenfträudjer x. 
Nur geſunde, wüchſige, ſortenechte Ware in 
ſchõ niter Qualitt. 51 


in den ertragreichſten Sorten, als: [12 


Gelini, 


Erſtling, Freiherr von Berlepſch, ine, Gr 
Kgl. Jub eg el, Serbien 55 v. 3 i 
thorndenapfel, K or r, Lord Fir 
field & Karin Dinger‘ von 5 Peasgods 


Golbrenette, Schöner von Boskoop, Transparentapfel von 
Croncels, Weißer Klarapfel, Aderslebener Calvill, Stachel⸗ 


u. Johannis beerhochſt., großfruücht. Sorten, empfiehlt billigſt 


Harl Mauk, Haunſchulen, Heilbronn a. N. | 


Amlishagen b. Gerabronn. 


Obſtbäume 


in ſehr ſchöner Qualität und 5 den bewährteſten i 
albhochſtämme, Spa- 


Sorten. — Hoch 
liere, Pyramiden, Korbon- u. er lag Allee» 
bäume, als Ahorn, Ulmen, Akazien, as 
ftanien u. kanadiſche Pappeln, 
cher, Roſenbäumchen, in nur vorzügl. Sorten, 
Beerenobſtſträucher, Johannis- u. Stachel⸗ 
beerbäumchen, Waldpflanzen zc. empfiehlt 
u billigen Preiſen. Kataloge ſtehen gratis und 


frank zu Dienſten. E. Roll, — 


Pflaumen und 
und 


2-3 jähr. Apfelbuſchbäume auf Poncin 2 


Preis- u. Sortenverjeidinis gratis und A 
— — —ͤ ns 
arlamowsty, Deans an Ernſt Boſch, Bieles 


ierſträn 


. a * 


A. Kappenhöfer, 


Obſtbaumſchulen, Obfplantagen u. nba 


Aeuenſtein (Württ.) 
empfiehlt als Spezialität große Vorräte in: 
Apfel: und Birnhochſtämmen, 
Apfel⸗ und Birnhalbftämmen, 
Apfel⸗ und Birnpyramiden, 


Apfel⸗ und Birnpalmetten. 


Wagrechte und ſenkrechte Kordon, ſowie 
Aprikoſen, e Mirabellen, Zw 
Kirſchen, hoch⸗ und ee: 
eerenobit, prima Ware, mehrfach 3 
garantiert ſortenecht. 


Alb. Gminder, 
Haumſchulen und Landftaftsgärtnerei 
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— 


M 2. Stuttgart, Februar. 1909. 


Ale Korreſpondenzen in Bereindaugelegenheiten bitten wir von jetzt ab an 
„Bürttemd. Oöſtsauverein Stuttgart, Eßlingerſtr. 151° 


in adreſſieren, dagegen Zahlungen auch künftig uur an den Vereinskaſſier: Herrn Karl 
Stähle, Stadtkafſier, Stuttgart. 


Den 15. Jannar 1909, Der Ausschuss des Württ. Obstbau vereins. 


— nn —ö— — m S 
— ——ñ— j — ͤäH— 


© 0 
Preis-Husſchreiben. 

Auf 1. Juni d. J. haben wir zu vergeben: 

A. Für richtig behandelte, mindeſtens 3 Jahre alte Zwergobſt⸗ oder größere 
Hochſtamm⸗ oder Halbhochſtamm⸗Anlagen in für die betreffende Gegend geeig⸗ 
neten Tafel⸗ und Wirtſchaftsſorten, von Gemeinden oder Vereinen; 

B. Für richtig behandelte, mindeſtens 3 Jahre alte Zwergobſt- oder größere 
hochſtamm⸗ oder Halbhochſtamm⸗ Anlagen in für die betreffende Gegend geeig⸗ 
neten Tafel⸗ und Wirtſchaftsſorten, von Privaten; 

1. je eine große ſilberne Vereinsmedaille ſamt Diplom an Gemeinden, Vereine 
und Private, 
2. die große bronzene Vereinsmedaille ſamt Diplom. 
C. Für ſchön gezogene und muſterhaft gehaltene mindeſtens 3 und nicht über 8 Jahre 
‚ am Standort ſtehende Spalierobſtbäume an Wänden von Gebäuden ꝛc. in guten Tafelſorten: 
| 1. eine kleine filberne Vereinsmedaille ſamt Diplom, 
2. eine kleine bronzene Vereinsmedaille ſamt Diplom. 
ö D. An Lehrer und Baumwärter in Württemberg, welche ſich um die Zwergobſt⸗ 
| zucht auf dem Lande beſonders verdient gemacht haben: 
| 


1. die Zinſen aus der Knohlhammer⸗Stiftung und zwar 
ein Preis von 20 /. ſamt Diplom an Lehrer, 
zwei Preiſe von je 10 A ſamt Diplom an Baummärter; 
2. vom Verein je ein Diplom an Lehrer und Baumwärter. 
Für die Beurteilung der zur Prämiierung angemeldeten Obſtbaumpflanz- 
ungen kommt hauptſächlich in Betracht: 
1. Daß dieſelben in Württemberg gelegen und mindeſtens 3 Jahre im Beſitz oder 
| in Pflege des Anmelders find. 
2. Bei Zwerg⸗ oder Formobſt⸗ bezw. Spalierbäumen: dieſelben müſſen, neben zweck⸗ 
entſprechenden Formen und Sorten, Gleichmäßigkeit und richtige Behandlung des 
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Fruchtholzes aufweiſen, ferner find richtige Pflanzweite und paſſende Unterlagen 
ſowie gute Geſundheit der Bäume maßgebend. 


9 0 .. 9 N 
3. Bei jüngeren Hoch⸗ und Halbhochſtämmen: richtig gezogene geſunde Baumkronen 


mit nicht mehr Aſten, als zur Bildung einer vollkommenen Krone notwendig ſind, 
mit ſtets nach außen gerichteten Verlängerungen und möglichſt geradem Mittelaſt. 

Die Stämme müſſen in den erſten Jahren an geſchälte, bis etwa 10 em 
unter die Krone gehende Baumpfähle gebunden und die Baumſcheiben minde⸗ 
ſtens auf 1 m im Durchmeſſer offen, ſowie von Unkraut frei fein. Die Ent: 
fernung der Bäume ſollte in geſchloſſenem Baumgut bei Hochſtämmen nicht 
unter 8 — 10 m, bei Halbhochſtämmen nicht unter 6—8 m betragen. 

4. Bei älteren Hoch⸗ und Halbhochſtämmen muß die Anlage eine verſtändige und 
rationelle Baumpflege erkennen laſſen, insbeſondere müſſen die Bäume im rich⸗ 
tigen Abſtand ſtehen, rein von Moos und Flechten, die Kronen richtig gelichtet 
und frei von Aſtſtumpen, dürrem Holz und entbehrlichen Waſſerſchoſſen ſein. 
Auf eine zweckmäßige Wundbehandlung iſt beſonders zu achten. Richtige An⸗ 
bringung von Niſtkäſten iſt erwünſcht. 

5. Die ſachgemäße Auswahl des Standortes und die auf denſelben paſſenden 
Sorten, wobei mehr auf wenige aber gute Sorten als auf eine große 
Sortenzahl geſehen wird. 

Für Lehrer und Naumwärter (D) kommt außer den eigenen Bäumen noch 
beſonders in Betracht, in welchem Maße durch ihre Bemühungen und ihr gutes Beiſpiel 
andere Gartenbeſitzer Anpflanzungen von Obſtbäumen vorgenommen haben, ſowie der 
Zuſtand dieſer Bäume. Jüngere als dreijährige Baumpflanzungen werden auch bei dieſer 
Prämiierung nicht berückſichtigt. 


Anmeldeformulare zu den Bewerbungen A, B, C und D find einzeln zu 


beziehen durch den Württ. Obſtbauverein, Stuttgart, Eßlingerſtraße 15 J. 

Bewerbungen ſehen wir bis ſpäteſtens 1. März entgegen. Dieſelben wollen 
gerichtet werden an den Vorſtand, Herrn Gemeinderat J. Fiſcher, Eßlingerſtraße 15, 
Stuttgart. 


Diejenigen, welche ſchon Prämien von uns erhalten haben, können vor Ablauf 


von 5 Jahren nicht wieder an der Preisbewerbung teilnehmen. Gewerbsmäßige 
Baumzüchter und Baumhändler ſind von der Konkurrenz ausgeſchloſſen. 
Stuttgart, 1. Februar 1909. 


Der Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereins. 
um koſtenfreien Abdruck dieſes Ausſchreibens in württembergiſchen Zeitungen 
wird höflichſt gebeten. 


I. Prattiſcher Obſtbau. 


Die Vorbereitung von zu veredelnden ſich in die Sache hinein vertieft, um ſo ſchwie⸗ 


> ; > a riger. 
e rs 15 a lung 2 die Nimmt man ein recht altes Gartenbuch zur 
weitere ehan ung in den erken ahren Hand und betrachtet man die dort gegebenen 
nach der Veredlung. Abbildungen, ſo findet man, daß ohne Rückſicht⸗ 

(Ein Vortrag.) nahme auf die Beſchaffenheit des Baumes, ſämt⸗ 

Meine ſehr geehrten Herren! Das mir von liche Aſte auf kurze Stümpfe abgeſägt und ihnen 
ſeiten des Vorſtandes des Württ. Obſtbauvereins | je nach Dicke des Aſtes 4—6, ja oft 8 Reiſer 
zur Beſprechung zugeteilte Referat ift ſcheinbar in der Rundung herum aufgepfropft worden find. 


ſehr leicht zu erledigen, wird aber, je mehr man | Mit welchen Reſultaten dieſe Veredlungen aus: 


Praktiſcher Obſtbau. 


geführt worden ſind, das heute zu ſagen, iſt uns 
nicht möglich, da dies Hunderte von Jahren 
hinter unz liegt. Jedenfalls aber haben viele 
Bäume nicht nach Wunſch reuſſiert, denn in ſpä⸗ 
terer Zeit finden wir die Arbeit nicht mehr in 
derſelben barbariſchen Weiſe ausgeführt. 

Geſtatten Sie mir, meine Herren, nach dieſen 
wenigen einleitenden Worten auf den erſten Teil 
des gegebenen Themas näher einzugehen. 

Es heißt: wie ſoll ein Obſtbaum zur Ver⸗ 
edlung, ſagen wir zum Umveredeln, vorbereitet 
werden? Die Antwort hierauf kann ſehr ver- 
ſchieden gegeben werden; denn ſie richtet ſich ganz 
nach der Beſchaffenheit des umzupfſropfenden 


Baumes. Vor allem ſorge man für einen guten 
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Anſicht auf die Erhaltung ſämtlichen Innenholzes 
zu legen. Es ſollen keine Frucht⸗ und Neben⸗ 


zweige weggeſchnitten werden, denn dieſelben ſind 


zur Verarbeitung des Saftes nötig. Jeder Prak⸗ 
tiker auf dieſem Gebiete wird mit der Entfer: 
nung zu vieler Site und Zweige ſchon die Er- 
fahrung gemacht haben, daß die Rinde ſolcher 
Bäume am Stamm oder an ftarfen Aſten auf: 


platzt, der Saft ausfließt und daß dann böſe 


Wunden entſtehen. Dies kann durch ein ratio: 
nelles Verfahren, wie ich es Ihnen vorhin er: 


läuterte, verhindert werden. 


Veredelt man einen jungen Hochſtamm mit 
etwa 5—6 jähriger Krone, fo ift ein Stehenlaſſen 
von Saugäſten nicht nötig, man ſchneidet die 


— =- e 


Kulturzuſtand des betreffenden Baumes. Wollen ſämtlichen Formäſte der Krone in pyramidaler 
wir alte, aber geſunde Bäume, mit 40 und mehr Richtung kräftig auf etwa 3 jähriges Holz unter 
Jahren, die nicht mehr ſtark ins Holz treiben, Beibehaltung der Nebenzweige und des Frucht⸗ 
umpfropfen, ſo können wir dieſelben von No- Holzes zurück. An ſolchen Bäumen befindet ſich 
vember ab bei guten, nicht zu kalten Tagen, den | eine große Zahl vollkommener Knoſpen, die bei 
ganzen Winter über bis zum Beginn der Vege⸗ Beginn der Vegetation zum Austreiben kommen, 
tation abwerfen, oder wie man es bei uns auf ſo daß der Saft Gelegenheit zur Verarbeitung 
dem Lande heißt: „übereinanderſägen“. Es ift findet. 

dies ein proviſoriſches Zurückſchneiden der Aſte —Faſſen wir das Geſagte in einige kurze Sätze 
in pyramidaler Form, doch ſo, daß die Aſte zuſammen und ſagen: 

durchweg etwa 30 em länger geſchnitten ſind als Beim Abwerfen eines Baumes zum Zwecke 
da, wo ſie veredelt werden ſollen. Wirft man | des Umpfropfens iſt in Betracht zu ziehen: 
ſolche ältere, nicht mehr ſtarktriebige Bäume ab, a) bas Alter des Baumes, 

ſo genügt es, wenn man an Stelle der Saug⸗ . 
äfte alles Innenholz, alfo die die Aſte begleiten | d) die Wüchſigkeit desſelben, die 
den Nebenzweige und Fruchthölzer zur ſpäteren Beſchaffenheit der Krone und 
Saftverarbeitung ſtehen läßt und man kann in ) ob mit oder ohne Innenholz be: 
ſolchen Fällen von dem Stehenlaſſen einzelner kleidet. 

Nebenäſte als Saugäſte abſehen. Haben wir Wer unter der Anwendung des früher Ge- 
aber im Gegenſatz dazu das Abwerfen eines ſagten dieſe drei Punkte beim Abwerfen eines 
jungen, vollſaftigen, mit üppiger Krone und ſtark Baumes beachtet, wird ſelten fehl gehen. Noch 
ins Holz wachſenden Baumes, der wegen un⸗ möchte ich bemerken, daß ein früheres Abwerfen, 
paſſender Sorte oder wegen Unfruchtbarkeit ſich alſo ein ſolches im Laufe des Winters, einem 
nicht rentiert, vorzunehmen, dann verlangt es die ſpäteren Abwerfen, wenn der Saft im Baume 
Geſundheit des Baumes, daß wir einzelne Saug⸗ ſchon in Bewegung iſt, vorzuziehen iſt. 

oder Zugäſte ſtehen laſſen. Dieſe ſollen aber Meine Herren, wie die Mode in vielen an⸗ 
nur von untergeordneter Bedeutung ſein und zwar deren Dingen oft das Alte wieder neu macht, ſo 
benützt man hierzu ſolche Aſte, die nicht zur iſt es auch beim Umpfropfen der Bäume in den 
eigentlichen Form der Krone gehören und die letzten zehn Jahren geſchehen. Wir konnten oft 
im Jahre nach der Veredlung ohne alles weitere Artikel leſen und Zeichnungen ſehen, in denen 
entfernt werden können. Noch viel größerer Wert das gänzliche Entfernen aller Saugäſte und allen 
beim Umpfropfen der Bäume iſt nach meiner Innenholzes empfohlen wurde. Verſuchen Sie es 
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und wenn's Ihnen gefällt, machen Sie es nach! pfropfen mit dem Sattelſchnitt (Abb. 5 u. 6), vor⸗ 
Ich für meinen Teil ziehe vor, das Abwerfen ausgeſetzt, es befindet ſich ein recht vollkommenes 
nicht mechaniſch, ſondern nach dem Bedürfnis Auge über dem Sattel, auch iſt, ſo findet man 
und der Beſchaffenheit des Baumes vorzunehmen, doch recht häufig, daß die Wundplatte, insbeſon⸗ 


und habe dabei immer gute Reſultate erzielt. 


Laſſen Sie mich, meine Herren, auf den 
zweiten und dritten Teil des Themas übergehen. 


Abb. 2. 
Das Pfropfen in den ganzen Spalt. 


Abb. 1. 


Die Veredlung ſelbſt kann zu verſchiedenen Zeiten 
vorgenommen werden und dementſprechend ſind 
auch die Veredlungsarten verſchieden. Man unter⸗ 
ſcheidet zwiſchen einer Veredlung vor Eintritt der 
Saftperiode und einer ſolchen während oder bei 
Beginn der erſten Saftperiode. In ganz früherer 
Zeit wandte man allgemein das Ganzſpalt⸗ 
pfropfen (Abbild. 1. u. 2) an, man ging aber 
ſpäterhin davon ab, weil die Aſte durch Gin- 
dringen von Waſſer ſehr oft kernfaul und dann 
hohl und morſch wurden. Das Halbſpaltpfropfen 
(Abb. 3 u. 4), was heute noch bei kleinen Wund⸗ 
platten vielfach vorgenommen wird, iſt beſſer, 
hat aber oft ähnliche Nachteile gezeitigt. So ging 
man, um den Holzkörper nicht zu verletzen, zum 
Rindenpfropfen über. Aber ſo gut das Rinden⸗ 


dere bei Reiſern ohne Sattelſchnitt, Trockenholz 
bildet und die Reiſer wohl kräftig wachſen, aber 
eine innige Verwachſung mit dem Holzkörper des 
Aſtes nicht ftattfindet, und daß ſolche Aſte oft 
4—5 Jahre nach der Veredlung vom Sturm 
abgeriſſen werden. Wer mit Erfolg durch Rinden⸗ 
pfropfen ſeine Bäume umveredeln will, der ver⸗ 
ſäume nie, recht geſunde Reiſer mit vollkommen 
entwickelten Knoſpen zu nehmen und ſtets einen 
Sattelſchnitt am Reiſe anzubringen. Die Ver⸗ 


Abb. 4. 
Das Pfropfen in den halben Spalt. 


Abb. 3. 


wachſung zwiſchen Reis und Unterlage iſt dann 
eine innige, das Auge über dem Sattelſchnitt 


ſcheidet Kambium aus und die Wundplatte ver⸗ 


heilt weitaus beſſer. 
Viel mehr aber als das Rindenpfropfen möchte 


ich Ihnen das Geißfußpfropfen (Abb. 7 u. 8), 


das Pfropfen in den ſeitlichen Spalt (Abb. 9) 


und eine Kombination zwiſchen Geißfuß⸗ und 


Halbſpaltpfropfen empfehlen. Bei allen drei 


— 


Methoden ſitzt das Reis im Holz und Rinde an 
Rinde, die Verwachſung iſt eine viel innigere und 
ein Ausbrechen der Veredlung nicht möglich. 


Insbeſondere für Steinobſt, welches recht bald 
veredelt werden ſollte, zu einer Zeit, wo ſich die 
Rinde nicht vom Holze löſt, ſind die drei letzt⸗ 
genannten Methoden ſehr empfehlenswert. Auch 
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über die Stellung der Reiſer auf der Wund- ſpäterhin zu verſuchen, und ich bin ſicher, daß 
platte geſtatten Sie mir einige Worte zu ſagen, Sie recht gute Erfolge erzielen werden. 

da hierin manchmal gefehlt wird, insbesondere, Sind nun unſere Veredlungen gut an— 
wenn die zu veredelnden Köpfe nicht ſenkrecht, geweckfer und haben wir ihnen Schutz gegen 
ſondern ſeitwärts ſtehen. Iſt das letztere der Fall, das Abdrücken durch Vögel gegeben (Abb. 10), 
ſo ſollte bei keiner Wundplatte, in welcher nur ſo haben wir im Vorſommer an denſelben nichts 
ein Reis aufgeſetzt, das Reis auf der Ober- oder | Beſonderes zu tun. Im Nachſommer empfiehlt 
Innenſeite, ſondern ſtets auf der Außen- oder es ſich, die Reiſer zu kontrollieren und alsbald 
Unterſeite geſetzt werden. Will man zwei Reiſer | den Trieb auszuſuchen, der künftighin den Leitaſt 
aufſetzen, ſo bringt man ſie beſſer ſeitwärts rechts 
und links und nicht oben und unten an und bei 
größeren Wundköpfen, wo drei Reiſer Platz finden, 


Abb. 5 u. 6. Abb. 7 u. 8. 
Rindenpfropfen. Geißfußpfropfen. | Abb. 9. Das Pfropfen in den ganzen Spalt. 


werden ſolche gleichmäßig verteilt mit dem erſten zu bilden beſtimmt iſt. Man pinziert die übrigen 
Reiſe auf der äußeren und unteren Seite be⸗ in ihrer äußerſten Spitze, um den erſteren zu 
ginnend. kräftigen. Befinden ſich in nächſter Nähe der 

Der Grund, warum ich dies empfehle, liegt Veredlungsſtelle wilde Triebe, die die Entwick⸗ 
darin, daß, ſobald das Reis auf der Außen- lung der Edeltriebe beeinträchtigen, ſo werden 
und Unterſeite ſitzt, die Verwachſung der Wund- einzelne davon entfernt, andere pinziert. Jedoch 
platte eine beſſere iſt, da der nach aufwärts folte nur das Allernötigſte geſchehen, um nicht 
wachſende Trieb darauf einen großen Einfluß etwa die Vegetation durch unnötiges Beſchneiden 
ausübt. Wird das Reis im Gegenſatz dazu auf der Triebe in die Länge zu ziehen, da ein gutes 
der Ober- oder Innenſeite aufgeſetzt, dann zieht Ausreifen der Reiſer von größter Wichtigkeit iſt. 
ſich der Saft von der Wundplatte ab, dieſelbe Im darauffolgenden Frühjahr entfernt man in 
wird dürr und verheilt dementſprechend nie. Ich erſter Linie entbehrliche, vorhandene Saugäſte. 
höre viele von Ihnen ſagen: „Ich habe das nie Bedarf man des einen oder anderen zur Aus— 
beobachtet und meine Bäume ſind trotzdem ſchön füllung einer Lücke in der Krone, ſo wird er 
gewachſen!“ Dies will ich in keiner Weiſe be- erhalten und veredelt. Das kräftigſte der ge— 
zweifeln, empfehle Ihnen aber trotzdem, dies wachſenen Reiſer auf einer Veredlungsſtelle er— 
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halten wir uns zur Neubildung des Aſtes undd Vom Umpfropfen älterer Bäume. 


ſchneiden es auf die Hälfte ſeiner Länge über , , 

einem äußeren Auge zurück. Bei gleicher Stärke Die Zeit des Umpfropfens ober Umveredelns 

nehmen wir ſtets das auf der Außenfeite ſtehende untauglicher Sorten bei älteren Bäumen naht 

Reis. Alle andern werden nach Bedarf auf drei wieder heran und es ift für manchen Obſtbaum⸗ 
befiger von Intereſſe, einiges über bie ſich nur zu oft 


bis fünf Augen zurückgeſchnitten. Entfernt wird 
keines, da wir fie zur Verheilung der Wundplatte widerſprechenden Anſichten zu hören und zu leſen. 


nötig bedürfen. Erſt im dritten und vierten Das Umpfropfen älterer und auch jüngerer 
Jahre, wenn der Hauptaſt ſich ſchon kräftig ent | Bäume empfiehlt ſich da, wo es fih darum han- 
wickelt und durch den jährlichen, wenn auch delt, eine in Boden und Lage nicht reichtragende 
und nicht paſſende Sorte durch eine nach ge⸗ 
masten Erfahrungen beſſere zu erfegen; ins⸗ 
beſondere aber auch recht ſchwach wachſende und 
ſehr fruchtbare Sorten, von welchen man 
erſt mit vieler Mühe nach langen Jahren oder 
auch faſt nie ſchöne kräftige Bäume erhält, auf 
ſtark wachſende, hierdurch aber oft weniger frucht⸗ 
bare Bäume und Sorten aufzupfropfen. Es wird 
ſich daher für manchen Baumgutsbeſitzer mit 
weniger gutem Boden und rauher Lage emp⸗ 
fehlen, recht fruchtbare Sorten, welche zum 
größten Teil einen ſchwachen Wuchs haben, nicht 
als am Boden veredelte Bäume zu beziehen, ſon⸗ 
n eine recht ſtark wachſende Unterlage, welche 
bald einen recht großen üppig wachſenden Baum 
gibt, in die Krone aufzupfropfen. Es iſt dies 
hauptſächlich bei auf Wildling veredelten Hoch⸗ 
und Halbſtämmen und großen Pyramiden der 
Fall. Kleine Formen, wie Pyramiden auf Quitten, 


lb Palmetten, Buſchformen, ſenkrechte und wagrechte 
Abb. 10. Schuß der Edelreiſer. Kordons müſſen gleich auf die richtige Zwerg⸗ 


mäßigen Rückſchnitt ſchöne Nebenzweige gebildet unterlage am Boden veredelt ſein. 
hat und die Wundplatten verheilt ſind, gehen Die beſte Zeit zum Pfropfen für einen 
wir daran, die entbehrlichen Veredlungen zu ent⸗ Hoch⸗ oder Halbſtamm iſt, wenn der Baum eine 
fernen und zwar werden ſie mit der Säge oder Stammſtärke von 10 - 15 em und dann auch 
mit Meſſer und Schere ſorgfältig weggeſchnitten entſprechend ſchöne Krouenäſte hat. In dieſer 
und die dadurch entſtandenen neuen Wunden mit Stärke hat ſich bei der Sorte auch ſchon gezeigt, 
Baumwachs verſtrichen. ob fie durch ihre Fruchtbarkeit für den Befitzer 
Dies, meine Herren, in kurzen Abriſſen rentabel iſt oder nicht. Länger zu warten, hat 
meine auf langjähriger Praxis ſich beziehende keinen praktiſchen Wert mehr und iſt Zeit⸗ und 
Erfahrungen! Sollte ich dem einen oder andern Geldverſchwendung. Selbſtverſtändlich ſoll damit 
dadurch einen Fingerzeig gegeben haben, wie er aber nicht geſagt ſein, man dürfe ältere und alte 
es machen ſoll, ſo ſoll mich's freuen. Gerne bin Bäume nicht mehr umpfropfen; im Gegenteil: 
ich aber auch bereit, andere Anfichten zu hören ſolche Faulenzer müſſen, wenn fie ih nicht trag- 
und ſoll es mir angenehm ſein, wenn ſich hie⸗ bar erweiſen, erſt recht bald umveredelt werden, 
rüber auch andere Praktiker vernehmen laſſen. beſonders mit tragbaren und weniger ſtark wach⸗ 
Reutlingen. Lucas. ſenden Sorten. 


N P 
— 
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Was nun das Umpfropfen ſelbſt anbetrifft, wie geſagt, notwendig ift auch dies nicht. Das 
ſo ſoll, wenn man ſichere Erfolge erzielen will, Pfropfen ſelbſt wird am beſten beſonders bei 
Steinobſt ſobald wie möglich, längſtens Mitte nicht zu ſtarken Aſten mit dem Geißfußſchnitt 
März, umveredelt ſein; darauf folgt Kernobſt ausgeführt. Weniger geübte Veredler wenden 
bis Ende April, längſtens Mitte Mai und zwar | meiſtens das Pfropfen in den Spalt und hinter 
zuerſt Birnen und dann Apfel. Mitte Mai ſollte die Rinde an, bei welchem Verfahren (beſonders 
das Umpfropfen beendigt ſein, wenn man noch dem letzteren) leider die Veredlungen gerne aus⸗ 
einen ordentlichen Trieb der Pfröpflinge in dieſem brechen und beim Steinobſt auch ſehr oft der 
Jahr erwarten will. Das Abwerfen der Kronen Gummifluß auftritt, wodurch die ganze Veredlung 
hat womöglich ſchon im Winter zu geſchehen und wieder abſtirbt und mißlingt. Vor dem Einſetzen des 
zwar ſo, daß die zukünftige Krone eine möglichſt Edelreiſes müſſen ſelbſtverſtändlich die im Winter 
pyramidale Form erhält. Die Veredlung hat abgeworfenen Aſte noch etwas nachgeſchnitten 
dem Alter und Krone entſprechend möglichſt nahe und nachgeſägt werden, damit das Holz des 
am Stamm oder Leitaſt zu geſchehen. Ein großer Schnittes vor dem Verſtreichen mit Baumwachs 
Fehler wird immer von vielen gemacht, wenn grün und vollſaftig und nicht ausgetrocknet iſt. 
die Aſte zu weit außen in der Krone veredelt Zum Schutz gegen das Ausbrechen ſpannt man 
werden; erſtens entſtehen dadurch viel zu viel in bekannter Weiſe Weidenbügel über den un⸗ 
Schnitte, was das Umveredeln weſentlich ver⸗ veredelten Aſtſtumpf und bindet die Edeltriebe 
teuert; und zweitens entſtehen an den langen hieran feft. Die wilden Triebe, welche fih überall 
Aſten eine Maſſe neuer Triebe der Unterlage, in reichem Maße zeigen, müſſen anfangs ſtehen 
welche den kräftigen Wuchs der Edelreiſer ſehr bleiben und mitwachſen, damit der Baum ſeinen 
beeinträchtigen und ſchwächen. Es können Aſte, überſchüſſigen Saft genügend verarbeiten kann. 
deren Abſchnitte bis zu 10 cm ſtark ſind, Längſtens Ende Juli aber ſollen fie glatt am 
mit beſtem Erfolg umveredelt werden. Man Aft weggeichnitten- und entfernt werden, damit 
pfropfe dann an ſolch ſtarken Aſten auch noch dann die bis dahin ziemlich kräftigen veredelten 
verſchiedene ſchwächere Seitenäſte mit tüngerer Triebe den Saftzufluß ganz allein erhalten und 
Rinde um; dieſe geben dann der zukünftigen vollends recht erſtarken. 

Krone den notwendigen Einbau wieder, wie denn Das ſonſt allgemein gefürchtete Aufeinander⸗ 
überhanpt darauf geſehen werden muß, daß paſſen des Antriebs der Unterlage und des Edel⸗ 
innerhalb der Krone bei älteren Bäumen wieder reiſes iſt weit nicht ſo gefährlich, wie von ver⸗ 
Nachwuchs für den Einbau vorhanden iſt. ſchiedenen Seiten oft hervorgehoben wird. Wenig⸗ 

Das vielerorts angewandte Verfahren, fo- ſtens ift es ganz gleichgültig, ob eine frühtreibende 
genannte „Saugäſte“ in der Krone ſtehen zu Sorte auf eine ſpättreibende Unterlage aufgepfropft 
laſſen, oder das Veredeln der einen Hälfte heuer; wird, meiſt auch im umgekehrten Fall. Aller⸗ 
und im nächſten Jahre die andere Hälfte vor⸗ dings gebe auch ich zu, wo es wirklich zu ver⸗ 
zunehmen, damit, wie immer angeführt wird, meiden iſt, daß eine recht ſpät antreibende Sorte, 
die Bäume nicht im Vollſaft erſticken ſollen, iſt welche erſt Ende Mai, Anfang Juni in Antrieb 
ganz und gar unnötig. Im Gegenteil — es kommt, wie es bei dem Spätblühenden Taffet⸗ 
ſchadet mehr, beſonders in bezug auf ſtarke und apfel, Luxemburger Renette, Königl. Kurzſtiel, 
gleichmäßige Entwicklung der Neutriebe oder Ver⸗ Luiken, Joſef Muſch ꝛc. vorkommt, auf eine recht 
edlungen. Namentlich dürfen ſolche Saugäſte nie früh treibende Unterlage veredelt wird; hier hat 
oben in der Krone ſtehen bleiben; bon den eben dann die Unterlage ſtets die Neigung, bis 
unterſten Aſten, welche überhaupt nicht veredelt zum Antrieb der aufveredelten ſpättreibenden Sorte 
werden, mag ja hin und wieder ein ſchwächerer durch wilde Triebe, ſogenannte Waſſerſchoſſe, 
ſtehen bleiben, welche dann aber im darauf⸗ ihrem früheren Trieb Luft zu machen, und 
folgenden Frühjahr, wenn die Veredlungen an⸗ verurſacht daher deren regelmäßige und wieder⸗ 
gewachſen, wieder entfernt werden können; aber holte Entfernung viel und oft unnötige Arbeit. 
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Sonſt ift es aber ganz und gar überflüffig, bes 


ſonders bei Birnen oder Steinobſt, Rückſicht auf 
den Antrieb des wilden oder edlen Teils des 
Baums zu nehmen. Die Sache iſt weit nicht 
ſo ſchlimm, wie es von manchen Seiten hin⸗ 
geſtellt wird. | 
Zum Schluß noch einige recht reichtragende 
Sorten, welche ſich infolge ihres ſonſt ſchwachen 
Holzwuchſes gerade zum Umpfropfen älterer und 
nicht tragbarer Bäume beſonders eignen. Bei Apfel: 
Pfirſichroter Sommerapfel, Sommermagdalenen⸗ 
apfel, Hagedorn (Hawthornden), Danziger Kant⸗ 
apfel, Königl. Kurzſtiel, Lord Suffield, Keswicker 
Küchenapfel, Bismarckapfel, Muskatrenette, Ana⸗ 


Februarheft 1909. 


Winter⸗Borsdorfer ꝛc., in vielen Gegenden auch die 


Goldparmäne, Baumanns und Kaſſeler Renette. 


Bei Birnen gibt es nur einige feinere Tafel⸗ 
ſorten, welche langſam und ſchlecht wachſen und 
bei denen Aufveredlung angewendet werden muß, 
wie Dr. Jules Guyot, Clairgeaus Butterbirn, 
Napoleons Butterbirn, Hardenponts Butterbirn, 


Zéphirin Grégoire, Joſephine von Mecheln ꝛc. 


Moſtbirnen wachſen faſt alle recht kräftig und 
können gut als jung veredelte Bäume gleich 
ſortenecht zu größeren Baumformen gepflanzt 
werden, um eventuell ſpäter bei ſich in Gegend 
und Lage untauglich erweiſenden Sorten dann 


eben auch wieder zeitig mit beſſeren Sorten 


nasrenette, Champagnerrenette, Manks Codlin, umveredelt zu werden. 


Seeligs Orangenrenette, Coxs Orangenrenette, | Feuerbach. Aldinger. 


II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


Pfirſich⸗ und Weichſelbüſche, Apfel⸗ und Birnpyra⸗ 
miden, aber keine Steinobſthochſtämme als Zwi⸗ 


Monatsverſammlung am 14. Jan. 1909. 


| 
| 


Nach einer voraufgegangenen Aus ſchuß⸗ ſchenpflanzung zu empfehlen. Die Steinobftbäume . 


ſitzung wurde im „Charlottenhof“ die Monats⸗ kommen doch niemals zur richtigen Zeit heraus 
verſammlung abgehalten. Dieſelbe eröffnete der und eine Obſtart tut der andern Schaden, der 


Vorſtand, Herr Stadtrat Fiſcher, indem er herz⸗ Beſitzer hat ſchließlich weder das eine 


liche Begrüßungsworte an die ſehr zahlreich er⸗ 


ſchienenen Mitglieder und Freunde des Obſtbaus 


richtete und den neuangeſtellten Vereins ſekretär 


Schaal, der ſein Amt mit dem 1. Januar an⸗ 
getreten hat, der Verſammlung vorſtellte. Dieſer 
hielt ſodann den angekündigten Vortrag über: 
„Anlage und Behandlung von Privat: 
obſtgärten“, der in einer der nächſten Num⸗ 
mern des „Obſtbau“ im Wortlaut folgen wird. 
Nachdem der Vorſitzende dem Vortragenden für 
ſeine ſehr beifällig aufgenommenen Ausführungen 
den Dank ausgeſprochen hatte, wurde aus der 
Mitte der Verſammlung eine Anzahl Fragen 
aufgeworfen, die wir, weil von allgemeinem Inter⸗ 
eſſe, hier wiedergeben. 

1. Empfiehlt ſich die Zwiſchenpflan⸗ 
zung von Steinobſthoch⸗ oder Halb⸗ 
ſt ä mmen zwiſchen Kernobſthochſtämme? 

Schaal ſpricht fi) dagegen aus und be- 
gründet feine Anficht damit, daß in den ſeltenſten 
Fällen Stein⸗ und Kernobſt auf dasſelbe Grund⸗ 
ſtück paſſen. Wo dies ausnahmsweiſe zutrifft, 
können bei einer Entfernung der Kernobſtbäume 
von 15 m Steinobſthochſtämme dazwiſchen ge⸗ 
pflanzt werden. Meiſt werden aber kaum 8 bis 
10 m Entfernung eingehalten und da ſind nur 


noch das andere gut. 
2. Empfiehlt es ſich an Stelle ein⸗ 
gegangener Hopfengärten Obſtbäume 


zu pflanzen und kann hierbei das Ri- 


golen erſpart werden? 


Übereinſtimmend wird ein abgetragener Hopfen⸗ 
garten als vortreffliches Obſtland bezeichnet. Rigolen 


iſt nicht nötig, tiefes Umpflügen und Düngung 
ſichern das Gedeihen der Bäume. Die Erſetzung 


von unrentablen Hopfengärten durch Obſtpflan⸗ 
zungen wird ſehr befürwortet. Herr Hoflammer: 


rat Schäfer berichtet ſpeziell über ſehr gute Er- 
folge bei ſolchen Pflanzungen. 


3. Genügt bei einem alten Baum⸗ 
ſtück, auf welchem dieſen Winter ſämt⸗ 
liche Bäume ausgeworfen wurden, ein 


Rigolen auf 60 em Tiefe oder noch 
weniger, um wieder eine neue Ans 
pflanzung zu ſchaffen? 

Die Neubepflanzung, auch wenn rigolt wurde, 
iſt zu verwerfen, wenn nicht mindeſtens einige 
Jahre lang ein Fruchtwechſel ſtattgefunden hat. 
Steinobſt an Stelle von Kernobſt geht, jeden⸗ 
falls iſt aber Bodenauffriſchung nötig. — Der 
alte Obſtgarten würde beſſer verlaſſen, der Be⸗ 
ſitzer will es aber nicht, weil er eine mehreren 
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Generationen lieb gewordene Stätte ift. In Boskoop liebt kräftigen feuchten Boden, es 
dieſem Fall iſt der Boden gründlich umzuarbeiten, ſind mit ihm bis jetzt gute Erfahrungen gemacht 
eine ausgiebige Zufuhr friſchen Mutter- worden, deshalb kann die Wahl dieſer Sorte 
bodens vorzunehmen und das Land unter den gutgeheißen werden. Wo die Tragbarkeit zu 
Bäumen in den erſten Jahren nicht mit Gras, wünſchen übrig läßt, iſt meiſt der verkehrte Schnitt 
ſondern mit Hackfrüchten und Gemüſe zu bebauen. ſchuld. Boskoop verlangt, wie Vereinsſekretär 
Bei fortwährender reichlicher Düngung wird eine Schaal ausführt, eine beſondere Behandlung. 
ſolche Neuanlage gut vorankommen. Die oft 30 em langen Fruchtruten müſſen beim 
4. Welche Erfahrungen wurden mit Winterſchnitt geſchont werden, pinziert dürfen 
Karbolineum gemacht? Welches Fabri- nur die den Leitzweigen zunächſt ſtehenden ſtarken 
kat iſt das beſte in den verſchiedenen Holztriebe werden. Deshalb ſollte dieſe Sorte 
Preislagen? nie zu Formbäumen genommen werden. Genü⸗ 
Herr Hofgärtner Hering erkennt Karbolineum gend Raum beim Pflanzen, dreimal ſoviel wie 
auf Grund ſeiner Erfahrungen als das beſte z. B. bei Goldparmäne, mäßiger Rückſchnitt der 
Mittel gegen Schildläuſe an. Ein 10—15 / iger Leitzweige und frühzeitiges Sichſelbſtüberlaſſen 
Anſtrich im Winter reinigt die Bäume beſſer find die Bedingungen, unter denen der Boskoop 
und billiger als das mühſame Abkratzen. Vor⸗ die höchſten Erträge liefert. — 
ſicht iſt beim Fruchtholz geboten, die Knoſpen, An der Beſprechung der vorſtehenden Fragen 
die von der Flüſſigkeit getroffen werden, find haben ſich die Herren: Vorſtand Fiſcher, Hof: 
verloren. Sehr gute Wirkung hatte 15% iges kammerrat Schäfer, Fabrikant Mezger, Baum- 
Avenarius⸗Baumſpritzmittel. Bei Schachts Marke B ſchulbeſitzer Aldinger, Baumſchulbeſitzer Dederer, 
bezahlt man zu viel Waſſer mit. Beſtrichene Krebs⸗ Hofgärtner Hering, Domänepächter Aldinger⸗ 
wunden heilen ſehr gut, dürfen aber nicht viel Burgholzhof, Fabrikant Herz, Präzeptor Bazlen, 
ausgeſchnitten werden. Spritzen im Winter Ratſchreiber Carl, Hauptlehrer Vollmer, G. W. 
hat nicht die gründliche Wirkung wie der An- Barth Ludwigsburg, Vereinsſekretär Schaal u. a. 
ſtrich, auch können hierbei die Blütenknoſpen nicht beteiligt. 
geſchont werden. Der Vorſitzende dankte den zahlreich Erſchie⸗ 
Die Urteile über die / — 1% ige Sommer- nenen für das bewieſene rege Intereſſe, ſowie 
veſpritzung find, nach den letzten Umfragen den Herren, die fih an der Beantwortung der 
in verſchiedenen Fachzeitſchriften, ſehr verſchieden, Fragen beteiligt hatten, und ſchloß um 10 ¼ Uhr 
es müffen noch weitere Ver ſuche ges die Verſammlung mit dem Hinweis auf die am 
macht werden. 2. Februar ſtattfindende Generalverſammlung, zu 
5. Wie kann man ein wirkſames der, wegen des Vortrags von Herrn Oberlehrer 
Gift für Wühlmäuſe herſtellen? Es Burkhardt⸗Weinsberg (Nr. 7 der Tagesordnung), 
wird empfohlen, ſich von einem Apotheker Rüben⸗ auch Frauen und Töchter willkommen ſeien. 
oder Selleriewurzeln mit Arſenik oder Strychnin Sch. 
präparieren zu laſſen und die Stücke in die friſchen | . 
Gänge auszulegen. Da die außergewöhnliche Ge⸗ , , 
fährlichkeit der Wühlmaus allſeitig anerkannt wird | neu gegründete Vereine. 
und eine Abwehr gegen dieſelbe, ehe 5 ſich zur 
Landplage entwickelt hat, dringend geboten er⸗ A 
ſcheint, wird der Vereinsſekretär beauftragt, Mate- Schultheiß Schmitz. , ; 
rial für Behandlung der Frage zu fammeln und Die Mitglieber, zurzeit 28, ‚find dem Württ. 
dasſelbe dem Ausſchuß vorzulegen. Herr Rat⸗ Obſtbauverein als paſſive beigetreten. 
ſchreiber Carl ftellte eine Mitteilung der Königl. Stammheim OA. Ludwigsburg, Obſtbau⸗ 
Zentralſtelle über ein von der Berliner Vertriebs- verein; Vorſitzender: Bäckermeiſter Kadler. 
geſellſchaft für bakteriologiſche und chemiſche Prä⸗ 
parate verbreitetes Mittel: „Ratin“ zur Verfügung, 
nach welcher am 4. und 5. Januar d. J. bereits 12 Unſern neu eingetretenen Mitgliedern 
Leute in der Auslegung des „Ratin“ ausgebildet zur gefl. Nachricht, daß vom Jahr⸗ 
worden find. Das Mittel fol ſehr wirkſam ſein. gang 1908 des „Obſtbau“ noch eine Anzahl 
6. Ein Wieſengrund mit Schwemm⸗ vollſtändiger Jahrgänge zum Preis von Mk. 3.— 
land, in dem das Grundwaſſer 80 em vorhanden iſt. Beſtellungen wollen unter Ein⸗ 
hoch anſteht, ſoll mit Halbſtämmen ſendung des Betrags an den Vereinskaſſier, Karl 
einer Sorte bepflanzt werden. Iſt Stähle, Stuttgart, gerichtet werden, worauf 
Schöner von Boskoop zu empfehlen? die Zuſendung franko erfolgt. 


Buttenhauſen, Obſtbauverein; Vorſtaud: 
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III. Monats⸗Kalender. 


Jebruar. pfropfen gezogen waren. Auf den erſten Blick 
Von größter Bedeutung find geſunde Edel: heimelte die Idee an, aber in der Praxis haben 
reiſer; dieſelben werden ſpäteſtens Anfang Februar ſich dieſe Bänder abſolut nicht bewährt. Die 
geſchnitten und im kühlen Keller auf mäßig feuchten Korkſtopfen (Flaſchenpfropfen) geben nämlich dem 
Sand geſtellt. Steinobſtreiſer, beſonders aber Kir⸗ Druck des Baumes gar bald nach, der Draht 
ſchen, müſſen trocken aufbewahrt werden (in feuchtes hilft dazu und ſchlitzt ſie auf; die Folge davon 
Moos auf ein Brett zu ſtellen). Heuer Extravorſicht iſt, daß der Draht die Rinde verletzt und bei 
bei der Auswahl der Reiſer: bei den noch in ſchlim⸗ Nichtbeachtung tief einſchneidet. 
mer Erinnerung ſtehenden Oktoberfröſten des letzten Verſchiedene andere derartige Neuerungen 
Herbſtes kann vielfach das Holz gelitten haben! haben ſich als gleich wertlos erwieſen. Zu den 
Alſo nur ganz geſundes Holz nehmen! erprobten Baumbändern gehört, nebſt der Weide, 
Torfſtreu bei Neupflanzungen! Die günſtige immer noch zweifellos der Kokosfaſerſtrick. Das 
Wirkung iſt bekannt. Das Wurzelſyſtem breitet Neue iſt nicht immer das Gute und das Alte 
ſich namentlich in ſchweren Böden, wo Torfſtreu nicht immer das Schlechte. 
angewendet wird, reichlicher und verzweigter aus; Spaliergerüſte anbringen („Obſtbau“ Nov.⸗ 
ſie fördert durch die Faſerwurzelbildung indirekt Heft 1908). 
die Fruchtbarkeit eines Baumes. Die Verwendung Nach der Umzäunung ſehen und ſchadhafte 
der Torfſtren als Bedeckung der Baumſcheibe zur | Stellen ausbeſſern. Sonſt kommt der Haf und 
Verhinderung der Ausdünſtung dürfte ebenſo be- zwar noch vor Oſtern! — 
kannt fein. Da den Obſtzüchtern in Städten Im Gemüfegarten bei offenem Boden 
häufiger Gelegenheit gegeben wird, ſolchen Dünger umgraben. Saat von Gartenkreſſe, Ackerſalat, 
zu erwerben, ſollten ſie dieſe nie verſäumen. Auch Spinat, Zichorie, Peterſilie, Kerbel, Salbei, frühen 
eignet ſich der Dünger vorzüglich zum Kompostieren. Erbſen, Zwiebeln, Puffbohnen, Schwarzwurzel, 
Düngung von Obſtbäumen und Beerenobſt. Radies. Die erſten Frühkartoffeln legen. Die 
Nach den Baumbändern ſehen und nur richtige Kellergemüſe lüften. 
Baumbänder richtig anbringen. N Nicht gleich Im Ziergarten vom Froſt gehobene 
hereinfallen auf Baumbänderneunigkeiten! Da Iflänzlinge andrücken. Beete ausgraben und 


wurden z. B. auch in unſerer Zeitſchrift vor mit Erde füllen. Kompoſt in bie Gehölzgruppen. 


! 


einigen Jahren Baumbänder empfohlen, die aus Alte Gehölze lichten 
einem ſtarken Draht beſtanden, auf den Kork⸗ 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


Jebruar. Puppen des Sauerwurms ab, der in den letzten 

Je mehr Spatzen, je weniger Meiſen. Je Jahren in den Weingärten geradezu verheerend 
weniger Spatzen, deſto mehr Meiſen. Als Be⸗ auftrat. Schwärme von 70 bis 90 Blaumeiſen 
weis hiefür folgende Notiz aus der Pfalz. In und Kohlmeiſen wurden z B. am 29. Dezember 
dem Weinbaugebiet der Unterhaardt, deſſen Mittel⸗ in der Weinbergslage im Tal bei Deidesheim 
punkt Deidesheim iſt, hat man, wie der „Straßb. und ebenſo im Kieſelberg und Haffart lange 
Poft” geſchrieben wird, einen ſehr wichtigen Er⸗ Zeit beobachtet. Es beſtätigt fih hier der Satz 
folg erzielt. In dieſem Winter werden in den des bekannten Fachmanns v. Berlepſch: je nach 
Weinberglagen Schwärme von Meiſen geſehen, Abnahme der Spatzen ſteigt die Zunahme aller 
wie ſie früher in dieſer Stärke nie beobachtet andern Vögel. Vom 1. April bis 31. Dezember 
wurden. Sie ſuchen Stock für Stock nach den 1907 wurden beim Bürgermeiſteramt in Deides⸗ 
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Schädlings⸗Kalender. 


heim 1058 Spatzen (à 2 Pfg.), vom 1. Jan. bis 
31. Dezbr. 1908 1225 Spatzen (à 3 Pfg.) ab⸗ 


geliefert. Vom 1. Jan. 1909 ab werden 4 Pfg. 
für das Stück bezahlt. Es werden Prämien von 
10, 8 und 5 Mk. für die erfolgreichſten Spatzen⸗ 
jäger ausgeſetzt. 

Sollte es ſich nicht auch bei uns in Würt⸗ 
tmberg verlohnen, von feiten der Gemeinden 
Prämien für Spatzenabſchuß auszuſetzen? Natür⸗ 
lich nur da, wo ſie in zu großer Zahl vorhanden 
ind und ſchädlich auftreten. Aber — wo im 
Land wird das nicht der Fall ſein? 

Mit der Wühlmaus, dieſem ganz gefähr⸗ 
lichen Obſtbaumſchädling wird nicht ſelten der 
Maulwurf verwechſelt, d. h. die Verbrechen der 
Wühlmaus werden dem unſchuldigen Maulwurf 
aufgehalst. Man merke ſich: die Wühlmaus 
wühlt den ganzen Boden über ihren Gängen 
auf und wirft alſo eine förmliche Kette von 
kleineren und größeren Haufen auf. Es iſt oft 
fabelhaft, wie die Wühlmaus nicht bloß die 
dünnen Faſerwurzeln, ſondern nicht ſelten Wur⸗ 
zeln von Fingers⸗, ja von Armsdicke glattweg 
abfrißt. Sie „ſchert“ die Wurzeln einfach ab, 
weshalb ſie auch „Schermaus“ genannt wird. 
Auch ſonſt richtet dieſer Schädling den größten 
Schaden an allen möglichen Kulturpflanzen an 
durch das Benagen und Abſcheren der Pflanzen⸗ 
wurzeln. Namentlich hochgepflanzte Obſtbäume 
in tiefen Lagen find gefährdet, ſofern ſich die 
Wühlmaus bei längeren Regenzeiten in die trockenen 
Baumhügel zieht und dort ihr ſchädliches Hand⸗ 
werk treibt. Igel, Wieſel, Fuchs, Mäuſebuſſard 
— fie find alle unſere Freunde, ſofern fie mit 
den Wühlmäuſen fertig werden. Die ſonſtigen 
Kampfmittel gegen die Wühlmaus ſind bekannt: 
Schießen, Ausräuchern, Ausſchwemmen, Eingießen 
ſtinkender Stoffe, Giftweizen, Fallen. Gemeinſam 
muß auch hier vorgegangen werden. Sonſt wird's 
nicht auf die Dauer helfen. Wer einmal ſo ein 
Wühlmausneſt aufgrabt, wird ſich wundern, 
welche Menge von Wurzeln, Früchten, Knollen 
da aufgeſpeichert liegt! 


Wer Heuſeile und Apfelblütenſtecherfallen im 
Spalierobſt, haben aber den Vorzug, daß ſie 


vergangenen Oktober⸗November um die Baum- 
ſtämme gebracht hat (man ſchützt die Heu⸗ und 
Strohringe durch Überdeckung mit Papier), der 
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entfernt im Februar⸗März die Heuſeile und ver- 
brennt fie, nachdem man die darinnen ſich be- 
findenden nützlichen Spinnen entlaufen ließ. Man 
ſehe beſonders bei dem Abnehmen die Rinden⸗ 
ritzen nach, da ſich manchmal bis 40 Käfer an dieſen 
geſchützten Stellen verbergen. Das Vernichten er⸗ 
folgt durch Zerdrücken mit einer ſtarken Meſſerſpitze. 

Zur Bekämpfung der Miſtel ſchreibt Dr. 
Bruck im Flugblatt Nr. 32 der Biologiſchen Ab⸗ 
teilung des Reichsgeſundheitsamts: Zur nachdrück⸗ 
lichen Ausrottung der Miſtel iſt es notwendig, 
alle Aſte, auf denen ſich Miſteln finden, weit 
unterhalb des Buſches abzuſchneiden, und zwar 
ſoweit, bis man an der Schnittſtelle die von Holz 
und Rinde durch ihre grüne Färbung deutlich 
abſtechenden Rindenwurzeln des Schmarotzers 
nicht mehr ſieht. Das einfache Entfernen des 
Buſches erweiſt ſich als zwecklos, da die im In⸗ 
nern weit ausgebreiteten Rindenwurzeln durch 
Adventivknoſpen neue Büſche bilden können. Es 
empfiehlt fih, die Wundſtellen mit Baumwachs 
zu verſchließen oder mit Teer zu beſtreichen. 
Findet ſich der Schmarotzer an Stämmen, die 
man nicht gern opfern möchte, ſo ſollte man 
wenigſtens eine weitere Verbreitung durch Ver⸗ 
nichtung der Büſche zu verhüten ſuchen. Ins⸗ 
beſondere ſollte dafür Sorge getragen werden, 
daß der Schmarotzer von ſolchen Laubbäumen 
entfernt wird, in deren Umgebung ſich Obſt⸗ 
bäume befinden. 

Sonſt noch: Abnehmen und Verbrennen aller 
dürren Aſte: dadurch wird den Borken⸗ und 
Rüſſelkäfern das Handwerk gelegt. 

Vernichten der Eier des Ringelſpinners (ins 
ſiedende Waſſer, wer ſich vor dem Knällchen beim 
Verbrennen fürchtet). 

Schließlich noch ein Wort für lebende 
Hecken um Obſtgüter — im Intereſſe unſerer 
Singvögel! Meiſt wählt man eine Umfriedigung 
von Obſt⸗ und Gemüſegärten durch Drahtzäune 
(auch Holzplanken oder Mauern), während grüne 
Hecken nur für größere Gärten vorgezogen wer⸗ 
den. Solche Schutzhecken geſtatten zwar nicht wie 
Holz⸗ und Mauerwände eine Anpflanzung von 


einen ſchöneren Abſchluß gewähren, billig ſind 
und nützlichen Vögeln, beſonders den Inſekten⸗ 
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vertilgern Rotkehlchen, Grasmücken u. a. will⸗ und „haſendicht“ werden. Eine gute Tannen⸗ 
kommene Niſtſtätten bieten. Aus dieſem Grund hecke iſt überall da zu empfehlen, wo mit Raum 
ſollte man überall, wo es ratſam erſcheint, Hecken | nicht gar zu ſehr geſpart werden muß. Weniger 
ſtatt der Zäune und Mauern anlegen. Je mehr ſchön und nützlich ſind Laubholzhecken. Am zweck⸗ 
die Aſtlöcher in Feld und Flur und Wald, die mäßigſten noch Liguſterhecken, wovon man bei 
Schlehen⸗ und Dorngeſträuche und damit will⸗ der Anlage 2—3 jährige kräftige Pflanzen in zwei 
kommene Niſtſtätten verſchwinden, umſomehr muß Reihen, die 30 em voneinander entfernt ſind, 
man auf Erſatz bedacht fein. Zu ſolchen Niſt⸗ unter je 25 — 30 em Abſtand pflanzt, fo daß auf 
und Schutzhecken eignen fih Tannen (Rottannen) den laufenden Meter der Doppelreihe ca. 7 Pflanzen 


—— 
Pr 


und zwar kräftige 3—4 jährige Pflanzen von 50 zu rechnen find. Zu vermeiden möglichſt die An: - 


bis 60 em Höhe. Man pflanzt in zwei wa lage von Weißdornhecken! Dieſe ſaugen noch mehr 
30 em voneinander entfernte Reihen und in dieſe wie Liguſterhecken den Boden aus und ſchädigen 
die einzelnen Pflanzen 40 em voneinander, ſo benachbarte Pflanzungen. Man verfolgte von 
daß auf 1 laufenden Meter der Doppelreihe älteren Weißdornhecken ausgehende Wurzeln bis 
5 Pflanzen kommen. Die Pflanzen find ent: auf eine Ausdehnung von 5—8 m nach den 


weder im April oder im September zu pflanzen. Seiten hin. Tannenhecken iſt dieſer Nachteil weit 


Sind fie nach 1—2 Jahren im kräftigen Trieb, weniger eigen. Weißdornhecken find vor allem .. 
ſo werden die Gipfeltriebe ſtark zurückgeſchnitten. auch kaum ſo leicht „haſendicht“ zu erziehen und, 


Ein Fehler vieler Tannenhecken, daß ſie zu ſchnell was das ſchlimmſte iſt, ſie bilden ſehr häufig für 
in die Höhe gezogen werden! Hierdurch wird die manche unſerer ärgſten Obſtbaumfeinde (Geſpinſt⸗ 


Bezweigung im untern Teil zu ſchwach und ſpäter motten, Ringelſpinner, Borkenkäfer 2c.) willkom⸗ 
oft teilweis kahl. Wird die Tannenhecke dagegen mene Niſt- und Brutſtätten. Und das folen unſere 


durch kräftigen Rückſchnitt vor allem der oberen Hecken ja nicht ſein! Wohl aber Niſt⸗ und Brut⸗ 
Teile ſchon in der Jugend langſam emporgezogen, | ftätten für die grimmigen Feinde dieſer Schäͤd⸗ 
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läßt man vor allem den Durchmeſſer im unteren linge, für unfere Singvögel! Jetzt in Wintersnot 
Teile der Hecke größer als im oberen ſein, ſo | fie füttern, aber auch an Niftgelegenheiten für 


daß die Hecke fih nach oben verjüngt, fo wird 
die Hecke auch unten ſtarke Zweige ausbilden Hecke als Umfriedigung des Baumguts! 


V. Brief- und Fragekaſten. 


Die Anfrage im Dezemberheft (S. 186), 
ob Obſtbäume im September verpflanzt. 1 
werden können, möchte ich dahin beantworten, weniger riskiert als aus Lehmböden. Ferner fällt 
daß ſolches wohl für den Notfall geht. Aber am meiſten ins Gewicht, daß im September faſt 


wo man es vermeiden kann, ſoll man es ver⸗ durchweg der Boden in der Tiefe noch ſo trocken 


meiden. Zu Ausſtellungszwecken oder bei dringen- ift, daß ein Graben der Bäume ohne ſtarke Be 


dem Abräumen von Grundſtücken war man ſchon | ſchädigung der Wurzeln faſt gar nicht möglich 


genötigt, Bäume im September zu graben, und iſt; die feinen Faſerwurzeln werden faſt alle 
bei vorſichtiger Behandlung (Entblättern vor dem abgeriſſen oder beſchädigt und darin erblicke ich 
Ausgraben, ſofortiges Verpflanzen oder Ein⸗ den Hauptnachteil einer zu frühen Verpflanzung. 
ſchlagen und fortwährendes Feuchthalten, Ver⸗ Reutlingen. Alb. Gminder. 

pflanzen wenn irgend möglich mit Erdballen) Frage. Dürfte ich um Auskunft bitten, 
leiden dieſelben keinen Schaden. In Betracht welches Karbolineum das für Bäume beſte 
kommen in erſter Linie Obſtarten und Boden: iſt. Es werden fo viele Arten empfohlen — oder 
verhältniſſe. Birnen ſchließen früher ab wie Apfel, foll im Winter auch mit Bordelaiſe geſpritzt mer: 


daher leichter zu verpflanzen. In warmen Lagen den? Welche Vorzüge hat denn Karbolineum vor 


und ſpeziell leichten Sandböden ift der allge- der Bordelaiſe? , 
meine Abſchluß der Triebe aller Obitgattungen | „Mulchen“ tue ich ſeit vielen Jahren, ich 


fie denken, vielleicht gerade an fo eine hubſche 


ein viel früherer als in Lehmböden, ein Ver⸗ 
pflanzen daher im September aus Sandböden 
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: e Säfte) 
„(Rückwaren) 
„(aus bad. Zollausſchl. ) 
Berz. z. roh 2 M. T. 10% 


„% „„ „ nn nn 


Belgien 
Frankreich 
Italien 
Niederlande 
r ee 
Schweiz a % 
Serbien 
Fer. St. v. Amerika 
Ausfuhr. 
Dänemark 
Oferreich- Ungarn 


un „Quitten. 


Einfuhr 
Jolfrei, tarifmäg ig 
» (Bedarf f.dtic. gifi 
Verz.z 5 . T. 10% 


"n n ad 


talin . . 
Niederlande . 
erreich⸗Ungarn 
Schweiz 

Ausfuhr. 
Dänemark 
Großbritannien 
3 N 
Schweden 


ee Blirfiße, 
Einfuhr 


Zollfrei, tarifmäßig i 
Verz. z. roh 21 T. 155% 


Frankreich. 
talien 
ſterreich⸗ „Ungarn 

Ausfuhr. E 
Sierreiß-Ungarn . 
Schweiz : 

Iwetſchen. 

Einfuht 
Zollfrei, tarifmäßig 
á (Bedarf. dtſch. Schiffe) 


Berz. z. roh 2.4 T. 1% 


Obſthandel des deutſchen Zollgebiets. 
Obſthandel des deutſchen Zollgebiets im Jahre 1908. 


Nov. 


1908 | 1807 
dz = 100 kg 


. 1510491 1725414.176623 D 
. | 4908831 1505410 1570493 


== 440 
12% 
4 106364 37 005 
67 205 114481 
45 307 43 096 
676 618 


159820 101407 
39 874 38 623 
61 965 | 67270 
202693 172560 
594689 421332 
609815 244772 
8 34 804 
85 340 60 741 
17616 11 686 
4052 2 795 
4890 2761 


530 


234647 430521 
117335 3099293 
= = 1 
52 579 59 796 
35 442 26 099 
29 291 35 332 


Yan. Nov. 


10 714 
10 566 


60 147 

6 908 
86 035 
31 533 
86 806 
12 037 


18 398 
2 098 
708 

1 281 
5 967 


5 | 49 054 
2123541 
25 513 
15 565 
19 319 
3112 628 


209 


1 
148 | 21 301 


676 
180 | 


69 686 
41 671 
84 572 
79 886 
188692 
14 171 


27 444 
4114 
8125 
5 210 
5 149 


66 676 
86 856 
30 319 
1 

86 857 
23 155 
5817 
937 
472 
151 


Ba: 85 466 


199566 16 620 


18 846 


Him⸗, 


Warengattung 
Länder 


tg ngam 
Serbien . 

Ausfubr. A 
Großbritannien . 
Schweiz 


Mirabellen, Reine 
clauden uſw., Mifpeln 


Einfuhr 
Zollfrei, tarifmäßig 
Verz. z. 5 6% 
Frankreich. 
Italien 
Niederlande 
Oſterreich⸗Ungarn 
Ausfuhr. 
Großbritannien. 
Schweiz 


Kirſchen, zn 


Einfuhr. 
Zollfrei, tarifmäßig A 
„(aus bad. Zollausſchl) 


Berz. z. roh L A T. 6% 


Frankreich g 
Italien 
Niederlande 


Ausfuhr. 
Großbritannien 
Schweiz 


ee 


Einfuhr 
Zollfrei, tarifmäßig 
Verzollt zu 10 . 
Frankreich. 
Niederlande 


Ausfuhr. 
Dänemark 
Schweiz 


Johannis: 
Stadel-, Heidel-, 
Preiſelbeeren m 

Einfuhr. . 

Zollfrei, tarifmäßig 

Berz. z. roh 5 A. T. 88% 

Italien f 

Niederlande 

Oſterreich⸗Ungarn 

Rußland in zn ; 

Finnland ; 

Schweden 


Ausfuhr. 
Großbritannien 
Schweiz 


Nov. 


. 
10 604 


100 
186 


91 


7 153 
28 128 


15 668 


Jan. / Nov. 
1908 1907 

100 kg 

208055 


29 


22 126 

8 606 
35 105 
15 592 


5 222 12 196 


61472 50 118 


548 
60 924 


18 809 
11 638 
6 547 
28 402 
6 785 
4 449 
780 


71 852 
867 

1 

70 983 
l 

10 355 
36 853 
17 348 


18 865 


49 346 


772 


11069 
16 471 
12 113 
8 758 
8423 
6 042 
760 


63 391 
281 
27 

63 083 
11 624 
85 727 
10 833 
21 289 


1 980 10 875 


2900 8 588 


26 466 22 096 
9 14 

26 457 22 082 
4409 4 205 


21241 16 ai 


487 
187 
| 
| 


180 


292 209 


193916 141608 
193911| 141584 
5 19 


1964 4516 
21 207 21 250 
50 673 | 58 874 

5165 8 530 

6 970 5 558 
104016 46 884 
24 598 ' 30 266 
15 959 | 28 142 

7121; 5486 
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laſſe die Schmiere aber im Spätherbſt unter⸗ dem Nachbar befreit. Eine Vorſchrift im Sinn 
graben. Dr. H. dieſer Beſtimmung für das ganze Land beſteht 
Antwort an die Schriftleitung erbeten. nicht. Wenn für den in Frage ſtehenden Ort 
Es fol Amtet oder Oberamtsbezirk teine orts⸗ oder bezirks⸗ 

Frage. ollen an einer Am OTHOFAZ polizeiliche Vorſchrift aufgeſtellt iſt, ſo muß mit 
tionsſtraße Bäume, Birnhochſtämme, gepflanzt der Baumpflanzung entlang der Amtskörperſchaftz⸗ 
werden. Wieviel beträgt der geſetzliche Abſtand ſtraße von der Nachbargrenze der geſetzliche bezw. 
vom Baum bis an die angrenzenden Grundſtücke? ortsſtatutariſche Abſtand eingehalten werden. Für 


Ich erſuche Sie gütigſt um Mitteilung, ob au 
da die geſetzlichen Beſtimmungen zutreffen. en beträgt der geſetzliche 1 


W., OA. Eßl. 
Antwort. Von ſehr geſchätzter Br kompe⸗ Frage. Ich habe in meinem Garten zwei 
tenter Seite erhielten wir folgende Auskunft: größere Exemplare Prunus padus, Trauben⸗ 
Nach Art. 233 Abſ. 5 des Württ. Ausführungs⸗ kirſche ſtehen. Kann man auf Prunus padus 
geſetzes zum Bürgerl. Geſetzbuch find Bäume, fruchtbringende Prunusarten wie Weichſeln oder 
welche polizeilicher Vorſchrift zufolge in Kirſchen pfropfen? 
regelmäßiger Anordnung längs der Straßen auf W. Oberförſter E. 


den angrenzenden Grundſtücken gepflanzt werden, 
von der Einhaltung eines Abſtandes gegenüber Antworten an die Schriftleitung erbeten. 


< bſtzüchter! Gedenket in den Wintermonaten der Vögel, 
unferer trenen BZundesgenoſſen im Kampf gegen das 
Ungeziefer, und lafet fie nicht hungern! 


Einladung zum Eintritt in den Württ. Obstbauverein. 


Die aktiven Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mk. (Baumwärter u. Volksſchulen nur 3 Mk.), & 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie bis auf weiteres unſere Feſtſchrift, das „Württ. 
Obſtbuch“ unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 
die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 
Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 
Anmeldungen ſind an den Vereinsvorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, Stuttgart, Eßlinger⸗ 
ſtraße 15, oder an den Sekretär des Vereins, G. Schaal, Eßlingerſtr. 15 I, Stuttgart, zu richten. 


2 Un die Vereinsmitglieder. 


Mit dem 1. Januar ift der Vereinsbeitrag von 5 Mk. (beziehungsweise für Baum 
wärter und Volksſchulen 3 Mk.) für das Jahr 1909 zur Zahlung verfallen. Die verehrlichen 
Mitglieder würden weſentlich zur Vereinfachung des umfangreichen Einzugsgeſchäfts beitragen, 
wenn fie den Vereinsbeitrag möglichſt bald au unſern Kaſſier, Herrn Karl Stähle, 
Stadtkaſſier in Stuttgart, und unr an dieſen, einſenden würden. Die Aus: 
wärtigen werden hiebei noch beſonders darauf Eingewielen, daß eine Poſteinzahlung von 
5 Mk. nur 10 Pf. koſtet, während die Vereinskaſſe, um den vollen Beitrag zu erhalten, 
5 Mk. 20 Pf. nachnehmen müßte und ihr außerdem noch 13 Pf. Porto für jede Nachnahme 
erwachſen würden. 

We Bei denjenigen auswärtigen Mitgliedern, die am 3. Febr. 1909 noch nicht bezahlt 
haben, wird angenommen, daß ſie die Erhebung des Beitrags durch Poſtnachnahme wünſchen. 


9 


\ 


R 
N 
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In Stuttgart, ſowie au denjenigen Orten, an welchen die Beiträge bisher beſonders 
eingezogen wurden, wird dies auch diesmal wieder geſchehen. 
ö Die Adreſſe des Vereinskaſſiers bitten wir, um Verwechslungen vorzubeugen, genau zu 
beachten. Der Aus ſchuß des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


en = Anzeigen. : 


Würktembergif cher Föllbauverein. I 


Zeutralvermittiungsfee für Obſtverwertung 
— Ehlingerhrafe 15 i, Stuttgart, we — 


Telephon 7164 und iſt täglich "Geöffnet von ½9—12 Uhr vorm. 
und 1ſé— 4 Uhr nachmittags. 
Die Vermittlung geſchieht unentgeltlich. 


In gänzlich neuer Bearbeitung 
ericheint gegenwärtig: 


Artikel Meyers 


Kleines 
72 ,,,, ,, ,,, , 


427 


7 BAN POE ARD . WIAA hs 


Siebente Auflage 
6 Halblederbände 
zu je 12 Mark 
Leipzig und Wien 
Blbllographliches Inititut 
| er Binden d. Bäume in Garten für Erw d Kinder lt al 
i Forstricke 5 8 Garben, ſchöner ei e e Tin Oan el anb Ribe , 
kan umb Binden Noftpreh küche, Saſtöreß- Chtopiftake 1. Stuttgart. Beim Oeulſch. Haus. 


tiüczlein zum Betrenpreſſen, ſowie Hängematten W. Weippert We., Eke Holzfr.n. Leonhardsvl. 


6000 


Seiten 
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J. Schweizer, Baumschule, Spargelkultur 
— A DLDlm- Söflingen... 


Empfehle in ſchöner Qualität in nur guten Sorten 


Apfel- und Birnhochstämme * Apfel- und Birnhalbstämme 


Ulmer Riesenspargelipflanzen 
ſchöne ſtarke Pflanzen per 100 Stück 3 und 4 Mark, geneigter Abnahme. 


[15 


_ u 
Baumwachs, kaltfl. 


sehr geschmeidig, hochf. Qual. 
l kg Mk. 1.50, 21/2 kg-Dose Mk. 3.25. 


Bonn-Poppelsdorf, Emil Böringer, 

: amti lenbriit 

istkästen ' tan ee ir efe 
53 


si.) Weiss, "Böblingen (Württ.). 
—Peeisi Preisliſte gratis und franko. m | 


Versende solange Vorrat: 


Amerikan. Frühpfirſichbäumchen, ſehr groß⸗ 

sig und edel, ſchon im Juli reifend, 10 Stück 
8.50, 4 Stück Poſtpaket Mk. 3.50. [33 

De zu Buſchobſt⸗Aulagen paſſend: 
1 jährige Seredlungen in Birn auf Quitte 

(meiſt Diels Butterbirn und Paſtorenbirn) 
1 jährige Veredlungen in Apfel auf Doucin, 

100 Stück Mk. 35.—, 10 Stück Mk. 4.—. | 

NB. Die vereinfachte Zwergbaumzucht (Buſch⸗ 
obſtbau) findet auch bei uns immer mehr Eingang, 
ſo hat z. B. vorigen Herbſt ein junger Landwirt 
200 Stück 1 jähr. Veredlungen von mir bezogen zur | 
Zwiſchenpflanzung bei jungen Hochſtämmen. 

Außerdem empfehle 1 jähr. Apfel auf Wild» 
ling, vorzüglich bewurzelt, in bald⸗ u. reichtragen⸗ ze 
den Sorten, als Ontario, Lord Großvenor u. a., 


older-Spritzen 
Weltruf besitzen 


Verlangen Sie den neuen 

72 seitigen, reichillu- 
strierten Haupt - Katalog 
über Reben-, Pflanzen- 
u. Obstbaumspritzen. 
== Hoohinteressant == 
=== viele Neuheiten == 
Bei Bezug auf diese Zeitung 

Gratissusendung durch 


Gebrüder Holder 


Maschinenfabrik 


Metzingen i. Württ. 
ur. 188. 


Ey — 


ne ae 


beſonders d A | . Meine | , 
Bees, A el u.. f.. B 2, t. 0 ebene = 
Fer pis pantar, Badnam, ||| f er Specilitäten 0 


| formirten und sortenechten 
HIN) Bäumen nak, wende sich vertrau- 
ZDUNUDOO Ay | —— 2 lensvoll an d. Obstbaumschwie von 
m) IN {N = Emanuel Otto, Nürtingen t 
- 


1 

1 

\\ 1 Preis- und Sostenver»eichttiss |i 
steht gerne zu Diensten 


Ia. kaltflüssiges 0 N \ er Bedarf an schönen, gut | 
| 


| 

langjährig bewährte Marte \ 
per Kilo 1 Mk. 20 Pf. Ä 
Wiederverkänfer hohen Rabatt. [19 


Carl Grünzweig, Esslingen a. I. 1 Se: —— 


Eigentum des Württembergifägrn Obkbansereius, — Für bie Redaktion: ul Gufan in Gutenberg. 
Druck ber Pereins⸗Intzunckerei in Stuttgart. 


2 4 


Anzeigen. 


M l monatelang klebend, zum Fang der Rüssel- 
kiy ® Raup en eim, fe ker Mk. 11. z An 
— Eimer Mk. 20.— [34a 
g| Neuheit! Rüsselkäferfangstreifen, > ee e e 
Bonn-Poppelsdorf. Emil Böringer. 
RA -x£ Opp g 


poa Bers, Drabtgeſecht 


1 Rolle 50 m 
REUTLIN GEN 


von & 6.— an 
empfiehlt und ver⸗ 
ſendet Preisliſte [6 
f. B. Guberan, 


~ < Göppingen. 


‚Beerenobst-u. Ziergehölz-Schulen. | 
inn der verschiedenen Lehrkurse: 
ursus: Anfang Oktober. Frühjahrs-, 

‚wärter- und Sommerkursus: Anfang März. 


"Statuten der Lehranstalt, V. Bant Bantlin, Yaumſchulen 


+ unten Baumschulen ge mr Pflanzen, Birkach b. Stuttgart 
s fern mer über Gemüse- und Blumensämereien, empfiehlt als Spezialität: 
1 Gartengeräte usw. gratis und franko. KHalbflämme, Pyramiden, Valmetten, wags u 
5 1 t Der Direktor und Besitzer [83 ſenkrechte; Kordon in Apfel, Birn, Zwet chen, 
— Fr. Lucas. Fe Kirſchen, Weichſel, Pſirſich, Apri- 
Rofen uſw. Rofen- und Veerenſträucher 

in allen Sorten. 50 
Sowie Anlegen und Unterhalten von 
| Obf- und Biergärten, Schneiden und Umpfropfen von 

Obstbäumen aller Art. 


— 4 —— 


À 

— 1 u 
mn mer a x 
u. u _ 


are 


| Baumspritzmittel 


— 


Erstklassiges sog. 
wafferlösliches Carbolineum. 


R. AVENARIUS & Co. 
Stuttgart, Hamburg, Berlin u. Köln. [82 


Zirka 3000 Stück ſchöne 


Air eo 2führige Apfelwildlinge (verfcult) 


1 l pro 100 Stück I. Klaſſe Mk. 2.50., 
1.50. [18 - 


Shaun © 2S Raog, Bamanciner 


abast, prima Qualität. Gbſlbaumſchnlen Albeck 02. Um. 


zum Pfropfen, in Kübel von ½, 
le Badftride jeder Apfel- und Virnhochſtämme, Halbhochſtämme, 
„Breiten, Hänge Pyramiden, Spaliere, ſenkrechte und wagrechte 
ſowie ſämtl. Seilerei⸗ Cordon, Zwetſchen, Reineclauden, Kirſchen u. 
Berſand nach auswärts. n Veerenobſt empfiehlt in ar guten 
26 


Kr 


MA 9 Heotar Ares“ 


* Sre aah 


125 $ 


re Scheerer, Baumwart. 
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3 Sabardt & Sohn, — Alm $ 


empfehlen a rühmlichſt bekannten Spezialitäten: 
ühlen und Pressen 
zur Os Trauben- und Beerweinbereitung. 
Unſere Obſtmühlen mit Steinwalzen wurden 
ſchon oftmals mit höchſten Auszeichnungen prä- 
miiert, insbeſondere Straßburg 1891 von der deut- 
ſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaſt mit dem 1. Preis 
für leichteſten Gang und größte Leiſtung bei feinſtem 
Mahlgut. Dauerhaftefie Aus führung unter Ga- 
rantie bei billigſten Preiſen. 
rofpelte ih und franko. 


— mn — 
* 
s 


[7 


- —— n a e e - 
* 


— 2202. 


I Obstbäume - 


aller Art und Formen. 


Alleebäume, Rosen und Thuja 


nur prima Qualität. 


| 1! 
G. Eichhorn, Baumschulen, Kgl. Hofi. =] 
Telefon 412. 2 5 N Telefon 412. 


1 FFT 


= Obſtbäume— f = f 


aller Art, insbeſondere 


la. Apfelhochſtämme, 
3- und 4jährige Veredlungen, m peert großem 
Vorat billig abzugeben 


E. Kayser, Schultheiß, hegnach b. W 1 5 


Sorten⸗ u. Preisverzeichnis ſteht gerne zu 2 Dienſten. 


en 
„’ 
— 


8 
DANI A ' 


= OBST-ZIER-GENÖLZ E 
S2 BAUMSCHULEN 5 . 
| STUTNGART: - 


EUREN ENTE: 1 au 


Schmidt 


1 fred's Nachfolger 


Obf- und Gehöhbanmfihnlen aal Senter, — 


Paine a. F. 


| Stuttgart, Ludwigäburgerftraße 179 
. Stuttgart. empfiehlt als Spezialität: 

— Telephon Bir. 26. in Mepfel: und Birnhochſtämme, 2 

Von Lieferungen in Obſt⸗ u. Alleebäumen, Repfel: und Birnbalbtzochſtämme, 
Zierſträuchern u. Koniferen ſowie Anlegen Aepfel und Birnpyramiden, 1 
ks Obſtgärten halte ich mich Br emp ] Repfel und Wirnpalmeltten. = 
Ohlen. 

Garantiert — gute Bewurzelung Sh EA 

und Sortenechtheit. | A 7 früh und ſpät. Nur I. Qualität, 10 * 
Katalog gratis und d. Sortenechtheit wird garantiert. 

nhreisverzeichnis gratis und franko. — 


a 
N b 
1 * U * 
0 j x 
2 E N 7 x 5 


Dialtizedhv Google 


3 Obs. und Gehölz- Baumschulen 
IF Julius Brecht in Ditzingen (Württ) 


E Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 
2 Ziergehölze, Koniferen und andere Baumschulartikel. 
| Kataloge auf Verlangen franko, gratis. 
‚Preise * Gegründet 1870. 
“Telephon Nr. 3. l Areal 20 Hektar. 


FCC 


: i 

re a H Porzellan-Et Etiketten 
| BEN VEs | für Obſt und Roſen, mit Namen nach Angabe, pro 

o -E is Süd mit Nr. von 2 2, mit Schrift von 5 J an, 
x s E A ISE“ 20 jährige Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 
2 5 re | Nicol. Kißling, Vegeſach b. rene. 

22 = MA Sn 
2 2 V 

„ aA Wilh. & Chr. Berger 
U = 


— — empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 
nmeſſer, „Hohenheimer und andere gaumſägen, Baumfharren, Raupen u. Rebſcheren, Bweig- 
1 A 1.20, 1.50, 2.—, 2.50. ſchueider, Apfelbrecher, Obſbaumbürſten, Erdbohrer etc, 
eſſer, „Gaucher⸗Form“, Hirſch⸗ Geräte für Feld: und Gartenbau wie: 
eft, & 3.—, 4.—, BE Fgpaten, Schaufeln, Stuf- und Felghauen, Kärfe, pickel, 
Holzhappen, Acerte, Seile, Düngergabeln, Seuſen, Rechen, 
Grab- oder Wieſenhanen, Hand-Rafenmähmafdinen etc. 
Främiiert auf der Deutſchen Obſtaus ſtellung 
1889 mit einem Ehrenpreiſe. 4 
IAnſtrierter Katalog auf wWunſch gratte und franko. 


er, „Gaucher⸗Form“, A 1.50. 
fer, „Dresdner Form“, & 1.20. 
eſſer, „Hohenh. Form“ 4 1.50. 
„oder Gartenſcheren in größter 


Swahl. 
ägen, „„Hobenbeime Form“ und 


andere 


brahtgeflecht- Einzkunungen Z 


| 122227 
für Gärten und Obstgüter, 
— und Bilanzenfpr 225 8 Pforten u. Wageneinfahrten, 
lelberkänber, Hand⸗Ra a schmiedeiserne Geländer eto. 


3 mi pma en x. e i ach [10 
a lite gratis uud frauks. $ _Kallonberg & Feyerabend 
1 Wöhringer, iem hut o E 72 E Toren 


Motebühlſtraße 8. RN Eu I — 


VE 3000 Stüc el- und Birnhochſtämme, I. Qualität, 
Er; 2000 Stück Halbhochſtämme und Pyramiden, I. Qualität, 

1000 Stück een: jenfrechte und wagrechte Kordon, in den beſten 
n unter N der Echtheit, 
5000 S imbeeren, Stachel⸗ und Johannisbeeren, beſte Sorten. 
ag Stud beeren, Foßfrüchtige, und und Monatserdbeeren in bewährten 
guten neuen Sorten empfiehlt [85 


en fhe Laumſchule, 5 


„ gratis und franko. 


Fa * 
nu 


FL re re 


ur 


— — 4 


XS 


DIET 


Kleemann® Vereinigte Fabriken 


Maschinenbau und Eisengiesserei 
OBERTÜRKHEIM b. STUTTGART 


Spezialfabrik für 
Obst-, Wein- und 
Beerenpressen 

D.R.-Patent 
No. 119834, 


Er 


Obst- und; A 
Seerenmöhlef 
M ostpumpen 9 

transportabel | 

und fahrbar. 


' 2 Sun garter Derinti- Buchdrucker i! E Er 
* „ i * r n * e = i | 
* N 1 — t * A 
$ s z 70 


a 1 ` 


$ * Jahrgang. 3. März 1909. 


. Obftban. 


. DMonatsfchrit für Pomologie und Obſtkultur. 


Herausgegeben vom württembergiſchen Hnfbauverein 


(eingetragener Perein) 


— — 
< 7 f 82 


“d > 


s n 
— — — Ta 


u 
js = 


te- D — 


— r 


unter der Redaktion 
von 


Karl Gußmann 
in Gukenberg. 
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Fr. Ulshöfer, Baumfchulen, E 
(Württ.) 

Empfehle in Ia. Qualität in nur gut bewährten Sorten, beſonders große 
Vorräte in den Sorten des Württembergiſchen Normal- Sortiments ———_ 
als Hochſtämme, Halbſtämme, í in Aepfel, Birnen, Zwetſchen, J 
Pyramiden, Spaliere, Cordons, l Pflaumen, Kirſchen, Pfirſich 
Buſchbäume, jähr. Veredl. und Aprikoſen. 37 {3| 
Walnüſſe, Stachel⸗ u. Johannisbeer⸗Hochſtämme u. ⸗Sträucher 
(Vorrat groß), Himbeer, Brombeer, großfrüchtige Haſelnüſſe, i 
Rofen, Hochſtämme u. nieder, Schlingroſen, Zierbäume u. Sträucher, [ 
Obſtwildlinge ꝛc. — Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt! JF 
— Preis- und Sortenliſte gratis und franko! ee 


LEONH, MÜLLER, Ostaunschuin A. Mappenhäfer, 
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Feuerbach, FR Eee 
empfiehlt 
Apfel- und Birnhochſtämme, 
Apfel- und Birnhalbſtämme, 
Apfel- und Birnpyramiden, 
Apfel- und Birnpalmetten, 
Dfirfich u. Aprikoſen, ſenkrecht u. wagt. 
Kordon, Zwetſchen, Veerenſträucher ıc. 
Nur b go ſortenechte Ware in 
ſchönſter Qualität. 


2-3 3-3 jähr. Apfelhufchbäume auf Pac 


in den ertragreichſten Sorten, als: 


Cellini, Charlamowsky. Deans Codlin, Ernſt Boſch, 2 5 
Erſtling, Freiherr von Berlepſch, Goldvarmäne, Grahams 
Kgl. he ge Großherzog Friedr. v. Baden, ‚Saw: 
thorndenapfel, Kaiſer W N m, Lord Großvenor, Lord Suf⸗ 
field, Mauls Fodlin, Miniſter von Hammerſtein, Peas gods 
Goldrenette, Schöner von Boskoop, Transparentapfel von 
Croncels, Weißer Klarapfel, Aderslebener Calvill, Stachel⸗ 
u. Johannisbeerhochſt., großfrücht. Sorten, empfiehlt emi 


Karl Mauk, Baumschulen, Heilbronn a. N. 


—.— | 
Amlishagen b. Gerabronn. | 


Obſtbäume 


in ſehr ſchöner Qualität und in den bewährteſten 


Sorten. — Hochſtämme, 8 Spa⸗ 
liere, Pyramiden, Kordon- u. Buſchform — Allee⸗ 
bäume, als Ahorn, Ulmen, Akazien, Ka⸗ 
ftanien u. tanadiſche Pappeln, Zierſträu⸗ 


cher, Roſenbäumchen, in nur vorzügl. Sorten, 


Beerenobſtſträucher, Johannis: u. Stachel ⸗ 
beerbänumchen, Waldpflanzen ze. empfiehlt 
in billigen Preiſen. Kataloge ſtehen gratis und 


nto zu Dienſten. E. Roll, gaumſchulenbeſtzer. 


Wagrechte und ſenkrechte Kordon, ſowie Pfirſich, 
51 Aprikoſen, Meineclauden, Mirabellen, Zweiſchen, 
Pflaumen und Kirſchen, hoch⸗ und niederſtämmig 
und Beerenobſt, prima Ware, mehrfach prämiert 


Freis- u. Sorten 


Oblbaumſchulen, parity i. Obfverfan 


= Yenenfein (Wiürtt.) 
empfiehlt als Spezialität große Vorräte in: ` 


7 


Apfel: und Birnhochſtämmen, 1 
Apfel⸗ und Birnhalbſtämmen, 2 
Apfel- und Birnpyramiden, H | 
Apfel- und Birnpalmetten. 


arantiert ſortenecht. 5925 
en verzeichnis gratis und frank ko. 


r — 
Alb. Gminder, # 
Kimche um Lundſhaſtsgürhe 
REUTLINGEN (48 x 
empfiehlt äußerſt billig, garantiert ſortenecht, 
in wüchſiger erſtklaſſiger Ware, auf 
u. Zwergunterlage veredelt, ſchön formiert, 
in ausgeſuchten Sortimenten: Apfel, Birnen, 
Fflaumen, Zwetſchen, Kirſchen: Hoch u. E 
Halbhochſtämme, Pyram., Spaliere, Kordon 
(ſenkrecht u. wagr., ſchön garniert), Stache 
u. Johannisbeeren, hochſt. u. nieder, A) m- 
Geeren und Erdbeeren ac. Fe en 
occidentalis, ſowie feinere Koni 
Edel- und Blautannen, Bierfiränd 
vielen Sorten, Linden, Birken, aner- 
eſchen, Almen, Kugelakazien, rofdf; 
Aſtazien u. Weißdorn, Syringen, No 70 
alle Arten Schkingpflanzen, ſowie alle ül 
Baumſchulartikel. Dahlien (Spez.), n 
Prachtſorten, ſowie Stauden u. Wen 
== Kalalog gratis und frau lo. 
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I. Praktiſcher Obſtbau. 


Schwäbiſche Hausſpaliere. ſeiner eben erſchienenen Schrift: „Die Spalier⸗ 

„Wie heimelt doch den Wanderer ſolch ein zucht“, der wir unſere vier Abbildungen, die auf 
baumbewachſenes oder rebenumkränztes Haus an, eigenen Aufnahmen des verehrten Verfaſſers be⸗ 
wenn er in eine ruhen, entnom⸗ 
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fremde Ortſchaft 
hineintritt! Wie 
vorteilhaft hebt 


men haben.) 
Und es freut uns 
Schwaben, daß 
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es ih von kahlen er auf ſeiner 
Nachbarhäuſern l | pomologiſchen 
ab und wie deut⸗ Fe Rundfahrt neben 
lich klingt es aus sd Ei preußiſchen, ba⸗ 
ihm heraus, daß | | P > * diſchen, bayeri⸗ 
fin Beſiter un „ a a S S || foen, elſaffſchen, 
den ſtillen und ö Te 2 luxemburgiſchen 
guten Leuten ge⸗ Spalieren auch 
hören mag, die ſolche auf unſe⸗ 
im Getriebe der rem württember⸗ 
Welt und im giſchen Boden 
1 des Ta⸗ gefunden hat, die 
ges warme er der Erwäh⸗ 
Freunde an dem nung und Wie⸗ 
Wachſen, Blühen dergabe würdig 
und Gedeihen 

) Di £ 
dieſer Spender i on ee 5 t, 

nleitun ur z 
Bftlichen Obſtes ziehung Eon Obſt⸗ 
und würziger und Rebſpalieren an 
Trauben be⸗ 5 i ne 
wahrt haben!“ anl. 5 
S0 ſchreibt der mierat. re ro⸗ 


ſchiert Mk. 1 80, geb. 


n ame Mt. 2.80. Verlag 
pemologiſcheAlt⸗ 5. 1. Spalier des Danziger Kanlapfels im Hof des Klosters Beuton von ud nechtold 


meifter Goethe in (Hohenzollern). 640 m hoch gelegen. u. Co., Wiesbaden. 
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erachtete. Reizvoll lieſt ſich dieſe „Wandobſt⸗ Gebäuden, wie Rathäuſern, Bahnhöfen, Kaſernen, 
baufahrt“ und lehrreich ſind die Fragen und | Spitälern, Schulen, Stiftungen und Fabriken 
Antworten, die ſich an das Geſchaute knüpfen. ſehr wohl durchführbar. Ganz beſonders ſeien 
Welche Vorteile ſolche „Hauswandbäume“ (dieſe die Schulen auf dieſes von einer Autorität auf 
Verdeutſchung von Wandſpalier ift vortrefflich!) dem Gebiete der Obſtzucht verfaßte Werten 
bieten, welche Hauswände brauchbar für dieſen aufmerkſam gemacht. Jedem iſt die Bekleidung 
Zweck ſind, was man über die Geſtelle, über der Hauswände mit Obſtbäumen möglich ge 
Boden, Düngung, Entwäſſerung wiſſen muß, das macht, dem, der ſich auf ein formgerechtes Spalier 
alles iſt hier kurz und gut zuſammengeſtellt. verſteht, wie nicht minder dem, der das formloſe 

Das Büchlein iſt für alle die geſchrieben, vorzieht (Abb. 3); dem, der Apfel oder Birnen 
welche ein eigenes Heim beſitzen, oder wenigſtens wählt, wie dem, der Weintrauben vorzieht (Abb. 4). 


Abb. Spalier von: Holzfarbiger Butterbirn, Andenken an den Kongreß, Italieniſche Zwetſche, 
2 am Amtsgericht Saulgau, 400 m hoch gelegen. 
ein Haus dauernd bewohnen, möge es nun frei Wer unſer „Württ. Obſtbuch“ beſitzt (S. 29 
oder in einer Ortſchaft, im Gebirge oder in der bis 44) und ſich nun noch die Goethe'ſche Schrift 
Niederung, im Süden oder Norden unſeres Vater⸗ um ein Billiges erwirbt, der ift mit Ratſchlägen 
landes gelegen ſein: es muß nur warme Wände in Wort und Bild vortrefflich ausgeſtattet und 
befigen, an die man etwas pflanzen kann. Spa⸗ es hängt nur von ihm ab, ob die ihm zur Ber 
liere ſtehen der Villa ebenſogut an, als fie das fügung ſtehenden Wände einen ebenſo hübſchen 
beſcheidene Bauernhaus ſchmücken. Das Werkchen Anblick bieten und — Notabene! ebenſo reichen 
ſoll die gegen die Hausſpalierzucht herrſchenden und unerwarteten Obſt⸗ und Geldertrag abwerfen 
Vorurteile beieitigen und Luft und Liebe zu dieſem werden, wie dies der Fall ift bei den in dem 
Zweige der Obſtzucht erwecken. Und zwar bei Buch hier abgebildeten „Wandbäumen“, unter 
jedermann. Hier gibt's keinen Standesunterſchied! denen die ſchwäbiſchen keineswegs die geringsten 
Sowohl Beamte als Angeſtellte, Landwirte, Ge⸗ ſind. 
werbetreibende, Arbeiter, ſie alle, auch Mann 
und Frau, können dieſen ſchönen Zweig der Obſt⸗ 
zucht betreiben, ja er iſt ſogar an öffentlichen 
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einem Stuttgarter Delikateßladen ein Dutzend 
- Tafeläpfel (Weißer Winterkalvill) franzöſiſcher von Süddeutſchland ſtammte; es war in Leipzig, 
herkunft, hübſch in einer Schachtel mit Watte wo die Firma Leopold Hees aus Friedrichshafen 
: mb Seidenpapier verpackt. Alle 12 Apfel zu⸗ am Bodenſee Roh- und Tafelobſt empfiehlt. 
- hwm mit der Schachtel koſteten genau fo viel, Jedenfalls kommt vom Oberland feit Jahren 
- Wie ich im Oktober für 6 Zentner gutes Moſt⸗ Tafelobſt regelmäßig nach Norbdeutſchland, weil 
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Pfund. Feinſte Tafelbirnen wurden zu 70 Pfg. 
verwertung des Cafelobſtes. verkauft und ſeitens der Händler ſehr be⸗ 


Am 25. November v. J. ſah ich zufällig in gehrt. Nur in einem Fall konnte ich erſehen, 
505 von den großen Mengen Tafelobſt etwas 


Abb. 3. Formloſes Birnſpalier am alten Rathaus in Saulgau in unbelaubtem Zuſtand, 
welche die einfache Art der Erziehung erkennen läßt. 


obk erhalten hatte, nämlich 18 Mk. Nach Adam in Oberſchwaben der Verſand infolge Über- 
 Refe koftete alfo ein Stück dieſer Prachtäpfel 
eine Mark und 50 Pfennig. Und dieſer Preis 
vitd angelegt. Sonſt hätte unfer Stuttgarter 


produktion ſchon längere Zeit gut organiſtert iſt. 
Im übrigen mußte ich aber die Erfahrung machen, 
daß hauptſächlich ausländiſches Obſt, von Frants 


Geschäftsmann ſich dieſe koſtbaren Artikel nicht | reich, Oſterreich und Nordamerika, als Tafel- und 
ef Lager genommen. Es gibt aber auch bil⸗ Kochobſt in Norddeutſchland auf den Markt kommt. 
leres Tafelobſt, wie wir uns bei einem kürz⸗ Es wäre von größtem Vorteil, wenn wir Süd⸗ 


0 Pfg. und befte Gravenſteiner 35 Pfg. das 


chen Beſuch in Norddeutſchland in jedem beſſeren deutſche uns auf den Weg machen würden, 


Oft: und Delikateßgeſchäft überzeugen konnten. unſeren Obſterzeugniſſen dort ebenfalls zu lohnenden 


| Dort koſteten z. B. im Ladenverkauf: das Pfund Preiſen Abſatz bei guten Gefchäftshäufern zu ſichern. 


Üroler Edelrote 60 Pfg., ſonſtige große Sorten Der einzelne Obſtproduzent kann ſich die Un⸗ 


koſten einer Informations reiſe allerdings nicht 
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geſtatten; es dürfte genügen, wenn wir durch 
Anfragen bei Speditionsfirmen gute Adreſſen 
von Obſt⸗ und Delikateßhandlungen in jeder 


größeren und mittleren norddeutſchen Stadt er⸗ 


fahren könnten und dieſen Firmen Muſterſendungen 
mit Offerten machen würden. 
per Poſt bemuſtert werden; in einer 5 Kilo⸗ 
Sendung können mehrere Sorten bemuſtert werden. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich eine Hauptſache, die 
Nachlieferungen in beſter Verpackung und vor⸗ 
züglicher Güte auszuführen, damit die Kundſchaft 
erhalten bleibt. 
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Tafelobſt kann 
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kleinem Raume aufbewahrt werden. Güterbeſitzer⸗ 
vereine können ſolche Schachteln in größerer, An- 
zahl gemeinſam beziehen. Als Bezugsquelle iſt 

uns von der letzten Obſtaus ſtellung in Stuttgart 
die Firma Wilhelm Schlüter in Waltersdorf bei 
Luckenwalde bekannt; außerdem liefern noch würt⸗ 
tembergiſche Firmen in Stuttgart (G. Lutz) und 
Ludwigsburg (Fr. Schiettinger) ebenfalls Ver⸗ 
ſandkartons von Wellpappe. Ganz beſtimmt dürfen 
wir annehmen, daß es bei zielbewußtem Vor⸗ 
gehen unſerer württembergiſchen Obſtzüchter möglich 
iſt, unſeren beſten Sorten Tafelobſt, welches mit 


Abb. 4. Rebſpalier (früher roter Malvaſier) am Schulhaus in Mettingen bei Eßlingen. 


Was die Verpackung anbetrifft, ſo müſſen 
wir unter allen Umſtänden noch recht viel lernen, 
ſonſt nützen alle Anſtrengungen rein gar nichts. 
Wir hatten Gelegenheit, in Berlin aus dem 
großen Werder'ſchen Obſtgebiet eine Muſter⸗ 
ausſtellung von verſandfähigem Tafelobſt zu be⸗ 
fichtigen. Dieſer Ausſtellungsmarkt war in einer 
Halle nächſt dem ſtändigen Kunſtausſtellungs⸗ 
gebäude untergebracht. Sämtliches Tafelobſt war 
in 5 Kilo⸗Pappſchachteln eingepackt. Dieſe Papp⸗ 
ſchachteln koſten pro Hundert nur 5 Mk., das 
Stück alſo nicht mehr wie 5 Pfg., macht per 
2 Pfund alſo nur 1 Pfg. direkte Unkoſten. In 
den Schachteln war das Obſt zwiſchen weißen 
Papierſchnitzeln eingelegt. Vor dem Gebrauch 
ſind die Pappſchachteln aus Wellkarton ganz 
flach zufammengelegt, können alſo bequem in 


franzöſiſchem und Tiroler Obſt ſicher erfolgreich 
konkurrieren kann, einen recht lohnenden Abſaßz zu 
Zeiten reichen Obſtſegens zu verſchaffen. 

Es handelt fih nur darum, daß die Geſchäfts⸗ 
verbindungen mit guten norddeutſchen Firmen 
etwas kaufmänniſch eingeleitet und gepflegt werden, 
dann finden wir beſtimmt Abſatz in unſerem 
größeren Vaterland. Unſer ſchönſtes Obſt hat 
keinen Wert, wenn wir es nicht richtig verpackt 
verſenden können und unſere ſicheren Abnehmer 
beizeiten haben. In der württembergiſchen Heimat 
konnten wir bis vor kurzem nicht mehr wie 6 Mk. 
für Tafelobſt pro Zentner erzielen. Iſt es da 
nicht vorteilhafter, wir ſuchen auswärts ein 
beſſer bezahltes Abſatzgebiet, wo die Konkurrenz 
in Qualität und Verpackung wohl ſtark vorhanden 
ift, aber auch für leiſtungsfähige Obſtzuͤchter 
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ſehr viel höhere, lohnendere Preiſe zu er- Oſtaſien fidh bei uns aufhalten, das können wir 
zielen ſind. ebenfalls in kleinerem Maßſtab gerade ſo gut und 
Noch eins möchte ich ganz nebenbei bemerken, mit viel geringeren Unkoſten machen, nämlich Ab- 
wie wir es machen müßten, um den norddeutſchen ſatzgebiete ſuchen. Vor 1870 iſt das auch in 
Hausfrauen durch Vermittlung angeſehener Hand- ausgedehntem Maße offiziell von Württemberg 
lungsfirmen unfer württembergiſches Obſt an- aus geſchehen; nichts hindert uns heute, auf 
zubieten. Wäre es nicht möglich, daß jetzt ſeitens | handelspolitiſchem Wege mindeſtens innerhalb 
der Zentralſtelle für Landwirtſchaft einer oder Deutſchlands neue Pfade zu finden, um einem 
mehrere Delegierte aus den Kreiſen des Obſt⸗ großen Zweig unſerer heimatlichen Produktion, 
bauvereins nach Norddeutſchland auf Informations- dem Obſtban, beſſere Lebensbedingungen zu 
reiſen geſandt würden? Die Ausgaben würden ſchaffen. Dieſe Zeilen find von einem Geſchäfts⸗ 
ſich gewiß lohnen, wenn wir erfahren, was mann geſchrieben, welcher nur nebenbei Obſtbaum— 
man dort für beſtes Tafelobſt in den verſchie- anlagen unterhält und kein Fachmann der Pomo⸗ 
denen Städten je zur Zeit anzulegen gewillt iſt. logie iſt. Möge immerhin einiger Nutzen aus 
Württemberg könnte ſeinen Abſatz an Tafelobſt ſicher dieſen geſchäftlichen Anregungen entſtehen, zur 
vermehren und beſſere Preiſe wie ſeither erzielen. Unterſtützung und Förderung des württembergiſchen 
Was zurzeit die ſchlauen Japaner können, denen Obſtbaues und ſeiner Erzeugniſſe! 
ich vielfach dieſen Herbſt in vielen Städten Nord: Feuerbach⸗Stuttgart. 
deutſchlands begegnete, und die genau wiſſen, Karl Model, Fabrikbeſitzer. 
warum ſie trotz der rieſigen Entfernung von 


— e 


II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


Die Generalverſammlung des Württ. 6. Anträge und Wünſche aus der Ber- 


à ſammlung. 
Obh bauvereins am 2. Februar 1909. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte 
I. Vormittagsverſammlung. der ſtellvertretende Vorſtand Stadtpfleger Warth⸗ 


Am Dienstag den 2. Februar ds. J8., vor: Stuttgart des zur Erholung in Tunis abweſenden 
mittags 91/2 Uhr, begann im Großen Saale des Vereinsvorſtandes Gemeinderat Fiſcher⸗Stutt⸗ 
Bürgermuſeums in Stuttgart, die diesjährige Zu: gart und ein telegraphiſcher Gruß übermittelte 
ſammenkunft des Ausſchuſſes mit den Herren demſelben die beſten Wünſche der heutigen Ver⸗ 
Vertrauens männern und Freunden des Obſtbaus ſammlung. Hierauf begrüßte der Leiter die nach 
mit folgender, im Dezemberheft v. J. ver⸗ und nach den ganzen Saal füllende Verſammlung, 
öffentlichter darunter als Vertreter der Staatsregierung 

Tagesordnung: Fe 1 rA ee 9 

1. Zeitgemäße Verbeſſerung der Obſtaus- ferner zu aller Freude Staatsrat Freiherr v. Om, 

a Referent: a der, wenn auch nicht mehr im Staatsdienſt, dem 
Hering. Verein allezeit treu bleiben zu wollen verhieß. 
2. Unſer Tafelobſthandel und beffen not- Durch Aufruf wurde die Anweſenheit folgender 
wendige Verbefferung. Referenten: Vereins⸗ Vertrauensmänner reſp. Stellvertreter der 12 Gaue 
vorſtand J. Fiſcher und Vereinsſekretär feſtgeſtellt; 1. Koppenhöfer⸗Nenenſtein, 2. Eith⸗ 
Schaal. Gmünd, 3. Nißler⸗Heidenheim, 4. Grotz⸗Heilbronn, 
3. Entwurf eines Dienſtvertrages für Ge- 5. Hartmann⸗Ludwigsburg, 6. Aldinger Feuerbach, 
meindebaumwärter. Referent: Vereins- 7. Otto⸗Nürtingen, 8. Lucas⸗Reutlingen, 9. Filſer⸗ 
ſekretär Schaal. Balingen, 10. Weiß Ottenhauſen, 11. Sommer: 
4. Bericht der Zentralvermittlungsſtelle für Beizkofen, 12. Ruchte⸗Schloß Zeil. 
Obſtverwertung Stuttgart. | Nach Erledigung einiger weiterer Förmlich⸗ 

5. Anträge und Wahl des Orts für den keiten wurde in die Tagesordnung eingetreten 

nächſten Obſtbautag. und als erſter ergriff das Wort: 
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1, 
Hofgärtner Hering= Stuttgart: 
Zeitgemäße Verbeſſerung der Obſtausſtellun gs⸗ 
programme. 


Unſere Obſtausſtellungen, die ſich von An⸗ 
fang an ſeitens der einſichtigeren Mitglieder ſtets 
einer ſehr regen Beteiligung erfreuen durften, 
yom in ihren Programmen fteten Wechſel und 

nderungen erfahren müſſen. Insbeſondere zeigte 
fih außer zweckentſprechender Erweiterung in den 
einzelnen Aufgaben das ſtändige Beſtreben, die 
Sortenzahl zu vermindern. Sehr bald wurde 
es den leitenden Kreiſen unſeres Vereins klar, 
daß wir mit dem Fortſchleppen der vielen und 
oft minderwertigen Sorten, die ſich im Lande 
befinden, zu denen alljährlich noch immer neue 
treten, nicht in wünſchenswerter Weiſe vorwärts 
kommen. Namentlich fällt uns ein erfolgreicher 
Wettbewerb mit dem Ausland ſchwer, das ſeinen 
Obſtbau von Anfang an in praktiſchere, mehr für 
den Handel paſſende Bahnen gelenkt hat (denken 
wir an Tirol und Amerika!), ſofern hier die 
Sortenzahl den Handelsbedingungen zweckent⸗ 
ſprechend angepaßt und beſchränkt wurde. Und 
doch liegen bei uns im allgemeinen die Ver⸗ 
hältniſſe für den Obſtbau ſehr günſtig und unſer 
Obſt iſt anerkanntermaßen von vorzüglicher Qua⸗ 
lität! Wir ſind deshalb noch weiter genötigt, 
unſere Sortimente, ſoweit ſie im Handel eine 
Rolle ſpielen können und ſollen, auf die für dieſen 
Zweck vorteilhafteſten Sorten zu reduzieren. 
Hierzu aber geben uns die größeren Kreis⸗ und 
Bezirksausſtellungen die beſte Gelegenheit. Werden 
dieſe doch von den erſten und erfolgreichſten Obſt⸗ 
züchtern beſchickt und von ſonſtigen Obſtbau⸗ 
freunden und dem Obſt konſumierenden Publikum 
zahlreich beſucht und beſichtigt. Hier ſollte man 
demnach durch entſprechende Aufgaben dem eigent⸗ 
lichen Obſtzüchter Gelegenheit geben, ſeine beſten 
Produkte in zweckentſprechender Weiſe auszuſtellen 
und auf Grund ſeiner Erfahrungen die Fragen 
über die beſten Sorten für den Großobſtbau zu 
löſen. Ich höre hier im Geiſte den Einwurf: 
„Ja, das iſt nichts für unſeren klein parzellierten 
Grundbeſitz!“ Die Einwendung iſt nicht ſtich⸗ 
haltig. Wenn in einer Gegend beſtimmte gute 
Sorten in größeren Mengen zu haben ſind, ſo 
zieht ſich, ſobald dies bekannt iſt, erfahrungs⸗ 
gemäß der Handel dorthin. Denken wir an den 
Kirſchenbau im Remstal, und die Frühzwetſchen 
im Bühlertal! und das ſind doch viel vergäng⸗ 
lichere Produkte als z. B. unſere guten Tafel⸗ 
äpfelforten! — 

Die ſonſtigen Ziele und Zwecke unſerer Obſt⸗ 
ausſtellungen näher auseinanderzuſetzen, kann ich 
mir in dieſem Kreis von Sachverſtändigen wohl 
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erfparen, um gleich direkt der Erledigung der | 


geſtellten Aufgabe näher zu kommen. — 


Dank den Beſtrebungen unſerer Vereinsleitung 
und derjenigen verſchiedener zielbewußter Bezirks⸗ 
obſtbauvereine ift faſt überall eine erhebliche Ber: - 
minderung der übergroßen Sortenzahl feſtzuſtellen. 


Dieſes Beſtreben macht ſich auch ſeit Jahren bei 
den meiſten Beſtellungen auf Edelreiſer ſehr be⸗ 
merkbar. So anerkennenswert nun dieſe bis 


jetzt erreichte Sortenverminderung ift, fo find wir 
damit in den einzelnen Bezirken noch lange nicht 


ſo weit, wie es wünſchenswert wäre! Noch immer 


folien die Bezirksſortimente mehr beſchränkt wer ` 


den. Hoffen wir, daß wir auf dieſem Wege uach 


Ausarbeitung der Fragebögen (die im September 
vorigen Jahrs verſchickt wurden und jetzt voll 


ſtändig vorliegen) und nochmaliger Sichtung der 


Bezirksſortimente einen erheblichen Schritt nach 


vorwärts gelangen! 


Obſtausſtellungen, die feit 1881 vom W.⸗O.⸗V. 


Wenn wir nun die Programme der größeren 


veranſtaltet wurden, anſehen, ſo finden wir von 
der erſten Ausſtellung an immer das Beſtreben 


Sortenzahl unbeſchränkt war und von einzelnen 


nach Sortenverminderung, während 1881 die 


Landw. Bez.⸗Vereinen 200 Sorten Apfel und 
über 80 Sorten Birnen ausgeſtellt wurden; de 


mals galt eben noch der Grundſatz: je meb ` 
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Sorten der Ausſteller brachte, um ſo ſicherer 


konnte er auf erſte Preiſe rechnen. 


greſſes des D.⸗P.⸗V. in Stuttgart ſtattfand, 
brachte eine kleine Beſſerung. Waren doch als 
Höchſtzahl 60 Apfel: und Birnſorten vom Hoch⸗ 
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zugelaſſen. 


bewieſen. 


die noch in aller Gedächtnis iſt, wies eine ähn⸗ 


liche Beſchränkung in der Sortenzahl auf. Es | 


war indes zum Troſte für Sortenliebhaber eine 
Konkurrenz eingerichtet für Sorten von verſchiedener 
Reifezeit, wo der Sortenzahl weiter Spielraum 
gegeben war; konnte dabei doch ein Ausſteller 
56 Sorten Tafeläpfel und ebenſoviele Birnen 
ausſtellen! 

Für den eigentlichen Erwerbsobſtbau war 
erſtmals 1898 in Ulm und in noch weiterem 
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Aber ſchon 
die Ausſtellung 1889, die anläßlich des Kon⸗ 


ſtamm und ebenſoviele Sorten von Zwergbäumen 
Daß auch dieſe Anzahl noch viel zu 
groß war, hat eben jene Ausſtellung zur Genüge 
Auf der Landesobſtausſtellung 1893 
in Stuttgart wurden nur 20 Sorten Apfel und 
15 Sorten Birnen als Höchſtzahl verlangt. 
Ebenſo auf der Kreisobſtausſtellung in Ulm 1898. 
Vielfach wurde diefe weſentliche Reduzierung für 
zu ſtark gehalten. Daß aber auch bei dieſer Be⸗ 
ſchränkung eine ſehr große Anzahl verſchiedener 
Sorten ausgeſtellt wurde, zeigte die Zuſammen⸗ 
ſtellung der 1893 ausgeſtellten Sortimente gur 
Genüge. Auch unſere Jubiläumsausſtellung 1906, 


— — 
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Rahmen 1906 dem Handelsobſt und den Obſt⸗ 
verfaufsmuftern ein größerer Platz eingeräumt. 
Auch Muſterpackungen waren auf der letzten großen 
Aueſtellung vorhanden. Der Erfolg für die Aus⸗ 
ſteller war, ſoweit ſolche beſſere und dauerhafte 
Sorten und keine vergängliche Herbſtſorten an 
boten, ein ſehr guter. Auf die Abteilungen in 
Handelsobſt und Muſterpackungen bei den großen 
internationalen Obſtausſtellungen in Düſſeldorf 
und Mannheim, ſowie auf der bayer. Landes⸗ 
obſtausſtellung im letzten Jahre in Nürnberg fei 
bei dieſer Gelegenheit noch beſonders aufmerkſam 
gemacht. Es darf hier betont werden, daß dieſe 


für den Obſthandel und Obſtverkauf wichtigſten 


Abteilungen in auffallend ſteigen dem 
Maße beſchickt wurden. Auch bei uns fanden 
im letzten Jahre einige größere Bezirkeobſt— 
ausſtellungen ftatt, bei welchen teilweiſe die Nuf- 
gabe auf „Handelsobſt“ geſtellt und erfüllt war. 
Ich führe hier beſonders die Ausſtellung des 
Bezirks⸗Obſtbauvereins Wangen im Allgäu an, 
dei welcher eine Anzahl der bedeutenderen Obft- 
züchter des Bezirks Tafelobſt in Muſterpackungen 
in bedeutenden Quantitäten und ſchöner Sor⸗ 
tierung ausgeſtellt hatten. Wie ich nachträglich 
von dem dortigen ſehr rührigen Vereinsſchrift⸗ 
führer erfahren habe, war der Erfolg für die 
Ausſteller vortrefflich; es wurde alles, was an= 
geboten war, zu anſtändigen Preiſen abgeſetzt 
und neue Abſatzquellen beſonders auch außerhalb 
Württembergs wurden erſchloſſen. 


In unſerer Vereinsleitung iſt man nun dahin 
einig, daß bei Gelegenheit künftiger größerer 


Kreis⸗ oder Bezirksausſtellungen, welche in obſt⸗ 
reicheren Gegenden ftattfinden, dem Handelsobſt 
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dieſem Weg der kleinere Konſument feine Bezugs- 
quellen finden können. 

Erſt in zweiter Linie kommen die Ana ſteller 
der Bezirksſortimente und die Obſtliebhaber mit 
ihren Sortimenten entſprechend dem vorliegenden 
Programmentwurf. 

Ich möchte nun unter dem Hinweis auf den 
im Einverſtändnis mit dem Ausſchuß aug: 
gearbeiteten, Ihnen vorliegenden Programment⸗ 
wurf für Kreis- und größere Bezirksausſtellungen 
bemerken, daß dieſer uns die für die jetzigen Zeit⸗ 
verhältniſſe nötigen Grundlagen gibt, nach welchen 
ein allſeitig befriedigendes zeitgemäßes Muſter⸗ 
programm feſtgeſtellt werden könnte. Dasoſelbe 
heute ganz feſtzuſetzen, wird wohl aus Mangel 
an Zeit nicht angehen. Ich möchte eventuell die 
Beſtellung einer Kommiſſion aus der Mitte der 
Verſammlung beantragen, welche den Ihnen vor— 
liegenden Programmentwurf noch verbeſſert und 
ganz druckfähig macht. Dieſes Muſterprogramm 
ſoll dann, außer der Bekanntgabe in der Ver⸗ 
einszeitſchrift, jedem Verein, welcher eine größere 
Ausſtellung unternehmen will, auf Wunſch zu— 
geſtellt werden, ebenſo das kleinere Programm 
für Lokal⸗ und Ortsobſtausſtellungen. Es ſie 
hier ausdrücklich betont, daß ſeitens des W.⸗O.⸗V. 
auf Erſuchen nur Preiſe und Preisrichter für 
jolh größere Ausſtellungen zugeſagt werden, wenn 
die betreffende Aueſtellung fih in der Hauptſache 
nach dieſem Muſterprogramm richtet. 

Bei derartigen größeren Ausſtellungen wäre 
die Berufung einer entſprechend größeren Anzahl 
von Preisrichtern ſehr zweckmäßig, damit dieſe 
ſtets an einem Tage ihre Arbeit erledigen können. 

Bei Vergebung der Preiſe des W.⸗O.⸗V. wird 
den Preisrichtern noch beſonders nahe gelegt, auch 


nach ſortierten Verkaufsmuſtern, ſowie den Obſt⸗ den Stand der Baumanlagen des zu Prämiierenden 


muſterpackungen der erſte Platz eingeräumt werden zu beſichtigen. 


muß, ebenſo müſſen die beiten Preiſe hierfür zur 
Verfügung geſtellt werden. Seitens des W.⸗O.⸗V. 
werden Preiſe und Medaillen nur noch für dieſe 
Abteilungen bewilligt werden. Steht doch hinter 


dieſen Leiſtungen die ganze zum Verkauf bereite 
Produktion des betreffenden Kreiſes oder Bezirks 


und iſt damit ein ſicheres Bild über deſſen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit im praktiſchen, gewinnbringenden Obſt⸗ 
bau gegeben! Es muß eine folh größere Aus- 


Im Zweifelsfalle iſt dem Aus⸗ 
ſteller, welcher ſich die beſte Baumpflege angelegen 


ſein läßt, der Vorzug zu geben. 


Was nun die kleineren Orts- oder Lokal⸗ 
ausſtellungen betrifft, ſo könnte für ſolche unſer 


ſeitheriges Programm noch maßgebend fein. Es 
iſt aber unter allen Umſtänden ſtreng zu fordern, 
daß nur ſelbſtgezogenes Obſt ausgeſtellt wird. 
Auch iſt darauf zu achten, daß die Anzahl der 
geforderten Früchte nicht weniger als 5 beträgt. 


telung in allererſter Linie ein Zeichen der Ferner folte jeder Ausſteller mindeſtens einen 
Produktionsfähigkeit des betreffenden Landesteils Baum von jeder ausgeſtellten Sorte beſitzen. 


ſein; es ſollen dort in der Hauptſache diejenigen 


Produzenten dominieren, hinter denen tatſächlich 


eine größere Produktion ſteht. 


Es ſollen bei ſolchen kleineren Ausſtellungen 
die Obſtzüchter und Liebhaber erſt für dieſe 
Arbeit erzogen werden, damit fie fih ſpäter 


Der Beſucher muß ein richtiges Bild vom auch an größeren Obſtausſtellungen mit Erfolg 
Obſtbau des betreffenden Kreiſes oder Bezirks beteiligen können. — — 


gewinnen und beſonders auch die Produktions- 


Der Redner erntete mit ſeinen klaren, über⸗ 


möglichkeit überſehen können, um eventuell im zeugenden Ausführungen warmen Beifall. Der 
großen beziehen zu können. Und ebenſo muß auf Gedanke, den Entwurf einer Kommiſſion zur 
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Durchberatung zu übergeben, fiel auf fruchtbaren 
Boden. Die Kommiſſion wurde beſtellt und 


ſetzt ſich zuſammen aus: Aldinger⸗Feuerbach, Hart⸗ 


mann⸗Ludwigsburg, Lucas⸗Reutlingen und dem 
Referenten. 


Zwiſchen hinein kam zur Beſprechunz die 
Frage der 
Vertretung des Obſtbauvereins in der Land⸗ 

wirtſchaftskammer. 

Der Vorſitzende verlas ein Schreiben von 
Okonomierat Lucas⸗Reutlingen, worin namens 
der Vereinigung württ. Baumſchulbeſitzer die Not- 
wendigkeit einer angemeſſenenen Vertretung des 
Obſtbaues in der kommenden Landwirtſchafts⸗ 
kammer betont wurde. Aus der kurzen Debatte, 
an der ſich unter anderem Landtagsabgeordneter 
Sommer und Miniſterialrat Sting beteiligten, 
ergab ſich, daß die gegenwärtige Situation über⸗ 
haupt noch keine Klarheit bietet und daß man 
das Weitere zunächſt abwarten müſſe. 


2 


Unſer Tafelobſthandel und deſſen notwendige 
Berbeſſerung. 
Referent: Vereinsſekretär Schaal. 

Es iſt für mich ſchwierig, Ihnen beſtimmte 
Vorſchläge zur Verbeſſerung des Tafelobſthandels 
zu machen, weil ich den hieſigen Handel bisher 
nur aus der Ferne beobachten konnte. Ich kann 
Ihnen nur mit meinen, in langjähriger Praxis 
in anderen deutſchen Gebieten erworbenen Er⸗ 
fahrungen dienen. Ich muß deshalb zu der 
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ſie in verſchiedene Gruppen eingeteilt und fol⸗ 
gendes gefunden: b 

Eine Anzahl Dankſchreiben, oft ſehr 
herzlich gehalten, ein Beweis dafür, daß viele 
Verbindungen durch die Vermittlungsſtelle zu 
ſtande gekommen find, ebenſowohl auch dafür, 
daß es unter denen, die ſich der Vermittlungs⸗ 
ſtelle bedienen, noch eine ganze Anzahl folder gibi, 
die ſich ihrer Pflicht bewußt ſind. 

Eine weitere Gruppe Berichterſtatter konnte 
verkaufen, aber die Preiſe, die geboten 
wurden, waren ihnen zu niedrig. Das 
kann man ohne weiteres mitfühlen, denn zu 
Preiſen von 5 und 6 Mark kann man kein Tafel⸗ 
obſt abgeben. 
| Die dritte Gruppe hat aus Mißtrauen 
gegen auswärtige Beſteller nicht verkaufen 
wollen. Das iſt nun ſehr ſchwer zu verſtehen. 
Innerhalb Württembergs find die Preiſe ſo 
niedrig geblieben, daß ſich kaum die Verpackung 
rentiert hat, und außerhalb find drei- und vier 
fache Preiſe bezahlt worden; das müßte doch 
mit Gewalt zur Ausfuhr anregen. Es zeugt 
von wenig kaufmänniſchem Geiſt, wenn man vor 
Anknüpfung ausgedehnterer, vielleicht dauernder 
Geſchäftsverbindung zurückſchreckt, aus Angſt, man 
könnte um einen Poſten betrogen werden. Wenn 
die Induſtrie fo ängſtlich geweſen wäre, fo hate 
ſie ſich nicht die Welt erobert. Als Abnehmer 
kommt in erſter Linie die Privatkundſchaft in 
Betracht. Ein Bürger, ein Beamter, der, nicht 
im Beſitz eines eigenen Gartens, ſich einige 
Zentner Apfel beſtellt, geht nicht mit der Abſicht 
um, den Lieferanten um ſein Geld zu prellen. 
Er wird ſtets gerne bezahlen, wenn die Ware 


Quelle zurückgreifen, die mir während meines ſchön iſt und wohlbehalten eintrifft. Iſt dies 
Hierſeins zu Gebote ſtand, der Zentralvermitt⸗- nicht der Fall, fo wird er fih allerdings wehren, 
lungsſtelle für Obſtverwertung. Leider ſind zu bezahlen und das mit vollem Recht. Schlecht 
bei dieſer Stelle eine ganze Anzahl eingeforderter angeliefertes Tafelobſt, was im Keller lagern und 
Berichte über Verkauf und erzielte Preiſe, ebenſo nach und nach verbraucht werden ſoll, iſt geſchenkt 
ſeitens der Käufer über Deckung des Bedarfs zu teuer. Der Abſender mag in dieſem Fal 
ausgeblieben, trotzdem eine Aufforderung hierzu ruhig die Schuld auf ſich nehmen. Es ſcheint 
mit eingelegter Freikarte ergangen war. Selbſt überhaupt, daß die bekundete Angſt ihren Grund 
eine zweite Aufforderung blieb oft erfolglos. in dem eigenen ſchlechten Gewiſſen hatte. Der 
Es beweiſt dies, daß eine Anzahl derjenigen, die Züchter hatte entweder nichts Gutes, oder er ver⸗ 
fich der Vermittlungsgelegenheit bedient haben, packte ſchlecht und hatte in dieſer Beziehung ſchon 
wenig Pflichtgefühl und abſolut kein Allgemein⸗ unliebſame Erfahrungen hinter ſich. l 
intereſſe beſitzt. Eine Vermittlungsſtelle wird Weiter kommt als Abnehmer der Händler in 


zu dem Zweck ins Leben gerufen, Konſumenten 
und Produzenten einander näher zu bringen. Sie 
baut ſich von kleinen Anfängen allmählich weiter 
aus auf Grund der eingegangenen Berichte. Bleiben 
dieſe aber aus, ſo iſt der Ausbau erſchwert, 
wenn nicht unmöglich Es läge alfo im beider- 
ſeitigen Intereſſe, wenn die Berichte, die nur 
einige Minuten Zeit koſten, regelmäßig eingingen. 

Ich habe die vorhandenen Berichte geſondert, 


Betracht, der aber ebenfalls nicht im geringſten 
zu fürchten iſt. Ich verſtehe hier unter Händlern 
diejenigen, welche vom Produzenten kaufen und 
ihre Ware an den Konſumenten abgeben. Dieſe 
Leute ſind viel zu gut kaufmänniſch geſchult, als 
daß ſie ſich in einer Gegend, wo ſchönes Obſt preis⸗ 
wert zu haben ift, durch Nichtbezahlung unmöglich 
machen ſollten. Wir brauchen den Händler 
unbedingt, einesteils um dem kleineren Ve 
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figer die Mühe des Verpackens, Sortierens und nimmt die einlaufenden Beſtellungen auf Winter: 
des Abſatzes abzunehmen, andererſeits um die obſt entgegen und bedient die Abnehmer der 
vielen zerſtreuten Poſten der einzelnen Sorten Reihe nach, wie ihm dies fein Geſchäfts⸗ 
zu ſammeln und verkaufsfähige Mengen auf den betrieb erlaubt. Es iſt ein unbilliges Ver⸗ 
Markt werfen zu können. Der Tiroler Händler langen, wenn jemand heute Obſt beſtellt und 
mag uns als Beiſpiel dienen. Er kauft oder dasſelbe in ein paar Tagen ſchon unbedingt haben 
- vahtet die Ernte im voraus auf mehrere Jahre, will. Der Obſtzüchter muß mit der Witterung 
erntet, ſortiert und verpackt ſelbſt und beherrſcht rechnen. Wenn Sturm, Froſt ꝛc. in Ausſicht 
auf diefe Weile den geſamten Obſthandel mit ſind, fo muß er zuerſt feine Ernte in Sider- 
einer Ware, welche, weil ſie gut behandelt iſt, heit bringen, ehe er ans Verpacken denken kann. 
überall Anklang findet. In Amerika liegt der Eine kurze Lagerung ift für den Ausfall der 
Obſthandel faſt ausſchließlich in der Hand des Ware beſonders wichtig, weil ſich während der— 
Händlers. Gegen Übergriffe können ſich die ſelben einzelne, bei der Ernte nicht ſichtbare 
Züchter immer durch Bildung von Genoſſenſchaften Schäden bemerkbar machen. Der Züchter ift 
ſchützen. Der Händler kennt und fürchtet ſie, andererſeits aber verpflichtet, ſofort nach Einlauf 
ſucht ſie auch oft zu hintertreiben, ſchließlich geht der Beſtellnng dem Abnehmer die Lieferung „zu 
er aber mit den Preiſen doch wieder auf an- geeigneter Verſandzeit“) zu beſtätigen. Unterläßt 
nehmbare Höhe, fo daß eine Verbindung mit ihm er dies, fo zeugt das von wenig kaufmänniſchem 
ausſichtsvoller ift, als der genoſſenſchaftliche Ber- | Geiſt. Iſt die Beſtätigung aber in Händen des 
kauf, dem fo ſehr oft die kaufmänniſche Leitung Auftraggebers, fo foll dieſer auch die Zeit ab- 
fehlt. Es iſt nur eine Kategorie „Händler“ (ſie warten, zu der es dem Züchter nach Einbringung 
nennen ſich wenigſtens ſo) zu fürchten, das ſind ſeiner Ernte möglich iſt, zu liefern. Die An— 
die Zwiſchenträger, die vom Produzenten kaufen nahmeverweigerung ſollte ſo viel wie möglich ver⸗ 
und an Händler weiterverkaufen. Der reelle mieden werden. Ein Rücktransport des Obſtes 
Großhändler hat mit dieſen Leuten nichts zu tun, macht dieſes in vielen Fällen wertlos. Eine 
et hat ſeine eigenen Agenten, die in ſeinem Lohne gegenſeitige Verſtändigung führt in dieſem Fall 
tehen; dieſe arbeiten im Auftrag eines kapital-⸗ am eheſten zu einem annehmbaren Vergleich. 
kräftigen Kaufmannes. Der Zwiſchenträger da⸗ Ein großer Teil der Schuld bei berichteten 
gegen ift meiſt mittellos, er ift nur im Herbſt, „ſchlechten Lieferungen“ wird der Bahn- 
wahrend der Hauptkampagne Obſthändler, die beförderung in die Schuhe geſchoben. Es 
übrige Zeit etwas anderes, oder auch gar nichts. wäre ja wünſchenswert, daß die Behandlung auf 
Kapital fteht ihm nicht zur Verfügung, eine ge⸗ der Bahn für Obſt eine vorſichtigere wäre, wir 
richtliche Klage iſt in den meiſten Fällen zwecklos. könnten große Beträge für Packmaterial erſparen. 
Dieſer Zwiſchenträger bedient ſich jedoch ſelten Aber augenblicklich beſteht eine beſondere Vor⸗ 
einer Obſtvermittlungsſtelle, er kommt gewöhnlich ſchrift in dieſer Beziehung nicht, und nach meinen 
ſelbſt und bietet den denkbar niederſten Preis. Erkundigungen bei dem hieſigen Bahn⸗Auskunfts⸗ 
Es find einzelne Fälle berichtet worden, daß folde | bureau braucht der Schaffner fogar aufgeklebte 
Leute fih Obſt in größeren Mengen ſchicken Plakate: „nicht ſtürzen“, „Vorſicht friſches Obſt“, 
ließen; dasſelbe an der Bahn verweigerten und die gar nicht zu beachten. In vielen Fällen 
Bahn mußte das Obſt verſteigern laſſen und der achtet das Bahnperſonal ja wohl etwas darauf, 
Anfteigerer war niemand anders als der Zwiſchen- aber eine Verpflichtung liegt nicht vor. Nur wo 
träger ſelbſt. Damit war er im Beſitz von ſpott⸗ für die Bahnverwaltung größere Werte in Be⸗ 
billigem Obſt, womit er dem reellen Händler tracht kommen, wie z. B. bei den rheiniſchen 
wirkſame Konkurrenz machen konnte. Der eigent⸗ Obſtzügen, bei den Bühler⸗, Freinsheimer⸗ und 
liche Händlerſtand ſtößt diefe zweifelhaften Eri- anderen ſtändigen großen Abfuhren, ift eine beſſere 
ſtenzen ſchon im eigenen Intereſſe aus, wo er Behandlung gebräuchlich. Deshalb iſt der 
nur irgend kann. Eine Meldung bei der Zen⸗Abſender verpflichtet, ſo zu verpacken, 
tralvermittlungsſtelle, die hier ſofort vervielfältigt daß die Packung jede Bahnbehandlung 
an alle Vertrauensmänner des W.⸗O.⸗V. weiter⸗ aushält. 
gegeben wird, legt ſolchen Leuten das Handwerk Die ſchlechte Lieferung iſt aber nicht nur auf 
ſehr bald und bewahrt andere vor Schaden. ungenügende Verpackung zurückzuführen, ſondern 
Unter den eingelaufenen Berichten findet ſich auch auf ſchlechte Ernte und Sortierung. Die 
auch eine Anzahl, bei denen von verſpäteten | beſte Verpackung iſt wertlos, wenn nicht 
Lieferungen und Annahmeverweigerung zuvor gut fortiert wurde; das Sor: 
die Rede iſt. In den meiſten Fällen ſind die tieren iſt wertlos, wenn die Früchte 
laut gewordenen Klagen, noch mehr aber die An⸗ | ſchlecht geerntet find Auch darin, was 
nahmeverweigerung unberechtigt. Der Obſtzüchter man erntet, ſoll man ſeine Auswahl gut treffen. 
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Sorte auch noch fo vorzüglich ift, keine Handeld= | während eines 18 jährigen Betriebes niemals um 
ware. Sie lohnen das Pflücken nicht, der Käufer eine Forderung gekommen. Gerade bei der im 
iſt damit betrogen, weil ſie im Keller nachfaulen. 
Dagegen ſind Bohnäpfel, die geſund, gut aus— 
gebildet und ohne Pilzflecken ſind, ganz vorzüg⸗ ſich das, was er bezahlen muß, erſt anzuſehen. 
liche Handelsware. Württemberg hat ja vor Es wird ſonſt mancher von einer Beſtellung ab⸗ 
anderen Ländern, welche die Moſtbereitung nicht geſchreckt, wenn ihm Nachnahme vorgeſchrieben 
kennen, den großen Vorteil voraus, daß es die wird, und er kauft dort, wo er die Ware erft 
geringen Früchte zu jeder Zeit gut verwerten ſehen kann. 
kann. Deshalb ſollte man hier auch nur wirk⸗ Ich habe Ihnen bisher ausgeführt, wie es 
liches Tafelobſt auspflücken und ſich damit einen 1 1 755 oc > in beni Tafel: 
dauernden Abnehmerkreis fihern. Andere Länder obſthandel in die Höhe zu bringen. Die Medaille 
müſſen aber jährlich damit rechnen, ihre aus⸗ hat aber leider auch eine Kehrſeite. Einen 
geleſenen Früchte noch als Koh- und Marktobſt Zentner Obſt vorſchriftsmäßig zu verpacken, koſte 
zu verwerten, müſſen daher bei der Sortenwahl etwa 3 Mt., (Kiſte, Holzwolle, die Arbeit dei 
ungleich vorſichtiger zu Werk gehen, um möglichſt Sortierens und Packens 2c.). Billigerweiſe kaun 
wenig von dieſem Ausfallobſt zu bekommen. Je 
beſſere Verwertung für das geringe vorhanden 
iſt, deſto ſchöner kann man das in den Handel 
kommende Tafelobſt auswählen. 

Ich kann hier nicht alle Einzelheiten einer 
richtigen Ernte, Sortierung und Verpackung be⸗ 


Kanada⸗Renetten voll Fuſikladium ſind, wenn die das Wort „Nachnahme“ unbekannt und ich bin 
heit ſoll man dem Abnehmer Gelegenheit geben, 


wie er im vergangenen Herbſt hier bezahlı 
wurde, keine vorſchriftsmäßige Verpackung ver⸗ 
langen. Um einen ſchwunghaften Tafelobſthandel 


zu beachten ſind, ſtreifen. Bei der Ernte arbeite werden, um doch auf die Koſten zu kommen. 
man nur mit ausgepolſterten Pflückkörben und laſſe 
den Pflückkorb von billigen Arbeitskräften, Frauen 
und Kindern, in größere Körbe mit Zwiſchen⸗ 
und Seitenlagen von Holzwolle entleeren. Wenn 
voll, wird der Korb womöglich mit geflochtenem 
Deckel und einem durch die Griffe geſteckten Stab 
verſchloſſen und ſo nach dem Lagerraum geſchafft. 
Der feſte Schluß iſt notwendig, damit das Obſt 
nicht rollen kann. Einlegen in den Korb, ohne 
Zwiſchenlagen von Holzwolle, vermindert die 
Qualität ganz beträchtlich, auch wenn Boden und 
Seitenwände ausgepolſtert find. Nach 8 — 14 tä⸗ 
giger Lagerung werden die eingelaufenen Auf⸗ 
träge hergenommen und das Gewünſchte aus dem 
Vorrat aus ſortiert. Peinlichſte Gewiſſen⸗ 
haftigkeit hierbei garantiert dauernde Kundſchaft, 25 Mk., Landsberger und Baumanns mit 20 bis 
ſchlechte Arbeit verbittert Züchter und Abnehmer 25 Mk., Boskoop mit 20—35 Mk., Blenheim 
gegeneinander. Beim Verpacken merke man mit 25 Mk. Croncels mit 18 — 25 Mk., Ananas 
ſich als erſten Grundſatz, daß die Früchte, ohne mit 30—40 Mk., Gute Luiſe mit 15—30 Mi, 
einander gegenſeitig zu berühren, fo feft liegen Gellerts mit 25—35 Mk., Paſtoren mit 18 bis 
müſſen, daß kein Stoß fie aus ihrer Lage bringen 20 Mk. bezahlt. Ich habe mich von der Vor 
kann. Die Packung muß oben überſtehen, ſo daß züglichkeit des hieſigen Obſtes oft genug über⸗ 
beim Auflegen des Deckels noch ein kräftiger zeugen können. An der Ware liegt es jedenfalls 
Druck ausgeübt werden muß. nicht, ſondern an der Aufmachung. Wenn auch 

So verpackt kommt die Lieferung ſtets gut an. hier die Preiſe nie ſo hoch kommen werden, weil 
Man hat die Gewißheit, den Abnehmer gut be⸗ das Angebot doch ſtets bedeutend und die Kor: 
dient zu haben. und braucht ihn nicht durch das kurrenz der geringen Ware zu groß ift, und wenn 
Wort „Nachnahme“ von vornherein mißtrauiſch ich auch zugeben will, daß in manchen Gegenden 
zu machen. Gute Lieferungen werden von der die Preiſe auf eine Höhe geſchraubt ſind, die der 
Privatkundſchaft immer, nachdem fih der Emp⸗ ausländiſchen Konkurrenz Tür und Tor öffnet, 
fänger von der guten Ankunft der Ware über: ſo ift es andererſeits unbedingt notwendig, daß 
zeugt hat, gerne bezahlt. Mir perſönlich war unſere Preiſe wenigſtens eine annehmbare Höhe 


die hier zu 5 und 8 Mk. verkauft wurden, koſteten 
in anderen Gegenden zur gleichen Zeit 20 und 
25 Mk. per Zentner, nur mit dem Unterſchied, 
daß dort tadellos verpackt, gut ſortiert, und hier 
ſchlecht geliefert wurde. Die wenigen, die höhere 


ihren Früchten eine beſſere Behandlung an 
gedeihen laſſen. Es wird Sie intereſſieren, einen 
Vergleich mit anderwärts, insbeſondere in meinem 


ziehen. Dort wurden Goldparmänen mit 15 bis 


ma ae a 
— 


— ñä—d— nn 


i 


Obſthandel noch allgemein herrſchenden Unſicher⸗ 


man alſo bei einem Zentnerpreis für Tafelobſt, 


in die Wege zu leiten, iſt aber dieſe Verpackung 
unbedingt notwendig. Es muß demnach in der 
handeln und will daher nur die Hauptpunkte, die jetzigen Übergangszeit nach einem Weg geſucht 


Opfer müſſen gebracht werden, das iſt außer 
allem Zweifel, jedenfalls ſo lange, bis der Handel 


auf feſten Füßen ſteht. Wir müſſen höhere 
Preiſe zu erreichen ſuchen. Dieſelben Früchte, 


Preiſe berichtet hatten, haben von vornherein 


früheren Wirkungskreis, notierten Preiſen zu 


Bereind-Angelegenbeiten. 


erreichen müſſen. Das Geheimnis, höhere behandeltes Obſt, 


| 


43 
das fih im Keller hält, 


Preiſe zu erzielen, liegt in der guten mehr wert iſt, als 3 Zentner ſchlecht behandeltes. 


Lieferung. 


wendig ſind, um gut ſortiertes und verpacktes 
Obſt bei geringen Preiſen zu liefern, für eine 


kurze Zeit, der fpätere dauernde Gewinn wird 
die Verluſte reichlich aufwiegen. Wenn wir die 


Verpackung, die bis jetzt dem Empfänger ver- 
blieb und vom Abſender meiſt nicht verrechnet 


bedeutenden Mehrerlös für unſer Obſt. 


wurde, zurückgehen laſſen, ſo haben wir einen 
Die 


deutſche Normalpackung ift jedenfalls die beſte 


und billigſte für den auswärtigen Verſand. Sie 


iR im Vergleich mit allen in Deutſchland ges 


borden. 


bräuchlichen Verpackungen als die beſte befunden 
Sie belaſtet den Zentner Obſt aller⸗ 


dings mit 3 Mk.; aber ſie braucht vorläufig nur 
dorthin verwendet zu werden, wo ein Rücktrans⸗ 


bort nicht mehr angängig ift. 
Norden über die Mainlinie, nach Weſten, Oſten 


Das iſt nach 


. md Süden über die deutſche Grenze; und dort 
- find überall höhere Preiſe zu erwarten. Im Nah: 
berkehr dagegen halte ich das Zurückſchicken der 
‚ Emballage für vorteilhafter, weil dann die 3 Mk. 


gebracht werden müffen, wegfallen. 


per Zentner, welche ſonſt für Verpackung auf⸗ 
Dazu iſt 


allerdings die deutſche Normalkiſte nicht genügend 


ar. 


; Wüdtransport. 


dauerhaft, fie verträgt kaum einen einmaligen 
Ich habe das meiſte Obſt im 


Nahverkehr in Körben zu 50 Pfund Inhalt oder 


in ſtärkeren Kiſten verſandt. Dieſe gingen viele 


Jahre hin und her, der geringe Verluſt an Holz⸗ 


wolle und Abnutzung fällt gar nicht ins Gewicht, 
cbenſowenig das Mehrgewicht der Kiſte. Man 


berechnet die Emballage auf der Nota innerhalb 


Falz mit der Bemerkung: „unberechnet, wenn 


nerhalb 14 Tagen frei zurückgeſchickt“. Kommt 
ſe wohlbehalten zurück, dann bleibt der Betrag 


unberechnet, wenn nicht, dann wird der Betrag 


dafür ausgeworfen. Fertig geſchriebener Fracht⸗ 


brief und Anhängeetiketten für den Rücktransport 


erleichtern dem Käufer das Zurückſenden ſehr. 
Nan wird ja einen Teil Holzwolle einbüßen, 
auch auf eine geringe Abnützung der Kiſten und 
Körbe ift zu rechnen; aber demgegenüber ſteht der 
Vorteil, der Verlegenheit enthoben zu ſein, ent⸗ 
veder die 3 Mk. für nicht zurückgehende Ber- 


badung ſelbſt zu leiden, oder fie dem Käufer 


aufhalſen zu müſſen. 


Ich erlaube mir kein Urteil darüber, welchen 
eg Sie gehen ſollen, bis ich den hieſigen 
dandel aus eigener Anſchauung kenne. Sie 
mögen aus meinen Ausführungen dasjenige ent⸗ 
nehmen, was Ihnen für die Verhältniſſe des 
einzelnen paſſend dünkt. Jedenfalls aber müſſen 
i den Abnehmer durch tadellofe Lieferung zu 
er Überzeugung heranziehen, daß 1 Zentner gut 


Bringen wir die Opfer, die not⸗ Damit erhalten Sie den erſten Anſpruch auf gute 


Preiſe. 


Ich möchte meine Ausführungen nicht ſchließen, 
ohne den Herrn Vertrauens männern, Oberamts— 
Baumwarten und Baumwärtern die Pflicht nahe: 
zulegen, jederzeit in reger Verbindung mit der 
Zentralvermittlungsſtelle zu bleiben, rechtzeitig 
über die zu erhoffenden Obſtmengen Bericht zu 
erſtatten, ihre Erfahrungen, die fie im Obſthandel 
draußen, insbeſondere auch mit den Händlern 
machen, hierher bekannt zu geben. Nur dann 
iſt der Ausbau einer Vermittlungsſtelle geſichert, 
nur dann wird ſie erkennen können, welche 
größeren Maßnahmen zur Förderung des Obſt— 
handels zu ergreifen ſind, um denſelben auf die 
ihm gebührende Höhe zu bringen. — — 

An die mit großem Beifall aufgenommenen 
Ausführungen ſchloß ſich ein lebhafter Meinungs⸗ 
austauſch an (Aldinger, Lucas, Herz, Hartmann, 
Koppenhöfer, Hering, Schelle uſw.), der im all⸗ 
gemeinen die Zuſtimmung der Verſammlung zu 
den vorgetragenen Grundſätzen und Vorſchlägen 
ergab. Über gute Erfolge berichtete Schell: 
hammer⸗Tettnang: der dortige Bezirke verein 
hat im vorigen Jahr rund 400 Eiſenbahnwagen 
Obſt, darunter 100 Wagen Tafelobſt ausgeführt. 
Leider habe die württemb. Bahn verwaltung eine 
Verbilligung der Frachtſätze auf Grund eines 
Gutachtens des Württ. Obſtbauvereins 
abgelehnt, ſo daß der ganze Transport über die 
in dieſer Beziehung zugänglichere badiſche Staats⸗ 
bahn geleitet worden ſei, was für die württemb. 
Staatsbahn einen Ausfall von rund 12 000 Mk. 
ausgemacht habe. Das erwähnte Gutachten wurde 
von Hofgärtner Hering nach dem Protokoll (S. 157) 
verleſen. Es lautet: Eingabe des Bezirksvereins 
Wangen an die Kgl. Zentralſtelle für die Land- 
wirtſchaft um Beihilfe für Herabſetzung des Tarifs 
für Friſchobſt beim Bahnverſand ſeitens der K. W. 
Staatseiſenbahnen betreffend: „Unſere Eingabe 
vom Jahr 1897 um einen temporären Ausnahme- 
tarif für würitembergiſches Obſt ift unter der 
Begründung, daß laut Verträgen auch dem fremd⸗ 
ländiſchen Obſt dieſer Vorzugstarif eingeräumt 
werden müſſe, ſeitens der Generaldirektion ſeiner⸗ 
zeit abgelehnt worden (It. Bekanntgabe im April⸗ 
heft 1897). Der Ausſchuß ſteht noch heute auf 
demſelben Standpunkt und hält eine Fracht⸗ 
ermäßigung für württ. Obſt für wünſchenswert, 
kann dieſe aber, wenn ſie auch dem fremden Obſt 
zugute kommen ſoll, nicht akzeptieren und will 
lieber die derzeitigen Zuſtände beibehalten.“ So 
das von Schellhammer⸗Tettnang erwähnte Gut⸗ 
achten. Es wäre nun vor allen Dingen durch 
Anfrage ſowohl bei der württembergiſchen als 
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bei der badiſchen Bahnverwaltung der amtliche wird über diefe Mitteilung nähere Erkundi⸗ 
Sachverhalt feſtzuſtellen, bevor weitere Schlüſſe gungen einziehen. — Inzwiſchen hat die Kgl. 
gezogen werden. Gewiß, Frachtermäßigung für Straßenbauinſpektion Ellwangen mit Schreiden 
inländiſches Obſt — „ein Ziel, aufs innigſte zu vom 18. Februar 1909 energiſchen Proteſt er⸗ 
wünſchen!“ Aber auch zugleich für ausländiſches? hoben und wird im Intereſſe der objektiven Wahr⸗ 
— wir erinnern nur an das Eine, daß in den 
letzten Jahren die franzöſiſche Regierung ganz 
ſpeziell Stuttgart als Hauptabſatzplatz für das 
franzöſiſche Moſtobſt ins Auge gefaßt und ent- 
ſprechende Schritte eingeleitet hat! Ganz zu 
ſchweigen von der Schweiz ꝛc.! Das ausländiſche 
Obſt drückt den Preis des inländiſchen und der 
einheimiſche Produzent hat den Schaden! Wie 
und warum bei Tettnang ein Ausnahmefall wie 
der geſchilderte ſtattfinden konnte, wird durch Gutachten des Oberförſters Wetzel und wird die 
nähere Erhebung feſtgeſtellt werden können. Ein Sache weiter behandeln. 


Angabe vorgehen. Wir bemerken, daß die Kgl. 
| 
Einzelfall kann — feine geſetzliche Möglich Mezger⸗Ungeheuerhof macht auf den Miß⸗ 


Straßenbauinſpektion Ellwangen Mitglied unſeres 
Vereins iſt und durchaus nicht im Ruf der Obſt⸗ 
baufeindſchaft ſteht. Wir werden das Ergebnis 
der Unterſuchung im Obſtbau veröffentlichen. 
Der Obſtbauverein Altshauſen wünſcht 
ſtärkere Krähenvertilgung und beſſeren Vogel⸗ 
ſchutz überhaupt. Man nimmt Kenntnis von dem 


überhaupt vorausgeſetzt — glücken. Verallgemei⸗ ſtand aufmerkſam, daß ausländiſches Obſt be⸗ 
nert müßte das Inland notleiden, das Ausland 
profitieren. Dies war auch die Anſchauung der 
Verſammlung, der der Vorſitzende Ausdruck gab. 
Der Vorſitzende ſchloß im Sinn des Referats 
die Mahnung zu beſſerer Obſtſortierung und Ver⸗ 
packung daran und betonte die Notwendigkeit der 
frühzeitigen und ausgiebigen Berichterſtattung 
über Erntemengen und Verkaufserfahrungen an 
die Zentralvermittlungsſtelle. 


dem Moſtobſtmarkt auf dem Wilhelmsplatz ala 
erhebt ſich die Frage, wie dies geſetzlich zu kon⸗ 


trolle nicht ausführbar. 

Gugeler- Wangen wünſcht Kontrolle bei 
den Vereinsabſtimmungen, damit ſich ausſchließ⸗ 
lich Mitglieder daran beteiligen können. Der 
Vorſitzende ſtellt feſt, daß ſich noch nie Mißſtände 
aus dem bisherigen Uſus (faſt ſtets Akklama⸗ 
tionswahlen) ergeben hätten. — 


3. 
Entwurf eines Dienſtvertrags für Gemeinde 
baumwärter. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde der 
vorliegende Entwurf dem „Verein württembergi⸗ 
ſcher Baumwarte“ zur Durchberatung und Be⸗ a 
richterſtattung übergeben, fo daß ſich weiterer Beim , 

Bericht an dieſer Stelle erübrigt. Die endgültige Mittageſſen 


teilgenommen hatten. 


Faſſung wird zu geeigneter Zeit in dieſer Zeit⸗ 
ſchrift veröffentlicht werden. 


ſchen Gruß nach Tunis haben wir ſchon erwähnt. 
Um ½3 Uhr begann die Generalverſammlung. 


Rühmend zu erwähnen iſt noch, daß Baum⸗ 


4. 
Bericht der Zentralvermittlungsſtelle. 


Derſelbe wurde gedruckt unter die Anweſenden 
verteilt und gab zu einer kurzen Debatte Ver⸗ 


heit gegen diefe den Tatſachen nicht entſprechende 


trügeriſcherweiſe in Stuttgart hauptſächlich auf 
inländiſches bezeichnet verkauft worden fei. G 


trollieren ſei. Zunächſt ſcheint eine ſolche Kon⸗ 


3 


Um 1 Uhr ſchloß der Vorſitzende die an⸗ 
regende Verſammlung, an der etwa 200 Perſonen 


gedachte der Vorſitzende in dankbaren Worten 
des in der Ferne weilenden Vereins vorſtandd 
Stadtrat Fiſcher⸗Stuttgart. Den telegraphi⸗ 


anlaſſung: ob nicht wieder Obſtmärkte einzurichten ſchulbeſitzer Karl Mauk⸗Heilbronn zu der Verfamm: 
jeien. Die Stimmung der Verſammlung ging lung ein ſchönes Sortiment überwintertes 


offenſichtlich nach Nein. Obſt mitgebracht hatte, das dadurch intereſſant 
| 5. war, daß eine ganze Anzahl wertvoller Neuheiten 
Nächſter Obſtbautag. dabei vertreten war. So von Apfeln die beiden 


Derſelbe findet im Schwarzwaldkreis ſtatt, een N teſſe be 
imo gwar in Galio ober Tübingen. ee von Birnen: Some 
Beſchlußfaſſung bleibt dem Ausſchuß vorbehalten. Abres, Präſident Drouard und an pere Sämt⸗ 

7 R 6. lihe Früchte, auch die älteren Sorten, wie Gelber 
Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. Bellefleur, Kaiſer Wilhelm, Winter⸗Dechantsbirn, 

Oberamtsbaumwart Heindel:Neresheim be: Eſperens Bergamotte, in vorzüglich ausgebildeten 
klagt in einem Schreiben das Abhauen ſchöner und beſonders ſchön gefärbten Exemplaren. Sie 
Obſtbäume und deren Erſatz durch Laubbäume erregten die ungeteilte Bewunderung der zahl⸗ 
ſeitens der Straßenverwaltung. Der Ausſchuß reichen Beſchauer. (Schluß folgt.) 


Uhlhorn'ſchen Züchtungen: Ernſt Boſch und von 
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III. Monats ⸗Kalender. 


März. Spargelbeet vorbereiten. Miſtbeete anlegen und 
Umpfropfen mit in der Gegend bewährten beſäen. — Im Ziergarten den Raſen reinigen 
Sorten. Pflanzung von Obſtbäumen und Beeren- und düngen. Zierbäume und ⸗ſträucher pflanzen. 
ſträuchern. Düngung mit Gülle und Aſche. Schluß | Ebenso Rofen (aber gleich umlegen). Sommer- 
mit dem Beſchneiden. — Im Gemüſegarten die flor ins Miſtbeet ſäen. 
erſten Ausſaaten (Salat, Radieschen, Erbſen ꝛc.). 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


März. Vögel, aber auch der Obſtbäume, die die Katzen 


Apfelblütenſtecher abklopfen. Fuſikladium⸗ nicht ſelten übel zerkratzen, indem ſie ihre Krallen 
ſpritzung (Württemb. Obſtbuch S. 146). Eier⸗ daran ſchärfen: Umbinden der Stämme mit 
ſchwämme des Schwammſpinners zerdrücken. Die Schlehen⸗, Akazien⸗ oder Stachelbeerzweigen. 


Vögel ins Baumgut ziehen durch Niſtkäſten. Den Auch Umbinden von Papier, das mit Raupen- 
Katzen den Garten verleiden durch — ja, wer leim beſtrichen iſt, ſoll von Erfolg ſein. 
ſie ſchießen darf, ſchießt natürlich! Zum Schutz der 


V. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Frage. Wie werden junge Obſtbäume, Spa⸗ an den Trieben ſehr viele Eier, beſonders an 
liere und Buſchobſtbäume am zweckmäßigſten ge: den Knoſpen. Ich bitte, mir Auskunft über 
düngt? Sit es ratfam, deren Baumſcheibe den gründliche Vertilgung der Eier während des 
Winter hindurch mit Stallmiſt bedeckt zu halten? Winters zu geben. Kann ich die Bekämpfung 

R. am Bodenſee, 22. Dez. 1908. S. G. mit Karbolineum riskieren? Wieviel prozentig 

Antwort. Das Belegen der Baumſcheiben und welche Marke halten Sie für die wirkſamſte, 
im Herbſt mit Stallmiſt iſt die beſte und zweck⸗ ohne der jungen Rinde zu ſchaden? Da es ſich 
mäßigſte Düngung der jüngeren Spalier⸗ und um große Beſtände handelt, können nur Mittel 
Buſchobſtbäume. Dieſe Decke (am beiten Kuh: für Maſſenvertilgung in Betracht kommen. 
dünger) ſchützt vor zu tiefem Eindringen ld Feuerbach. 

Winterfroſtes: durch die Winterfeuchtigkeit wird Antwort. Die Vertilgung der Wintereier 
der Dünger langſam ausgelaugt und die Nah⸗ der Blattläuſe kann ſicher mit einer 10 prozentigen 
rung den Wurzeln zugeführt; und im Frühjahr Karbolineumlöſung (mit Waſſer löslichem Kar⸗ 
und Sommer ſchützt dieſelbe vor dem zu karten, bolineum) durch Anſtreichen oder gründliches Bes 
Austrocknen, der Boden bleibt locker und feucht ſpritzen geſchehen. Dieſe Miſchung von dem 
unter derſelben, was den Bäumen auf Zwerg⸗ Avenarius⸗Baumſpritzmittel ſchadet dem Baum 
unterlage, die bekanntlich nur flach wurzeln, ganz nicht und zerſtört die Eier. Sehr ſtark find 
beſonders zuträglich iſt. Hg. ' diefe Eierablagen außen an den Knoſpen unter: 

Frage. Meine jungen Obſtbäume, drei⸗ halb der Anſatzſtelle der jungen Triebe, wo mit 
jährige Apfelpyramiden, ſind letzten Spätherbſt dem Spritzen weniger gut beizukommen iſt; es 
(September) innerhalb kurzer Zeit ſehr ſtark von muß deshalb auf dieſe Stellen ein beſonderes 
Dlattläuſen befallen worden. Jetzt zeigen ſich Augenmerk gerichtet werden. Hg. 


Bund deutſcher Baumſchulenbeſther. 
Ausſchreiben! 


Es iſt eine ſowohl in Wort und Schrift, als auch durch das praktiſche Leben erhärtete 
Tatſache, daß die Anſichten über die Einrichtung und Unterhaltung des modernen Baumſchulen⸗ 
betriebes außerordentlich verſchiedene, ja oftmals geradezu entgegengeſetzte ſind. 
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Baumſchulunternehmens im Laufe der Jahre eine große Menge Baumſchulen entſtanden find, welche 
bereits bei ihrer Gründung den Keim der Vergänglichkeit und Minderwertigkeit in ſich trugen. 


Die Literatur verſagt in dieſer Beziehung auch vollſtändig. 
Dieſer Zuſtand hat dazu geführt, daß in Unterſchätzung der Anſprüche eines neuzeitlichen 


Der Bund deutſcher Baumſchulenbeſitzer beabfihtigt nun, über dieſen Gegenſtand Material | 


zu ſammeln, welches in Form einer Denkſchrift herausgegeben wird und nicht nur für Fachleme, 
ſondern auch für die breitefte Öffentlichkeit beſtimmt ift. f 
; 
i 


In dieſer Denkſchrift folen Beiſpiele rentierender und nicht rentierender, großer und kleiner,; 


allgemeiner und Svezial⸗Betriebe gegeben werden und es folen alle diejenigen Maßnahmen ge 
geißelt werden, welche als nicht lebensfähig und irrationell angeſehen werden müſſen. Cs fot 
andererſeits aber auch gezeigt werden, mit welchen Schwierigkeiten techniſcher, wirtſchaftlicher und | 
ſozialer Natur der an und für fich lebensfähige, neuzeitliche Baumſchulenbetrieb zu rechnen hat. 
Zu dieſer Denkſchrift gehört natürlich die Verwendung von Beiträgen aus dem Süden mb ; 
dem Norden, aus Oſt und Weſt, damit den verſchiedenartigen deutſchen Verhältniſſen in vollen 
Umfange Rechnung getragen wird. 

Der Bund deutſcher Baumſchulenbeſitzer richtet daher durch den unterzeichneten Ausſchuß an. 
alle, die es angeht, die Bitte, Material zu der beabſichtigten Denkſchrift einzuſenden. Willkommen 
ift jeder Beitrag, ob groß, ob klein, wenn er nur auf tatſächliche Erfahrungen und erwieſene 
Beobachtungen ſich ſtützt. ; i 


Bei der Vielſeitigkeit des Baumſchulenbetriebes richten wir an alle großen und kleinen Betriebe 


die Bitte, aus dem Schatze ihres Wiſſens und Könnens ein Scherflein zu der Arbeit beizutragen. 
Auch an die mit der Materie vertrauten jüngeren Kräfte ift unfer Appell gerichtet. Ir. 
die beſte eingehende Arbeit 


iſt ein Preis von 100 Mark 


ausgeſetzt, welcher nach Entſcheidung des unterzeichneten Ausſchuſſes im Ganzen oder geteilt zut 
Vergebung gelangen kann. 
Arbeiten, welche zum Preisbewerb gelangen folen, bitten wir mit einem Kennwort zu ver 


ſehen und die vollſtändige Adreſſe in einem geſchloſſenen Kuvert beizulegen, welches das gleiche 


Kennwort trägt. 


Alle Arbeiten erbitten wir bis ſpäteſtens 1. Juni 1909 an den Vorſitzenden des Aut: 


ſchuſſes: Baumſchulenbeſitzer Paul Hauber, Tolkewitz⸗Dresden. 


J. A.: 


Paul Bauber, 
II. Vorſ. d. B. d. B. 
Die Prüfungs⸗Kommiſſion beſteht aus folgenden Mitgliedern: Paul Hauber (Vorſitzender, 


Tolkewitz⸗Dresden, W. Aldinger⸗Feuerbach, T. Boehm⸗Oberkaſſel / Bonn, B. Müllerklein⸗Karlſtadt, 
K. Schuemann⸗Stralſund, Teetzmann⸗Baumſchulenweg / Berlin. 


Einladung zum Eintritt in den Württ. Obstbauverein. 


Die aktiven Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mk. (Baumwärter u. Volksſchulen nur 3 Mk.), 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinzblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie bis auf weiteres unſere Feſtſchrift, das „Württ. 
Obſtbuch“ unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 


die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 
Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 
Anmeldungen find an den Vereinsvorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, Stuttgart, Ehlinger: 
ſtraße 15, oder an den Sekretär des Vereins, G. Schaal, Eßlingerſtr. 15 J, Stuttgart, zu richten. 


| 


\ 
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Hydraulische Pressen 


mit zwei ausfahrbaren Körben. 36 
Obst- und Trauben-Müblen, Rundkeltern, 


= Kasstenkeltern in allen Grössen. 


Unerreicht In Leistung und Güte. 


Ph. Mayfaıth & Co, 


Frankfurt a. M. 


und 


Chausseestr. 8. 
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| Ia. kalttlünsiges | Wilhelm 
[Zeummwaehs mE Pfitzer, 
langjährig bewährte Marte _ | Stuttgart. 

per Kilo 1 Mk. 20 Pi. | 

Wiederverkänfer hohen Rabatt. [19 | Pflanzen- und 
Carl Grünzwweig, Esslingen a. N. Samenkulturen. 
/ 4 1 Kataloge gratis 
Erdbeer pflanzen.. e [o 


FLartons Noble, Kaifer Wilhelm, König Albert um Binden d. Bä 
` Balluff, per 100 St. pikiert 2,50 Mk., unpik. 2 Mk. Gocostas rstricke a Ben schnee 
Deutſch Evern, Meteor, Kaiſer Nikolaus, Luiſe Nafſia⸗Baſt z. Otu- 
Gauthier, Späte von Leopoldshall, Ananas und lieren und Binden, Moſtpreßtücher, Saftprei- 
Perpler, letztere Zmal tragend, per 100 St. pikiert tüchlein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematten 
3 Mk., unpik. 2,50 Mk. Empfiehlt geg. Nachnahme in Garten für Erwachſene und Kinder empfiehlt als 


Vichelm Heermann, Baumwart. Bvezialiät Adolf Weippert ns 
4 Gannftatt, Brückenſtraße 44B. [43 Chriſtophſtraße 1. Stuttgart. Beim Deutſch. Haus. 


zk. es tommen nur ftarfe gut bewurzelte Pflanzen 16. Weipperi We., Ehe Holpſtr. u. Leonhardsnl 


inter Garantie für Sortenechtheit zum Verſand. 


2 


T 


Kultflüssiges Baummachs 


„Marke Widder“ 


| ist eine bewährte Marke, die sich schon seit Jahren im Handel befindet. 
Wider’s Zaummacehs Ist in allen einschlägigen Geschäften erhältlich, es 


ist ausdrücklich nötig, es unter diesem Namen zu verlangen, ebenso he! 
meinem Zrumata-Zeim „Marke Widder“. 


N A. Wider, Stuttgart, 100 


Chemisehe Fabrik für Jinton und Wachspräparate. 
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J. Schweizer, Baumschule, Spargelkultur 
= TI1m-Söflingen. = 


l 


Empfehle in ſchöner Qualität in nur guten Sorten | 


Apfel- und Birnhochstämme * Apfel- und Birnhalbstämme |; 


Ulmer Riesenepargelpflansen 
ſchöne ſtarke Pflanzen per 100 Stück 3 und 4 Mark, geneigter Abnahme. 


[15 


Liebigs xan Baymwachs 


older-Spritzen 
Weltruf besitzen 


Meine & Liebig, Hannover. 


Versende solange Vorrat: 


Amerikan. Frühpfirſichbänmchen, ſehr groß⸗ 
früchtig und edel, ſchon im Juli reifend, 10 Stück 
Mk. 8.50, 4 Stück Poſtpaket Mk. 3.50. [33 

Ferner zu Buſchobſt⸗Anlagen paſſend: 
1 jährige Beredlungen in Bim auf Quitte 

(meiſt Diels Butterbirn und Paſtorenbirn) 

1 jährige Beredlungen in Apfel auf Doucin, 
100 Stück Mk. 35.—, 10 Stück Mk. 4.—. 
NB. Die vereinfachte Zwergbaumzucht (Buſch⸗ 

obſtbau) findet auch bei uns immer mehr Eingang, 

ſo hat z. B. vorigen Herbſt ein junger Landwirt 

200 Stück 1 jähr. Veredlungen von mir bezogen zur 

Zwiſchenpflanzung bei jungen Hochſtämmen. 
Außerdem empfehle 1 jähr. Apfel auf Wird» 

ling, vorzüglich bewurzelt, in bald» u. reichtragen⸗ 

den Sorten, als Ontario, Lord Großvenor u. a., 

beſonders paſſend zur Anpflanzung in ger. Wein⸗ 

bergslagen, 100 St. Mk. 35.—, 10 St. Mk. 4.-. 


Karl Hild, Haumzüchter, Wacknang. 


9 amtli öhlenbrüt 
istkästen 15 eee 2» Ware liefert 
billigſt [53 
J. Weiss, Böblingen (Wärtt.). 


Baumwachs, kalifl. 


sehr geschmeidig, hochf. Qual. 
1 kg Mk. 1.50, 21/3 kg-Dose Mk. 3.26. 


Bonn-Poppelsdorf, Emil Böringer. 


EEE Treislifte gratis und franko. ME i 


Versus Sie den neuen, 

72 seitigen, reichillu- 
strierten Haupt- Katalog 
über Reben-, Pflanzen- 
u. Obstbaumspritzen. 7 
== Hochinteressant ==; 
=== viele Neuheiten S 
Bei Bezug auf diese Zeitung ; 

Gratiszusendung durch. 


Gebrüder Holder 3 


Maschinenfabrik p 
Metzingen i. Württ. N 
Nr. 133, 2 


A 

4 
22 
u 


u S oy 


Bäumen hat, wende sich 0 ir x 
ensvoll an d. Obstbaumschwie-I@R 


Eigentum des Würtiembergifgen Obfbausereins. — Für die Redaktion: perl Sahara in GUEA 
Druck der Pereins⸗uchnmncherei in Stuttgart. 
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; 2 monatelang klebend, zum Fang der Rüssel- 
PR au en eim käfer, Spargelfliegen etc., 4 kg-Postst. 
9 Mk. 3.75, 12 kg-Eimer Mk. 11.—, 22 kg- 


Eimer Mk. 20.—. [84a 


Neuheit! Rüsselkäferfangstreifen, gz hiaz aa —— 
i Bonn-Poppelsdorf. Emil Böringer. 


Domologisches Institut Berz. Drahtgefled 


1 Rolle 50 [Jm 
REUTLINGEN von M 6.— an 
empfiehlt und ver⸗ 
ſendet Preisliſte [6 
‚Beerenobst- u. Zlergeholz- Schulen. 
atina der verschiedenen Lehrkurse: C. B. Guberan, 

ıres-Kursus: Anfang Oktober. Frühjahrs-, 2 Göppingen. 

. „ Baumwärter- und Sommerkursus: Anfang Mr. „% „ a 


„Statuten der Lehranstalt, a. V. Bantlin, Vaumſchulen 


lehnten N 8 enen Pflanzen, Birkach b. Stuttgart 
ferner über Gemüse- Blumensämereien, empfiehlt als Spezialität: 
Gartengeräte usw. Bd und franko. Halbſtämme, Pyramiden, Valmetten, wag- u. 
3 Der Direktor und Besitzer [33 ſenkrechte; Kordon in Apfel, Birn, n 
Oekonomierat Fr. Lucas. Pflaumen, Kirſchen, Weichſek, Pirih, Apri- 
— — Rofen uſw. Rofen- und Veerenſträucher 
in allen Sorten. [50 
Sowie Anlegen und Unterhalten von 
| Obf- und Biergärten, Schneiden und Umpfropfen von 
Obſtbäumen aller Art. 


Avenarius- 
| Ä Baumspritzmittel 
| Erstklassiges sọg. 


wafferlösliches Carbolineum. 


R. AVENARIUS & Co. 
Stuttgart, Hamburg, Borlin u. Köln. 


Zirka 3000 Stück ſchöne 


120 2führige Apfelwiblinge böenthulh 
5 hat abzugeben pro 100 Stück I. Klaſſe Mk. 2.50., 
II. Klaſſe Mk. 1.50. 18 


{ © dente © ei en 


1 
3 
8 ast, prima Qualität. Obflbaumſchulen Albek 91 Ulm. 
ile, 1 * sach N . adftride jeder Apfel- und mene ee albhochſtämme, 
Stärke, Nack tider 14. Fr Ser 3 e ere N Tented e mS pogodi 
elen billi t. Verſand nach auswärts. Fer — empfiehlt in Seannt guten 
pi jer, en 4, PER 225 


Balth. Scheerer, Baumwart. ` 


j 
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ugs ihre rühmlichſt bekannten eee Sai, 
ühlen und Pressen 
zur Os Trauben- und Beerweinbereitung. 
Unſere Obſtmühlen mit Steinwalzen wurden 
ſchon oftmals mit höchſten Auszeichnungen prä⸗ 
miiert, insbeſondere Straßburg 1891 von der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft mit dem 1. Preis 
für leichteſten Gang und größte Leiſtung bei feinſtem 
Mahlgut. Dauer fteſte Aus führung unter Ga- 
| rantie bei billigſten Preiſen. 
FVroſpelite — und franko. [7 


I Obstbäume 


aller Art und Formen. 


Alleebäume, Rosen, und Thuja : 
nur prima Qualitä 15 
G. Eichhorn, Baumschulen, Kgl. Hofl. 


— — — — nn — — 


Telefon 412. * Teleion 422. a 4 kn 


Be d 


Goltfried Geiger, EYE — i 
Ravensburg, am Bahnhof [46 SH. SCH ÄCHTERLE ` 1 = 


y 
i 

lt klaſſige Hochſtämme, Pyramiden, ' 4 
N eee Birnen, Kirſchen, . OBST=ZIER=-GEHOLZ A 1 2 | 


d Wal B r 
ne BAUMSCHuLEN 
dere R 8- ortenlifte zu Dienſten. 
niedere Noſen. Pre T STUTTGART = 
D CANNSTATT: 


SPEZIALITAT: FormBÄume HR ~g 


— — — ESS 2 0 
Z ee — SEE — Sen 4 


Schmidt 


J. Fremd's Nachfolger 


fohlen. [9 W̃ te Kordons, doppelt und t 100 
Garantiert für gute Bewurzelung e heinetan, sen * 
und Sortenechtheit. etſch gen früh und ſpät. Nur J. Qualität 1 

Katalog gratis und franko. — 150 


Obf- und Gehänbaunſthnlen | Earl Schlenker, Sauntulen | 
Vaihingen a. F. Stuttgart, Eudwigsburzerſtraße 179 { 
b. Stuttgart. | empfiehlt als en ialität: E Zn - 
— Gelephon Ur. 26, =—— in Repfel- und Bir tämme, u 
Von Lieferungen in Obſt⸗ u. Alleebäumen, AKRepfel⸗ und Bi ald bochſtamme, 
Zierſträuchern u. Koniferen ſowie Anlegen Aepfel und Birnpyramiden. u: 
bon Dbfigärten halte ich mich beſtens emp⸗ Repfel: und Birnpalmetten. z 


ortenechtheit wird garantiert. 
= Preißverzeihniß gratis und din = 
e. 
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N 


g \ All Brecht in Ditzingen Württ) 


PD Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 

r ~ Ziergehölze, Koniferen und andere Baumschulartikel. 

Br  : Kataloge auf Verlangen franko, gratis. 
‚Preise billigst. Gegründet 1870. 

' = Telephon Nr. 3. Areal 20 Hektar. 


Porzellan- Etiketten 


3 u li 
5 X „AM » 
ö 2 PPL ES M für Obſt und Rofen, mit Namen na abe, 
— 5 S 88 Stück mit Nr. von 2 4, mit Scheit von 8 den. 
2 2 = = 3 FEI 20 jährige Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 
T 325 E ww Nicol. Kißling, Vegeſack b. Bremen. 
Q) — * p 2. rn. 
= A 2 
oT wr N. 2 5 
=>, 1 Wilh. & Chr. Berger 
en | 


Pr 


Stuttgart Werkzeugfabrikanten Torstr. 18 


empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau mie: 
Saumfägen, Baumſcharren, Raupen» u. Rebfcheren, Bweig- 


her, „Hohenheimer und andere 
fdyueider, Apfelbrecher, Obfibaumbürflen, Erdbohrer eic. 


m“ 4 1.20, 1.50, 2.—, 2.50. 


her, „Gaucher⸗Form“, Hirſch⸗ Geräte für Feld⸗ und Gartenbau wie: 
hornheft, A 3.—, 4.—, PA Spaten, Schaufeln, Itnf- und Felghanen, Kärſte, Pickel, 
Mermeſſer, „Gaucher⸗Form“, & 1.50. Holzhappen, Aexte, Seile, Düngergabeln, Zenſen, Rechen, 
y er, „Dresdner Form”, M 1.20. Grab- oder Wiefenhanen, Hand-Raſenmähmaſchinen eic. 
59 ul rmeſſer,„Hohenh. Form”, 1.50. Främiiert auf der Deutſchen Obſtausſtellung 
oper Cartenſcheren in größter 1889 mit einem Ehrenpreife. [4 


11 


e en auf Wunſch gratis und franko. 


„Hohenheimer Form“ und 

de: Dede 

nlampen, Baumbürften, 

enſcheren dc. 

und Pflanzenſpritzen. 

lr . Hand⸗Ra 2. 2 
a nen de. i Voranschläge 

ufrierte Sreisliße gratis und franks. RY y 


en 


l 


kei i 2 e 25 ei 
völ ringer, Stuttgart, 4 TS a MAAA 
RNotebühlſtraße 8. En ATA 
377 FR JO Stück Apfel u und Birnhochſtämme, I. Qualität, 
24 4109 2000 Stück Halbhochſtämme und Pyramiden, I. Qualität, 
1000 Stück Palmetten, ſenkrechte und wagrechte Kordon, in den beſten 
unter Garantie der Echtheit, 
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| I. Praktiſcher Obſtbau. 


die Anlage und Behandlung von So einfach das klingt und fo gerne wir biefen 
Privatobſtgärten. Wunſch äußern hören, fo ift gerade die Obſtzucht 


A , ä zwiſchen hohen Häuſern in den Städten mit den 
Vortrag von unſerem Vereins ſekretär G. Schaal größten Schwierigkeiten verbunden. 


auf der Monats verſammlung am 14. Jan. 1909. 


ys 


Ein Spalier an der ſonnigen Wand, nach 
Das vorliegende Thema iſt ſo weitumfaſſend, einer breiten Straße zu gelegen, Pyramiden mit 
daß man unmöglich alle hier vorkommenden Fälle möglichſt viel Abſtand untereinander, einige wag⸗ 
in einer kurzen Rede behandeln kann. Die perz rechte Kordons laſſen fih in den meiſten Fällen 
bonliche Entſcheidung von Fall zu Fall wird ja in einem Vorgärtchen ganz gut anbringen und 
bei der Anlage eines Obſtgartens faſt immer bei richtiger Weiterbehandlung iſt auch auf eine 
maßgebend fein. An Ort und Stelle ſieht man Fruchtbarkeit dieſer Bäume zu rechnen. 
mit einem Blick mehr, als man mit einem Schema Fällt aber der Beſitzer eines ſolchen Hausgärt⸗ 
itftlegen kann. Auch die perſönlichen Wünſche chens bei der Anlage nicht dem richtigen Mann 
| der Beſitzer ſpielen eine weſentliche, wenn nicht in die Hände, ſo wird hineingeſtopft, was irgend 


> 


die Hauptrolle. möglich iſt und es wird ſo dicht gepflanzt, daß 
AZBaur beſſeren Überficht teile ich die verſchiedenen nach wenigen Jahren ſchon eine Pflanze die andere 
| Privatobſtgärten in drei Gruppen ein: hindert. Auf ſolche Weiſe bepflanzt, kann der 
| 1. Der kleine Hausgarten. Hausgarten nur ein abſchreckendes Beiſpiel für die 


2. Der Obſtgarten des Gartenlieb- ganze Nachbarſchaft werden. Die Bäume wachſen 
habers, wie man ihn meiſt dicht ſehr ſchnell ineinander, Luft und Licht haben 
vor den Toren der Städte findet. keinen Zutritt mehr, das Ungeziefer, das aus 

3. Der Obſtgarten des Landwirts, natürlichem Selbſterhaltungstrieb die geſchützteſten 
das Baumgut. Stellen aufſucht, ſiedelt ſich hier in Maſſen an. 

Die erſte Gruppe umfaßt ungefähr alles, | Von Fruchtbarkeit iſt kaum die Rede; denn wo 

| PaB in der Größe bis zu etwa 10 Ar in der keine Sonne hinfällt, da wächſt auch nichts. 
Nhe der Häuſer mit Obſt angelegt iſt. Jm allgemeinen ſollte man bei Anlage der 

Die Befiger dieſer Hausgärten gehen meiſt Vorgärten nicht immer von dem Gedanken aus- 
von dem Gedanken aus: Nun haben wir ein gehen, daß hier Obft wachen müſſe. Vom Stand» 

“igenes Gärtchen, da wollen wir auch etwas punkt des Schönheitsſinnes präſentieren ſich Ge⸗ 
Agnes Obſt darin ziehen. hölze und immergrüne Pflanzen weit vorteilhafter. 
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Obſt fol jedenfalls nur da gewählt werden, wo | fie ſehen auf kleinem Raum nicht ſchön aus. Und 
genügend Luft und Sonne hinkommt. Bezüglich wenn dieſelben, um fie niedriger zu halten, un: | 
der Obſtarten und Baumformen ift hier wenig verhältnismäßig ſtark zurückgeſchnitten werden, io 
Beſchränkung geboten. Das leitende Motiv bleibt der erhoffte Ertrag aus. Kunſtformen find 
muß der Schönheitsſinn fein, deshalb nur dann zu empfehlen, wenn fie unter fad: 
find nur ausſchließlich fhón und regelmäßig verſtändiger Pflege ſtehen und dauernd ſchön 
wachſende Sorten zu verwenden. gehalten werden. Ofteres Beſpritzen der Bäume 
Zur Wandbekleidung iſt in einer Weingegend wegen des anhaftenden Straßenſtaubs darf nicht 
das Weinſpalier ſehr wohl angebracht, nicht unterlaſſen werden. Wagrechte Kordons folen 
aber in rauhen Gegenden, wo ſonſt kein Wein nur da verwendet werden, wo genügend Luft und 
mehr gebaut wird. Man darf ſich im Blick auf die Licht an ſie gelangen kann. 
günſtigeren Wärmeverhältniſſe an den Mauern Beerenobſt ift auf der Straßenſeite niemalk 
nicht zu ſehr darauf verlaſſen, daß noch etwas angebracht; der Straßenſtaub macht die Früchte 
Ordentliches zu erwarten iſt. Insbeſondere fehlt unappetitlich. Dasſelbe iſt mit Steinobſt der 
es da an der fpäteren Pflege. In einer Wein⸗ Fall; beide Obſtarten kann man nicht ſchäͤlen. 
gegend findet man ſämtliche Spaliere gut be⸗ Weintrauben zwar auch nicht, aber dieſe kann und 
ſchnitten und geheftet. Wo aber kein Wein mehr ſoll man, ihon wegen der Weſpen und Vogel, 
gedeiht, fehlen auch faſt immer die Leute, die in Säckchen einbinden. 
den Rebſchnitt verſtehen, und man hat dann ſtatt Der Hausgarten hinter dem Haus, 
der Früchte und regelrechter Formen ein ver⸗ auf der Hofſeite, bietet mehr Freiheit bezüglich 
wahrloſtes Geſtrüppe an der Wand kleben. Die der Wahl der Obſtarten, dort kann alles ar 
Peronoſpora tritt zwar an vereinzelten Rebſpalieren gepflanzt werden. Er hat aber den großen Nat 
bekanntlich weniger auf, dagegen finden ſich teil, daß er, wenn er nicht gerade nach den 
andere Schädlinge, der falſche Mehltau, die offenen Feld zugeht, zu wenig Luft und Licht 
Schildläuſe mit beſonderer Vorliebe dort ein und bekömmt. Es iſt durchaus fehlerhaft, in einen 
der Beſitzer hat nur Arger und Koſten. Beſſer eng durch Nachbarhäuſer eingeſchloſſenen Garten 
macht ſich in dieſem Fall ein Birnenſpalier. Obſtbäume zu pflanzen. Sie wachſen ſpillerit 
Mitunter findet man die ſpäteſten, anſpruchs⸗ in die Höhe und von Ertrag iſt kaum je die 
vollſten Birnſorten in ganz ſchöner Ausbildung Rede. Dagegen ſind dieſe Gärten die Brutſtätten 
an den Häuſermauern und ich möchte ſchon wegen für Blut⸗, Schild- und Blattläuſe, die bekanntlich 
der beſſeren Widerſtands fähigkeit gegen Ungeziefer alles, aber keinen Wind vertragen können. Ebenſo 
gerade der Birne als Wandſpalier das iſt das Fuſikladium dort zu Haufe, wie nirgendwo 
Wort reden. Die Bäume brauchen durchaus anders. 
nicht immer auf Zwergunterlage veredelt zu Bei den niedrigen einſtöckigen Häuſern auf 
fein. Die meiften Hauswände find hoch, es iſt dem Land dagegen laſſen fih dort ſehr gu 
Raum genug zur Ausdehnung. Bei richtiger Hoch- und Halbhochſtämme anbringen, die mit: 
Behandlung läßt ſich mit Birnen und Äpfeln auf unter ganz beſonders reichtragend find. Die 
Wildling eine Hauswand ganz vortrefflich be- Kronen ragen über die Dächer hinaus und die 
kleiden, wie die ſchönen großen Spaliere, wie ſich Wurzeln ſtehen immer in feuchter Erde, weil die 
ſolche auch an den Giebelwänden in vielen Dörfern Sonne den Boden nicht leicht austrocknen kann. 
im ſchwäbiſchen Oberland finden, beweiſen dürften. Am beſten ſind die Hausgärten, die ſich 
Zudem find die Bäume auf Wildling viel weniger an das freie Feld anſchließen; hier ſind 
anſpruchsvoll und bedeutend widerſtandsfähiger alle Bedingungen für ein gutes Gedeihen der 
gegen Krankheiten. Als Hauptſorm iſt nach der Obſtbäume gegeben. Leider muß auch dabei 
Straße zu die ſchön gezogene Pyramide am beſten, ein Fehler gerügt werden, der ſich ſo oft wieder⸗ 
diefe fast ausſchließlich auf Zwergunterlage. Hohe holt: „das zu nah an die Grenze ſetzen. 
Pyramiden verſperren die Ausſicht nach der Straße, Wenn ſich die Beſitzer untereinander einigen 
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konnten, um den Obſtbäumen denjenigen Raum 
zu gönnen, den dieſe tatſächlich brauchen, um 
Vollernten zu bringen, ſo wäre ſehr viel gewonnen. 
Größere Fruchtbarkeit, ſchönere Früchte, weniger 
Ungeziefer und Krankheiten, und keine Grenz⸗ 
ſteitigkeiten! Es ift ein allgemein verbreiteter 
Irrtum, daß zwei Reihen Bäume, die bis auf 
die äußerſte, vom Geſetz erlaubte Grenze nach 
dem Nachbar hingeſchoben wurden, mehr Früchte 
dringen ſollten, als eine Reihe, die von allen 
Seiten freien Luft⸗ und Lichtzutritt erhält. Das 
Gegenteil iſt der Fall; die eine Reihe wird ſtets 
mehr und beſſere Früchte liefern, als zwei auf 
demſelben Raum. 

In dieſen Hausgärten können, mit gewiſſen 
Einſchränkungen, die meiſten Obſtarten vertreten 
ſein. Der Beſitzer ſoll ſich vom frühen Sommer 
bis ins ſpäte Frühjahr hinein an den ſelbſt⸗ 
gezogenen Früchten erfreuen können. An Boden⸗ 
pflege, Waſſer und Düngung fehlt es hier nicht; 
die Unterkultur von Gemüſen, Erdbeeren, Beeren: 
obſt uſw. verlangt ja für ſich ſchon eine fort⸗ 

währende Bodenbearbeitung, die den Obſtbäumen 
mit zugute kommt. 

Die Verwendung von Hod- reſp. Halbſtämmen 
mit Pyramiden als Unterpflanzung iſt überall 
da zu bevorzugen, wo den Bäumen der nötige 
Raum gegönnt wird; ſie iſt auch im Erwerbs⸗ 
obſtbau bis heute noch immer die rentabelſte 
Methode. Gerade bei den Hausgärten ift aber 
der Raum beſchränkt und man iſt gar leicht ver⸗ 
führt, zu ſehr zuſammenzurücken. Der Augenſchein 
lehrt ja zur Genüge, daß zwei Drittel dieſer 
Gärten viel zu dicht bepflanzt ſind. Wo nur 
wenig Raum zur Verfügung ſteht, wähle man 
deshalb, um dieſen Fehler zu vermeiden, entweder 
tinige Hoh- oder Halbſtämme mit ſpäterem 
Grasunterbau, wobei der Platz als Bleiche be: 
nüzt werden kann; oder man nehme bei mittel: 

großer Fläche eine Miſchung von Pyramiden auf 
Billing und ſolchen auf Zwergunterlagen. Oder 
man verwende nur letztere; ſie laſſen, wenn auf 
N 3 oder 4 m Entfernung gepflanzt, jede Unter- 
Altur zu, wenigſtens auf eine Reihe von Jahren. 
Schwierige, ſogenannte Kunſt formen 
vochte ich hier nicht empfehlen; fie entſprechen 
ben Zweck, möglichſt viel und billig für 
f 
ö 
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den Haushalt zu liefern, nicht, weil der 
Beſitzer viel zu viel für Schnitt, Pflege und Ge⸗ 
rüſte ausgeben muß. Ausnahmen laſſe ich gerne 
gelten bei einem Beſitzer, der ſelbſt die nötigen 
Fachkenntniſſe hat. 

Wagrechte Kordons ſollen, wenn man ſie nicht 
lieber ganz weglaſſen will, nur da angebracht 
werden, wo fie die Bearbeitung, die Dünger- 
zufuhr in keiner Weiſe hindern können. Sehr 
fehlerhaft iſt es, wahllos, ohne auf die Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens Rückſicht zu nehmen, alle Obſt⸗ 
arten in ſolch einen Hausgarten aufzunehmen. 
Man darf nicht außer acht laſſen, daß ein Obſt⸗ 
baum, um Vollerträge zu bringen, auf einem ihm 
zuſagenden Boden ſtehen muß. Wer ſchweren 
feuchten Boden hat, der verzichte auf Kirſchen; 
wer trockenen ſteinigen Boden hat, auf Zwetſchen. 

Von den meiſten gangbaren Apfel- und Birn- 
ſorten findet man in jeder Beſchreibung, ſogar 
in den meiſten Katalogen angegeben, ob ſie gerne 
trocken oder feucht ſtehen. Darnach treffe man 
ſeine Wahl. Jedenfalls ziehe man als Laie 
vor der Anlage einen Fachmann zu Rate und 
laſſe jiġ nicht nur von feinen Wün⸗ 
ſchen leiten. Als unverantwortlich dem Nach⸗ 
bar gegenüber und für den eigenen Garten höchſt 
ſchädlich muß die Anpflanzung von Walnuß⸗ 
bäumen in kleinen Hausgärten bezeichnet werden. 
Dieſe gehören auf freie Plätze, an Straßen, in 
Höfe, überhaupt an Stellen, wo ihr weit⸗ 
verzweigtes Wurzelwerk keinen Schaden an-z 
richten kann. 

Luft und Licht für jeden Baum, gut ge⸗ 
wählte Sorten in den einfachſten Formen, Beeren⸗ 
obſt und Gemüſe als Unter- und Zwiſchenkultur, 
wenig aber ſchöne Formen vor das Haus, dies 
kann als leitender Grundſatz bei Anlage der 
Hausgärten dienen. 

Ich will hier gleich die Pflege anſchließen, 
weil ſie doch von derjenigen der beiden anderen 
Gruppen etwas verſchieden iſt. Der Hausgarten⸗ 
beſitzer iſt in den ſeltenſten Fällen in der Lage, 
ſeine Bäume ſelbſt pflegen zu können. Er über- 
nimmt aber mit dem Obſtbaum zugleich 
die Verpflichtung der Pflege desſelben, 
und da iſt es ſeine Sache, die ihm niemand 
abnehmen kann: er muß für die rechtzeitige 
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Bekämpfung der Schädlinge ſorgen. So⸗ 
bald die erſten Anzeichen eines beginnenden Scha⸗ 
dens zu bemerken ſind, muß jeder Gartenbeſitzer, 
wenn er die Art der Schädlinge nicht kennt, 
aufmerkſam die Veröffentlichungen unſeres Obſtbau⸗ 
vereins nachleſen, die immer rechtzeitig genug er⸗ 
ſcheinen, um die Obſtbaumbeſitzer in Kenntnis zu 
ſetzen, wenn ein Feind in Sicht iſt. 

Rechtzeitige, allgemeine Bekämpfung 
verhindert die überhandnahme; wenn 
ein einziger zurückbleibt, macht er die 
Anſtrengungen ſeiner Nachbarn wertlos. 

Es ſollte eigentlich keinen Obſtbaumbeſitzer 
geben, der nicht Mitglied eines Vereins und im 
Beſitz der durch denſelben verbreiteten Schriften 
iſt. Der Württ. Obſtbauverein gibt ſeinen Mit⸗ 
gliedern beim Eintritt ein vortreffliches Werk, 
die Feſtſchrift „Württemb. Obſtbuch“, mit auf 
den Weg. Die dort enthaltenen Abbildungen der 
Obſtparaſiten bringen die Mitglieder ſchnell auf 
die richtige Spur, wenn ſie etwas Ungewöhnliches 
in ihrem Baumbeſtand entdecken. Wohl nicht 
ohne Abſicht nimmt gerade die Beſprechung der 
tieriſchen und pflanzlichen Obſtbaumfeinde und 
der beſten Bekämpfungsarten einen anſehnlichen 
Teil dieſes Werkes ein. 

Wenn wir uns vor polizeilichen Maßnahmen 
ſchützen wollen, ſo müſſen wir ſelbſt die Hände 
rühren; es iſt beſſer, als wenn wir erſt dazu 
gezwungen werden. 

Alle Formbäume müſſen nicht nur im Winter, 
ſondern auch im Sommer beſchnitten werden. 
Verfällt der Beſitzer nun auf einen nichtſach⸗ 
verſtändigen Baumſchneider, ſo iſt von vornherein 
mehr Ärger als Freude von dem Gärtchen zu 
erwarten. Wir haben vielleicht noch zu wenig 
wirklich ſachverſtändige Baumgärtner, als daß 
jeder Obſtgarten in gute Hände kommen könnte. 

Jeder Gartenbeſitzer, der nicht ſelbſt die 
nötigen Kenntniſſe beſitzt, ſorge ſich daher recht⸗ 
zeitig um einen tüchtigen Mann, dem er ſeine 
Bäume anvertraut. Er verlange aber nicht, daß 
dieſer auf einen beſtimmten Tag, gerade wenn 
es ihm (dem Beſitzer) paßt, zu ihm kommen ſoll. 
Jeder Geſchäftsmann muß ſeine Arbeit einteilen, 
ſo auch der Baumgärtner, der nur bei früh⸗ 
zeitigem oder ein- für allemal dauerndem Auf⸗ 
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trag die Reihenfolge feiner Kundenarbeit fei: 
legen kann, wie es deren Wünſchen am beſten 
entſpricht. Alle Selbſthilfe ohne Fachkenntni⸗ 
führt zu viel größeren Verluſten, als das geringe 
Taggeld ausmacht, das man einem Sachver⸗ 
ſtändigen zahlen muß. Man vermeide ſoviel wie 
möglich einen öfteren Wechſel mit den Leuten, 
denen man feine Bäume in Behandlung gibt: 
eben dieſer Wechſel bringt den meiſten Verdruß. 
Man erkundige ſich lieber vorher an maßgebender 
Stelle, ehe man eine Wahl trifft. Dann bleibe 
man aber dabei. — (Schluß folgt. 


Vom Umpfropfen älterer Bäumt. 
Von Schultheiß Britſch (Grundsheim). 


Die Ratſchläge, welche ich hier gebe, in 
geſchöpft aus Erfahrung. 

Ich ſchicke noch voraus, daß ich vor (. 
30 Jahren, ohne jede Kenntnis der Obſtbaum⸗ 
zucht und Sortenwertſchätzung, vielfach die Bäume 
auch vom „nächſten Beſten“ gekauft habe, was 
mir eine koloſſale Arbeit verurſacht hat. Jö 
hatte Gelegenheit, bei einem ſogenannten „Ri 
feſſionsemter“ das Pfropfen mitanzufehen, der be 
meinem Nachbar ziemlich große Birnbäume Dr 
arbeitete. In Ermangelung einer zweckmäßigen 
Leiter ſägte der Mann auch die Aſte ab in eine! 
Stärke von 7—10 cm, ſetzte 3—4 Reijer au 
und ſtrich Harz über den Stotzen. Ich halt 
ihn ſchon beſtellt, bei mir auch zu arbeiten. a 
ich aber die fo mißhandelten Bäume pene 
Nachbars fah, ſagte ich zu dem Emter: „c 
hab's jetzt ſchon geſehen, ich probier's ſelber“ 

Was mir gar nicht gefallen hatte, war det 
Umſtand, daß den Bäumen das ſchön veräftei 
ſtarke Kronenholz heruntergeworfen und die Bfrov" 
ſtellen an den dicken, ſtarken Aſtſtummeln gemacht 
wurden. Ich ſägte an dem erſten Birnbaum 
(der heute noch vor meiner Scheuer ſteht), an u 
ich meine erfte Pfropfarbeit machte, die ane 
3—4 cm ftar? ab und gab je ein Reis auf bit 
Außenſeite der Pfropfſtelle. Schon nach 3 Jahren 
war die Baumkrone hergewachſen und fing 8 
Baum an zu tragen, während beim Nachbar 
3 Birnbäume eingingen infolge des Emtens. 
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Ich habe ſeit jener Zeit in etwa 20 Jahren zu ſtark angehäuft würde). 


eine große Zahl 15—30 jähriger Bäume um⸗ 
gepftopft, kleinere Stotzen in halben Spalt, wo 
die Rinde ſtark genug iſt, unter die Rinde; dabei 
Rundſätzlich nur ein Reis auf die Pfropfſtelle. 
Dabei bleiben die ſtarken Leitäſte und man er⸗ 
zielt raſch wieder die gleich große und hohe 
Baumkrone, in der die Fruchtbarkeit meiſtens 
ſchon im vierten Jahr wieder ganz eintritt. Daß 
das Umpfropfen nach meinem Verfahren mehr 
Arbeit macht, iſt ſelbſtverſtändlich. Denn ich ſetze 
gleich im erſten Jahr alle Stotzen, welche über⸗ 
daupt zu Pfropfſtellen auserſehen ſind; da ich 
aber mittelſt meiner Doppelleiter auch an den 
böchſten Partien im Umkreis der Baumkrone von 
außen her andringe, ſo hat eine ſolche ausgedehnte 


Kronenveredlung keine gar zu großen Schwierig⸗ 


keiten, dabei aber die Vorteile, daß dem Baum 
ſein ſtarkes Aſtgerüſt erhalten bleibt und durch 
das Umpfropfen nicht neue Leitäſte, ſondern bloß 
eine kleinere Verzweigung angeſtrebt wird, bei der 
das Einkürzen der das Auge beleidigenden Frucht: 
mme zu kurzem Fruchtholz die Hauptſache bildet. 
Dit Beſorgnis, daß durch dieſes Verfahren die 
Daumkrone keinen Einbau mehr habe, ift völlig 
überflüffig. Den Einbau der Krone ſtelle ich 
dadurch her, daß überall, wo für Innenholz 
Naum ift, Reiſer unter die Rinde geſchoben werden. 
Nittelſt eines Quer⸗ und Längsſchnittes öffnet 
man die Rinde an einem beliebigen Ort (ohne 
natürlich den Aſt abzuſägen) und ſchiebt das Reis 
ein. So angebrachte Reijer gehen ſicher, machen 
aber gewöhnlich keine gar zu ſtarken Holztriebe 
ind laſſen fid leicht zu Innen⸗Fruchtholz erziehen. 
L ſtehen gerade heuer vier 26 jährige Apfel- 
| bäume, welche im Frühjahr 1906 mit dem Bos 
i bod gepfropft wurden, mit faſt ganz geſchloſſenen 
l Mropfſtellen da, mit vollendetem Kronenbau, über⸗ 
| mo mit Fruchtknoſpen bedeckt. Was nun das 
!bjägen der Aſte betrifft, fo iſt es entſchieden 
den Baum beffer, je bälder es im Vorwinter 
„er Winter geſchieht. Wird es ſchon im Dezember 
msgeführt, fo ift nach meinen Erfahrungen ein 
Uachteil für den Baum auch dann ausgeſchloſſen, 


| wenn keine Zugäſte ſtehen bleiben (es wäre denn, 


man würde die Propfſtellen ſehr ſtark verarbeiten, 
10 em und noch mehr, da hierdurch der Saft 
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Es tritt an den 
ausgeäſteten Bäumen gewöhnlich eine Menge aus⸗ 
brechender Knoſpen auf, die den andringenden 
Saft verarbeiten und manchmal fogar den Edel- 
reiſern ſtarke Konkurrenz machen und teilweiſe zu 
unterdrücken ſind. 

Überhaupt will der gepfropfte Baum über: 
wacht und behandelt ſein, wenn er ſich raſch er⸗ 
neuern und in einer für das Auge wohlgefälligen 
Form erzogen werden ſoll. Da aber fehlt es 
noch gerade am meiſten. Man glaubt alles getan 
zu haben, wenn man im Frühjahr kommt, dicke 
Aſte abſägt, 3—4 Reiſer auf den Stotzen fegt 
und geht. So bleiben Tauſende von Obſtbäumen 
den Sommer über ihrem Schickſal überlaſſen — 
kann es da einen Wunder nehmen, wenn die 
Bäume erbärmlich daſtehen, ſtumm, aber viel⸗ 
ſagende Ankläger ihrer Mißhandlung!! Das 
Pfropfen zu lernen iſt eigentlich gar nicht ſchwer, 
und es ſollte dies jeder Baumbeſitzer ſelbſt lernen 
und machen“). Das Pfropfharz ſtellt man dadurch 
her, daß man etwa ein Pfund Bräuerharz auf 
dem Feuer langſam ſchmelzen läßt, ſodann einige 
Löffel Weingeiſt (Sprit) hineintut und es wieder 
erkalten läßt. Iſt es nach dem Erkalten noch 
zu zähe, ſo läßt mau es abermals auf dem Feuer 
erweichen und gießt etwas Sprit dazu (rührt 
ihn ein); iſt es aber zu dünnflüſſig, ſo läßt man 
nochmals einen Brocken Harz mitſchmelzen. Das 
ſo hergeſtellte Baumwachs ſoll die Beſchaffenheit 
haben, daß es ſich gut auftragen läßt (mittelſt 
eines kleinen Stücklein Holzes) auf die Pfropf⸗ 
ſtelle und feſt klebt und nicht abfließt, wenn die 
Sonne bald darauf ſcheint. Iſt das Harz zu 
dünn, dann fließt es an heißen Tagen ab und 
die Reiſer ſind verloren. So eingegangene Reiſer 
haben mir manche Anfänger gezeigt — ſie haben 
es ſich nicht erklären können, daß nicht ein Reis 
angewachſen war. Pfropft man ſchon bald im 
Frühjahr, ſo darf das Harz etwas dünner ſein, 
damit es ſich bei kaltem Wetter und Winden 
doch gut auftragen läßt. 

Beim Auswählen der Sorten ſtrebe man auch 
darnach, Sorten zu erhalten, welche der Blattfall⸗ 


*) Gut zu pfropfen ijt nicht jedermanns Sache. Beſſer 
einen Jachmann bezahlen, als ſchlechte Arbeit machen. 
Die Red. 
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krankheit nicht zu ſehr unterworfen ſind, die aller- überfallen kann, wenn der Baum auf trockenem 
dings manchmal auch die widerſtandsfähigſten Boden ſteht und im Düngen vernachläſſigt wird. | 


II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


Die Generalverſammlung des Württ. 
Obſtbauvereins am 2. Februar 1909. 


(Schluß.) 
II. Die Generalverſammlung. 


Wie am Vormittag, ſo wurde auch nachmittags 
der verfügbare ſtattliche Raum vollſtändig in An⸗ 
ſpruch genommen. 

Der ſtellvertretende Vereins vorſitzende, Stadt- 
pfleger Warth ⸗Stuttgart, begrüßte die zahlreiche 
Verſammlung, auch namens des zur Erholung 
abweſenden Vereinsvorſtandes Fiſcher, mit freund⸗ 
lichen Worten und wies auf das treffliche Obſt⸗ 
jahr 1908 hin. Hierauf ging es an die Er⸗ 
ledigung der im Dezemberheft des „Obſtbau“ 
veröffentlichten Tagesordnung: 


1. Rechenſchaftsbericht des Ausſchuſſes. 

2. Ablegung der Jahresrechnung. 

Bericht der Vertrauensmännerverſammlung. 

Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 

Wahl der 12 Vertrauensmänner und deren 
Stellvertreter. 

Wahl zweier Rechnungsreviſoren. 

Vortrag von Herrn Oberlehrer Burkhardt⸗ 
Weinsberg über: „Die Obſtverwertung im 
bürgerlichen Haushalt, wie ſie ein reiches 
Obſtjahr lehrt.“ 


1. Nechenſchaftsbericht für das Jahr 1908. 


1. Die Zahl der aktiven Mitglieder 1. Jan. 
1908: 2655. Neu eingetreten im Jahre 1908: 296. 

Ausgetreten bezw. geſtorben bis Ende Dezember 
1908: 134. 

Somit aktiver Mitgliederſtand 1. Jan. 1909: 
2817. Für die emſige Werbung neuer Mitglieder 
iſt der Ausſchuß ſehr dankbar und bittet um 
Fortſetzung dieſer Bemühungen. Hoffentlich bringt 
dann auf dieſem Weg das Jahr 1909 das 
aktive Mitglied Numero 3000! 

Zahl der paſſiven Mitglieder 1. Jan. 1908: 
14 376. 


Zahl der paſſiven Mitglieder 1. Jan. 1909: 
16 390. 
Geſamtmitgliederſtand: 19207. 


2. Zahl der Aus ſchußſitzungen: 13. 
Zahl der Monats verſammlungen: 2. 


Zahl der praktiſchen Demonſtrationen 
in den beiden Vereinsgärten: 9. | 


3. Feſtlichkeiten: Frühlingsausflug in 
Mai nach Weil und Plieningen. Weihnachtsfeier 
12. Dez. 


4. Vorträge: 2 in Stuttgart (Lucas und 
Kirchner). Auswärts in: Ohringen, Nellingen, 
Riedlingen, Göppingen, Ludwigsburg, Ehingen a. D. 
Bichishauſen, Sindelfingen, Eutingen, Aalen. 
Spaichingen, Brackenheim, Sindringen, Neuenſtein, 
Waldſee, Balingen, Gerabronn, Saulgau, Ebhauſen 
(Nagold), Backnang, Calw, Geradſtetten (Schon⸗ 
dorf) und Beſigheim. Redner: W. Aldinger ⸗ 
Feuerbach, Oberamtsbaumwart Gebhard Brugger⸗ 
Schomburg, Verwalter Glock-Schernbach, Hof⸗ 
gärtner Hering⸗Stuttgart, Okonomierat Lucas und 
Obſtbaulehrer Lucas⸗ Reutlingen, Garteninſpektor 
Schelle-Tübingen, Hofgärtner Stärk⸗ Schwaigern. 
Baumgärtner W. Wirth⸗Oberſtenfeld. : 

Ferner wurden wegen der Wichtigkeit der 
Verbreitung der richtigen Kenntniſſe über Obi 
ernte, Sortieren und Verpackung von Wirth: 
Oberſtenfeld in folgenden Orten Vorträge ge⸗ 
halten: Weikersheim, Waiblingen, Zwiefalten, 
Saulgau, Dornſtetten und Vaihingen a. En 
Sämtliche Vorträge fanden durchweg gute Air 
nahme und führten dem Verein neue Mir 
glieder zu. 


5. Obſtbautag. Der II. Obſtbautag wurde, 
wie erinnerlich, am 4. Oktober ds. Is. in Saulgau 
abgehalten und hatte ſich einer ſehr regen Be⸗ 
teiligung ſeitens der dortigen Obſtbaufreunde zu 
erfreuen. Die Leiſtungen des Obſtbauvereins 
Saulgau dokumentierten ſich in der dortigen feh! 
gelungenen Bezirks-Obſtausſtellung und es del 
hier auf den Bericht im Novemberheft verwieſen. 
Dem Obſtbauverein Saulgau ſei auch an dieit! 
Stelle der beſte Dank für ſeine Mitwirkung beim 
II. Obſtbautag ausgeſprochen. | 


6. Ausſtellungen. Delegierte und Prei”? 
richter wurden gewünſcht und entſandt nach Geis⸗ 
lingen a. St., Calw, Vaihingen a. E., Leonberg, 
Feuerbach, Göppingen, Saulgau, Wangen i. Allg. 
Nürtingen und Pfalzgrafenweiler. Hierfür waren 
die Herren W. Aldinger⸗Feuerbach, Albert Herz 
und Hering⸗Stuttgart, Obſtbaulehrer Lucas⸗Reut⸗ 
lingen und Carl Schlenker⸗Stuttgart berufen. 


Vereins-Angelegenheiten. 


Leider konnte verſchiedenen Geſuchen um 
Preisrichter, weil fie zu ſpät eingingen und unſere 
Sachverſtändigen ſchon verſagt waren, nicht ent⸗ 
ſprochen werden. 
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St 


von je 10 Mk. gegeben. Sieben Baumwärter 
erhalten während ihres Militärdienſtes die Monats⸗ 
ſchrift gratis. Unſer „Württ. Obſtbuch“ erfreut 


Es möge bei dieſer Gelegen- | fich noch immer allgemeiner Anerkennung; wir 


heit an die Vereinsleitungen die Bitte gerichtet find deshalb noch in der Lage, unſern neu ein— 


ſein, Geſuche um Vorträge, Demonſtrationen, 
Preisrichter 2c. möglichſt frühzeitig, minde⸗ 
keng aber 6 Wochen vor Bedarf an den 
Vorſtand des Württ. Obſtbauvereins ein⸗ 
zureichen. Dieſe Geſuche müſſen alle im Ang- 
ſchuß behandelt werden. Hierbei möge beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß bei 
Vorträgen ꝛc. durch den Württ. Obſtbauverein 
ſowohl in den Einladungen als auch in den 
Berichten beſonders betont werden muß, daß 
der Sach verſtändige vom Württ. Obſt⸗ 
bauverein entſandt iſt. 
neuer aktiver Mitglieder iſt hierbei möglichſt zu 
unterftügen. 


7. Einzelvereine. Neue Vereine wurden 
1908 gegründet in Sindelfingen, Königsbronn, 
Odenwaldſtetten, Altheim OA. Horb, Walddorf 


Ou. Tübingen und Calw. 


8. Sortenbeſtimmungen. An 
508 Sorten zum Beſtimmen der richtigen Namen 
eingeſandt, welche von der hierfür berufenen 
Kommiſſion nach Möglichkeit beſtimmt wurden. 


9. Edelreiſerabgabe. Die Gratisabgabe 
von Edelreiſern wurde wieder fleißig in Anſpruch 


benommen; es wurden im Januar 1908 an 


288 Mitglieder 16 854 Stück Edelreiſer verſchickt, 
wofür 538 Mk. 25 Pfg. bezahlt wurden. Da 
die Firma Binter & Eblen, welche diefe Edel- 
teiſerbeſtellungen ſeit Jahren beſorgte, erloſchen iſt, 


wird in dieſem Jahr Baumſchulbeſitzer Schächterle⸗ 
ſoweit es 


Caunſtatt mit der Lieferung betraut, 
ich nicht um Beſtellung ſeitens Baumwärter handelt: 
die letzteren übernimmt der Verein Württ. Baum- 


warte gegen den vertragsmäßigen Erſatz der Un- 


Ioften ſeitens des Württ. Obſtbauvereins. 


wurden im Juliheft bekannt gegeben; dort auch 
die Verwendung der Kohlhammerſtiftung. Die 
Vergebung unſeres Vereinsdiploms an Baum: 
wärter für mehr als 25 jährige verdienſtvolle 
Tätigkeit im Beruf wurde jeweils im „Obſtbau“ 
bekannt gegeben. Die Auszeichnungen bei größeren 
Obſtbauausſtellungen ſeitens des Württ. Obſtbau⸗ 


vereins wurden im Novemberheft veröffentlicht. 


i 


Obſtbau wurden an 12 Baumwärter Beiträge 


unbes 
kannten Obſtſorten wurden von 42 Mitgliedern 


Schächterle, 
10. Prämiierungen und Beiträge. 0 


Lie Prämiierungen muſterhafter Obitanlagen S 


tretenden Mitgliedern dasſelbe als „Vereins gabe“ 
zu liefern. 


11. Verſchiedenes. Der Ausſchuß hat 
infolge des Beſchluſſes der Vertrauensmänner— 
verſammlung im Februar 1908 im März eine Ein- 
gabe betr. Aufhebung der O b ſtbaum märkte 
an das Miniſterium des Innern gerichtet. 


Im April erſtattete er auf Erſuchen des hieſigen 
ſtädt. Polizeiamtes eine gutachtliche Außerung 
über Obſtkonſerven. 


Die Werbung 


Im Oktober wurde an die Generaldirektion 


der Württ. Staatseiſenbahn ein Gutachten über 


| Detarifierung von württembergiſchem Obſt 
auf unſeren Staatsbahnen abgegeben. 


Am 28. Septbr. letzten Jahres feierte unſer 
Vertrauensmann, Herr Ofonomierat Lucas— 
Reutlingen, ſein 50 jähriges Gärtnerjubiläum. 
Demſelben ſeien auch an dieſer Stelle unſere 
herzlichſten Glückwünſche aus geſprochen! Mit dem 
beiten Dank für feine ſeitherige treue und er- 
ſprießliche Mitarbeit verbinden wir die Hoffnung, 
daß er noch recht lange in körperlicher und geiſtiger 
Friſche der Unſrigen einer bleiben möge. 


Ehe wir den Jahresbericht ſchließen, müſſen 
wir noch beſonders der von uns anläßlich der 
22. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirt: 


| 


ſchafts⸗Geſellſchaft im Juni vorigen Jahres in 


Cannſtatt erſtellten und nach allgemeinem Urteil 
äußerſt gelungenen Kirſchen- und Beeren: 
obſtansſtellung gedenken und allen denen, 
welche ſich bei der Einrichtung beteiligt haben, 
insbeſondere dem Arraugeur der Ausſtellung, 
unſerem Ausſchußmitglied Herrn Mezger, ſowie 
den Ausſtellern, unſern herzlichſten Dank aus— 
ſprechen. Ferner danken wir den Herren Baum— 
ſchulbeſitzern Aldinger, Gaucher, Schlenker und 
die durch freundliche Gratisüberlaſſung 
muſtergültig gezogener Formobſtbäume uns in den 
Stand geſetzt haben, mit wenig Ausgaben den 
kleinen Ausſtellungsgarten reichlich auszuſtatten. 
Beſonders ſprechen wir auch noch an dieſer Stelle 
der Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft für 
die pekuniäre Unterſtützung dieſer unſerer Aug- 
ſtellung, welche uns die Ausführung erſt er⸗ 
möglichte, unſern ergebenſten Dank aus. 


Von der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 


Geſellſchaft hat unſer Verein das im Novbr.⸗ 
Zum Beſuch eines Wiederholungskurſes im 


Heft v. 38. zum Abdruck gebrachte Dankſchreiben 
erhalten. 
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Wie bereits im Dezemberheft bekaunt gegeben, 
hat der Ausſchuß, nachdem unſerm ſeitherigen 
langjährigen Schriftführer, Kgl. Hofgärtner 


Vermögens⸗ Berechnung. 
Das Vermögen beſteht in: 


Hering, die Weiterführung des immer mehr Liegenſch aft. “ 40 132. 80. 


Zeit und Arbeit erfordernden Schriftführeramtes, Ausſtändee n. 3555. 43. 
u. a. auch infolge der Verlegung des tgl. Küchen⸗ Kapitalien und Zinſen. „ 3111.15. 
gartens, unmöglich geworden iſt, einen Fachmann Brutto⸗Vermögen 4 44099. 38. 
als Vereinsſekretär und Wanderlehrer ; 

in ber Perſon des Obergärtners Schaal Hievon gehen ab: 

angeſtellt. Wir verweiſen gerne auf die reichen Paſſiv⸗Kapitalien & 6300. —. 
und vielſeitigen Erfahrungen, welche demſelben Rückſtändiger Zins „ 3. —. 
zu Gebote ſtehen und hoffen, daß Diele Wahl Guthaben d. Rechn. „ 842. 21. a 
für unſern Verein und feine Mitglieder zum Segen ee s 11b.. 
und Nutzen ausfallen möge. Dem bisherigen Reines Vermögen æ 36 954. 17. 
Schriftführer wurde für ſeine langjährige, ebenſo 

verdienſtvolle als aufopfernde und erfolgreiche I Soap Pu dasſelbe „ 34930. 10. 
Arbeit im Intereſſe des Vereins, den man ſich ſomit Zunahme 4 2024.07 
ohne ihn faſt nicht vorſtellen könne, der herzlichſte Das Mobiliar, die Bibliothek, die Poſtkarten 
Dank in begeiſterten Worten ausgedrückt, worauf und Feſtſchriften und die Cannſtatter Ausſtellungs⸗ 
derſelbe unter dem Beifall der Verſammlung das halle ſind nicht in Rechnung gezogen. 
Verſprechen gab, dem Verein auch künftig treu zu 

bleiben und feine Kraft, ſoweit es ihm fein Amt] Gewinn- und Verluſt⸗ Berechnung. 
erlaube, zur Verfügung zu ſtellen. 


Einnahmen. 
2. Jahresrechnung. Liegenſchaftszuwachs . 683.05. 
Eine nen Mitglieder beiträge. „ 16158. 29. 
N Ertrag der Vereinsſchriften „ 1574.4. 
1. Kaſſenvorrat des Rechners w 1031. 72. Zinſen , 355.19. ` 
2, Ausſtände vom Vorjahr . „ 536. 24. Ertrag de ingaz ' * 1 
A u 1 16 9 54.  Eonfige A 5 = T 10 
. Ertrag der Vereinsſchriften. „ 54. Cannſt ý 0, 
5. Kapitalien und Zinſe . . „ 17 579. 09. eee N 5 
6. Ertrag der Vereinsgärten. „ 306. 50. 4 24 039. 99. 
7. Sonſtige Einnahmen. „ 686. 65. Ausgaben. | 
8. Cannſtatter Ausftellung.. . „ 4239. 40. | gereinsichriften ~ 6586. 16 
Summe der Einnahmen 4 41511. 68. Hono rate „ 1235.78. 
Vereinsgaben . „% 1915.68. 
Ausgaben: Vorträge, Reiſekoſten 2c. „ 2143. 65. 
1. Vereinsſchriften . . % 6 586. 16. Inſertionsgebühren „ 197.98. 
2. Honorare „ 1235. 78. Portoauslagen. „ 596. 28. 
3. Vereins gaben. .. 1915. 68. Vereinsgärten „ 1271. 36. 
4. Vorträge, Reiſekoſten e. . „ 2143. 65. Allgemeines „% 2400. 07. 
5. Inſertions gebühren „ 197. 98. Paſſiv⸗Kapitalzinſſe . „ 386. 25. 
6. Portoaus lagen. „ 596. 28. Cannſtatter Ausftelung. . . „ 5 271. 91. 
7. Gegen Verzinſung hingeliehen „ 16551. 77. Abgang.. 10. 80. 
8. Vereinsgärten . . „ 1271. 36. e 015. 92 
9. Allgemeines. „ 2400. 07. . 4 22 019.7 
10. Paffiv-Kapitalien. . . . „ 3800. —. Somit Mehreinnahme wie oben 2024.0“. 
11. Paſſiv⸗Kopitalzineee . „ 383. 25. Der Leiter der Verſammlung ſprach dem 


12. Cannſtatter Ausſtellung. . „ 5 271. 91. Vereinsrechner für feine pünktliche Geſchäfts⸗ 
Summe der Ausgaben 4 42 358. 89. führung den herzlichſten Dank aus. 


Abſchluß: 3. Bericht über die Vertrauensmänner 
Summe der Einnahmen . . M 41511. 68. verſammlung. 
P „ Ausgaben . „ 42353.89. 


SAN Hierüber wird auf den Bericht im „Obſtban“ 
Somit Guthaben des Rechners „ 842. 21. Nr. 3, S. 37 ff., verwieſen. 


| 
| 
| 
i 


Vereins⸗Angelegenheiten. 


4. Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 


Abgegeben wurden 172 gültige Stimmzettel. 
Es wurden wiedergewählt die ſeitherigen Ausſchuß⸗ 
mitglieder: 

Aldinger, Guſtav, Domäuepächter, Burgholzhof. 

. Herz, Albert, Fabrikant, Stuttgart. 

Mezger, H., Fabrikant, Berg. 

Schäfer, R., Hofkammerrat, Stuttgart. 
Weitere Stimmen erhielten: Garteninſpektor 

Schönberg und Baumſchulbeſitzer Schlenker. Der 


H> U M m 


Vollſtändigkeit halber fügen wir noch bei, daß 
Fellbach. 


im Ausſchuß verblieben: 

Fiſcher, J., Gemeinderat, Vorſtand. 

Bauer, Paul, Kommerzienrat. 

Hartmann, C., Weingärtner. 

Hering, W., Kgl. Hofgärtner. 

Warth, C., Stadtpfleger, ſtellvertr. Vorſtand. 

Die Vertreter des Obſtbauvereins Tettnang 
beantragten unter Hinweis auf die jetzige große 
Ausdehnung des Vereins eine Verſtärkung 
des engeren Ausſchuſſes durch Zuwahl 
einiger Mitglieder aus dem Lande (je ein Mit⸗ 
glied aus den 4 Kreiſen des Landes). Der Vor⸗ 
ſitzende verwies auf S 7 der Statuten, wonach 
der Ausſchuß zuſammengeſetzt iſt: „aus dem 
Vorſtand und acht weiteren Mitgliedern, die in 
Stuttgart oder deſſen nächſter Umgebung ihren 
Wohnſitz haben“. Die vorgeſchlagene Erweiterung 
des Ausſchuſſes mache eine Statutenänderung 
nötig, welche nach § 11 der Statuten vor dem 
1. Dezember beantragt werden müſſe. Auf den 
Wunſch der Antragſteller ſpricht ſich die Ver⸗ 
ſammlung in ihrer großen Mehrheit dahin aus, 
daß ſich der Ausſchuß mit der Frage einer Er⸗ 
weiterung befaſſen und Anträge hierüber an die 
nächſtjährige Generalverſammlung bringen möge. 
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Gauverband 3. Nißler, Oberamtsbaumwart, 
Heidenheim; Stellvertr.: Stadtſchultheiß Locher, 
Ehingen a. D. 

Gauverband 4. Grog, W., Landſchafts⸗ 
gärtner, Heilbronn; Stellvertr.: Stärk, B., Qof- 
gärtner, Schwaigern. 

Gauverband 5. Hartmann, C., Privatier, 
Ludwigsburg; Stellvertr.: Metzger, W., Guts— 
beſitzer, Ungeheuerhof b. Unterweiſſach. 

Gauverband 6. Aldinger, Baumſchulenbeſitzer, 
Feuerbach; Stellvertr.: Eppinger, Oberlehrer, 


Gauverband 7. Otto, E., Baumſchulenbeſitzer, 
Nürtingen; Stellvertr.: Rauſcher, Pfarrer, Ober— 
enſingen. 

Gauverband 8. Lucas, Fr., Okonomierat, 
Reutlingen; Stellvertr: Schelle, E., K. Garten- 
inſpektor, Tübingen. 

Gauverband 9. 
lingen; Stellvertr.: 
lingen. 

Gauverband 10. Weiß, V., Privatier, Otten- 
hauſen; Stellvertr.: Bihler, Oberamtsbaumwart, 
Walddorf, OA. Nagold. 

Gauverband 11. Sommer, Schultheiß und 
Landtagsabgeordneter, Beizkofen, OA. Saulgau; 
Stellvertr.: Adorno, Oskar, Gutsbeſitzer, Kalten⸗ 
berg b. Tettnang. 

Gauverband 12. Ruchte, Wunibald, fürſt⸗ 
licher Baumwart, Schloß Zeil b. Leutkirch; Stell⸗ 
vertr.: Ils, Oberlehrer, Ochſenhauſen. 


Das Andenken Roll's wird, wie der Vor: 
ſitzende unter dem Beifall der Verſammlung ver⸗ 
ſicherte, bei uns ſtets in Ehren gehalten werden. 
Dem bisherigen Vertrauensmann Salzmann 
wurde der Dank für ſeine langjährige treue Mit⸗ 


Filſer, Regierungsrat, Ba: 
Kehrer, A., Lehrer, Tutt- 


5. Wahl der 12 Vertrauensmänner und deren arbeit ausgeſprochen. 


Stellvertreter. 
Die Wahl erfolgte durch Zuruf und ergab 
Wiederwahl mit folgenden Ausnahmen: 


6. Wahl zweier Rechnungsreviſoren. 
Die beiden ſeitherigen Rechnungsreviſoren 


Im Gauverband 1 wurde gewählt an Stelle (Kühnle, Wilh., Ratſchreiber⸗Cannſtatt und Wid⸗ 


des 7 Baumſchulbeſitzers Roll in Amlishagen: 
Koppenhöfer⸗ Neuenſtein a 
vertreter: 
verband 3 an Stelle des altershalber zurück⸗ 
getretenen Oberlehrers Salzmann⸗Ulm: Oberamts⸗ 


baumwart Nißler⸗ Heidenheim, und als deſſen 


Stellvertreter Stadtſchultheiß Locher in Ehingen a. D. 
Die Lifte der zwölf Vertrauens männer und deren 
Stell vertreter iſt nun folgende: 

Gauverband 1. Koppenhöfer, J, Baumſchulen⸗ 
beſitzer, Neuenſtein; Stellvertr.: 
ſchulbeſitzer, Amlishagen. 


mann, E., Ratſchreiber⸗ Stuttgart) behielten ihr 
und als deſſen Stell⸗ Amt, für deſſen gewiſſenhafte Beſorgung ihnen 
Roll jr. in Amlishagen; im Gau- der Dank des Vereins zuteil wurde. 


7. Vortrag. Obſtverwertung im bürgerlichen 


Haushalt. 
Hierzu hatte ſich erfreulicherweiſe auch eine 
größere Anzahl von Frauen eingefunden. Der 


Vortrag fand einhelligen und wärmſten Beifall. 


Wir werden ihn zur Gebrauchszeit in dieſen 


Roll jr., Baum⸗ Blättern zum Abdruck bringen. — — 


Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft und 


Gauverband 2. Cith, Lehrer, Gmünd; Stelle man trennte fih in dem Gedanken: es war wieder 


vertr.: Widmann, W., 
wangen. 


Oberamtsbaumwart, Ell⸗ ein ſchöner und fruchtbarer Tag! 


Der Obſtbau. 


Perſonal⸗Nachricht. des Innern, Min.⸗Rat Sting, übertragen und 
. v e. — z z i tral- 
Der König hat am 17. März die Stelle dem Ober⸗Reg.⸗Rat v. Krais bei der Zen 
des Vorſtands der Zentralſtelle für die Land- ſtelle für die Landwirtſchaft den Titel und Rang 
wirtſchaft mit der Dienſtſtellung eines Regierungs- eines Regierungsdirektors verliehen. 


Aprilheft 1909. 


direktors dem vortragenden Rat im Miniſterium 


III. Literatur. 


Wericht der Kgl. Gärtnerlehranſtalt zu 
Dahlem (früher Wildpark) für die Jahre 
1906 und 1907 erſtattet von Th. Echtermeyer, 
Kgl. Okonomierat und Gartenbau⸗Direktor, Ber- 
lin W. 35, Gea Verlag G. m. b. H. 1908. In 
Pappbd. Mk. 3.—, eleg. Lwdbd. Mk. 4.—. 

Wer Beziehungen zu den Beſtrebungen der 
gebildeten Gärtner hat, findet beſtätigt, welche 

Gebiete der Wiſſenſchaft, Technik und Kunſt heute 

der Gärtner überſchauen muß. Es kann aber 

das nicht oft genug betont werden, einmal gegen⸗ 


| liche Hochſchule, deren Lehrgebäude uns entgegen⸗ 
tritt. Der Inhalt ift zu reich, um auch nur ar 
deutend wiedergegeben zu werden. Wollte man 
die gartenkünſtleriſchen, Obſt⸗, Gemüſe⸗ und 
Pflanzenbaulichen Unterrichtspläne beſprechen, ſo 
würden die wertvollen Arbeiten der Obſtverwer⸗ 


tungsſtation und der botaniſchen Abteilung zu 


kurz kommen. Darlegungen über die Ziele der 
Gartenkultur im weiteren und engeren Sinne ent⸗ 
halten wertvolle Anregungen, — prächtige Ab⸗ 


über der modernen Neigung, aus der allgemeinen über die Geſamtheit der Gärtnerei denen durch 


„Kunſt“ alle Aufgaben des Fachkönnens löſen zu 


wollen, andererſeits gegenüber der Unterſchätzung 
der Anforderungen, die höheres Gärtnern heute 
vor allem auch an die allgemeine Vorbildung 


wer oe ergänzen das Wort. Vor allem wird 


den Jahresbericht der Kgl. Gärtnerlehranſtalt beſte 
Belehrung, welche fidh oder Verwandte dieſem Ve 
ruf zuführen wollen. Da das Inſtitut als Ho⸗ 
ſpitanten auch Damen aufnimmt, ſo hat dieſe Er⸗ 


i 


ſtellt. Abgeſehen davon, daß der Beſuch der ſcheinung auch für die Frauenwelt ihre Be 
Königl. Gärtnerlehranſtalt mindeſtens das ein⸗ deutung. 

jährige Zeugnis vorausgeſetzt, genügt ein Nene Wechſelordunung, nebſt Scheckgeſetz und 
Blick in den Jahresbericht, um zu erkennen,, Poſtſcheckgeſetz. Preis 1,20 Mk. — Preußiſches 
daß nur beſte Vorbildung und eiſerner Fleiß die Gewerbeſteuergeſetz. Preis 60 Pfg. — Verlag 
Aufgaben bewältigen können, die hier dem Hörer von L. Schwarz & Co., Berlin, S. 14, Dres⸗ 
geſtellt werden. Es iſt wirklich eine gartenbau⸗ denerſtr. 80. 


IV. Monats⸗Kalender. 


April. Abgeſehen iſt bei dieſer Zuſammenſtellung 

Pflanzet und pfleget Obſt, ihr Württem⸗ von den ſelbſt geernteten Birnen, die meiſt eben- 
berger! Die Zahlen reden! Es wurden an falls zur Moſtbereitung verwendet werden. Bei 
einem Durchſchnittspreis von 6 Mk. hat Würt⸗ 


Doppelzentnern Moſtobſt 
i. Jahr eingeführt ausgeführt geerntet 1 = 5 g i n 
au e Einfuhr von Moſtäpfeln verwendet: 

ee dee ee $ 1965 834 ME 
1904 598 780 37630 1227267 1904 3366900 „ f 5 | 7363 602 „ 
1905 496 080 11500 58 241 1905 2907480 „ € E 349446 , 
1906 935 600 21 360 423 605 1906 5485 440 „ E 5 2 541630 „ 
1907 990 770 50 840 167772 1907 5639580 „ 8 2 | 1006632 , 
1908 277000 142890 2172862 1908 805200 „ SS) 1309717 „ 


— — 


Schädlings⸗Kalender. 


Demnach hat uns die gute Obſternte von 
1908 gegenüber 1907 nahezu 5 Millionen Mark 
erſpart. Zahlen reden! 

Wie hoch berechnet ſich in Württemberg in 
Geld ausgedrückt der Aufwand für Obſtmoſt, 
das eigene und das eingeführte Moſtobſt zu- 
ſammengerechnet? Dieſer Aufwand für Obſt— 
moſt betrug im Jahr 
1903 von 5 483 394 Mk. 1906 von 8027 070 Mk. 
1904 „ 10 730 502 „ 1907 „ 6646212 „ 
1905 „ 3256926 „ 1908 „13842372 „ 

Und dabei hat Württemberg nicht viel über 
2 Mill. Einwohner! Der Aufwand bezifferte ſich 
zudem noch höher, ſofern ein Teil des nicht ein⸗ 
gerechneten Erträgniſſes an Birnen gleichfalls zur 
Obſtmoſtbereitung verwendet wird, der aber zum 
Ausgleich für die als Tafelobſt verwendeten Apfel 
hier nicht in Betracht gezogen iſt. Der Wert 
dieſes Erträgniſſes machte nach den Aufzeich⸗ 
nungen des Statiſtiſchen Landesamts im Jahr 
1908 1652322 Mk. aus. 

Vom Landesamt wurde berechnet für 1903,07 
der Obſtmoſtverbrauch in Württemberg auf durch- 
ſchnittlich 41,8 Liter auf den Kopf. Legt man 
rund 42 Liter und den Bevölkerungsſtand nach 
der Zählung vom 1. Dezember 1905 mit rund 
2300 000 Einwohnern zugrunde, ſo ergibt ſich 
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Sie liefern den Beweis, daß es kein anderes 
Land in der Welt gibt mit ſolchem Obſtmoſt⸗ 
verbrauch wie Württemberg. Kein Wunder, daß 
der Obſtmarkt auf dem Stuttgarter Nordbahnhof 
der größte der Welt iſt! Es ergibt ſich daraus 
von ſelber, daß wir Württemberger noch lang 
nicht ſoviel Obſt bauen, daß es dem eigenen 
Obſtmoſtkonſum auch nur annähernd entſpräche. 
Pflanzet und pfleget Obſt, ihr Württemberger! — 

Jetzt im April geht die Pflanzzeit zu Ende. 
Die friſch gepflanzten Bäume vom Herbſt oder 
Frühjahr her ſind in der Baumſcheibe mit Waſſer 
zu gießen und mit Miſt zu überlegen. Auf dieſe 
Weiſe braucht man nicht ſo oft zu gießen; dieſe 
Miſtdecke hält vielmehr die nötige Feuchtigkeit 
bis in den Sommer hinein — dann mag man 
bei Dürre wieder mit Waſſer kommen. Über 
das Schröpfen der Obſtbäume bitten wir „Württ. 
Obſtbuch“ S. 68 nachzuleſen. Es iſt jetzt Zeit 
dazu, wo es nötig iſt. Wer etwas Übriges tun 
will, der ſchüttle in der Blüte ſeine Obſtbäume: 
das bringt den Blütenſtaub in Bewegung und 
befördert die Befruchtung. Man ſchafft da alſo 
ſozuſagen Hand in Hand mit den Bienen. — Erd- 
| beeren kann man auch jetzt pflanzen. Stadel- und 


| 


en den Boden mit Dünger belegen 
(hält feucht und verhindert den Fruchtabfall). — 
ein jährlicher Geſamtverbrauch von 96 600 000 | Im Gemüſegarten: Erbſen, Gelbrüben, Monat: 
Liter Obſtmoſt. Nimmt man für den Eimer rettiche, Rettiche, Löwenzahn, Roterüben ſäen. 
Moſt 7 Zentner Obſt und für den Doppelzentner Salat, Kohlraben, Zwiebeln pflanzen. Majoran, 
6 Mk., fo ſtellt fih das Liter Obſtmoſt auf 7 Pfg. Thymian, Bohnenkraut, Eiskraut, Dill, Boretſch 
und der Geſamtaufwand im Jahr auf 6762 000 Mk. ſäen. Spargelbeete anlegen. Vorgekeimte Früh- 
Zieht man andererſeits aus dem vorhin auf Grund kartoffeln pflanzen. — Im Ziergarten: mit Ende 
der Obſtmenge berechneten jährlichen Aufwand für dieſes Monats Koniferen pflanzeu. Ebenſo Rho- 
Obſtmoſt gleichfalls für die Jahre 1903/07 den dodendron und Freiazaleen. Gladiolenzwiebeln 
Durchſchnitt, jo ergibt fih eine Summe von ins Freie (dann Blüte Juli — Auguſt). Sommer- 
6828821 Mk. flor und Roſen ſäen. Buchsbaum jetzt ſchneiden. 
Alle dieſe gewaltigen Zahlen geben zu denken. Die Gartenwege in Ordnung bringen. 


V. Schädlings⸗Kalender. 


April. der Harzfluß erſcheint, mit demſelben, umwickle 

Gegen Fuſikladium vor der Blüte ſpritzen. dann den naſſen Lappen mit einem trockenen, 
„Württ. Obſtbuch“ S. 142. Gegen den Harz- damit erſterer nicht fo ſchnell trocken werden kann, 
fluß an Obſtbäumen: man tauche einen Lappen und erneuere das Näſſen zweimal täglich. Nach 
in ſtarken Eſſig ein und belege die Stelle, wo zwei Tagen nimmt man eine harte Borſten⸗ (nicht 
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Stahldraht⸗) Bürſte und wäſcht die Stelle gut 
aus. Dann ſchneidet man, wenn die Stelle, wo 
der Harzfluß war, ſehr groß iſt, mit einem ſcharfen 
Meſſer aus und ſchröpft in der Nähe des Harz- 
fluſſes. Bei kleinen Wunden reicht ſchon ein 
gründliches Abbürſten aus. Wenn die Wunde 
trocken iſt, verſtreiche man ſie mit warmflüſſigem 
Baumwachs. 

Blutlausherde mit Karbolineum verpinſeln. 

Man erinnere ſich der Schädlinge, die voriges 
Jahr hauptſächlich beobachtet wurden (nach dem 
landw. Jahresbericht), und ziehe die entſprechen⸗ 
den Lehren für heuer daraus. Der Apfelblüten⸗ 
ſtecher machte ſich, begünſtigt durch das naßkalte 
Pfingſtwetter, insbeſondere an den ſpätblühenden 
Apfelſorten unangenehm bemerkbar. Von Raupen⸗ 
arten waren es neben dem kleinen Froſtſpanner, 
die Ringelſpinner⸗, die Goldafterſpinner⸗ und 
Blattwicklerraupen, die in Maſſen angetroffen 
wurden. Das Fuſikladium war ſo verbreitet, 
daß manche Apfel⸗ und Birnbäume ſchon aus⸗ 
gangs September der Blätter beraubt daſtanden; 
ſehr beeinträchtigt wurde durch dieſen Schädling 
eine große Zahl von Sorten an ihren Früchten, 
welche durch den Schorfbefall an ihrer Anſehn⸗ 
lichkeit und Haltbarkeit Einbuße erlitten. Der 
Meltau machte ſich ebenfalls, insbeſondere an den 
Bäumen des Boikenapfels bemerkbar, ohne jedoch 
den Ertrag wie in ſonſtigen Jahren weſentlich 
zu vermindern. Über die Abwehrmittel gegen 
alle ſolche Schädlinge iſt näheres nachzuleſen im 
„Württ. Obſtbuch“ S. 142 ff. Das im Monats⸗ 
kalender genannte Überſchütteln der blühenden 
Obſtbäume (zur Beförderung der Befruchtung) 
hat auch Wirkung gegen allerlei Raupen (Froſt⸗ 
ſpanner!), gegen Apfelblütenſtecher und ſonſtiges 
Ungeziefer, das dann auf untergelegte Tücher 
herabfällt und geſammelt und vernichtet werden 
kann. 

Über die dadurch erzielte Bekämpfung der 
Apfelblüten⸗ und Birnknoſpenſtecher notierten wir 
uns aus den Hohenheimer Verſuchen folgendes: 
Als lohnende Bekämpfungsmittel ſind nur zu 
empfehlen das Wegfangen derjenigen Käfer, welche 
im Winter auf dem Baume bleiben, durch das 
Umlegen von Heuſeilen um den Stamm, auch 
der Wellpappgürtel, ſowie der vielen Käfer, welche 


Der Obſtbau. 
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'an anderen Orten überwinterten und erſt in 
Frühjahre auf die Bäume flogen, durch das Ab: 
klopfen der Aſte, Aufleſen und Vernichten der 
auf die untergelegten Tücher gefallenen Schäd⸗ 
linge. Da man nicht überall Schutzmittel an⸗ 
bringen kann, auch auf den im Herbſte friſch 
mit Kalkmilch angeſtrichenen Stämmen ſich wenig 
Käfer für den Winter ein Schutzverſteck ſuchen 
können, ſo wird man zweckmäßig an ſolchen Obſt⸗ 
bäumen, wenn im Frühjahr die Käfer zugeflogen 
ſind, das Abklopfen, bezw. Abſchütteln, Aufleſen 
und Vernichten der herabgefallenen Schädlinge 
vornehmen. Bei den in Hohenheim an beſtimmten 
Tagen vorgenommenen Probezählungen mit 35 
bis 38 Gartenbau- und Obſtbauſchülern wurden 
bei frühblühenden Bäumen über 100 Stück und 
mittelfrühblühenden Apfelbäumen über 200, an 
ſpätblühenden Sorten weniger aufgeleſen. Ez 
wurden hierbei, je nach dem Kronenumfang des 
Baumes, 1 bis 2 große, leichte Abklopſtücher 
oder 2 bis 4 Wagenplane auf den Boden etwas 
über die Kronenbreite hinausreichend, gelegt, die 
Aſte ruckweiſe abgeklopft, bezw. mit langen Obe 
haken abgeſchüttelt. Wurden die Käfer behufs 
Zählung nicht in Fläſchchen geſammelt, ſo wurde 
alles auf die Tücher Gefallene in einem zu! 
mit Kalkmilch und 1/2 Liter Petroleum gefüllten 
Waſſerkarren geſchüttelt, bezw., da die Rüfſſelkäfer 
fidh oft an den Tüchern anklammerten, abgefegt. 
In obiger Miſchung gingen die Käfer bald zu⸗ 
grunde. Auch das Abklopfen der Zwergbäume 
lohnte ſich nach den erſten warmen Tagen, da 
zeitweiſe zahlreiche Zweigabſtecher vernichtet wur⸗ 
den. Durchſchnittlich fielen bei dem Abklopfen 
der Aſte, wozu Stangen, an deren Spitzen fid 
ein Stück Eiſenrohr befand, und die darüber 
mit Gummi oder Lappen überzogen waren, ver⸗ 
wendet wurden, am meiſten Käfer zur Erde; doch, 
da man mit der Stange nur ſchwer an höhere 
Aſte kam, mußte auch das Schütteln mittels 
Haken vorgenommen werden. Dieſe Abklopf⸗ und 
Zählverſuche wurden bis einſchließlich 1904 fort: 
geſetzt und zwar immer nur an den gleichen 
Bäumen an verſchiedenen Tagen, zum mindeſten 
achtmal, in früheren Jahren zehnmal. Bei dieſem 
Abtlopfen wurde nun folgendes feſtgeſtellt: 


[i 


1. daß bei der rauhen Märzwitterung ſich auf 


—— — ͤ 6m 
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den Zweigen nur verhältnismäßig wenig Käfer 
befanden und die meiften noch im Winterverſteck | Singvögel! Man muß Geduld üben, wenn die 
waren; 2. daß feiner Regen die Tätigkeit nicht kleinen Sänger nicht gleich auf unſern Wunſch 
hindert, daß dagegen anfangs April bei den in die Niſtkäſtchen bauen. 
kalten Winden die Apfelblütenſtecher, Zweig⸗ 


dieſer Zeit die Rüſſelkäfer fortflogen; 
und mittelblühende Sorten ſind ſtets mehr dem eine wichtige Triebfeder. Laſſen wir darum die 
Befall ausgeſetzt, als ſpätblühende; 
DVirnbäume werden nie fo ftar! befallen wie ſie nicht gleich beſetzt werden! In den Gegen⸗ 
die Apfelbäume. Auch andere Schädlinge findet | den, wo ſchon lange fleißig Niſthöhlen aufgehängt 
man bei dem Aufleſen unter den Birnbäumen 


den. 
werden jederzeit gerne erteilt. Notwendig iſt dazu 
f die Einſendung eines Situationsplanes mit den 


tuell um Einſendung eines ſolchen. 


ſchworene Feind der Wühlmaus (auch Mäuſe, 
Maulwürfe, ſelbſt Ratten vertilgt es) und info- 
fern ein richtiger Obſtbaumfreund. Aber wie 
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Schließlich noch ein gutes Wort für unſere 


Sie ſind Gewohn⸗ 
heitstiere und wählen darum den Niſtort, der 
abſtecher uſw. ſich wieder in geſchützte Verſtecke am meiſten dem Bilde entſpricht, das in ihnen 
begaben; 3. daß ein erfolgreiches Abklopfen lebt aus der Erinnerung an die eigene Kinder⸗ 
aft nach einem warmen Tage zu erwarten iſt; wiege. Erſt allmählich gewöhnen fie ſich an die 
4. daß nur von Tagesanbruch bis 8 ½ Uhr, künſtlichen Brutſtätten. Die Jungen, die einmal 
im April bei Sonnenſchein nur bis 7 Uhr auf darin groß geworden ſind, bauen freiwillig und 
die Tücher abgeklopft werden konnte, da nach | gern ihr Neſtchen wieder hinein, und der Nach⸗ 
5. früh⸗ ahmungstrieb iſt dann für die andern wieder 


6. die angebrachten Niſtkäſtchen ruhig hängen, auch wenn 


werden, ſuchen jetzt die Vögel allgemein und mit 


weniger. — Vorliebe dieſe Brutſtätten auf. 


VI. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nach Reutlingen, Bismarckſtr. Der Württ. jenigen Grundſtücken, einſchließlich der Gebäude 


Obſtbauverein befaßt ſich nicht mit der Aus» und Hofräume, welche innerhalb des gez 


arbeitung von Gartenplänen. Die Frageſtellerin ſchloſſenen Wohnbezirks oder des Ortsbauplans 


wolle ſich an ein gartentechniſches Inſtitut wen⸗ gelegen ſind, iſt mit toten Einfriedigungen (ge⸗ 


Ratſchläge zur Anlage von Obſtgärten 


nötigen Angaben, was für Obſtarten und Sorten 
hauptsächlich gewünſcht werden. Wir bitten even⸗ 


Dr. M. in O. Ja, das Wieſel ift der ge⸗ 


von der Grenze nicht einzuhalten. 
dieſer Einfriedigungen kann beliebig ſein. 


ſteht's dann mit dem Geflügel? und mit den Ge- 


— o —— — 


flügeleiern? Gar nicht zu reden von den Jung⸗ 


haſen, Kaninchen, Feldhühnern, Faſanen, Sing⸗ 
vögeln, als da ſind Grasmücken, Braunellen, 
Ammern uſw. 2! | 

Seantworfung der Frage in Nr. 1, 1909: 
Kann ein Grundſtück, welches direkt an den 
Stadtbauplan grenzt, auf die Grenzen des Grund⸗ 
ſtücks eingefriedigt werden? — Gegenüber benz | 


ſchloſſenen oder nichtgeſchloſſenen) ein Abſtand 
Die Höhe 
Bei 
Zäunen ſind die Zaunſtücke auf der Seite des 
Eigentümers des Zauns zu befeſtigen; freiſtehende 


Mauern dürfen nicht gegen das Nachbargrund⸗ 


ſtück abgedacht werden. Grundſtücke ſind inſo⸗ 
weit (man beachte dieſe Einſchränkung) als 


innerhalb des Ortsbauplans gelegen anzuſehen, 


als ſie entweder in eine von Bauſtraßen um⸗ 
ſchloſſene Fläche fallen oder von einer Baulinie 
nicht mehr als 50 m, wagrecht gemeſſen, abſtehen. 
Maßgebend iſt bei Einfriedigungen die Qualität 


des Nachbargrundſtücks, nicht diejenige des ein⸗ 


zufriedigenden Stücks. Zu erwähnen iſt noch, 
daß durch Ortsbauſtatut für Einfriedigungen 
auch gegenüber von Grundſtücken innerhalb des 
Ortsbauplans Vorſchriften hinſichtlich des Ab- 
ſtands und der Höhe getroffen werden können. 
Stuttgart. Ratſchreiber Carl. 
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Einladung zum Eintritt in den Württ. Obstbauberein 


Die aktiven Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mk. (Baumwärter u. Volksſchulen nur 3 Ml.) z 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie bis auf weiteres unſere Feſtſchrift, das „Württ. 
Obſtbuch“ unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 
die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 
Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 
Anmeldungen find an den Vereinsvorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, Stuttgart, Eßlinger⸗ 
ſtraße 15, oder an den Sekretär des Vereins, G. Schaal, Eßlingerſtr. 15 I, Stuttgart, zu richten, 


= Anzeigen. 


altfüssiges Baumwachs err 


K flüſſigem Banmwachs 


Marke Apfelbaum Marke Apfelbaum 
Buhl & Cie. 


empfehlen 1900 
bis 
Gaienliofen (Baden). 
Unübertroſſene, befte Qualität. Seit 
Jahren erprobt. Vielfach prämiert. Von 
Autoritäten als vorzüglich begutachtet. Nur 
Verwendung beſten Baumwachſes ſichert Er⸗ 
folg. Der ſteigende Verbrauch iſt wohl beſte 
Empfehlung. Landw. Vereinen, Wiederver⸗ 
fäufern und Großbezügern hoher Rabatt. 
Verlangen Sie Muſter, Offerte und 
Proſpekte gratis. 41 


Hydraulische Pressen 


mit zwei ausfahrbaren Körben. [36 
Obst- und Trauben⸗mühlen, Rundkeltern, 
= Kastenkeltern in allen Grössen. 


Unerreicht in Leistung und Güte. 


Ph. Mayfarth & Co., 


Frankfurt a. M. 


und 


Kataloge gratis! 


Berlin N., Chausseestr. 8. 


Anzeigen. 63 


Kaltflüssiges Baummachs 


„Marke Widder“ 


ist eine bewährte Marke, die sich schon selt Jahren im Handel befindet. 
Wider’s Baummaehs Ist in allen einschlägigen Geschäften erhältlich, es 


ist ausdrücklich nötig, es unter diesem Namen zu verlangen, ebenso bei 
meinem Zrumata-Leim , Marke Widder‘. 


F. A. Wider, Stuttgart. 


Chemisehe Fabrik für Tinten und Waehspräparate. 


[39 


— 


i J. Schweizer, Baumschule, Spargelkultur 
= Tim-Söflingen.. = 


Empfehle in ſchöner Qualität in nur guten Sorten 


Apfel- und Birnhochstämme * Apfel- und Birnhalbstämme 
Ulmer Niesenepargelpflansen 


ſchöne ſtarke Pflanzen per 100 Stück 3 und 4 Mark, geneigter Abnahme. [15 
Lauril-Baumwachs ; ee 
und A Baumspritzmittel 
Flory- Bast ı In Rollen i | wafferlösliches Carbolineum. 
bilden | RN. AVENARIUS & Co. 
das beste V eredlungs- Stuttgart, Hamburg, Berlin u. Köln. [32 


material der Gegenwart. 
In allen ersten Samenhaudlungen zu 
haben. Wo nicht vorhanden verlange 

man Beschreibung von 


Oito Hinsberg, Nackenheim a. Rh, 


Fabrik für Pflanzenschutzmittel. 


Ven Drahtgelect 


1 Rolle 50 
von M. 5. 50 an 
empfiehlt und ver⸗ 


Göppingen. 


Prnolngisches Institut 


ſendet Preisliſte Ie 


f. B. Guberan. 


BEUTLINGEN 


Gärtner-Lehranstalt 
Baum-, Beerenobst- u.Ziergehölz-Scohulen. 
Beginn der verschiedenen Lehrkurse: 
Jahres-Kursus: Anfang Oktober. Frühjahrs-, 
Baumwärter- und Sommerkursus: Anfang März. 


Statuten der Lehranstalt, 


m Er Preisverseichnisse über die in dan aus- 


edehnten Baumschulen erzogenen Pflanzen, 
erner über Gemüse- und Blumensämereien, 
Gartengeräte usw. gratis und franko. 
Der Direktor und Besitzer 
Oekonomierat Fr. Lucas. 


[23 
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Koche: Vorrat V. Vantlin, Naumſchuln 


Birkach b. Stuttgart 

| empfiehlt als Spezialität: g 

Halbſtämme, Pyramiden, Falmetten, ellen | 

ſenkrechte; Kordon in Apfel, Birn, 3 gd | 
. ucher 


w 
Pflaumen, Kirſchen, Weichſel, Vftrſich, 
Rofen uſw. Reer. und Weerenſträ 

in allen Sorten. 
Sowie Anlegen und Anterhalten don 
er und Biergärten, Schneiden und Nnpfropfen voe 
Obfbäumen aller Art. 


mit Original Weck 


Einrichtungen zur 
Frischhaltung aller Nahrungsmittel | 


Vereinfachung, Verbesserung, 
Verbilligung jeder Küche. | 

ELLE diesem Jahre hervorragende 
(Neuheiten. 


Preise um 0 —25 / ermässigt. 


| 
Man verlange unter Berufung auf diese Zeitschrift | 
unentgeltlich ausführliche Drucksachen und Probe- l 
nummern der Zeitschrift , Die Frischhalt.ng‘‘ von 


J. Weck, 6. m. b. H., Öflingen 103 |: 


Ib] Amt Säckingen, Baden. ö 
I. Mietbseten für r ſämtliche Böhlenbrüter 
et aetan 4 lier beſter 463 liefert | 


J. Weiss, Böblingen (Wärtt.). 
zes Preisliſte gratis und Franko. zz 


older-Spritzen 
Weltruf besitzen 


V den neuen 

72 seitigen, reichillu- 
strierten Haupt- Katalog 
über Reben-, Pflanzen- 
u. Obstbaumspritzen. 
=== Hochinteressant == 
=== viele Neuheiten == 
Bei Bezug auf diese Zeitung 

Gratiszusendung durch 


Gebrüder Holder 


[34 


Baumwachs, kaltfl. 


Maschinenfabrik 
sehr geschmeidig, hochf. Qual. Metzingen i. Württ. 
1 kg Mk. 1.50, 21/2 kg-Dose Mk. 38.25. Nr. 133. 


Bonn-Poppelsdorf. Emil on 


GebrüderUimen, Baumschule, usa. Wellheim Tek 


Dera 


empfchlen wer 
V Obst- u. Alleebtume | || | 

; Rosen, Forst- u. wean NO A 
7 pflanzen:: : Beerenobst N 


Preisliste gratis u. franko. . ST. 
Telephon 9 


st 


re ee Fe Wr Er N er 


Eigentum des ürtienbergifgen igen einern. — Für die die Redaktion: Sari Gufmann in in Gutenberg. 
e der Yereins-Buhdrakerei in Stuttgart. i 


Anzeigen. | 64a 


monatelang klebend, zum Fang der Rüssel- 
Raupenleim käfer, Spargelfliegen etc., 4 kg-Postst. 
9 Mk. 3.75. 12 kg-Eimer Mk. 11.—, 22 kg- 
ERBE Eimer Mk. 20.— 134 a 
ur praktisch, 5. 100 m Mk. 3.— 
Neuheit! Rüsselkäferfangstreifen, enger Matz al 
Bonn- Poppelsdorf. Emil Böringer. ZA 


Ia. kaltflüssiges N Cocosfaserstricke 


nummachs | Raffiabast, prima Qualität. 
emu e eee 1% if Nenn . gino janen, si 5 von ls, 
ähri 4, ½ Zentner udfaden, Ba cke jeder 
den 7 5 3 . Stärke, Packleinwand in verſch. Breiten, Hänge⸗ 
Wieberverkänſer hohen Rabatt. 7 matten, Moſtpreßtücher jowie ſämtl. Seilerei- 


Artikel empfehlen billigſt. Verſand nach auswärts. 
arl Oränzweig, Esslingen | a. N 


er Kocher, Bärenftr. 4. 


Stuttgart. 


— —ͤͤ ͤ —ä3ʃ—H — — 


; Erdbeerpflanzen. 
| 


Laxtons Noble, Kaiſer Wilhelm, König Albert 
Walluff, per 100 St. pikiert 2,50 Mk., unpik. 2 Mk. 
Deutſch Evern, Meteor, Kaiſer Nikolaus, Luiſe 
Gauthier, Späte von Leopoldshall, Ananas und 
Perplex, letztere 2mal tragend, per 100 St. pikiert 
3 Mk., unpik. 2,50 Mk. Empfiehlt geg. Nachnahme 


Wilhelm Heermann, Baumwart. 
Cannſtatt, Brückenſtraße 44B. [43 


NB. Es kommen nur ſtarke gut bewurzelte Pflanzen 
| unter Garantie für Sortenechtheit zum Verſand. 


21 2 

Zeit Bind "A Bä 

a Cue ae en a 
d ' 1g1ꝛ·MRMRaffia⸗Baſt z. Oku⸗ 

J| l . lieren und Binden, Moſtpreßtücher, Saftpreß⸗ 


tüchlein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematten 
in Garten für Erwachſene und Kinder empfiehlt als 


Spezialität Ad 0 If W eipp ert [13 
Chriſtophſtraße 1. Stuttgart. Beim Deutſch. Haus. 


W. Weippert rn Ehe Holyfr.u. Zeonhardspl. 


‚Belehrender illustr. „ 
Catalog EN En 


Tust -Baumwachs 
Flory- “Bast in Rollen 


A) bilden 


"las beste Veredlungs- 
material der Gegenwart. 


B: | L In allen ersten Samenhandlun- 
gen zu haben. Wo nicht vor- 
15 handen ante man Beschrei- 


5 4 Hinsberg, en kenheim 


—k— 


Bäumen har. wende sich vertrau- 
ensvoll an d. Obstbaumschule von 


q| Emanuel Otto, Nürtingen‘. iN, 


Preis- und Soytenverzeichtiis 
I| steht gerne zu Diensten 


heim a. Rh, 


Fabrik tur Pflanzenschutzmittel. 


Digitized by Go OQIE 
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J. Säbardt & Hohn, a Aln j 


empfehlen ihre rühmlichſt bekannten . 
Mühlen und Pressen 
zur Obſt⸗, Trauben- und Beerweinbereitung. 
| Unſere Obſtmühlen mit Steinwalzen wurden v? 4 
ſchon oftmals mit höchſten Auszeichnungen prä⸗ 
miiert, insbeſondere Straßburg 1891 von der deut⸗ 
ſchen ren dane een mit dem 1. Preis 


für leichteſten 
Mahlgut. aer 


rantie 


Telefon 412. 


Gottfried Geiger, | 


Ravensburg, am Bahnhof (46 
empfiehlt erſtklaſſige Hochſtämme, Pyramiden, 
Palmetten, Kordons von Apfel, Birnen, Kirſchen, 
Pflaumen, Zwelſchen und Walnüſſe; Beerenobſt, 
Erdbeeren, Roſenwildlinge ſowie Hochſtamm⸗ und 
niedere Rofen. Preis- u. Sortenliſte zu SRN 


Schmidt f 
J. Fremd's Nachfolger — 


Obf- und Gehölzbaumſchulen 


Vaihingen a. F. 


b. Stuttgart. 
Telephon Nr. 26. 
Von Lieferungen in Obſt⸗ u. Alleebäumen, 
Zierſtrüuchern u. Koniferen ſowie Anlegen 
von Obſtgärten halte ich mich e emp⸗ 
fohlen. 
Garantiert für gute Seba nnz 
und Sortenechtheit.: 
Katalog gratis und franko. 


— 


ang und ga ößte Leiſtung bei feinſtem | 


1 b ligft 
Froſpelite ae 220 Fa 


ie Obstbäume 


aller Art und Formen. 


Alleebäume, Rosen und Thuja 


905 prima Qualität. 


G. Eichhorn, Baumschulen, Kgl. Hofi. ki 
Ludwigsburg. | 


Sal Aprikoſen, Reineclauden, Mirab 


a eaten unter Ga- Be 
1 | 


ao 


f 
Be: 


Telefon 412. 1 


2 — 


N 7 


80 


Yan 


EIER u 
NED aE E | 


H.SCHÄCHTERLE !: eg 
H OBST=ZIER-GEHÖLZ Ź% 
BAUMSCHULEN ! 


STUTTGART- 
CANNSTATT: $ 
RN SPEZIALITAT: FORMBAUMEf Aii 


`y 
S RNN ESEN 
78 EAN er \ N 


Karl Schlenker, gans 


Stuttgart, Cubwigssurgerfteße 179 

empfiehlt als Spezialität: 12 

in Aepfel: und Birntzochſtämme, 
Aepfel und Dirnbalbtzoch äm 

Aepfel und Birnppramidemi SA 

Repfel: und Birnp \ 

Wagrechte Kordons, doppelt und einſach 3 


Ir 


Eee 


s — Ar 
— a e, 
— 


wetſchgen früh und ſpät. Nur 
Sortenechtheit wird garantiert. er 


Preisverzeichnis vis unb fu, = | 


“ 


= 


Digitized 0 j 
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Ziergehölze, Koniferen und 


Preise billigst. 
Telephon Nr. 3 


2. Pocben erſchien mein neuer illuſtrierter be— 


ſtgreibender Hauptkatalog: 


= „Deutſchlands 
bete Obſtſorten. 


Jierſträucher. Stauden uſw.“ Derſelbe ſteht bei 
Be tarf an Bäumen, Sträuchern und Pflanzen 


ir Plantagen uſw. 
Maari Lenz, Gartenbau, Werder (Havel). 


ofl. ETW 
| ) sartenmeſſer, „Hohenheimer und andere 
jn dlé Formen 4 1.20, 1.50, 2.—, 2.50. 


hornheft, 4 3.—, 4.—, 5.—. 
Otuliermeſſer, „Gaucher⸗Form“, 4 1.50. 
dkuliermeſſer, „Dresdner Form., 41.20. 
Copuliermeſſer,„ Hohenh. Form“ 4 1.50. 
3 eh Gartenſcheren in größter 

gwah 


E 
1 


2 


| andere Modelle. 
aupenlampen, Baumbüriten, 
i Naupenſcheren z. 
, E| gokder’s 

aſchinen c. 


mähm 
trislite gratio und frauks. 


Pintrierie 


Notebühlftrake 8. 
3000 


1000 Stück Palmetten, 
Sorten es Garantie der Echtheit, 
000 Stück 

10000 Stück 

alten und guten neuen Sorten empfiehlt 


> Obst- III Gahölz-Baumschulen 
Julius Brecht in Ditzingen (Württ,) 


Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 


Kataloge auf Verlangen franko, gratis. 


bloſtenfrei zu Dienſten. Spezialität eee 


Se artenmeſſer, „Gaucher⸗ Form“, Hirſch⸗ 


E Baumfägen, „Hohenheimer Form“ 9 


eb⸗ und Pflanzenſpritzen. * 0% 
chwefelverſtäuber, Hand⸗Ra l 885 


J. Vöhringer, Stuttgart, 


andere Baumechulartikel. [5 
Gegründet 1870. 
Areal 20 Hektar. 


— — — 


Porzellan- Etiketten 


für Obſt und Roſen, mit Namen nach Angabe, pro 
Stück mit Nr. von 2 4, mit Schrift von 5 J an, 
20 jährige Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 


81 d Nicol. Kißling, Degefam b. Semen. | 


Wilh. & Ohr. Berger 


Stuttgart Werkzeugfabrikanten Torstr. 18 


empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 

' Banumfägen, Baumſcharren, Raupen: u. Rebſcheren, Zweig - 
(hneider, Apfelbrecher, Obſtbaumbürſten, Erdbohrer etc. 
Geräte für Feld⸗ und Gartenbau wie: 
Spaten, Schaufeln, Stuf- und Felghauen, Kärſte, pickel, 
Holzhappen, Aexte, Beile, Düngergabeln, Ienfen, Rechen, 
Grab. oder Wieſenhauen, Hand-Raſenmähmaſchiuen etc. 
an, auf der Deutſchen Odftausftellung 

889 mit einem Ehrenpreiſe. [4 
babe e auf Wunſch gratie und nanko, 


Drahtgeflecht - Einzäunungen ° 
| für Gärten und Obstgüter, 
CR Pforten u. Wageneinfahrten, É 


2 schmiedeiserne Geländer eto. 
Preisliste auf Wunsch. 
Voranschläge gratis. 
Kallenberg & Feyerabend 
= Ludwigsburg. - 


[10 


Stück Apfel- und Birnhochſtämme, I. Qualität, 


2000 Star Halbhochſtämme und Pyramiden, I. Qualität, 
ſenkrechte und wagrechte Kordon, in den beſten 


— fi Hunſtgärtnerei u. Samenhandlung, 


Preisverzeichniſſe gratis und franko, 


en Stachel ⸗ und Johannisbeeren, beſte Sorten. 
dbeeren, großfrüchtige, und Monatserdbeeren in 8 din 


Yentlingen. 
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Kleemann Vereinigte Fabriken 


Maschinenbau und Eisengiesserei m 
OBERTÜRKHEIM b. STUTTGART N 


Obst- und ` 
Beerenmühlen n 
Mostpumpen y; í 
transportabel 


Spezialfabrik für 
Obst-, Wein- und 
Beerenpressen 


D.R.-Patent 
No. 118 884. 
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III. Jahrgang. M D Mai 1909. 
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Anlage und Behandlung von 
Privatobſtgärten. 
tag von unſerem Vereins ſekretär G. Schaal 
r Monatsverſammlung am 14. Jan. 1909. 
(Schluß.) 


ie zweite Gruppe umfaßt die eigent⸗ 


Privatobſtgärten, die gewöhnlich in der 
der Stadtgrenze liegen. Meiſt kommen 
T größere Flächen von einem bis zu mehreren 
gen in Betracht. Die Beſitzer dieſer Gärten 

d febr oft Kenner in unſerem Fach. Aus 
ten rekrutieren fih die tätigſten und tüchtigſten 
litglieder der Obſt⸗ und Gartenbauvereine. Sie 
id es, die alte und neu auftauchende Sorten 
af ihren Wert ausprobieren und durch Opfer 
m Zeit und Geld für ihre Mitbürger das 
kcrausſuchen, was mit Vorteil in der betreffenden 
gegend angebaut werden kann. 

Beſchräukung in Sorten und Baumformen 
iR hier nicht angebracht. Schöngezogene Kunſt⸗ 
formen, Laubengänge aus ſenkrechten Kordons 
nehmen ſich neben der gewöhnlichen Pyramide 

t gut aus. Der allgemeine Fehler, den ich 
won bei der erſten Gruppe erwähnte, ift auch 
dier zu rügen: das Zudichtpflanzen. Viel 

tger und Mißerfolg würde vermieden, wenn 
Ks fich bei der Anlage folder Gärten von 


10 m, Apfelpyramiden 4 m, Birnpyramiden 3 
bis 4 m, bei Wildlingsunterlage letztere beide 
5—6 m Entfernung. Ausnahmen find nur 
geſtattet bei genauer Kenntnis der Wachstums⸗ 
verhältniſſe der einzelnen Sorten. 

Da in ſolchen Privatobſtgärten meiſt nur 
erſtklaſſiges Tafelobſt gezogen werden ſoll, ſo 
dürfte keine Anlage bepflanzt werden, ohne vorher 
das ganze Grundſtück tief umzuarbeiten und je 
nach dem Gehalt des Bodens eine tüchtige Vor⸗ 
ratsdüngung zu geben. Daß bei abſchüſſigem 
Terrain auf Waſſerverſorgung, bei naſſem Boden 
auf Waſſerabfuhr durch Drainage Nüdfiht ges 
nommen werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Im Garten ſoll, ſelbſt bei Verwendung von 
Hochſtämmen der Boden ſtets offen und unkraut⸗ 
frei gehalten werden. Schon hierbei macht fich 
der Vorteil des Rigolens bemerkbar, noch mehr 
aber bei dem ſpäteren Weitergedeihen der Obſt⸗ 
bäume. 

Früher rigolte man über einen Graben, 
d. h. die oberſte Erde kam auf die Grabenſohle, 
die unterſte obenauf zu liegen. Dadurch hatte 
man allerdings in den erſten Jahren faſt kein 
Unkraut, aber die Unterkultur war nahezu er⸗ 
traglos und neuere Forſchungen auf dem Gebiet 
der Bakterienkunde haben ergeben, daß der Kultur⸗ 
boden ſeine Produktionsfähigkeit einer Bakterien⸗ 


doruherein an eine feſtſtehende Norm halten art verdankt, die den zu ihrer Fortpflanzung 
würde: Hochſtämme und Halbhochſtämme 8 bis notwendigen Nährboden nur in der oberen Humus⸗ 
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ſchicht finden. Wir legten alſo mit der früheren Wünſchen des einzelnen keine Grenzen gelen | 


Methode die Tätigkeit dieſer Bakterien brach. 
Um das zu vermeiden, rigolt man heute über 


werden können und dürfen. 
Immerhin ſollte der Grundſtock des Ganzen 


2 Gräben, ſo daß der Boden ſeine Lagerung an⸗ aus denjenigen Sorten beſtehen, die im Handel 
gefragt und hoch bezahlt werden und die für 


nähernd behält und nur tief gelockert wird. 

Offener, gut gedüngter Boden, weite Pflan⸗ 
zung ſind die beſten Hilfsmittel im Kampf gegen 
Schädlinge und Krankheiten. Die Erträge einer 
Pflanzung ſind in bezug auf Menge und Aus⸗ 
bildung der Früchte in gut vorbereitetem Boden 
ganz andere als in unvorbereitetem. 

Ein Obſtgarten, wie er oben geſchildert iſt, 
ſoll in den weitaus meiſten Fällen auf lange 
Dauer angelegt werden, ſchon wegen der koſt⸗ 
ſpieligen Umzäunung, die angebracht werden muß. 
Ein Wechſel der Kultur kommt hier nicht in 
Betracht. Deshalb muß die Einteilung von vorn⸗ 
herein ſo getroffen werden, daß bei jedem Baum 
Rückſicht auf feine Lebensdauer und feine Aus- 
breitung genommen wird. Gute Luiſe, Williams 
Chriſtbirn erreichen auf Quitte kaum die halbe 
Größe und Lebenszeit, wie Diels, Amanlis, 
Paſtorenbirn. Boskoop nimmt den fachen Platz 
ein, den die Goldparmäne beanſprucht. Man 
ſchaffe ſich deshalb vor allem ein Gerippe, einen 
Kern von Dauerbäumen im richtigen Abſtand, 
feien es nun Hoch⸗ oder Halbhochſtämme, Pyra⸗ 
miden auf Wildling oder Zwergunterlage, in 
Sorten, welche vorausſichtlich dasſelbe Lebensalter 
erreichen. Geringlebige Sorten verwende man 
entweder als Zwiſchenpflanzung, oder ſetze fie 
zuſammen in beſondere Quartiere event. in Ver⸗ 
bindung mit Formbäumen. Iſt ſolch ein Quartier 
abgetragen, ſo kann es mit einer anderen Obſt⸗ 
art nach vorheriger Bodenauffriſchung wieder neu 
bepflanzt werden. Es iſt nichts fehlerhafter, als 
ohne Wahl Sorte hinter Sorte zu ſetzen, ohne 
irgend welche Rückſicht auf die Wachstumseigen⸗ 
tümlichkeiten. Der ſpätere Anblick ſolch lücken⸗ 
hafter Anlagen iſt nichts weniger als ſchön und 
das Nachpflanzen an Stelle eingegangener Bäume 
iſt erfahrungsgemäß nicht viel wert. 

Einheitlichkeit iſt heute das Loſungswort, 
wenn es ſich um die Rentabilität des Obſtbaues 
handelt. Für die hier in Frage kommenden 
Obſtgärten iſt ſchlechterdings keine Einheitlichkeit 
zu erreichen, weil der Liebhaberei und den 


die betreffende Gegend als die beſten gelten. 
Je weniger dieſer Sorten man zur Auswahl 
hat, 
können wir aus dieſen Garten in den Handel 
bringen. Das engſtbegrenzte Normalſortiment iſt 
zu dieſer Ausleſe das geeignetſte. 


deſto größere Mengen einheitlicher Ware 


Innerhalb 


dieſer Grundſtockspflanzung kann nach Belieben 
gepflanzt werden. Doch ſollte viel mehr als bisher 
auf die Geſundheit und die Widerſtandsfähigkeit 


gegen Krankheiten Rückſicht genommen werden. 


Eine einzige Sorte, die als Fuſikladiumträger R 


bekannt ift, kann alle umliegenden, 


weniger 


empfänglichen Sorten in Mitleidenſchaft ziehen. 
Man ſehe bei dem Kern der Anlage 
weniger auf ſchnelle Fruchtbarkeit, als 


auf Langlebigkeit der Bäume. Der um: 


gekehrte Fall tritt ein bei ſolchen Quartieren, E 


auf welchen in abſehbarer Zeit ein Fruchtwedkkl k 


| 


ftattfinden fol; hier find die reich: und foued 
tragenden Sorten am Platz. Die beſte Fude 
folge fol bie fein, wenn man feine Quartiere 
nach und nach als Bauplätze abgibt. 
ſolcher Glücksfall in Ausſicht, ſo wird man 
klugerweiſe die geringwüchſigſten Unterlagen wählen 
mit den am ſchnellſten und reichſten tragenden 
Sorten. 

Es würde den Rahmen eines Vortrages, 
weit überſchreiten, wenn man bezüglich der Weiter⸗ 
pflege dieſer Gärten Verhaltungsmaßregeln über. 
den Schnitt und die Weiterkultur der einzelnen 
Sorten und Formen geben wollte. Meiſt iſt ben. 
Beſitzer eines ſolchen Gartens ein Mann, der; 
Muße genug hat, ſich die nötigen Kenntniſſe im, 
Baumſchnitt anzueignen und alle Arbeiten redt- 
zeitig auszuführen. Die Freude am Selbſ⸗ 


Be 


is „ 


A 5 


& r K 2 


geſchaffenen darf ihm auf keine Weiſe genommen k 


werden. Etwaige Fehler in der Behandlung 
werden von ihm leichter entdeckt, eben weil “ 
ſeiner Anlage die nötige Aufmerkſamkeit, im 
Gegenſatz zu den meiſten Hausgartenbeſi 1 
ſchenken kann. Wer jedoch ſeiner Sache nicht 
ganz ſicher iſt, der ziehe ſowohl bei der Anlage 
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als auch zur Weiterbehandlung der Obſtbäume 
einen Fachmann zu. Beſſer keinen Obſt⸗ 
garten, als einen falſch angelegten und 
ſchlecht gepflegten. — 

Die dritte Gruppe, der Obſtgarten des 
Landbewohners, das Baumgut, ift von einer 
genz anderen Seite aufzufaſſen, als die beiden 
vorhergegangenen Gruppen. Man könnte hier 
ſchon von einem „landwirtſchaftlichen Obſtbau“ 
reden, der nicht mehr in den Rahmen des Heu- 
tigen Themas paßt. Ich greife deshalb auch nur 
diejenigen Obſtpflanzungen heraus, die ſich auf 
dem Lande unmittelbar an die Gebäude an⸗ 
ſchließen. 

Auf dem Lande ſind die Abſatzverhältniſſe 
viel ſchwieriger wie in der Stadt. Der Land⸗ 
wirt muß ſeinen Obſtertrag, ſoweit er ihn nicht 
ſelbſt braucht, leicht im Großhandel abſetzen 
können. Deshalb ift ihm bezüglich der Sorten- 
wahl größere Beſchränkung aufzulegen, als dem 
Stadtbewohner, der feinen Überſchuß von jeder 
Sorte in den kleinſten Mengen zu Markt bringen 
kaun. Er iſt bezüglich der Pflege feiner Bäume 
bielfach auf ſich ſelbſt angewieſen, ſolange die 
Einrichtung der Baumwärter noch nicht über jede 
Gemeinde ausgedehnt iſt. 

Wenig Sorten, einfachſte Baum: 
formen muß für ihn der Wahlſpruch ſein. Der 
Hoch⸗ oder Halbſtamm als die einfachſte Baum⸗ 
form ſollte deshalb die Regel bilden und nur in 
Ausnahmefällen, bei beſonderen Gartenliebhabern, 
oder wenn ein tüchtiger Baumwart zur Ver⸗ 
fügung ſteht, kann zu anderen Formen geraten 
werden. Die Ausnützung der Gebäudemauern 
durch Spaliere macht hiervon eine Ausnahme. 
Dei richtiger Sortenwahl liefert ſolch ein Spalier, 
auch wenn es etwas verwildert, immer noch 
ſchöne Erträge. „Wenig ſchneiden und viel an⸗ 
beiten,“ damit kommt der des Schnitts Unkundige 
jedenfalls am weiteſten, d. h. wenn er die rich⸗ 
nge Sorte für den betreffenden Standort wählt 
ind auftretendes Ungeziefer im Entſtehen unters 
drückt. In jener Gegend, in welcher Spaliere 
an den Häuſerwänden zu finden ſind, beſteht 
gewöhnlich auch ein Obſtbauverein, der geeignete 
Leute zur Pflege dieſer Bäume heranzuziehen 
derſteht. 
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Mit Zwergobſtbau ſollte ſich der 
Landwirt, wenn ihm nicht von vorn: 
herein eine tüchtige Kraft zur Seite 
ſteht, nicht abgeben. Iſt dies der Fall, iſt 
ein Fachmann leicht erreichbar, ſo liegt kein Grund 
vor, weshalb der Landwirt nicht ebenſo ſchöne 
vollkommene Früchte auf Zwergbäumen in ſeinem 
Hausgarten ziehen könnte, als der Städter. 

Eines wird aber hierbei immer zu beachten 
ſein: der Landwirt iſt nicht für eine richtige 
Verwertung dieſer Früchte erzogen. Sie koſten 
ihn mehr, als er davon erzielen kann, die ſorg⸗ 
fältige Ernte und der Verſand find ihm zu ums 
ſtändlich. Er wird deshalb in den meiſten Fällen 
gut tun, die Formobſtkultur außer acht zu laſſen 
und ſich an Hoch⸗ und Halbhochſtamm zu 
halten. Die niedrigen Häuſer auf dem Lande 
laſſen recht gut die Verwendung von Hoch⸗ und 
Halbſtämmen in den Höfen und Hausgärten zu; 
an Luft und Licht fehlte es dort faſt niemals. 
Auch im Gemüſegarten kann der Hochſtamm un⸗ 
beſchadet der Unterkultur ſtehen, wenn nur die 
richtige Pflanzweite eingehalten iſt. Leider wird 
hierauf noch immer zu wenig geachtet. Beſonders 
ſind es die Zwetſchenbäume, die überall dazwiſchen 
geſtoppt werden. Schon der geringe Gelderlös 
aus den letzteren folte deren Beſitzer abhalten, 
den Ertrag ſeiner übrigen Obſtbäume dadurch zu 
ſchmälern. 

Der Landwirt kennt die Vorteile des 
Fruchtwechſels am beſten. Trotzdem läßt 
er feinen jahrhundertealten Obſtgarten ruhig 
fortbeſtehen und pflanzt an jeder leer gewordenen 
Stelle wieder einen jungen Baum nach. Daß 
daraus nie etwas Geſcheites wird, ſieht er 
meiſt zu ſpät ein. Es wäre ſehr wünſchenswert, 
daß manches alte Baumgut nach und nach aus⸗ 
gerodet, Kartoffel und Hackfrüchte dort gezogen 
und dafür ein neues Baumgut auf jungfräulichem 
Boden angelegt würde. Leider wählt man faſt 
immer eine ſchon mit Gras bewachſene Fläche 
und läßt die ſo wichtige Vorbereitung des Bodens 
außer acht. 

Der Obſtbaum im Gemüſegarten müßte den 
Beſitzer überzeugen, daß hier ein viel ſchnelleres 
Wachstum ſtattfindet, daß hier viel reichere, 
beſſere und regelmäßigere Erträge zu hoffen find 


68 Der Obſtbau. Maiheft 1909. 


und daß es ſehr nahe läge, ein neues Baumgut Hand in Hand mit gemeinſchaftlicher Schädlinge: 
bekämpfung, wird jedoch erſt dann allgemein in 
Angriff genommen werden, wenn an Stelle der 


an der Stelle zu ſchaffen, wo augenblicklich Ge⸗ 
müſe gezogen wird. Iſt dort auch nach 10 bis 
15 Jahren eine Unterkultur von Gemüfen nicht 
mehr möglich, ſo wird das Land mit Gras beſät, 
die Baumſchelben bleiben offen und — der neue 


alten, eine Anzahl neuer Baumgüter auf gut 


kultiviertem Boden mit wenigen paſſenden Sorten 
geſchaffen und dem Landwirt durch das gute 


Baumgarten iſt fertig, aber auf einer ganz anderen Gedeihen derſelben eine ſichere Ausſicht auf rei⸗ 
Grundlage als der alte. Beerenobſt, das fidh jo chere beſſere Ernten und vermehrten Geldgewinn 


ſehr gut als Unterkultur eignet, wird viel zu eröffnet iſt. 


Abb. 1. Einſt. 


Jahren der Beerenwein ein gewiß willkommener 
Erſatz für Moſt. 

Die Weiterbehandlung der Hochſtämme, Schnitt 
während der erſten 5—6 Jahre, ſpäteres Ans- 
lichten, Stamm: und Rindenpflege, Düngung, darſtellt. Ja, fo wird man auch „einft“ fagen 
alle dieſe leicht zu verſtehenden und leicht aus⸗ können, d. h. in der Zukunft, wenn einmal überall 
zuführenden Arbeiten, die auch auf den Feldobſt⸗ rationeller Obſtbau getrieben wird und nicht meht 
bau zutreffen, find ſchon fo oft von den Obſt⸗ Obſtbau im Waldbetrieb, oder als Nebenfrucht, 
bauvereinen bekannt gegeben worden, daß ſie oder als Stiefkind und Aſchenbrödel. Jetzt, 


wenig angepflanzt; und doch wäre in kernobſtarmen | Einſt und jetzt 
| 
| 


heute jeder Beſitzer eines Obſtbaumes auswendig d. h. in der Gegenwart, ſieht man noch eine 


kennen folte. Die Ausführung dieſer Arbeiten, Menge Baumgärten und Baumgüter, in denen 


9 

Einſt trieb man Obſtbau ſo, wie die Ab⸗ 
bildung 1 es zeigt. Jetzt aber wird folder « 
geſtalt Obſtbau getrieben, wie es die Abbild. 2 


‘ 
* 
* 


x 


7 
* 


+ 
‘ 


t 


* 
. 


x 
` 


Praktiſcher Obſtbau. 69 


es um kein Haar anders ausſieht als auf Abb. 1. geſamten Bodens; Ausnützung des Bodens durch 
Zu eng gepflanzt; zu hoch gezogen und gewachſen; | Erdbeerenzucht — und wer weiß, welche Bor: 
junge Bäume den abgehenden als Erſatz dicht züge noch weiter in einem ſolchen Obſtgut zu 
an die Seite geſetzt; Aſtſtumpen ſtehen gelaſſen; entdecken wären! Hier iſt Licht und Luft und 
Lalkanſtrich bloß auf den Hauptſtamm beſchränkt Wachstum und Fruchtbarkeit. Hier braucht der 
md dieſer wahrſcheinlich vorher nicht mal ab⸗ Beſitzer nicht mit Ohrenkratzen zu ſtehen und ſich 
gekratzt und gereinigt (auch die Hauptäſte und zu ſchämen. Hier gibt's Anerkennung und — 
Aſtwinkel bedürfen des Anſtrichs); keine Baum: was ebenſo wichtig ift in dieſem Betrieb — 
ſcheibe; kein Pfahl an den jungen Bäumen; keine bares blankes Geld! — 

Niſtkäſten auf den Bäumen — wer bringt noch Es handelt ih auf Abb. „Jetzt“ natürlich 
mehr Fehler heraus, als dieſe, die einem beim um „Großobſtbau“. Und fo find auch Diele 
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Abb. 2. Jept. 


Anblick des Bildes „Einſt“ gleichſam in oie beiden Abb. „Einſt“ und „Jetzt“ dem trefflichen 
Augen ſpringen 91 Und wer wüßte nicht augen⸗ Buch von Obſtbauinſpektor A. Janſon ent⸗ 
blicklich hier einen Baumgarten zu nennen, dort nommen, das den Titel führt: „Der Groß⸗ 
ein Baumgut, wo es jetzt noch genau jo aus⸗ obſtbau“ (Verlag Parey, Berlin, 313 Seiten, 
ſeht, wie auf „Einſt“! Und wo es dem Bes 131 Abb., 1 Plan, Preis geb. Mk. 5.50). Es 
ſtzer ebenſo ergeht, wie dem Mann auf dem iſt der Obſtplantagenbetrieb, der hier mit be⸗ 
Bild 1, nämlich, daß er ſich verlegen das Käpp⸗ ſonderer Berückſichtigung der Unter: und Zwiſchen⸗ 
lein rückt und fih ratlos hinter den Ohren kratzt, kulturen beſchrieben wird. Das Wert wird fidh 
‚wenn er feine fo ſchlecht gepflegten Bäume ſich für Gärtner, Landwirte und Lehranſtalten ganz 
|! mal genauer anſieht! — vorzüglich eignen und wir empfehlen es zu ge 
Jetzt!“ das ift ein moderner Plantagen⸗ nauem Studium jedem, der irgendwie aus dem 
G betrieb : Obſtbäume mit Erdbeerunterfrucht | veralteten „Einſt“ herausmöchte in das moderne, 
| Mtha). Gier ift zu ſehen: genügend weite vernünftigere und darum auch einträglichere 
Planung; richtiger Schnitt und fein Erfolg in „Jetzt“. 
ſhöner gleichmäßiger Krone und geradem, nach 
oben ſich verjüngendem Stamm; Offenhalten des 
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Unfere Gratisabgabe von Edelreifern. 


Es wird wohl manches unſerer werten Mit⸗ 
glieder intereſſieren, wie die Beſtrebungen der 
Vereinsleitung nach Sortenverminderung in der 
Abgabe von Edelreiſern zum Ausdruck kommen. 
Wir geben nachſtehend aus der Beſtellliſte unſerer 
Mitglieder, mit Ausnahme der Beſtellungen 
von Baumwärtern, eine kurze überſichtliche Zu⸗ 
ſammenſtellung über die am meiſten gewünſchten 
Obſtſorten in der Reihenfolge und nach den einzel⸗ 
nen Obſtgattungen. Hieraus ergibt fih die erfreu⸗ 
liche Tatſache, daß die beſſeren und allgemein 
empfehlenswerteren Sorten in größerem Maße 
begehrt wurden. Von unſern Mitgliedern (ohne 
Baumwärter) wurden zuſammen 12,660 Edel⸗ 
reiſer beſtellt. Die Sorten verteilen ſich wie 
folgt. Beſtellt wurden: 


Apfel, 37 Sorten. 
(Die Ziffern bedeuten die Anzahl der Beſtellungen.) 


Roter Eiſerapfel . 46 Charlamowsky 8 
Baumanns⸗Renette 28 Champagner⸗Renette 7 
Boikenapfel 20 Bismardapfel 6 
Landsberger⸗Renette 20 Kleiner Langſtiel 6 
Schöner v. Boskoop 19 Grüner Fürſtenapfel 6 
Roter Trier. Weinapf. 16 Kanada⸗Renette . 6 
Winter⸗Goldparm. 14 Ferner 2 Sorten je 5 
Parkers grauer Pepp. 14 2 „ ya 
Danziger Kantapfel 13 „ E >. 
Gr. rhein. Bohnapfel 12 8 „ „2 
Transp. v. Croncels 11 11 a 
Tafelbirnen, 31 Sorten. 


Gute Louiſe v. Avr. 18 
Diels Butterbirn . 18 
Paſtorenbirn 13 
Stuttg. Geißhirtle 10 Präſident Mas 
Eſper. Bergamotte 6 Ferner 4 Sorten je 
Gellerts Butterbirn 5 W $ 
Williams Chriftbirn 5 * g E 
Wirtſchaftsbirnen, 8 Sorten. 
Große Rommelterb. 9 Weilerſche Moſtbirn 4 
Schweizer Waſſerbirn 9 Ferner 2 Sorten je 2 
Wildling v. Einſiedel 4 2 „ | 


Clairgeaus Butterb. 
Präſident Drouard 
Triumph von Vienne 
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Kirſchen und Weichſeln, 13 Sorten. 
Maiherzkirſche. . 12 Fromms fhw. Herzk. 8 
Hedelfinger Rieſen⸗ Ochſenherzkirſche. 4 

Knorpelkirſche . 12 Ferner 1 Sorte je 3 
Große ſchwarze er 1 „ me 2 

kirſche . 8 6 Sorten je 1 


Programm -Eutwurf für Kreis- um 


Maiheft 1909. 


Zwetſchen, 7 Sorten. | 

Ebling. Frühzwetſche 13 Fellenbergs Frühzw. ! | 
Große engl. Früh- Hauszwetſche 4 
zwetſche 10 Wangenh. Frühzw. 3 
Bühler Frühzwetſche 7 Italieniſche Zwetſche ? 


Pflaumen, Reineclauden u. Mirabellen.. 


Kirkes Pflaume . . 5 AlthannsReineclaude ! 
Jefferſons Pflaume. 5 Metzer Mirabelle 1 y 
Große grüne Reinecl. 8 X 


Wohl mancher Baum- und Gartenbeiiken, 5 
der genötigt ift, durch Umpfropfen unfruchtbare y 
oder geringe Sorten tragender Obſtbäume feint e 
Obſtſorten zu verbeſſern, ſieht ſich die jeweilige j 
Sortenliſte über die abgebbaren Edelreiſer an, 5 
ohne infolge Unkenntnis der angebotenen Sorten . 
eine richtige Auswahl treffen zu können. Die : 
vorſtehende Zuſammenſtellung gibt ihm gewiß 5 
zuverläſſige Winke für die Sortenwahl. Möge 
dies in richtigem Maße ausgenützt werden! 

Hg. 


sezirks-Obſtansſtellungen. 


Unter Bezugnahme auf das in Nr. 3 des 
„Obſtbau“ ſtehende Referat über die Notwendi‘ 
keit einer Anderung unſeres Ausſtellungs⸗ro⸗ 
gramms wurde der der Vertrauens männerver 
ſammlung vorliegende, vom Ausſchuß gutgeheißene 
Programm⸗Entwurf von der dazu beſtimmien 
Kommiſſion, welcher noch das Ausſchußmitglieb : 
Albert Herz und der Vereinsſekretär Schaal an 
wohnten, eingehend durchberaten und es wurden 5 
dabei noch einige Verbeſſerungen und Erläute . 
rungen eingefügt. Wir geben im nachstehenden 
unſern Mitgliedern den fertigen Entwurf mit den 
Wunſche, daß ein gutes Obſtjahr reichlich Ge“ 
legenheit geben möge zur Ausführung von Oblt 
ausſtellungen und damit zur Benützung des neue! 
Entwurfs, welcher im Separatabdrud 
allen Vereinen auf Wunſch zugeſtellt 
wird. Der Einfachheit und überſichtlichkeit 
wegen ift der nur wenig geänderte Programm: 
Entwurf für Lokal⸗Obſtausſtellungen beigefügt. 

W. Hering. 
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Programm für Kreis: oder Bezirks⸗Obſtausſtellungen. 


(Ausgegeben April 1909.) 
A. Handelsobſt zum Verkauf. 


Tafeläpfel. Von jeder Sorte müſſen in zwei Sortierungen wenigſtens je 100 Kilo geliefert 
werden können (alſo zuſammen 200 Kilo von einer Sorte). Auszuſtellen ſind von jeder 
Sorte zwei Proben à 5 Kilo. Ein Ausſteller darf ſich nicht mit denſelben Sorten auch in 
Aufgabe 2 und 3 beteiligen. 

Tafeläpfel. Von jeder Sorte müſſen in zwei Sortierungen wenigſtens je 200 Kilo geliefert 
werden können (alſo zuſammen 400 Kilo von einer Sorte). Auszuſtellen ſind von jeder 
Sorte zwei Proben mit je 5 Kilo. Ein Ausſteller darf ſich nicht mit denſelben Sorten in 
Aufgabe 1 und 3 beteiligen. , 

. Tafeläpfel. Von jeder Sorte müſſen in zwei Sortierungen wenigſtens je 400 Kilo geliefert 
werden können (alſo zuſammen 800 Kilo von einer Sorte). Auszuſtellen find von jeder 
Sorte in zwei Sortierungen zwei Proben von je 5 Kilo. Ein Ausſteller darf ſich nicht 
mit den gleichen Sorten in Aufgabe 1 und 2 beteiligen. 

Tafelbirnen. Von jeder Sorte müſſen in zwei Sortierungen wenigſtens je 50 Kilo geliefert 
werden können (alſo zuſammen 100 Kilo von einer Sorte). Auszuſtellen ſind von jeder 
Sorte zwei Proben à 5 Kilo. Ein Ausſteller darf ſich nicht mit den gleichen Sorten in 
Aufgabe 5 beteiligen. 

Tafelbirnen. Von jeder Sorte müſſen in zwei Sortierungen wenigſtens je 100 Kilo geliefert 
werden können (alſo zuſammen 200 Kilo von einer Sorte). Auszuſtellen ſind von jeder 
Sorte zwei Proben à 5 Kilo. Ein Ausſteller darf ſich nicht mit den gleichen Sorten in 
Aufgabe 4 beteiligen. 

Bevorzugt werden hiebei die in den Bezirks⸗ Sortimenten empfohlenen und ver- 
breiteten Sorten. | 

6. Wirtichaftsäpfel, z. B.: Großer Rhein. Bohnapfel, Roter Trierer Weinapfel, Spätblühender 
Taffetapfel, Kleiner Langſtiel ꝛc., gute Lokalſorten. Von jeder Sorte müſſen wenigſtens 
300 Kilo geliefert werden können. Auszuſtellen find von jeder Sorte eine Probe à 5 Kilo. 

Wirtſchaftsbirnen, Moſt⸗, Koch⸗ und Dörrbirnen. Von jeder Sorte müſſen wenigſtens 300 Kilo 
geliefert werden können. Auszuſtellen find von jeder Sorte eine Probe A 5 Kilo. 

Sämtliche Proben müſſen mit Angabe des Preiſes ausgeſtellt und muß genau 
nach dieſen Proben geliefert werden. 

Für die Aufgaben 1—7 werden, der Einheitlichkeit wegen, paſſende Gefäße von der 
Ausſtellungsleitung geliefert. 


B. Tafelobſt in Verpackung. 
Es ſollte Vorſorge getroffen werden, daß dieſe Einſendungen vor der Ausſtellung einzeln eine 
Reife von mindeſtens 100 Kilometer zurückgelegt haben, dieſelben werden dann in Gegenwart der 
Preisrichter geöffnet, die Beurteilung bezieht ſich auf die Art und Weiſe der Verpackung, welche 
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vollſtändig und keine Scheinpadung fein darf. Es find fehlerfreie und gut ausgebildete fortierte 


Früchte zu verwenden. Die Angabe, wieviel von den einzelnen Sorten geliefert werden kann, 


. sowie des Preiſes ift im Intereſſe des Ausſtellers erwünſcht, aber nicht Bedingung. 


TOO Z COE — —— a —— — 


Boftverjand: 
8. 2 Poſtpakete Tafeläpfel. 
9. 2 Poſtpakete Tafelbirnen. 

Bahnverſand: 
10. 2 Kiſten à 12 ½ Kilo (deutſche Obſtkiſte) Tafeläpfel. 
1.2 „ 12 „p ( 4 „ ) Tafelbirnen. 
12. 2 „ „ 25 E „ ) Tafeläpfel. 
13. 2 „ 25 > I „ ) Tafelbirnen. 
14, 2 Körbe A 12 ½½ Kilo Tafeläpfel. 
15.2 „ „ 25 „ $ 
6.2 „ „ 12½ „ Tafelbirnen. 
17.2 „ „ 25 n 


" 
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Bemerkungen für Handelsobſt⸗ und Obſtverpackung. 


Bei dieſen Aufgaben begutachten die Preisrichter zunächſt die ausgeſtellten einzelnen 
Proben und Verpackungen. Die endgültige Prämiierung findet erſt nach Schluß der Aus⸗ 
ſtellung ſtatt, da die Käufer, welchen dazu Gelegenheit gegeben wird, ebenfalls über die 
Qualität und Verpackung gehört werden. 


C. Sammlungen. 


In den folgenden Aufgaben ſoll den einzelnen Vereinen und größeren Obſtproduzenten 
Gelegenheit gegeben werden, zur Geſamtausſtellung ihrer ſämtlichen Produkte in möglichſt 
hübſch arrangierter gefälliger Aufſtellung; bei Nr. 18 können die Bezirksſortimente ganz be⸗ 
ſonders Aufnahme finden. 


18. „ de den Geſamtobſtbaun in dem Tätigkeitsgebiet eines Obſtbanvereins oder einer 
emeinde. 
Die Aufſtellung muß vom Ausſteller in geſchmackvoller, dekorativer Anordnung erfolgen: 
Von jeder Art und Sorte find nur die empfehlenswerteſten und dankbarſten Obſtſorten in 
beliebig großen Mengen auszuſtellen, welche ſich darnach richten ſollen, wie die einzelnen 
Arten und Sorten vorhanden ſind. Auch die Obſtverwertung kann durch Vorführung ein⸗ 
gemachter Früchte gezeigt werden. Erwünſcht iſt, daß Abbildungen, z. B. muſtergültiger An⸗ 
lagen ꝛc. die Ausſtellung ergänzen, ebenſo Angabe der Höhenlage und Bodenbeſchaffenheit. 
Statiſtiſche Angaben über die Entwicklung des Obſtbaues im Vereinsgebiet folen zur Ver- 
vollſtändigung dienen. 


Lehranſtalten und Fachſchulen. 


19. Pomsologiſche Obſtſammlungeu, ſyſtematiſch geordnet. (Es wird Wert darauf gelegt, daß 
beſonders auch die im betr. Bezirk angebauten Sorten und beachtenswerte Neuheiten ver⸗ 
treten find.) Es find je 5—10 Früchte auszuſtellen. 

Obſterzeugniſſe. 
Einzelausſteller. 

20. Überſicht über den Obſtbau eines größeren Obſtproduzenten oder Landwirts. 

Die Aufſtelluug muß vom Ausſteller in geſchmackvoller und dekorativer Anordnung er 
folgen, von jeder Art und Sorte können beliebig große Mengen, wie dieſelben in der Obſt⸗ 
anlage des Ausſtellers vorkommen, ausgeſtellt werden. Die häusliche Obſtverwertung kann 
durch Vorführung eingemachter Früchte dargeſtellt werden. Photographiſche Abbildungen 
aus Teilen der Obſtanlage, Ernteerträgniſſe, Rentabilitätsangaben 2c. find ſehr erwünſcht, 
ebenſo Angaben über Höhenlage und Bodenbeſchaffenheit. 


D. Sortimente 
von Vereinen, Gemeinden und Baumwärtern geſam melt. 
Nur in den für die betreffende Gegend ganz beſonders empfehlenswerten Sorten. 


21. 15 Sorten Tafeläpfel 10 Sorten Tafelbirnen, 
6 „ Wirtſchaftsäpfel“) 6 , MWirtihaftsbirnen. *) 9 
Von Einzelausſtellern. „ | 

Nur in den für die betr. Gegend ganz beſonders empfehlenswerten i ber 

Sorten ER Sorten des 

22 a. 10 Sorten Tafeläpfel 10 Sorten Tafelbirnen, Bezirks⸗ 
b. 6 „ Wirtſchaftsäpfel 6 „ Wirtſchaftsbirnen. Sorti⸗ 
23. 6 „ Tafeläpfel 4 „ Tafelbirnen, ments. 


in Höhenlagen von über 400 m ü. d. M. gewachſen. Die Höhe und 
örtliche Lage iſt genau anzugeben. 


„In Gegenden, welche mehr auf die Kultur von Wirtſchaftsobſt angewieſen find, könnte die Sortenzahl hiefür 
erhöht werden. 
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24. 6 Handelsſorten, Apfel, die fih im Gebiete des Ausſtellers zum Maſſen⸗ 


anbau als Hoch⸗ und Halbhochſtamm eignen. je 9 0 
25. 6 Handelsſorten, Birnen, die fih im Gebiete des Ausſtellers zum Maſſen⸗ Fr z 

anbau als Hoch⸗ und Halbhochſtamm eignen. Sort s 
26. 10 Sorten empfehlenswerte Tafeläpfel, die fih für Zwergbäume beſonders Be > a 

eignen und auf dieſen gezogen find. en 2 
27. 10 Sorten empfehlenswerte Tafelbirnen, die fih für Zwergbäume eignen 1 


und auf dieſen gezogen ſind. 


Ba. Nicht über 3 der beſten Lokalſorten Apfel, je 10 


b. 3 „ 


n 


a a Birnen. Früchte. 


29. Vorführung von Einzelſorten, je 10 Früchte eigener Zucht, deren Namen aus dem Bezirks⸗ 


Sortiment zu entnehmen ſind. 


30. Schaufrüchte, welche durch hervorragende Kultur erzielt worden find. 


31. Stein-, Beeren -, Schalenobſt und Trauben in guten Sorten. 
Falls ſich bei der Vereinstätigkeit beſondere Fragen über einzelne Obſtſorten ergeben 
haben, könnten dieſe noch unter der Rubrik „praktiſche Aufgaben“ geſtellt und von 
den erfahreneren Obſtzüchtern entſprechend gelöſt werden. 


Auch würde es ſich empfehlen, daß von Vereinswegen oder von Baumzüchtern ſämtliche 


0 empfehlenswerten und praktiſchen Baumformen in der Formbaumzucht als fertige Bäume aus⸗ 
-Helt und deutlich bezeichnet werden, als: Pyramiden, Buſchbäume, Wandſpaliere, U⸗Formen, 
: senkrechte und wagrechte Kordons, damit in Laienkreiſe Klarheit kommt, was unter dem Sammel» 


* 
6 


vort „Zwergbäume“ zu verſtehen ift. 


E. Oöſterzeugniſſe. 


J. Obſt⸗ und Beerenweine, Obſtbranntwein, Obſtliköre und alkoholfreie Obſtgetränke 


a. von Privaten und Fachſchulen. b. von Fabrikanten. 
II. Eingekochte Früchte, Obſtmus, Marmeladen, Paſten und getrocknetes Obſt 
a. von Privaten und Fachſchulen, b. von Fabrikanten. 


F. Maſchinen, Geräte und Hilfsmittel 
für Obſtbau, Obſtverwertung und Aufbewahrung, beſonders auch für Obſtverpackung. 


G. Präparate und Abbildungen 
von Nützlingen und Schädlingen für den Obft- und Weinbau. 


Allgemeine Beſtimmungen. 
1. Die Ausſtellung findet von dis einſchließlich a ee BERG zu 
o ſtatt. 


2. Zur Beteiligung werden alle Obſtzüchter, Landwirte, Kreiſe, Obſtbauvereine, Genoſſen⸗ 
haften, Fachſchulen, Konſervenfabriken ſowie alle Freunde des Obſtbaus im 


uugelaſſen, ferner diejenigen Fabriken in Württemberg, die für Obſt⸗ und Gemüfeban wiſſenſchaft⸗ 
che und techniſche Hilfsmittel liefern. 


3. Für jede Anmeldung ſind ſtets zwei Anmeldebogen gleichlautend ausgefüllt einzuſenden. 


Anmeldebogen werden auf Verlangen koſtenfrei zugeſandt. 


4. Unerläßlich iſt die genaue Angabe der Wettbewerb-Nummern in den Anmeldebogen. 
5. Friſches Obſt und Gemüſe, im Haushalte oder in Fachſchulen hergeſtellte Obſt⸗ und 
e ſind von der Platzmiete befreit. Die Platzmiete für fabrikmäßig hergeſtellte Kon⸗ 


ſerven, Maſchinen, Geräte und Literatur beträgt in bedeckten Räumen pro Quadratmeter Tiſch⸗ 


der Bodenfläche 2 Mk., pro Quadratmeter Wandfläche ? Mk. und im Freien pro Quadrat⸗ 
meter ? Mk. 
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6. Die Einlieferung der Ausſtellungsgegenſtände muß bis zum „ die Auf: 
ſtellung bis zum „beendet ſein. Die Ausſtellungsleitung kann nicht 
ausſtellungswürdige Gegenſtände ohne Angabe der Gründe zurückweiſen. 

7. Die Zurücknahme der Ausſtellungsgegenſtände muß am bis abends 


6 Uhr beendet ſein. Nicht zurückgeforderte und abgeholte Gegenſtände werden zugunſten der Aus: 
ſtellung verkauft. Rückſendung findet nur ſtatt, wenn dies bei der Anmeldung ausdrücklich 
verlangt wird. 


8. Die Ausſtellungsgegenſtände ſind koſtenfrei unter der Adreſſe 
einzuſenden. 


Die Frachtbrief müffen deshalb mit dem Vermerk „Ausſtellungsgut“ verſehen ſein. 


9. Das Entfernen von Ausſtellungsgegenſtänden ift während der Dauer der Ausſtellung 
ohne beſondere Erlaubnis des Ausſtellungs⸗Komitees verboten. 

10. Jedem Ausſteller bleibt es überlaſſen, feine Gegenſtände in jeder Beziehung, insbeſondere 
gegen Diebſtahl, Feuer und Naturereigniſſe zu verſichern. 

11. Um der Ausſtellungsleitung die in den letzten Tagen vor Eröffnung der Ausſtellung 
ſich ungemein drängenden Arbeiten zu erleichtern, d. h. um ein ſchnelles Ordnen zu ermöglichen, 
liegt es im Intereſſe eines jeden Ausſtellers, jede Wettbewerbsnummer in beſonderem Korb, Kiſte ujm. 
zu verpacken und den Behälter neben der Adreſſe mit dem vollen Namen des Abſenders und der 
Nummer des Wettbewerbs ſowohl am Deckel als an der Seite zu verſehen. Feinere Früchte ſind 
einzeln in Seidenpapier einzuwickeln. Briefſchaften ſind den Sendungen nicht beizupacken. 

12. Jeder Ausſteller ift verpflichtet, feine Ausſtellungsgegenſtände ſelbſt aufzuſtell en, wobei 
ihm die dekorative Aufmachung überlaſſen bleibt. Auf Wunſch übernimmt die Ausſtellungsleitung 
ohne jede Verantwortung die Aufſtellung von Einſendungen gegen entſprechende Entſchädigung. 

13. Preisrichter dürfen in denjenigen Abteilungen, in welchen fie als Preisrichter tätig 
ſind, ſich nicht am Wettbewerb beteiligen. | 

14. Gegen das Urteil der Preisrichter iſt keine Berufung möglich. Eine Nahprämiierun 
iſt ausgeſchloſſen. | 

15. Das ausgeſtellte Obſt muß, mit Ausnahme von Sammelausſtellungen, vom Ausſteller 
ſelbſt gezogen und die Erzeugniſſe ſelbſt hergeſtellt ſein. 

16. Für Beſchädigung oder Verluſt von Ausſtellungsgegenſtänden übernimmt die Aus⸗ 
ſtellungsleitung keine Garantie. Indeſſen wird für Aufſichtsperſonal und Ordnung geſorgt. 

17. Die in den Aufgaben geforderte Zahl der Früchte oder das Gewicht muß genau inne 
gehalten werden, da ſonſt ein Ausſchluß von der Preisbewerbung erfolgen kann. 

18. Die Ausſtellungsleitung behält ſich vor, nach Vorſchlägen des Preisgerichtes die Anzab 
der Preiſe zu vermehren oder zu verringern. 

19. In allen Streitz und Zweifelsfällen entſcheidet die Ausſtellungsleitung. Den Anor 
nungen der Ausſtellungs-Kommiſſion iſt unweigerlich Folge zu leiſten. 


20. Als Preiſe ſind ausgeſetzt: 


21. Die Anmeldungen müfjen bis ſpäteſtens erfolgt ſein. Spätere An 
meldungen können nur berückſichtigt werden, ſoweit noch Platz vorhanden ift. Mit Rückſicht ar 
eine überſichtliche Geſchäftsführung iſt die Anmeldung ſo zeitig wie möglich erwünſcht. 


22. Alle e und e find bis zunn an 


zu eiche von an die Geſchäftsſtelle der Obſtausſtellung i in 


(Der Programm⸗-Entwurf für Lokal-Obſtausſtellungen folgt im nächſten Heft.) 


Monats⸗Kalender. 


II. Monats⸗Kalender. 


Mai. Neckarkreis 2782952 Stück = 31,0 % 

Das K. Statiſtiſche Landesamt hat für das Schwarzwaldkreis 2034321 „ = 22,6% 
Jahr 1908 gegenüber dem Vorjahr eine Zu⸗ Jagſtkreis. 2020929 „ = 22,50 
nahme der (ertragsfähigen) Apfelbäume um Donaukreis 2149115 „ = 23,9% 


88 455, der Birnbäume um 11222, der Kirſch⸗ 
bäume um 28 Stück, dagegen eine Abnahme der 
Pflaumen⸗ und Zwetſchenbäume um 1543 Stück 
feſtgeſtellt. Von der Geſamtzahl der (ertrags⸗ 
fähigen) Obſtbäume im Jahre 1908 mit 8987317 
Stück (im Vorjahr 8 889 155) entfallen auf den 


zuj. 8987317 Stück = 100% 

Die Obſternte des Jahres 1908 ſtellt ſich 

nach der gemeindeweiſe vorgenommenen Ermitt⸗ 

lung, verglichen mit derjenigen im Mittel der 
10 Jahre 1898/1907, wie folgt: 


Gefamtertrag Baumertrag 
1908 1908 
— — —— 
1908 1895 / 1907 mehr (+), weniger (—) 1908 1898/1907 mehr (+), wenig (—) 
9 dz dz dz 0% kg kg kg vo 
Apfel . 2172862 726859 -+ 1446003 198,9 44,69 16,46 + 28,23 171,5 
Birnen 410372 264757 + 145 615 55,0 21,07 14,37 — 6,70 46,6 
Pflaumen u. 
Zwetſchen 95486 58465 + 37021 63,3 5,30 3,38 + 1,92 56,8 
Kirſchen 23 849 28526 — 4677 16,4 6,35 7,79 — 144 185 


Der Geſamtertrag wie auch der Durchſchnitts⸗ Verhältnismäßig am beſten iſt der Ertrag 
ertrag vom Baum überſteigt bei Apfeln, Birnen, in Apfeln, Birnen und Kirſchen im Donaukreis, 
Pflaumen und Zwetſchen ganz erheblich das in Pflaumen und Zwetſchen im Jagſtkreis aus⸗ 
Mittel der 10 Vorjahre 1898 — 1907, bleibt aber gefallen. — Alles in allem: es war ein treff⸗ 
bei den Kirſchen hinter dieſem 10 jährigen Mittel liches Obſtjahr, das Jahr 1908, und wir haben 
zurück. Bei weitem am ſtärkſten erhebt ſich N dagegen, wenn ihm das Jahr 1909 gleicht! 
Ertrag des Jahres 1908 über den 10 jährigen Es ſoll uns die Ernte des letzten Jahres eine 
Durchſchnittsertrag bei den Apfeln, welche eine Aufmunterung ſein, nicht nachzulaſſen in der 
ſo reiche Ernte wie noch ſelten gegeben haben, Hege und Pflege unſerer Obſtbäume. 
und zwar weiſt ſeit dem Jahre 1878, von wo Am Zwergobſt gibt's nun zu tun mit Pin⸗ 
ab die ſtatiſtiſche Ermittlung des Obſtertrags zieren und insbeſondere mit dem Ausbrechen 
beginnt, nur das Jahr 1900 einen noch höheren überflüſſiger Triebe. Bei den Veredelten: Löſen 
Ertrag im ganzen wie auch vom Baum auf der Bänder. Bei allem, was Obſtbaum und 
(Geſamtertrag in Äpfeln 3 056 514 dz, Durch⸗ Beerenobſt heißt: gießen, flüſſig düngen. 


ſchnittsertrag vom Baum 70,45 kg); außerbem 
war auch im Jahr 1888 bei zwar etwas nied⸗ 
tigerem Geſamtertrag (2 065 266 dz) der Baum- 
ertrag mit 65,20 kg ein höherer. Nach Kreiſen 
unterſchieden, betrug im Jahr 1908 der Durch⸗ 
ſchnittsertrag vom Baum im 


Neckar⸗ Schwarzwald⸗ Jagſt⸗ Donau⸗ 
kreis kreis kreis kreis 
kg kg kg kg 
Apfeln 42,93 38,50 45,66 50,84 
Birnen 18,72 20,52 21,51 24,08 
Pflaumen u. 
Zwetſchen 2,62 6,01 7,17 5,79 
Kirſchen 1,38 5,04 4,56 7,64 


Erbbeerbeete werden gehackt und gereinigt, 


auch gegen das Austrocknen mit Sägeſpänen 


oder Torfmull belegt; auch grobe Koksaſche iſt 
bewährt, hauptſächlich zugleich gegen Schnecken; 
Ausläufer entfernt man, ſoweit man ſie nicht 
zur Vermehrung benützen will; oder kann man 
eine ſolche Ranke auch dazu benützen, die Mutter⸗ 
pflanzen damit locker zuſammenzubinden, damit 
die Früchte in die Höhe kommen und vor Schmutz 
bewahrt bleiben. Himbeeren werden aufgebunden; 
die jetzt ſich unten an den Stöcken zeigenden 
jungen Triebe werden bis auf 2 oder 3 weg: 
geſchnitten. 
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Maiheft 1909. 


Da mit dem Juni die Zeit zur Obſtverwertung anpflanzen, bei etwa noch eintretenden Nacht 
herannaht, ſo wollen wir nicht verfehlen, auf fröſten, wenn irgend möglich, durch Decken vor 
die Obſtverwertungskurſe (für Beeren, Gemüſe, dem Abfrieren zu ſchützen. Bis Mitte Mai find 


Obſt) hinzuweiſen. Wie angebracht dieſe Kurſe 
ſind, zeigt die ſteigende Teilnehmerzahl: 

im 1. Jahr 83, ö 

„ 2. „ 135, 

„ 3. „ 250. 

Mit dieſer Steigerung hängt es zuſammen, 
daß neben der Weinbauſchule in Weinsberg auch 
das Pomologiſche Inſtitut in Reutlingen Ein⸗ 
richtungen zu Obſtverwertungskurſen für Frauen 
und Mädchen getroffen hat. Die Kurſe in 
Weinsberg ſind unentgeltlich und dauern 6 Tage. 
Für Koſt und Wohnung müſſen die Teilnehmerinnen 
natürlich ſelber aufkommen; gute Gelegenheiten 
werden gern nachgewieſen. Anmeldungen an 
Oberlehrer Burkhardt in Weinsberg. — Im 
Gemüſegarten: Behacken, Jäten, Begießen. 
Zu ſäen in der erſten Maihälfte: Krauskohl, 
Salatrüben, Winterrettig, ſowie als Folgepflanzen: 
Kohlrabi, Spinat, Erbſen, Kopfſalat, Radieschen 
und Kerbel. In der zweiten Maihälfte, bei 
rauher Witterung erſt in der letzten Maiwoche, 


die Hauptpflanzungen von Sellerie, Porree, 
Pflanzzwiebeln, Majoran uſw. zu beenden. Die 
im Juni bezw. Juli frei werdenden Beete von 
Spinat, Erbſen, Frühkartoffeln können mit jetzt 


gauszuſäendem Frühwirſing, Rotkohl bepflanzt 


werden, welche bis zum Herbſt genügende Zeit 
zur Entwicklung haben. Die Ernte der Erbſen, 
deren höhere Saaten ſofort zu beſtrauchen ſind, 
kann man um einige Wochen beſchleunigen, wenn 
man ihnen die Spitzentriebe ausbricht. Wieder⸗ 
holtes Bewäſſern bei Trockenheit und gelegent⸗ 
liche Dunggüſſe befördern üppige Entwicklung der 
Blattſtiele des Rhabarber (zur Kompott⸗ und 
Weinbereitung). Tomaten pflanze erſt Anfang 
Juni aus. — Im Blumengarten geht's in 
der 2. Monatshälfte ins Freie mit den im 
Winterquartier Eingeſperrten. Fertigſtellung der 
Wege und des Raſens. Ausſaat von Sommer: 
flor. Glockenblumen, Goldlack ſäen. Verblühte 
Frühlingsſtauden (Primeln 2c.) durch Teilung 
vermehren. Koniferen und immergrüne Laubhölzer 


Bohnen, Gurken und Kürbis ausſäen, bezw. pflanzen (morgens und abends überſpritzen). 


1 


Mai. 

Im Mai denkt man an den Maikäfer. Von 
Zeit zu Zeit ein recht unlieber Gaſt! Abſchütteln, 
ſammeln, abtöten (durch Schwefelkohlenſtoff) und 
kompoſtieren. Man ſoll aber nicht allein den 
Maikäfern, ſondern auch den Engerlingen nach⸗ 
ſtellen. Man kann Engerlinge maſſenhaft fangen, 
wenn man ſie in einen angenehmen Schlupf⸗ 
winkel lockt. Zu dem Zwecke kann man z. B. 


während der Flugzeit der Maikäfer an mehreren 


Stellen Häufchen von Miſt mit etwas Erde zu⸗ 
decken. 


Häufchen gelegt und können in großen Mengen 


vertilgt werden. Es gelingt das beſſer bei einem 


feſten, als in einem durch Kultur mehr lockeren 
und warmen Boden. Auch in Gräben oder 
Gruben, die mit Miſt gefüllt ſind, kann man 
viele fangen. 


Die Eier werden meiſtens in dieſe 


III. Schädlings⸗Kalender. 


Jetzt iſt es nötig, die überwinternden Raupen 
der Obſtmade aufzuſuchen und zu vernichten. 
Die Schlupfwinkel in den Obſtkellern ſind leicht 
zu finden. Hat man ſie aufgeſucht und die 


Raupen ſorgfältig vernichtet, fo verſäume man 


nicht, die Fenſter anfangs Juni geſchloſſen zu 
halten und beobachte, ob ſich nicht dort dem 


Licht zuſtrebende Schmetterlinge zeigen, die ver⸗ 


borgenen Puppen entſchlüpft ſind. Dieſe müſſen 
wir fangen und töten. Dann entferne man die 
an den Bäumen ſelbſt ſich findenden Schlupf⸗ 
winkel aufs ſorgfältigſte. Am zweckmäßigſten 
bei feuchtem Wetter kratze man mit der Baum⸗ 
ſcharre alle Rindenteile, die vertrocknet und teil⸗ 
weiſe vom Baume ſelbſt ſchon abgeſtoßen ſind, 


ab und bürſte mit einer Stahldrahtbürſte nach. 
Dies muß auch auf die Aſte ausgedehnt werden, 
wobei den Aſtwinkeln beſondere Aufmerkſamkeit 
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zu widmen iſt. Man vermeide dabei ſelbſtverſtänd⸗ Blätter ſofort beim erſten Erſcheinen zu bekämpfen. 
lich, mit Scharre oder Bürſte die lebende Rinde Das Abſchneiden der Blatter gefällt den Pfirſichen 
zu verletzen. Im Mai und Juni iſt es Zeit, die freilich nicht, aber das Belaſſen der befallenen 
künſtlichen Schlupfwinkel, die Inſektenfanggürtel, Blätter am Baume noch weniger, ſofern die 
anzulegen. Höchſt einfach! Iſt die Arbeit ges Kräuſelung raſch um ſich greift und ganze Kulturen 
ſchehen, ſo kann man ruhig bis zum Spätherbſt vernichten kann. Urſachen: plötzliche Temperatur⸗ 
warten. Die Gürtel fangen ganz ſelbſttätig uns Kine Witterungswechſel. Die an kräuſelkranken 
zählige Obſtmaden. Denn die Tiere ſuchen dieſen Bäumen gern auftretenden Blattläuſe haben mit 
Schutz, beſonders wenn die natürlichen Quartiere der Kräuſelkrankheit nichts zu tun. Spritzen 
entfernt ſind. mit ſelbſtgebrauter Flüſſigkeit ein⸗ bis zweimal: 
Achtung geben anf den Borkenkäfer! Woran ½ kg Quaſſia tüchtig ausgekocht, dann / kg 
erkennt man die Anweſenheit der Borkenkäfer im gewöhnliche Seife aufgelöſt und dazu gegeben, 
Innern unſerer Obſtbäume? 1. Wenn an einem | dieſe Maſſe durch 50 Liter lauwarmes Waſſer 
Obſtbaume auf einer Seite ſeiner Krone die Aſte verdünnt. 
nur wenig treiben, kleine mattgrüne Blätter In der Kirſchenzeit ſind die Kirſchbäume von 
bilden und wenig oder kleine Blüten anſetzen, den Staren ꝛc. bedroht. Zum Schutze der 
ſo befinden ſich gewöhnlich auf derſelben Seite Obſtbäume 2c. gegen Spatzen wird in der 
des Baumes im Stamme oder auch in den älteren „Deutſchen Landwirtſchaftlichen Preſſe“ 1908 


Aſten desſelben Borkenkäfer; dasſelbe iſt 2. der 
Fall, wenn bei genauer Unterſuchung der Stämme 
ich viele kleine rundliche Löcher zu drei bis vier 
übereinander an der Rinde derſelben zeigen, ſo 
daß es ausfieht, als feien Schrote in die Rinde 
geſchoſſen worden; oft quillt auch Holzmehl aus 
dieſen heraus. Wenn man durch dieſe Er⸗ 
ſcheinungen auf den unſichtbaren Feind aufmerk⸗ 
ſam geworden iſt, dann bleibt nichts anderes 
übrig, als augenblicklich den davon befallenen 
und durch kein Mittel wieder geſund zu machenden 
- Baum umzuſchlagen und auch ebenſo ſchnell aus 
der Umgebung der noch geſunden Bäume zu ent⸗ 
fernen, oder doch gleich an Ort und Stelle zu 
entborken und die abgeſchälte Borke ſamt der 
daran ſitzenden Brut zu verbrennen. Um nun 
aber überhaupt feine Bäume gegen Borkenkäfer 
zu ſichern, muß man 1. die Bäume im April 


Nr. 63 die Verwendung von Zwiebeln emp⸗ 
fohlen. Man ſchneidet die Zwiebeln in der 
Mitte durch und befeſtigt die Hälften da und 
dort am Geäſt. Die Vögel ſollen einen ſolchen 
Abſcheu vor dem ſtarken Zwiebelgeruch haben, 
daß ſie wegbleiben. 

In Nr. 57 desſelben Blattes wurden Flaſchen⸗ 
klingeln zur Verſcheuchung von Vögeln und auch 
von Haſen ꝛc. beſchrieben. Zu ihrer Herſtellung 
dienen Wein⸗ oder Bierflaſchen ohne Boden, die 
verſchloſſen ſind mit einem Kork, an dem ein 
Bindfaden herabhängt. An das Fadenende be⸗ 
ſeſtigt man eine alte Eiſenmutter oder einen 
ähnlichen Metallgegenſtand, durch deſſen Löcher 
man die Schäfte mehrerer Gänſefedern geſteckt 
hat. Beim geringſten Luftzug wird durch die 
Federn die glockenartige Vorrichtung zum Tönen 


gebracht, was die ungeladenen Gäſte ver⸗ 


und Mai, ſodann nochmals im Juli, Auguſt oder | ſcheuchen foll. 


September in oben angegebener Weiſe unter⸗ 


Vorſicht mit Karbolineum! Dieſer ſo nütz⸗ 


ſuchen; 2. keine kranken Bäume, keine Aſtabfälle, liche Stoff kann unter Umſtänden und im Übers 


kein gefälltes und noch berindetes Holz in der 
Umgebung der Obſtbaumplantagen dulden; 3. eine 


eifer ein rechter Schädling werden. Im „Prakt. 
Ratgeber“ ſchreibt Stoffert⸗ Tannenhof: Es tft jo 


gute Rindenpflege walten laſſen und namentlich manches über den Vorteil und Nachteil der 


einen regelmäßigen Kalkanſtrich nicht verab⸗ 
aber es iſt mir aufgefallen, daß bis jetzt über 


- äumen. 
Achtung auf die Kräuſelkrankheit der Pfirfiche, 
Aprikoſen, Kirſchen (Excoascus deformans)! 


Durch Abſuchen und Verbrennen der befallenen 


Karbolineumſpritzung der Obſtbäume geſchrieben, 


Nachſtehendes noch nie etwas erwähnt wurde. 
Ich hatte hier auf dem Obſtgut „Tannenhof“ 


im Herbſte 1904 20 Meiſenkäſten aufgehängt, 


78 Der Obſtbau. 


hatte ſchon 1905 12 Bruten, 1906 wurden weitere 
40 verſchiedene Käſten aufgehängt, ſo daß ich 
im Jahre 1907 ſchon 31 Bruten zu meiner großen 
Freude verzeichnen konnte. Im Herbſt 1907 
und Frühjahr 1908 begann ich mit der Be⸗ 
ſpritzung der Obſtbäume mit Karbolineum und 
hatte den Erfolg, daß ich neben faſt genau ebenſo 
viel Ungeziefer ꝛc. wie früher in dem größeren 
beſpritzten Teil der Plantage keine anſäſſigen 
Vögel mehr hatte und nur noch vereinzelt einige 
Pärchen in dem nicht beſpritzten Teil bauten. 
Es würde gewiß intereſſant ſein, wenn von anderer 
Seite ähnliche Beobachtungen gemacht wären. 


Es gehört das ja auch zum Kapitel: Schützt unwürdig. Seid mitleidig und barmherzig, Id 


die Natur! Eine beherzigenswerte Mahnung 
finden wir in einem Flugblatte des Oſterreichiſchen 
Lehrervereins für Tier⸗ und Pflanzenſchutz: „Wenn 
ihr ins Grüne geht, ſchonet die Fluren und die 


IV. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Frage. Kann ein Kirſchbaum, Hochſtamm, 
10 jährig, weiße Frucht, deſſen oberſte Krone zu 
hoch geſchoſſen und deshalb unbeſteigbar iſt, 
ohne erheblichen Schaden für den Baum um 


3—4 m abgenommen werden und zu welcher zu tragen. 


Jahreszeit? Reg.⸗Dir. Z. 


Maiheft 1909. 


Tierwelt! Freuet euch der ſchönen Natur, 
beraubt fie nicht ihres Schmuckes, zerſtört 
quält nicht! Tragt nicht gar ſo viele Blum 
weg, begnügt euch mit einem Sträußchen! 
letzet die Bäume nicht durch Abreißen der Zwei 
und Aſte. Wer das Schöne. wahrhaft liebt, wi 
ſich nie ſolcher Verwüſtung ſchuldig machen. Gô 
den Vögeln, den Schmetterlingen, Käfern, Eid 
und anderen Tieren ihr kurzes Leben und d 
Freiheit! Auch das unſcheinbarſte Weſen h 
in der Natur einen Zweck zu erfüllen und mõ 
ſeines Daſeins froh werden. Ein hilfloſes 
ſchöpf zu ängſtigen, zu quälen, iſt eines Menſch 


die Schwachen vor der Roheit Unverſtändiger! A 
Seid nicht ſelber Schädlinge, die ihr agi 

vor Schädlingen eurer Gärten und Bäume zu T 
ſchützen ſucht! 95 
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Baum ſeitwärts Luft und Licht, dann win “ N 
im Höhenwachstum ſich mäßigen, ſeitwärts de `, 
gegen mehr auslegen und bald anfangen, rið . 
Der Rückſchnitt geſchieht während 

der Winterruhe des Baumes, wobei die Wunden 3 


Antwort. Der fragliche Kirſchbaum kann mit Baumwachs bedeckt werden müſſen. Ein 
noch zurückgeſchnitten werden. Ob aber der Zweck, Rückſchnitt von 3—4 m bei einem 10 jährigen d. 


ihn niedriger zu bekommen, erreicht wird, iſt Stamm iſt etwas ſtark. 


ziemlich zweifelhaft; 
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ZNAN 


Württembergiſcher Obſtbauverein. 


Unfere 


Zeutralvermittlungsſtelle für Obfuerwertung 
befindet ſich 
—— ÄEßlingerſtraße 15 I, Stuttgart.! 
ſie hat 
Telephon 7164 und iſt täglich geöffnet von 8—12 Uhr vorm. 
und 2—6 Uhr nachmittags. 
Die Vermittlung geſchietzt unentgeltlich. 


verſchriften und Formulare find prompt und franko erhältlich. 3 
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Kaltfüssiges Raummwaehs 
„Marke Widder“ 


ist eine bewährte Marke, die sich schon seit Jahren im Handel befindet. 


Wider’s Zaummwaehs Ist in allen einschlägigen Geschäften erhältlich, es 
ist ausdrücklich nötig, es unter diesem Namen zu verlangen, ebenso bei 
meinem Zrumata-Leim „Marke Widder‘. 


N 4. Wider, Stuttgart, [89 


Chemisehe Fabrik für Jinton und Waehspräparate. 


66 Fertig gemischtes, staubfeines 

„Ten AX © = Kupfervitriolpräparat zu 

gibt mit Waſſer vermiſcht ſoſort eine ſpritzfertige Kupfer⸗Tonerde⸗Sodabrühe, Wirkung is einer 
Kupferkalkbrühe. Anwendung bequem und 10—20 Prozent billiger als Kupferkalkbrühe. 


Uon Autoritäten vorzüglich begutachtet. 
Verwendung: Zum Beſpritzen der Obſtbäume gegen Schorf. 1—1½½ % 
Id] 1 5 „ Weinberde gegen Peronoſpora 12% 
„ Kartoffeln und Tomaten 1—1½½ % 
Zum Beſpritzen der Gurken, Melonen und Kürbiſſe gegen . 10% 
2 „ „Pfirſiche gegen Kräuſelkrankheit 1—1 / 0% 
1 8 „ Kiefern gegen Schüttekrank heit. . 1—1½ % 
Sen Arsentenax gegen Obstmaden. 


Alleiniger Fabrikant: Fr. Gruner, Chemiſche Fabrik, Eßlingen a. N. 


LEONN. MÜLLER, Obstbaumschulen 


Feuerbach, Ludwigsburgerſtraße 
fehlt 


emp 
Apfel- und Birnhodffämme, 
Apfel- und Pirnhalbſtämme, 
Apfel- und Birnpygramiden, 
Apfel- und Birnpalmetten, 
rſich u. Aprikoſen, ſenkrecht u. wagt. 
Aidon, Buetlchen, Beerenſträucher ıc. 
Nur geſunde, wüchſige, fortenechte Ware in 
ſchönſter Qualität. [51 | 


[34 


Baumwachs, kaltfl. 


sehr geschmeidig, hochf. Qual. 
lkg Mk. 1.50, 21/2 kg-Dose Mk. 8.25. 


Bonn-Poppelsdorf. Emil Böringer, 


Unweit Stuttgart in bedeut. Stadt Würt— 121113 
lembergs wird hoh. Alters wegen hochrentable WE, KIN sæ Specialitäten. 
= 3 Me er Bedarf an schöaen, gut 
Gartnereianlage 8% formirten und sortenechten 
don 6700 qm mit ſchönem Anweſen günſtig let) Bäumen hat, wende sich vertrau- 
Derfauft. Vorzügl. Boden. Für Baumſchule WE Y ensvoll an d. Obstbaumschule von 
anz beſonders geeignet Auch Spefulations if ' 
oje = Zn aia St 124 Emanuel Otto, Nürtingen iN. 
8 Ye Preis- und Sortenverzeichmiss 
Off. nur v. Selbſtreflektanten unter „Der 


Steht gerne zu Diensten. 


Obſtbaumfreund Stuttgart“. 
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Hydraulische Pressen 


E mit zwei ausfahrbaren Körben. [36 
| D Obst- und Trauben-Mühlen, Rundkeltern, 

| Kastenkeltern in allen Grössen. 

Unerreicht in Leistung und Güte. 


Ph. Mayfarth & Co., 


Frankfurt a. M. 


und 


Berlin N., Chausseestr. 8. 


Kataloge grat 
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Theodor Koch l 


Schwäb. Hall 7 8 p: 
Heilbronnerstrase 15 ii | Í E Völ ke r 
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Graphiſche Darſtellung 
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Der Obfiban. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
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| Inhalt: Nachruf. Einladung. J. Praktiſcher Obſtbau: Ein Wort für 

$ den Haſelnußſtrauch. Nach Sturm und Hagel. Programm-Entwurf zu 
einer Orts- oder Lokal-Obſtausſtellung. Obſtein- und ⸗ausfuhr 1908. — 
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III. Literatur. — IV. Monats⸗Kalender: Juni. — V. Schäd⸗ 
lings -Kalender: Juni. — VI. Briefe und Fragekaſten. — 
VII. Kleine Mitteilungen. — Anzeigen. 


Anzeigen für den „Der Oöſtbau“ (Auflage 3400) werden mit 15 Pfg. 
für die halbe Zeile (64 mm breit 3 mm hoch) oder 30 Pfg. für die ganze 
Zeile (128 mm breit 3 mm hoch) oder deren Raum berechnet. Bei 6maliger 
Aufnahme 10% , bei 12 maliger Aufnahme 25% Rabatt. Unſere aktiven 
Vereinsmitglieder bezahlen nur die Hälfte. Aufträge nimmt der Schriftführer 
des Vereins entgegen, demſelben ſind auch endenden und 


K Nachbeſtellungen mitzuteilen. 
+ O —— 
Stuttgart. 
Eigentum und Verlag des Württ. Obſtbauvereins (E. V.). 
R (Im Buchhandel durch W. Kohlhammer, Stuttgart.) 
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spritze. Bei weitem beliebter und 
verbreiteter als irgend ein Kon- 
3 kurrenzfabrikat. Arbeitet selbst- 
tätig durch Luftdruck. Feinste 
Nebelverstäubung. Präzisionsarbeit. 


x . Poy 7 ES 
é- 2 Cr = ARE 
8 
. em. MT rt 


perme: bn p 
LAT pe F 

— 3 nationen. [11 
Näheres i im n Katalog No. 86, der auf 72 Seiten alle Hilfsgeräte 


für den Obstbau in höchster Vollendung zeigt. 


Gebrüder Holder, Metzingen i. Württ. 


Maschinenfabrik. 


In allen nur denkbaren Kombi- 


Aller Art und Formen. 


nur prima Qualität. 8 


G. Eichhorn, Baumschulen, Kgl. Hofl. 


. 
Fr. Ulshöfer, Baumfchulen, Egge 


Empfehle in Ia. Qualität in nur gut bewährten Sorten, beſonders große 
Vorräte in den Sorten des Württembergiſchen Normal-Sortiments: 
als Hochſtämme, Halbſtämme, í in Aepfel, Birnen, Zwetſchen, 
Pyramiden, Spaliere, Cordons, \ Pflaumen, Kirſchen, Pfirſich 
Buſchbäume, 1 jähr. Veredl. und Aprikoſen. 37 
Walnüſſe, Stahel- u. Johannisbeer⸗Hochſtämme u. ⸗Sträucher 
(Vorrat groß), Himbeer, Brombeer, großfrüchtige Haſelnüſſe, 
Rojen, Hochſtämme u. nieder, Schlingroſen, Zierbäume u. Sträucher, 
Obſtwildlinge ꝛc. — Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt! 
— Preis- und Sortenliſte gratis und franko! e 
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Der Obſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Gbſtkultur. 
Organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins, 6. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preig (durch die Poft bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


Nadruk unſerer Artikel ik nur mit vollſtändiger Quellenangabe geſtattet. 


N 6. Sfkukkgark, Juni. 1909. 


Ministerpräsident a. D. v. Mittnacht +. 


Was der Name Mittnacht für Deutſchlands und Württembergs Geſchichte 
bedeutet, iſt in der politiſchen Preſſe gewürdigt worden. Wir im Württembergiſchen 
Obſtbauverein verlieren in dem entſchlafenen Staatsmann eines unſerer älteſten und 
treueſten Mitglieder. Ein Schwabe durch und durch — ſo mußte er auch ein 


Freund des heimiſchen Obſtbaus ſein. Wir erinnern uns, aus dem Mund unſeres 
unvergeſſenen Freundes Kohlhammer gehört zu haben, Miniſter Mittnacht habe ihm 
einmal gejagt, unter all dem Ballaſt von Zeitungen und Broſchüren, die an ihn 
von der Poſt kämen, greife er, ſo oft ſich's treffe, immer zuerſt nach den grünen 
Heften des „Obſtbau“. So war der Verſtorbene an ſeinem Teil ſtets ein eifriger 
Förderer des vaterländiſchen Obſtbaus und wir haben das Recht und die Pflicht, 
auch unſererſeits ihm den Kranz der Dankbarkeit und Verehrung aufs Grab zu 
legen. Sein Name bleibt bei uns in Ehren. 


Cinladung. 
Am Sonntag den 6. Juni, vorm., finden in unſerem Garten in Stuttgart und 
am Sonntag den 13. Juni, vorm., in unſerem Garten in Cannſtatt 


Praktische Demonstrationen über das Pinzieren der Formobstbäume 
tait. Zuſammenkunft für Stuttgart früh 8 / Uhr an der Straßenbahnhalteſtelle „Forſt— 


ſtraße“ (Linie Gablenberg —Herderſtraße), für Cannſtatt früh 8⅛ Uhr an der Straßen: 
bahn⸗Endſtation „Haldenſtraße“ (Linie Karlsvorſtadt — Cannſtatt). Zu zahlreicher Beteiligung 


i ladet freundlichſt ein Der Ausſchuß. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Ein Wort für den Haſelnußſtrauch. geſchieht, ſo ſcheint man doch vielfach eine Kultur 
Ton Reimund Wolpert, Baumgärtner, ganz zu vergeſſen, die es verdient, mehr hervor⸗ 
Obergins bach, OA. Künzelsau. gehoben zu werden. Die Haſelnußkultur 
Wenngleich für die Hebung des Obſtbaues nimmt in Deutſchland kaum einen nennenswerten 
manches Anerkennenswerte geſchehen iſt und noch Stand ein, obwohl die Haſelnuß nur geringe An⸗ 
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forderungen an Boden und Pflege ſtellt und meiſterin. Betrachten wir die natürliche Cnt: 
außerdem noch den Vorteil hat, daß ihre Früchte wicklung der Haſelnuß, ſo finden wir beſonders 
von großer Haltbarkeit und leicht zu verſchicken an Fluß⸗ und Bachufern, welche immer genügend 
ſind. An einem guten Abſatz der Früchte iſt feucht und humusreich ſind, gute ertragsfähige 
kaum zu zweifeln. Viele Hektar Land ſind noch Sträucher. Wenn auch, wie oben erwähnt wurde, 
unbebaut oder mit wenig lohnendem Geſträuch der Strauch nicht zu ſehr anſpruchsvoll iſt, ſo 
bewachſen. An den Ufern der Flüſſe und Bäche, darf man doch nicht meinen, man brauche an 
an Schutz⸗ und Teichdämmen, an Feldrainen ufw. dem Boden nichts zu tun. Durch eine gute 
wäre Platz genug vorhanden, um Haſelnußſträucher Düngung und Bearbeitung desſelben kann der 
anzubauen. Wenn wir auch in Laubwäldern Ertrag und die Oualität befördert werden. Als 
oder in Parkanlagen derartige Sträucher finden, Pflanzzeit kann man das Frühjahr oder den 


Haſelnußpflanzung des pomologiſchen Inſtituts Schönborn. Aus: Janſon, Großobſtbau. 


ſo haben dieſe mit ihren Erträgen für den Handel Herbſt wählen. Bei der Pflanzung verwendet 
faſt gar keine Bedeutung. Sie beweiſen nur, man nur gute Erde, mit Kompoſt oder verrottetem 
daß unſer Klima ſich für den Anbau recht gut eignet. Dünger vermiſcht. Iſt der Boden im Untergrund 

Die Haſelnußſträucher beſitzen eine große An⸗ etwas feucht, ſo kann man die Pflanzen etwas 
paſſungsfähigkeit an das Klima und an den höher ſetzen. Die beſte Pflanzweite dürfte 3 m 
Boden, mag nun Sand, Lehm oder Kalk vor⸗ ſein. Zur Anpflanzung verwende man nur kräftige, 
herrſchen. Man kann die Haſelnuß fogar an gut bewurzelte Pflanzen. Von einem Rückſchnitt 
Stellen ziehen, wo andere Obſtarten nicht mehr bei dem Pflanzen ſollte man völlig abſehen, jedoch 
gedeihen wollen, z. B. im ſchattigen Gartenwinkel müſſen die Wurzeln friſch angeſchnitten werden. 
und an der Nordſeite von Mauern uſw. Damit Mit der Pflanzung kann ſelbſtverſtändlich die 
ſoll aber nicht geſagt ſein, daß der Strauch nur Sorge für ein gutes Fortkommen der Sträucher 
den ſchlechteſten Platz erhalten ſoll. Es iſt klar, nicht als abgeſchloſſen betrachtet werden. Wie 
daß ſeine Erträge in beſſerem Boden und beſſerer jede andere Pflanze, ſo erfordert auch der Haſelnuß⸗ 
Lage fih ſteigern. Die vorzüglichſte Lage dürfte ſtrauch eine ihm angemeſſene Pflege und Düngung. 
ein freier, ſonniger Standort ſein. Die Natur Vor allem muß der Boden locker gehalten werden, 
iſt auch in dieſem Falle immer eine gute Lehr- damit die Luft auf die Zerſetzung der mineraliſchen 


gefüllt wird. 


— — 
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Praktiſcher Obſtbau. 


Beſtandteile einwirken kann. Durch die Lockerung 
Die 
Haſelnüſſe ſetzen mit ihrem Ertrage meiſt im 
dritten bis vierten Jahre nach dem Pflanzen ein. 


werden zugleich viele Feinde vernichtet. 


Eine große Bedeutung hat der ſpätere Schnitt 
der Sträucher. 


Da dieſelben nur am füngſten 
Holze tragen, ſo muß man beim Schnitt immer 
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halten des Hügels befördert die Wurzelbildung. 
Etwas ſchwieriger iſt die Anzucht durch Samen. 
Die Samen werden im Frühjahr oder Herbſte 
in leichte Rillen ausgeſät und mit feiner Kompoſt— 
erde zugedeckt. Die Beete ſind immer von Un— 
kraut reinzuhalten und nach Bedarf zu gießen. 
Im nächſten Frühjahr werden die Pflänzchen 


darauf hinarbeiten, möglichſt viel junges Holz pikiert. Die natürlichſte Form iſt und bleibt die 


zu erzielen, alſo mehr auslichten 
und verjüngen, als ſchneiden. 

Bei der Anpflanzung von Haſel— 
nüſſen ift gutes Pflanzmaterial 
Hauptbedingung. Am beſten be— 
zieht man dasſelbe aus einer guten 
Baumſchule, wo man ſich auch ein 
gutes Sortiment zuſammenſtellen 
laſſen kann. Der Liebhaber kann 
ſich aber auch ſeine Pflanzen durch 
Ableger, Wurzeltriebe oder durch 
Samen verſchaffen. Die ſicherſte 
Vermehrung iſt die durch Ableger. 


Zu dieſem Zwecke 
wird die Mutter⸗ 


pflanze bis auf den 


Boden abgeſchnitten. Die 
zahlreich erſcheinenden Schöß— 
linge biegt man in eine um 
den Strauch gemachte Ver— 
welche vorerſt mit Kompoſterde an— 
Die Ableger werden an ihren 
Enden wieder in die Höhe geleitet und etwa 
3—4 Augen über der Erde abgeſchnitten. Die 
mehr oder weniger gut bewurzelten Pflanzen 
bleiben nach der Trennung vom Mutterſtock noch 
ein Jahr in gutgründigem Boden und können 
dann an ihren dauernden Standort verpflanzt 
werden. Noch einfacher iſt die Vermehrung, wenn 
man die Schoſſe des Mutterſtockes mit guter Erde 


Abb. 1. 


tiefung, 


laſſen. 


Buſchform, und wer aus der Kultur einen größeren 
Nutzen ziehen will, tut gut, wenn er dieſe beibehält. 

Die Reifezeit der Nüſſe iſt je nach der Sorte 
eine verſchiedene. Im Durchſchnitt kann der 
September als Haupterntemonat betrachtet werden. 
Manchmal müſſen die Früchte auch etwas früher 
geerntet werden, beſonders wenn dieſelben friſch 
genoſſen werden ſollen; die obere bräunliche Haut 
muß ſich dann, ähnlich wie bei Walnüſſen, abziehen 
Will man aber die Nüſſe in den Handel 
bringen, ſo müſſen dieſelben vollſtändig ausgereift 


ſein. Nur in dieſem Zuſtande haben ſie ihren 
charakteriſtiſchen, guten Geſchmack. 
ſtändiger Reife müſſen die Früchte durch leiſes 
anhäufelt, wodurch fidh dieſelben bewurzeln. Feucht- Rütteln vom Strauche fallen. 
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muß man die Früchte vor allem gut trocknen 
laffen, indem man fie an einem luftigen Ort 
ganz dünn ausbreitet. Schlecht getrocknete Nüſſe 
werden muffig, ſchimmelig und bitter und können 
unter Umſtänden unbrauchbar ſein. 


Nadh Sturm und Hagel. 


Iſt ein Unwetter mit Sturm und Schloſſen 
über die Bäume und die Baumgüter und Obſt⸗ 
gärten gegangen, ſo empfiehlt es ſich, anſtatt ſo⸗ 


| 


gleich mit Säge, 
Meſſer und Schere 
auszurücken, noch et⸗ 
was in Geduld zu 
warten, bis man den joii 
tatſächlich entſtande⸗ % 
nen Schaden auch 1 
überſehen kann. Da⸗ 

gegen iſt, wie in 
Goethe's „Deutſcher Obſtbau“ (Heft 150 der 
Arb. d. Deutſchen Landwirtſch.⸗Geſellſchaft) mit 
Recht empfohlen wird, ſofortige Behandlung nötig 
bei Aſten, die an der Anſatzſtelle einen Riß be⸗ 
kommen haben und aufzuſchlitzen drohen, wenn 
ihnen nicht Hilfe wird. Zu dieſem Zweck legt 
man alsbald ſolche Baumklammern an, wie das 
die Abbild. 2 zeigt. Es genügt ein ſtarker ver⸗ 
zinkter Eiſendraht, der an ſeinen beiden Enden 
um eichene Stückel geſchlungen iſt und in deſſen 
Mitte ein kräftiger Drahtſpanner eingeſchaltet 
wurde. Da wo Draht und Stückel die Aſte be⸗ 


Abb. 2. 


Inniheft 1909. 


rühren, muß natürlich dem Einſchneiden durch 
Unterlegen von altem Leder vorgebeugt werden. 
Setzt man den Drahtſpanner in Betrieb, ſo hebt 
ſich der gefährdete Aſt zu ſeiner urſprünglichen | 
Lage und die Schlitzwunde ſchließt ſich. Man 
kann den Schlitz noch mit Baumwachs verdecken, 
um ja alles Waſſer und damit jede Fäulnis⸗ 
gefahr abzuhalten. — 

Was tut man ferner bei durch das Unwetter 
teilweiſe entwurzelten und ſchief geſtellten Obſt⸗ 
bäumen, wenn ſie überhaupt noch in dem Alter 

ſind, daß ſich die Hilfeleiſtung auch ver⸗ 
% lohnt? In dieſem Fall ſchneidet man die 
verletzten Wurzeln mit dem Meſſer glatt 
(Schnittfläche nach unten) und entfernt 
ſoviel als möglich die abgeriſſenen Wur⸗ 
zeln aus dem Erdreich; die durch letzteres 
hervorgerufenen Löcher und Vertiefungen 
im Boden füllt man aus mit guter Kompoſterde. 
Sodann legt man um einen kräftigen Aſt ſtarken 
verzinkten Eiſendraht, umhüllt deſſen Schlinge 
ſorgfälliig mit altem Leder und verſieht den 
Draht in der Mitte mit einem entſprechend 
ſtarken Drahtſpanner. Das andere Ende dei 
Drahts wird in ein mit dem Tellerbohrer aus⸗ 
gehobenes Loch von 1 m Tiefe mit Hilfe einer 
alten Eiſenplatte verſenkt und der nötige Wider⸗ 
ſtand durch Einſtampfen der Platte oder des 
Drahts mit Steinen bewirkt. Siehe Abbild. (S. 83). 
Vermittelſt des Drahtſpanners bringt man als⸗ 
dann durch die Verkürzung des Drahts den 
Baum allmählich in ſenkrechte Stellung, in der 
er durch drei im Boden an kurzen Pfählen be⸗ 
feſtigte, gleichweit voneinander entfernte Drähte 
erhalten wird. Durchdringendes Gießen des auf 
dieſe Weiſe behandelten Baums ſelbſtverſtändlich 
ebenſo Düngung; vor allem bei nachfolgender 
Trockenheit nicht zu verſäumen! Auch ein Lehm⸗ 
beſtrich des Stamms und der Hauptäſte iſt vor⸗ 
teilhaft: die Verdunſtung wird gemindert und 
der Baum geſchont. 

Über die Behandlung der durch die Schloſſen 
verurſachten Rindenwunden bitten wir das Nötige 
im „Württ. Obſtbuch“ S. 72 nachzuleſen. 

Im übrigen wäre zu wünſchen, daß auch 
dieſes Jahr hagelarm und obſtreich ausfällt! 
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Programm⸗Entwurf zu einer Orts- oder Lokal⸗Abſtausſtelung. 


(Ausgigebei April 1909.) 
Der Verein veranſtaltet in der Zeit vom | bis 
eine Obſtausſtellung mit Prämierung im Lokal 
in 


Hur Beteiligung an berfelben ſind ſämitliche Obſtzüchter, Obſtbau- und Landwirtſchaftliche 
Vereine, Gemeinden und deren Baumwärter eingeladen. 


Zur Ausſtellung kommt: 


A. Obſt von Einzelausſtellern in nachfolgenden Klaſſen:“) 


(63 darf nur ſelbſtgezogenes, tadelloſes Obſt und nur in ſolchen Sorten ausgeſtellt 
werden, welche ſich au Ort und Stelle gut bewährt haben.) 

Tafeläpfel bis zu 10 Sorten. 

Wirtſchaftsäpfel bis zu 6 Sorten. 

Tafelbirnen bis zu 10 Sorten. 

Wirtſchaftsbirnen bis zu 5 Sorten. 

. Neuere, im Bezirk noch wenig verbreitete, aber empfehlenswerte 
Sorten, nicht über 6 Sorten. 

6. Zur Bepflanzung an ſchmalen Straßen geeignete hochwachſende 
Apfelſorten, bis zu 6 Sorten. 

7. Lokalſorten, welche für den Bezirk infolge ihrer Tragbarkeit und 
ſonſtigen guten Eigenſchaften von beſonderem Wert ſind, nicht über 
6 Sorten. 

8. Stein-, Beeren: und Schalenobſt, Trauben. 


Ot a G N me 


Von einer Sorte 5— 10 
Stück je nach Größe 


WB. Obſt von Vereinen, Gemeinden und Baumwärtern geſammelt 
in für den Bezirk anerkannt paſſenden und empfehlenswerten Sorten. 
1. Tafeläpfel in 15 — 20 Sorten. ) 
2. Wirtſchaftsäpfel in 5—10 Sorten. | Von einer Zorte 5—10 
3. Tafelbirnen in 10—15 Sorten. | Stück je nach Größe. 
4. Wirtſchaftsbirnen in 5—8 Sorten. 


C. Zweckmäßige Verpackungen von Tafelobſt mit Muſterpackung, ſowie Aufbewahrungs⸗ 
und Konſervierungsgegenſtände hierzu. 
D. Selbſtverfertigte Obſterzeugniſſe aller Art; 1. von Privaten, 2. von Fabrikanten. 


E. Werkzeuge, Geräte und ſonſtige Hilfsmittel zur Obſtverwertung, zur Pflege der Obft- 
bäume und zum Schutz gegen Schädlinge. 


Beſondere Beſtimmungen. 


1. Es bleibt jedem Ausſteller überlaſſen in einer oder mehreren Nummern in A. bezw. B. auszuſtellen. 

Tadelloſe Früchte, gute Auswahl und richtige Benennung der Sorten 

iſt bei der Prämiierung maßgebend. Preisrichter dürfen in denjenigen Abteilungen, in welchen 
ſie als Preisrichter tätig ſind, nur außer Preisbewerb ausſtellen. 


2. Als Prämien ſind vorgeſehen 5 | o nn 
3. Die Anmeldung zur Ausſtellung hat ſpäteſtens am (14 Tage vor Beginn derſelben) 
an Herrn zun geſchehen, von welchem auch Programme und Anmel 


dungsformulare koſtenlos bezogen werden können. 
Die Etiketten zur Bezeichnung der Obſtſorten werden den Ausſtellern nach Einſendung 
der Anmeldeformulare umgehend zugeſchickt. 


— — 


dulzuneg * Bei reichen Obſternten empfiehlt es ſich auch eine Konkurrenz für den Obſthandel in das Programm 
ufzunehmen 
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Die Ausſtellungsgegenſtände find frachtfrei an 


einzuſenden und müſſen ſpäteſtens amm a. (mei Tage vor der Eröff⸗ 
nung der Ausſtellung) dort eintreffen. 


Das Ausſtellungsobſt ift, je eine Sorte für ſich, in eine Papierdüte ſorgfältigſt einzupacken 


(feinere Sorten ſind einzeln noch in Seidenpapier zu wickeln). 

Auf der Papierdüte iſt der Name der inliegenden Sorte, ſowie die 
Klaſſe A und B und die betreffende Nummer, in welcher die Sorte aug: 
geſtellt werden ſoll, anzugeben. Die Etiketten, mit dieſer Aufſchrift übereinſtimmend, 
ſind extra beizupacken, auch iſt jeder Sendung ein Geſamtverzeichnis der Sorten beizufügen. 


Alle Körbe und Kiſten müſſen ſowohl am Deckel als an der Seite mit der genauen Adreſſe 


des Abſenders verſehen ſein. 


Klaſſe C, D, E ift anzugeben, wieviel Quadratmeter Raum beanſprucht wird. 
Von den ausgeſtellten Gegenſtänden darf ohne Genehmigung der Ausſtellungskommiſſion vor 


Schluß der Ausſtellung nichts entfernt werden, jedoch iſt die Kommiſſion ermächtigt, von jeder 
Sorte ein oder zwei Exemplare zur Zuſammenſtellung eines Bezirksſortiments zu entnehmen. 


Wird die Rückſendung des Obſtes gewünſcht, ſo geſchieht dies auf Koſten des Ausſtellers, 


andernfalls wird es zugunſten berwendet. 
(Auf dem Anmeldebogen iſt die betreffende Rubrik eventuell abzuändern.) 


Alle ausgeſtellten Gegenſtände müſſen am Tage nach Schluß der Ausſtellung abgeräumt und 
entfernt werden. 


in. A | Station Tonnen Station Tonnen 

Obſtein und ausfuhr 1908. Metzingen. 43 Rotenbach . . 15 
Einfuhr von Obſt im Herbſt 1908 in Wildbad... 43 Wangen . 1 
Württemberg. (Obſteinfuhr 1908.) Crailsheim. 34 Saulgau . 13 
Urſprungsland Tonnen Fellbach 34 Alpirsbach . . 12 
Schweiz.. <... . . . 20002 Maulbronn 33 Großgartach . . 12 
Oſterreich⸗ Ungarn nn. 8213 Biberach.. 31 Schwaigern. . 12 
Bayern mit pral nn. 2400 Höfen. 31 Waiblingen. . 1 
Baden ...... 1860 Riedlingen. 31 Waldſee . . 11 
Frankreich . 137 Ho nan. . 30 Aldingen. . 10 
Elſaß-Lothringen . i 40 Münſingen . 30 Amftetten . . . 10 
Preußen und dag übrig Teuctand . 38 Heilbronn H. . 28 Dornſtetten . 10 
Heſſen . 10 Feuerbach 26 Erbach. . 10 
S 97 700 Pfullingen. 25 Herrlingen 10 

Summe 27 700 Blaubeuren. 24 Saufen a. NJ. 10 

Reihenfolge der Stationen im Empfang von Nürtingen en 22 Leutkirch . . 10 
nichtwürttembergiſchem Obſt. Sept. - Dez. 1908. Kloſterreichenbach 21 Renningen 10 
(Obſteinfuhr 1908.) Neckarſuum .. 21 Unterboihingen . 10 

Station Tonnen Station Tonnen Ertingen. . 20 Fridingen 7 
Stuttgart: Rottenburg. . 174 Obertürkheim 20 Calmbach. 5 
Nordbhf. 16 681 Kleinengſtingen. 172 Böckingen. 18 Ludwigsburg. 5 
Weſtbhf. 354 Ebingen. 150 Hemigkof.⸗Nonnenb. 17 . 
Cannſtatt 595 Vaihingen a. F. 145 Langenargen 3. et Summe 27 700 


Untertürkh. 448 


Spaichingen. 115 


Schramberg. . 106 Überfiht über den Verſand an Obſt aus 


— 18 078 


Eßlingen. . . 2235 Freudenſtadt St. 104 Württemberg im Herbſt (Sept. — Dez.) 1908. 


Friedrichshafen 1517 Böblingen 98 (Obſtausfuhr 1908.) Menge 
Ulm 1063 Neuenbürg . . 90 Shtaimangsland Tonnen 
Reutlingen H.. 833 Heidenheim . 83 Baden. 6077,5 
Schwenningen . 375 Tübingen. 79 Preußen und das übrige Deutjólanb 4406,0 
Tuttlingen. 295 Ravensburg.. 59 Bayern mit Pfalz. À . 3395,0 
Rottweil. . 280 Lorch. .. 53 EllaßLothringen . . . 2... 2200 
Göppingen . . 274 Sulz a. N.. 48 Gefen. ıı. IB 
Urach. .. 192 Neufra. Ch. a aaa‘ 1,0 


Geislingen. . 187 Zuffenhauſen 44 Summe 14280, 


Lerſandſtation a 
1. Aalen 1,0 
2. Allmendingen 3,5 
3. Altbach 0,5 
J. Altenſteig 89,0 
5. Althengſtett 46.0 
6. Altshauſen 57,5 
7. Aſperg 1,0 
8. Aulendorf 28,0 
9. Backnang 82,0 
10, Beihingen 0,5 
11. Beilftein 7.0 


12. Beimerſtetten 1,0 
13. Bempflingen 1,0 
14. Berneck 3,0 
16. Bietigheim 3,0 
17. Blaufelden 83,0 
18. Böblingen 4,0 
19. Bopfingen 1,0 
20. Brackenheim 1,0 


21. Bretzfeld 120,0 
22. Burgſtall 14,5 
23. Calw 20,0 


24. Crailsheim 6,0 
25. Deggingen 8,0 
26. Dettingen u. T. 1,5 


V. Ditzingen 1,0 
28. Donzdorf 5,0 
29, Dornftetten 28,0 
39. Durlesbach 12,5 
31. Ebhauſen 26,0 
32. Ebingen 1,0 
33. Eckartshauſen 45,0 
34. Ehingen 2,0 


35. Ellrichszhauſen 1,5 
36. Ellwangen 2,0 
37. Emmingen 155,0 
38. Endersbach 41,5 
39. Erbach 1,0 


40. Ergenzingen 12,0 
41. Eriskirch 123,0 
42. Eſchenau 50,0 
43. Eſſingen 0,5 
44. Eßlingen 83,0 
45. Eyach 1,0 


46. Feuerbach 67,5 
47 Fichtenberg 3,0 


II. 


Zur Sonntagsruhe. 


arbeiten an ihren Obſtbäumen durch die Polizei Landjägers Beſtrafungen erfolgt ſind, 
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Verſandſtation en Verſandſtation 2 
48. Fiſchbach 82,0 92. Marbach a. N. 16,0 
49. Fornsbach 65,0 93 Maulbronn 15,0 


50. Freudenſtadt St. 6,0 


51. Friedrichs hf. 1089,5 
52. Gaildorf 


41,0 


94. Mecken⸗ 


beuren 1261,5 


. Mergentheim 1,0 


53. Gailenkirchen 1,5 „Metzingen 18,0 
54. Geislingen 21.0 Mochen⸗ 

55. Gerabronn 37,0 wangen 253,0 
56. Gingen a. F. 19,0 „Möckmühl 172,5 
57. Gmünd 30,0 Mögglingen 4,0 
58. Göppingen 27,0 100. Mühlacker 11,0 
59. Großaltdorf 15,0 101. Munderkingen 2,0 
60. Großgartach 1,0 102. Murrhardt 88,0 
61. Großſachſenhm. 8,5 103. Nagold 84,0 
62. Grunbach 52,0 104. Nebringen 3,0 
63. Gündringen 7,0 105. Neckarſulm 19,0 
64. Hall 42.0106. Neckartailfing. 1,0 
65. Hauſen a. F. 0 5 107. Neuenſtein 314,0 


66. Heilbronn H. 10,0 108. 


67. Hemigkofen⸗ 


68. Herbertingen 
69. Herrenberg 
70. Hirſau 

71. Horb 

72. Hoßkirch⸗ 


10,0 


Königsegg 19,0 116. 
36,5 117. 


73. Jagſtfeld 
74. Illingen 5,0 


76. Kirchberg 0,5 
77. Kirchentellinsf. 1,0 
78. Kirchheim a. N. 5,5 
79. Kirchheim u. T. 
80. Korntal 0, 
81. Künzelsau 
82. Kupfer 

83. Kupferzell 


85. Langenburg 
86. Langen- 
ſchemmern 
87. Lauffen a. N. 1,0 
88. Leutkirch 
89. Liebenzell 28,5 
90. Lorch 6,0 
91. Ludwigsruhe 


6,0 122. 


234,0 123, 
28,0 124. 
76,0 125. 

84. Langenargen 105,0 126. 

29,5 


10,0 1 134. 


Niederbiegen33 1,5 


„Niederſtetten 22,0 
Nonnenbach 242,5 110. 
1,0 111. 
2.0 | 112. 
8.0 113. 


Nürtingen 14,0 
Oberſtenfeld 10,0 
Obertürkheim 7,0 
Ohringen 792,5 
„Oppenweiler! 11,0 


5. Ottendorf 1,0 


Omen 37,0 
Plochingen 1,0 


3. Raboldshauſ. 23,5 
75. Inzigkofen 2,0 119. 


Ravensbrg.1071,5 


20. Reichenbach 


im Täle 12,0 

21. Reutlingen H. 3,0 
Rißtiſſen⸗ 

Achſtetten 0,5 

Rohrdorf 118,5 

Roigheim 1,0 

Roßberg 22,0 


Rottenacker 1,0 


27. Rottenburg 1,0 
| . Saulgau 1,0 
1,0 129. 


Schafhauſen 19,0 


Schemmerbrg. 22,0 


. Schorndorf 26,5 
2. Schrozberg 115,0 
„Schwaigern 3,0 
Schwenning. 27,0 
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Menge 
Tonnen 


135. Siglingen 3,5 
136. Söflingen 1,0 
137. Sontheim a. N. 1,0 
138. Stetten a. H. 2,0 
Stuttgart: 
139. Hbf. 4,5 
140.Nbf. 2996,0 
141. Wbf. 73,0 
142. Cann. 16,0 
143. Utürk. 45, 0 


Verſandſtation 


-8134,5 
144. Süßen 2,0 
145. Sulz a. N. 2,0 


146. Sulzbach a. M. 56,0 


147. Sulzdorf 22,0 
148. Teinach 322,0 
149. Tettnang 819,0 


150. Tübingen 3,0 


151. Tuttlingen 15,5 
152. Überkingen 21,0 
153. Ulm 153,0 
154. Ummendorf 22,0 


155. Unterböbingen 2,0 
156. Untergrieshm. 21,0 
157. U.⸗ Reichenbach 9,0 
158. Vaihingen a. F. 1,0 
159. Vaihing. a. E. 12,0 
160. Waiblingen 10,0 
161. Waldenburg 22,5 
162. Waldſee 23,0 
163. Wallhauſen 1,0 
164. Wangen i. A. 519,5 
165. Waſſeralfingen 1,0 
166. Weikersheim 29,0 
167. Weilderſtadt 2,5 
168. Weilheim u. T. 29.0 
169. Weinsberg 25,0 
170. Wildberg 88,0 
171. Wilhelmsglück 2,0 
172. Willsbach 71,5 
173. Winnenden 8,0 
174. Winterbach 1,5 
175. Wolfegg 1,5 
176. Züttlingen 42,0 
177. Zuffenhauſen 47,5 
178. Zwiefaltendorf 2,5 


Summe 14 280,5 


Vereins⸗Angelegenheiteu. 


Es kommen uns öfter Klagen ſind aus dem Oberamt Neuenbürg in 
lagen zu, daß Privatgartenbeſitzer bei Sonntags- letzter Zeit eingegangen, wo auf Anzeigen des 


wegen 


dehindert und dafür geſtraft werden. Zwei folder Schneidens der Bäume ꝛc. an Sonntagen ſeitens 
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des Beſitzers. In einem Ort befindet ſich in zungen durch eine Kommiſſion konnten wir fol: 
nächſter Nähe des fraglichen Gartens eine frequente gende Preiſe vergeben: 

Wirtſchaft mit Kegelbahn, welche allſonntäglichh 1. Bewerbung B: die ſilberne Vereins medaille 
Lärm und auch wirkliche Beläſtigung verurſacht, ſamt Diplom an 

ohne daß die Polizei in der Lage iſt, eingreifen Herrn Franz Schönlen, Privatier in Calw; 
zu können. Wenn aber der Bürger die Sonntags-; in 2 Domene Been med lle 
erholung mit der Familie ruhig im Garten und en BON SEE eee MONI! 


bei der Pflege feiner Bäume ſucht, für welche er ; R E ge N ; 
ſehr oft werktags gar keine Zeit hat, jo muß Herrn E. Eſſig, Privatier in Schwieberdingen 


Strafe ſein! und an Herrn Stationsverwalter J. Seydlen 
Wir ſtellen hiermit die Bitte, an der Kgl. in Balingen. 

zerordnung vom Jahre 1895 über die Sonntags- 2. Bewerbung D: je einen Preis von 20 Me. 

ruhe eine ſachgemäße Anderung vornehmen zu aus der Kohlhammer -Stiftung ſamt Diplom an 

wollen und inzwiſchen die Polizeibehörden anzu— Herrn Emil Schwab, Lehrer in Aalen, 

weiſen, fie nicht rigoros zu handhaben. — T. Herrn Emil Bader, Lehrer in Möhringen a. F. 


einen Preis von 10 Mk. jamt Diplom an Herr 
B. Scheerer, ſtädt. Baumwart in Langenau 
Prämiierungen. DA. Ulm. 
. Ferner erhielten für 25jähr. verdienſt— 
Auf unſer Preisausſchreiben in Nr. 2 des volle Tätigkeit im Beruf je ein Verein: 
„Obſtbau“ ſind an den Vorſtand Bewerbungen diplom: 


eingegangen: Herr Chriſtian Seeger, Gemeindebaumwar: 
von Gemeinden 2, Privaten 5, Lehrern 3, in Überberg OA. Nagold und Herr Franziskus 

Baumwärtern 5. Riede, Gemeindebaumwart in Kolbingen Ou. 
Nach Beſichtigung der angemeldeten und von Tuttlingen. 

uns in die engere Wahl geſtellten Baumpflan- Der Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereins. 


d 
III. Literatur. 

Anleitung zur Aufſtellung von Wetter- Zeimet, Felix: „Wie zuckere ich meine 
vorherſagen für alle Berufsklaſſen, ins- ſaueren Moſte und umzugärenden ſaueren 
beſondere für Schule und Landwirtſchaft Weine, ohne mit den Weingeſetzen in 
gemeinverſtändlich bearbeitet von Profeſſor Konflikt zu geraten, damit ich einen dem 
Dr. W. J. van Bebber, Abteilungsvorſtand Naturwein der gleichen Sage ähnlichen 
der deutſchen Seewarte. Zweite revidierte Bein beſſerer Jahrgänge erhalte?“ Preis 
Auflage. Mit 16 Abbildungen. Verlag von 1 Mk. Verlag von Felix Zeimet, Trier. 
Friedr. Vieweg u. Sohn in Braunſchweig. Das Schriftchen gibt Antwort auf die im 
Preis Mk. 60.—. Titel genannte Frage. 

Ein praktiſches Buch, das wenigſtens Die. 

Möglichkeit bietet, das Wetter vorherzuſagen. Kalender für Deutſche Bienenfreunde auf 

Es ſind Erfahrungen, in 30 Jahren geſammelt, das Jahr 1909. 22. Jahrgang. Von Dr. 

eine Anleitung, wonach ſich jeder ein Urteil über O. Krancher, Leipzig. 220 Seiten. In ele 

den wahrſcheinlichen Verlauf der Witterung ver- gantem Taſcheneinband mit Bleiſtift 1 Ml. 

ſchaffen kann. Enthält alles Wiſſenswerte in (In Partien billiger). Verlag von C. F. W. den 

bezug auf Wettertelegraphie, Wetterkarten, prak⸗ in Leipzig. 

tiſche Witterungskunde, Wettertypen für Deutſch⸗ Nützlicher Inhalt aus der Feder bekannter 

land und deſſen Nachbarländer. Jedem zu Mitarbeiter, belehrende Illuſtrationen, haltbare, 

empfehlen, der für die Witterungsverhältniſſe biegſamer Umſchlag (Taſchenformat), Bleiſtift und 

Intereſſe hat. Brieftaſche, ſowie Notizpapier. Beliebter Kalender' 


Monatd:Kalender. 
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IV. Monats⸗Kalender. 


Juni. 

Juuigeſchäfte an den Spalierbäumen: an- 
binden und ausbrechen, wo es nötig ift. Früh 
jahrsveredlungen nachſehen und, wo der Verband 
einſchneidet, lockern. Von jetzt ab bis Johannis 
aufs treibende Auge okulieren (Kirſchen, Pfirſiche, 
Pflaumen). Die jungen Bäume vom Frühjahrs— 
ſatz müſſen bei trockener Witterung mit abgeſtan— 
denem Waſſer gegoſſen werden. Die Baumſcheibe 
iſt umzuhacken und von Gras und Unkraut frei 
zu machen; flüſſiger Dünger kann ſtets noch bei— 
geführt werden. Jetzt erſt ſichtbar werdende dürre 
Aſte ſind in richtiger Weiſe mit Schonung des 
Baumes zu entfernen und die Wunden mit Baum— 
ſalbe zu verſtreichen. Wo Bäume vom Herbſt— 
oder Frühjahrsſatz nicht ausgetrieben 
nehmen wir ſie kurzweg heraus, legen ſie mit 


friſch angeſchnittenen Wurzeln ganz und gar ins 


Waſſer und zwar gleich 24 Stunden lang und 
pflanzen ſie abends wieder ein. 
Gießen der Obſtbäume wird viel Sauerſtoff an 
die Wurzeln gebracht und die Wirkung iſt das 
ſtärkere Wachstum der jungen Obſtbäume. Selbſt— 


verſtändlich findet, veranlaßt durch die vermehrte 


Waſſerzufuhr, auch reichlichere Löſung von Nähr— 


ſtoffen ſtatt, und zugleich wird auch der für das 
lebhafte Wachstum notwendige Wurzeldruck ges 


ſteigert. Schwaches Begießen kann eher ſchaden 
als nützen. Bekannt iſt, daß durch ungenügendes 


haben, 


Durch das 


Gießen der Boden ſich ſchließt, wodurch das 
Wachstum nicht gefördert, ſondern aufgehalten 
wird. Allerdings wirkt das Begießen nach heißen 
Sommertagen günſtig, wenn im Boden ſich noch 
ſo viel Waſſer vorfindet, als zur Löſung der 
Pflanzennährſtoffe und zur Verſorgung der Pflanzen 
mit Vegetations waſſer notwendig ift; das durch 
Begießen zugeführte Waſſer dient hauptſächlich 
zur Erfriſchung der Pflanzen. Ganz beſonders 
günſtig wirkt das Begießen, wenn zugleich eine 
Lockerung des Bodens ſtattfindet. Keine Wurzel— 
und Stammausſchläge dulden, ebenſo keine un— 
nötigen Waſſerſchoſſe. Auch das Beerenobſt tüchtig 
gießen und den Boden rein und locker halten. — 
Im Gemüſegarten werden abgeerntete Beete 
neu bepflanzt. Jetzt pflanzt man alle Kohlarten 
für Herbſt und Winter. liberal gründlich jäten 
(nach Regen), abends gießen. Gurken mit ab— 
geſtandenem erwärmtem Waſſer gießen, vormittags, 
aber nicht ins Herz der Pflanzen. Blumenkohl 
will ſehr viel Waſſer: alſo nicht mit Brauſe 
gießen, ſondern mit Rohr. Recht feucht wollen 
auch die Rettich. — Im Blumengarten 
hört's nicht auf mit Anbinden hoher Pflanzen. 
Verbenen werden durch Holzhäckchen weiter aus— 
gebreitet. Schnitt älterer Syringen und Gold— 
regen. Ausſaat von brennender Liebe und Kar— 
thänſernelken. 


V. Schädlings⸗Kalender. 


Inni. nehme man feine Pfropfreifer! Die Taſchen— 
Taſchen⸗ oder Zwetſchennarren oder Hunger- krankheit kommt immer wieder im Sommer, auch 
zwetſchen nennt man die im Sommer ſich nun wenn ſie einmal ein Jahr oder zwei ausſetzt. 
bald wieder zeigende Krankheit an Zwetſchen, Darum Achtung auch auf dieſen Feind! 
Pflaumen, Mirabellen, die durch den Pilz Daß zu den Schädlingen, die dem Obſtbaum, 
Exoascus pruni verurſacht wird (Abb. 3). Der namentlich dem jung gepflanzten, Schaden und 
Pilz geht auch an Zweige, die dann verkrüppeln, Wunden zufügen, auch der Menſch gehört, ſollte 
und an das Laub, das er kräuſelt. Einziges man nicht denken. Aber wahr iſt's dennoch! 
Gegenmittel: abpflücken, aufleſen, verbrennen oder Wie viel wird an im Acker ſtehenden Bäumen 
vergraben. Kalkdüngung zu empfehlen. Früh- beſchädigt und geſchunden durch den Pflug des 
zeiliges Zurückſchneiden der Zweige bis ins vorm- Pflügers, an Straßenbäumen durch Fuhrwerke! 
jährige Holz. Notabene: von „Narrenbäumen“ Und wenn das liebe Vieh ſich nicht Selten an 


90 Der Obſtbau. 


ungeihügten Obſtbäumen vergreift, wer anders 
iſt dann ſchuld am Schaden, als der Baum— 
beſitzer, der keine Schutzvorrichtungen anbringt! 
Solche Vorrichtungen kann ſich jeder unſchwer 


* 


15 


in 
MN; 


Juniheft 1909. 


Überzug! Und da und dort iſt die Rinde darunter 
aufgeſprungen! Miſſetäter: Schildläuſe (ſiehe 
Abb. 7), links Kommaſchildlaus Mytilaspis 
pomorum Bé., rechts auſternförmige Schildlaus 
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Abb. 3. Taſchenkrankheit der Pflaumen und Zwetſchen (links zwei geſunde, rechts zwei kranke Früchte). 


ſelber herſtellen und wir geben hier 3 Abbildungen 
(Abb. 4, 5, 6) von ſolchen (aus Heft 150 der 
Arbeiten der Deutſchen Landw.-Geſ.) zur Nad- 
achtung und Nachahmung. 

Was iſt denn das für ein Beſatz an dem 
Apfelbaum dort? Das iſt ja ein förmlicher 


Aspidiotus ostreaeformis Curt., und an dem 
in der Mitte befindlichen Baum ſind die von 
den Läuſen beſonders ſtark angegriffenen Partien 
durch Schattierung gekennzeichnet. Bäume, die 
an Unterernährung, an Waſſermangel, an u 
vernünftigem Schnitt leiden, ziehen erfahrungs⸗ 


47 
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gemäß die Schildläuſe an. Alfo aufhören mit Bäume gar nicht gepflückt haben, weil die Kirſchen 
dem unvernünftigen Schneiden und lieber flüſſig wegen völliger Madigkeit nicht verwendbar waren. 
düngen! Will man aber die ſchon befallenen Dieſe haben dadurch, wenn auch unbeabſichtigt, 
Apfelbäume von der Plage befreien, ſo waſche eine förmliche Kirſchfliegenzucht betrieben. Die 
man die befallenen Rindenteile mit ſchwacher Kar⸗ Maden erreichen erſt in der reifen Frucht ihre 
bolineumlöſung. In laubloſem Zuſtand hilft 20⸗ volle Entwickelung und bleiben fo lange in der: 
prozentige Beſpritzung damit. ſelben, bis ſie voll erwachſen ſind, gleichgültig, 

Wie bekämpft man die Kirſchenmade? Die ob die Frucht am Baume hängt oder darunter 
Kirſchenmade geht bekanntlich zur Verpuppung auf der Erde liegt. Erſt wenn fie völlig aus⸗ 
und Überwinterung in den Erdboden und die gewachſen, gehen ſie aus den Kirſchen heraus, 


Keine, glänzend ſchwarze Fliege kommt im Früh: um ſich, wie bereits bemerkt, in der Erde zu 
jahr (im Mai, Juni) zum Vorſchein, um dann verpuppen. Es ergeben ſich aus dieſer Lebens⸗ 
ihre Eier an die Kirſchen zu legen, aus denen weiſe alſo für die Bekämpfung der Kirſchenmaden 
bald die kleine gelblich-weiße kopfloſe Made her: folgende Maßregeln, die, weil fie leicht aug- 
vorgeht. führbar ſind, auch um ſo gewiſſenhafter befolgt 

Wie nun können wir der Vermehrung letzterer werden ſollten. Man pflücke die Kirſchen voll⸗ 
hemmend entgegentreten und uns vor dem durch ſtändig von den Bäumen und laffe ſogleich nach 
jie verurſachten Schaden möglichſt wirkſam ſchützen? jedesmaligem Pflücken die gefallenen Kirſchen 
Bei dem Pflücken der Kirſchen fällt unvermeidlich vom Boden ſorgfältig aufleſen, raſch entfernen 
eine Menge Kirſchen auf den Boden, man wirft und vernichte oder verbrauche ſie umgehend derart, 
wohl auch abſichtlich die madigen weg, ja, es iſt daß die Maden nicht erhalten bleiben. Weiter 
ſogar vorgekommen, daß manche Beſitzer ihre grabe man im Herbſt und womöglich auch im 
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Frühjahr den Boden unter den Kirſchbäumen follte der Zierſtrauch Lonicera tartarica in de: 
tief um, durch welches Mittel die etwa dennoch Nähe von Kirſchplantagen vorkommen, ſo rotte 
zur Entpuppung gelangten Tiere in eine Tiefe man dieſen aus, da die Kirſchfliege auch auf 
kommen, in welcher fie eritiden müſſen und fo ihm häufig lebt. 

unſchädlich gemacht werden. Und drittens endlich: 


VI. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Schull. G. in E. Sie ſchreiben: In unſerer Antwort. Der von ihnen gemeldete Schader 
Gegend habe ich in der Blüte mehrere Birn- ift bereits an mehreren Orten gleichartig beob⸗ 
forten (in hohem Maße beſonders bei der Paſtoren- achtet worden. Es handelt fih wahrſcheinlic 
birn) beobachtet, daß die Stengel bezw. Griffel weniger um Froſtſchaden im Frühling, als un 
derſelben ſchon beim Erſchließen ſchwarz, alfo tot ſolchen im vergangenen Herbſt. Der Umſtand. 

5 daß die Staubfäden noch gut, die Piſtile 
dagegen ſchwarz ſind, läßt darauf ſchließen, daß 
die im vergangenen Herbſt ſo plötzlich eingetretene 
Kälte, die ein richtiges Ausreifen des Holzes 
und auch der Blütenknoſpen verhinderte, jetzt als 
unliebſame Nachwirkung zum Vorſchein kommt. 
Die Paſtorenbirn ſcheint beſonders betroffen u 
ſein. Eine Abhilfe gibt es natürlich für den 
Schaden nicht, doch dürfte durch Unterlaſſung 
von Stickſtoffgaben im Spätherbſt das Ausreijen 
des Holzes und der Knoſpen ſehr gefördert we 
den, während bei ſpäter Jauchedüngung der Ab⸗ 
ſchluß des Triebes verzögert und die Pflanzen 
für Froſtſchaden ganz beſonders empfindlich 
werden. G. Sch. 


Frage. In Nr. 2 der Monatsſchrift kommt 
S. 26 eine Notiz von Deidesheim über erfolg‘ 
reichen Fang von Spatzen. Bitte höfl. um Ant: 
wort, welche Fangmethoden dort üblich und au 
erfolgreichſten ſind? Mit Schießen allein werder 
ſo gute Reſultate nie erreicht, da die Spatzen nach 
kurzer Zeit ſehr ſchlau werden. 


ö = H. B. H. in H. 
Abb. 7. Schildläuſe. Links Kommaſch., rechts auſtern⸗ i 
förmige Sch. Lebensgröße. Antwort. Am 23. Febr. wandten wir un 


waren, während die Staubgefäſſe geſundes Aus- mit einer diesbezüglichen Anfrage an das Bürger 
ſehen zeigten. Die genannte ſchwarze Farbe ver- meiſteramt Deidesheim und erhielten in banken? 
pflanzte fih innerhalb 8—10 Tagen durch den werteſter Weiſe folgende Antwort vom 24. Febt. 
Fruchtknoten auch in die Stiele und kam äußer⸗ 1909: „In Beantwortung Ihrer Anfrage oa 
lich zum Vorſchein. Was ift die Urſache? Ein 23. d. Mts. beehren wir uns Ihnen mitzuteilen. 
Pilz oder die Nachtfröſte der erſten Maiwochen? daß wir dahier mit dem Abſchießen der Spatzen 
Bemerkt ſei noch, daß es faſt nur ſolche Blüten ganz gute Reſultate erzielt haben. In pieng 
waren, die fih zuerſt geöffnet haben. Gemeinde ſind zurzeit 29 Schützen tätig. Die⸗ 


Brief- und 


ſelben erhalten vom Bürgermeiſteramt Erlaubnis— 
ſcheine nach dem Ihnen heute als Druckſache 
überſandten Muſter. Sehr rentabel in der Spatzen⸗ 
bekämpfung hat ſich erwieſen: das Zerſtören ihrer 
Brutſtätten, eventuell ſamt Eiern oder Brut, und 
dann auch der Maſſenfang in Scheunen, desgl. 
durch Offnen der Türen und Vorwerfen von 
Fruchtkörnern ꝛc. und durch plötzliches Wieder: 
ſchließen dieſer Türen darnach. Indem wir noch 
auf das überſandte Merkblatt über Vogelſchutz 
Bezug nehmen, hoffen wir, daß auch dorten gün⸗ 
ſtige Reſultate erzielt werden. 
Bürgermeiſteramt Deidesheim.“ 


Fragekaſten. 
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ſonders der Meiſen, iſt bei uns der Spatz 
(vergl. die Broſchüre „Der Sperling, ein Schädling 
unſerer Singvögel“ Leipzig, bei Bernh. Friede). 
Er vertreibt teils mit Gewalt, teils durch ſein 
lärmendes und freches Weſen, alle anderen Vögel 
von ihren Brutſtellen, er iſt eigentlich Höhlenbrüter 
und vereitelt alſo unſere Abſichten unter Umſtänden 
völlig. Außerdem ſtiehlt er jede Saat, beißt die 
Blüten und die friſch angeſetzten Früchte ab, 
ſtiehlt das Obſt und die Trauben, Körner aus 
den Ahren, knickt die Ahren zc., kurz ihm muß 
durch ſyſtematiſches Ausnehmen der Eier und 
Jungen ſeitens Erwachſener in allen Ortſchaften 


Der Erlaubnisſchein hat folgenden Wortlaut: zu Leibe gegangen werden. Es gibt Beſſerwiſſer, 


Erlaubnisſchein 
zum Abſchießen von Spatzen, 
für Herrn in Deidesheim, 
gültig für das Jahr 19 .. und innerhalb 
Ihrem Anſuchen vom 
entſprechend, wird Ihnen hiermit auf Grund 
Ermächtigung des K. Bezirksamts Dürkheim vom 


© > è> W ³ Oo „ òo ò 6 
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12. Dez. 1908, Nr. 3748 It. „Vogelſchutz, hier 


Abſchießen von Spatzen betr.“ und in Anwen— 


die den Spatz für nützlich halten. Er muß aber 
durch Meiſen erſetzt werden. 
der 1864 dort eingeführte Spatz jetzt von der 
Regierung auszurotten verſucht. 
19 .. nahme der Spatzen ſteigt die Zunahme der nütz- 


In Amerika wird 
„Je nach Nb- 
lichen Vögel“. Entſchiedenere Erfolge werden aber 


nur erzielt, weun neben dem Ausnehmen der 
Neſter, dem Fangen in Ställen, Scheunen zc. 


dung des $ 5 Abi. 2 u. 3 des Reichsgeſetzes vom die Spatzen auch geſchoſſen werden. Die Königl. 


30. Mai 1908 „den Schutz von Vögeln betr.“, 
ſowie des § 2 u. 3 der Kgl. Allerh. Verordnung 
vom 19. Okt. 1908, gleichen Betreffs, und des 


x 368 Ziff. 7 des Reichsſtrafgeſetzbuchs in ſtets 
Das Reichsſtrafgeſetz S 367, 8 (vergl. dagegen 


| 
t 


widerruflicher Weiſe 
die Erlaubnis erteilt, 
während des Jahres 19 .. 
Flobertgewehres zu ſchießen. 
Den Erlaubnisſchein hat der zu feiner Füh— 
rung Berechtigte bei Ausübung ſeiner Befugniſſe 
ſtets bei fidh zu tragen und dem Polizei-, Forjit- 


Bezirksämter erteilen durch Vermittlung der 
Bürgermeiſterämter die Spatzenſchießerlaubnis 


Spatzen mittels | 


mittels Flobertgewehrs an zuverläſſige Perſonen. 


§ 368, 7) verbietet das Schießen mit „Feuer— 
gewehr oder anderem Schießwerkzeuge“. Das 


Schießen mit Wind- (Luft-) büchſen ꝛc. iſt alſo 


nicht erlaubt. 
Spatzenprämien. 


Sehr gute Dienſte leiſten die 
So wurde in Deidesheim 1907 


und Jagdſchutz-, dann dem Feldſchusperſonale v Pfg. und 1908 3 Pfg. (1909 4 Pfg.) pro 


auf Verlangen vorzuzeigen. 

Das Überlaſſen des Erlaubnisſcheins an 
andere Perſonen iſt verboten. 

Durch gegenwärtige Genehmigung werden 
etwaige ſtrafrechtliche und auch zivilrechtliche Haf— 
tungsverbindlichkeiten, welche durch Schädigung 
dritter Perſonen oder deren Eigentum erwachſen 
ſollten, in keiner Weiſe berührt. 

Perſonal⸗Beſchreibung: 


Alten! 

Geſtalt 

Haare 

Bef. Kenn 
Deidesheim, den 19. 


Aus einem beigelegten Vogelſchutz-Merkblatt 
entnehmen wir noch: Der größte Feind, be⸗ 


abgelieferten Spatz gezahlt. 1907 wurden ſo 


1592 Spatzen getötet. Nehmen wir an, es ſeien 


796 Pärchen geweſen, die 2—4 Bruten zu 5 
bis 7 Eiern machten. Letztere nur zu je 3 Eiern 
gerechnet, wurde Deidesheim 1907 von zirka 
15 000 Spatzen befreit. 1908 konnten nur noch 
viel weniger abgeliefert werden. Der Deidesheimer 
Winzerverein beſtätigte kürzlich, daß er im 
Herbſt 1908 in früher als „Spatzenwingert“ 
bekannten Weinbergen gute Ernten gemacht habe. 
Es handelt ſich dort um außerordentlich hohe 
Kulturwerte, die zu ſchützen ſind. Die Feldſchützen 
müſſen Flobertgewehre Kaliber 9 mm haben, mit 
Metallpatronen, die ſie immer wieder ſelbſt neu 


| 
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laden können. Auf dieſe Weiſe koſtet der Schuß Antwort. Ein Jagdrecht ſteht dem Grund: 
nur 1—1! Pfg. Die Jagdpächter werden ſchon beſitzer im vorliegenden Fall zweifellos nicht zu; 


mit ſich reden laſſen. es wäre dies nur der Fall, wenn entweder 
Frage. Ich beſitze einen kleinen Berg in| a) das Areal ein zuſammenhängender Beſiz 
beſter Weinlage, frühere Weinberge, die ich ſeit von mehr als 50 Morgen wäre, oder 


10 Jahren nach und nach um billigen Preis zu- 
ſammenkaufte, zuſammen 24 Morgen. 19 Morgen 
davon find arrondiert und mit 1 m hohem ſechs⸗ 
eckigem Drahtgeflecht eingezäunt; auf demſelben 
iſt noch ein Stacheldraht gezogen, unten iſt das 
Geflecht in die Erde eingegraben. Nun ſind an 
einigen niederen Stellen Haſen hineingekommen 
und haben nach und nach etwa 1/4 der ſeit 3 
und 4 Jahren gepflanzten Halbſtämme und Buſch— Das in Frage ſtehende Grundeigentum ge: 
bäume zum Teil ſehr ſtark benagt und angefreſſen. hört zweifellos zum Gemeindejagdbezirk und es 
Trotzdem der Zaun überall nachgeſehen und nach- haftet der Jagdpächter (unter Umſtänden die 
geholfen und die Fläche täglich abgeſucht wurde, Gemeinde) für Haſenſchaden dann, wenn für 
teils mit, teils ohne Erfolg, glaube ich, daß dasſelbe die Herſtellung und Inſtand haltung von 
manchmal doch immer wieder ein ſolcher Nager Schutzvorrichtungen erfolgt iſt, welche unter 
hineinkommt. Ich möchte nun als Mitglied des gewöhnlichen Umſtänden zur Abwendung 
Württ. Obſtbauvereins höflich anfragen, wie es des Schadens ausreichen. Ob dies im vorliegen⸗ 
mit dem Jagdrecht ſteht in ſolchem Fall, wenn den Fall zutrifft, vermag ich aus dem inhalt 
ich in dem eingezäunten Platz einen Hafen er- des Briefes nicht zu beurteilen. 

ſchlage, den ich jedoch dann nicht behalten würde, Eine Erlaubnis zum Wegſchießen der Haſen 
wenn ich kein Recht dazu habe. Darf ich auf durch den Grundbeſitzer gibt es nicht, wohl aber 
dieſem Platz ein Gewehr gegen ſolche Schädlinge kann demſelben durch das Oberamt nach An— 
und. auch gegen Raubvögel gebrauchen? Wild- hörung des Jagdpächters Erlaubnis zum Schießen 
frevel jeder Art liegt mir völlig fern. von Raubvögeln erteilt werden. 

N. E. P. , C.-St. 


b) dasſelbe mit einem dichten Zaun, einer 
Mauer oder einer wenigſtens 3 Fuß hohen 
dichten Hecke eingefriedigt wäre, oder 


c) das Areal in unmittelbarer Verbindung 
mit der Wohnung des Eigentümers ſtehen 
und durch irgend eine Einfriedigung be⸗ 
grenzt würde. 


VII. Kleine Mitteilungen. 


Von Erfahrungen über Schädlings- Bei Steinobſt jolle man Karbolineum mit größter 
bekämpfung mit Karbolineum berichtete auf | Vorſicht verwenden. Gut gepflegte, geſunde Bäume 
dem VII. Obſtbau-Vortragskurs der Landwirt- mit Karbolineum zu behandeln, empfehle ſich nicht. 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg Das Beſtreichen ganzer Stämme ift zweifellos 
Obſtbauinſpektor Schulz-Bonn. Er ging von zu verwerfen. Gegen Pilze fei es im belaubten 
der beiſpielloſen Reklame aus, die von den Zuſtande der Bäume zwecklos. Krebswunden 
Karbolineumfabrikanten,-Händlern und der ihnen können, ohne ausgeſchnitten zu werden, mit dem 
hörigen Preſſe für dieſes Mittel gemacht worden Mittel behandelt werden. Dasſelbe gelte fin: 
iſt, zählte die dreiunddreißig Schädlinge, Pilze gemäß von Blutlausherden, die aber ſpäter öfter 
und Krankheiten auf, gegen die es helfen ſoll, nachgeſehen werden müſſen, weil das Mittel nicht 
ging auf die Aderhold'ſchen und Huber'ſchen dauernd wirkt. Altere vernachläſſigte Bäume 
Veröffentlichungen in der Deutſchen Obſtbauzeitung können im Winter mit einer zehnprozentigen Brühe 
und auf die Geiſenheimer Erfahrungen ein, auf beſpritzt werden. Dieſe Brühe vernichtet die Flechten, 
die Anwendungsarten und vor allem auf die Mooſe und auch die Schildläuſe. Es ſei ſehr 
wohl oder übel bekannten Schäden, die es an zu bedauern, daß durch die Anpreiſung des 
Bäumen und Unterkulturen hervorgerufen habe. Karbolineums als des angeblichen Allheilmittels 
Er gelangte zu nachfolgenden Schlußfolgerungen: die bewährten Bekämpfungsmittel, deren Ein— 


Anzeigen. 95 


führung viel Arbeit gekoſtet habe, als entbehrlich wirtſchaftlichen Verhältniſſe zuwege gebracht hat; 
hingeſtellt worden find. In der Beſprechung eine Obſtzüchtergenoſſenſchaſt, ein Obſtbauverein 
wurde mitgeteilt, ein ſogenanntes waſſerlösliches | entfalten rege Tätigkeit. Für Norddeutſche bietet 
Karbolineum ſei allerdings im vorigen Jahre ein Tag in der Maienblüte von Werder ſtets ein 
löslich, in dieſem Jahre aber unlöslich geweſen. | ſeltenes, beglückendes Bild verſchwenderiſcher Natur. 
Es wurde ferner gefordert, die Fabrikanten müßten Man möchte dann mit Gottfried Keller ausrufen: 
für die genaue Zuſammenſetzung des Karbolineums, „Trinkt, ihr Augen, was die Wimper hält, von 
ſowie für die etwaigen Schäden genügende Bürg⸗ dem goldnen Überfluß der Welt.“ Ahnlich, aber 
ſchaft übernehmen. Gegen Schildläuſe ſei Kar⸗ doch bei weitem nicht ſo groß, iſt die Blütenpracht 


bolineum im übrigen recht brauchbar. in den nahen Gärten von Alt- und Neu⸗Geltow, 
Ooftsau in Werder. Kommen im Mai ſowie vou Kaputh. 
Hunderttauſende von Berlinern nach der Inſel⸗ Durch Erlaß des Landwirtſchaftsminiſters iſt 


ſtadt, fo beſuchen 6—8 Wochen ſpäter die Wer: die Errichtung eines Muſeums für Wein“, 
deraner die Reichshauptſtadt und bringen das QG- und Gartenbau, unter der Leitung der 
Schöne mit, das ihnen aus dem Blütenſegen Königl. Lehranſtalt für Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau 
erwachſen ift: ihre Kirſchen! Über 6 Mill. Kg. zu Geiſenheim a. Rhein, in der von dem f Frei- 
Obſt find im Jahre 1905 allein mit der Bahn herrn von Lade dem preußiſchen Staate ver: 
von Werder aus fortgeſchafft worden. Dazu machten Villa Monrepos-Geiſenheim a. Rh. an- 
kommt noch, was in ſchwer beladenen Kähnen geordnet worden. Dabei iſt in Ausſicht ge⸗ 
nach Berlin gebracht wird, ungefähr 2—3 Mill. Kg. nommen, auch der am Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau 
Alle Erfolge, die Werders Entwicklung zu ver- beteiligten Induſtrie Gelegenheit zu geben, ihre 
zeichnen hat, ſind neben dem raſtloſen Fleiße der Erzeugniſſe vorzuführen. Nähere Auskunft erteilt 
märkiſchen Obſtbauern wohl zum größten Teile die Verwaltung des Muſeums für Wein-, Obſt⸗ 
auf das Konto eines gefunden Gemeinſchaftsſinns und Gartenbau: 3. Hd. des Oberlehrers Löcker— 
zu ſetzen, der eine einheitliche Organiſation der mann in Geiſenheim a. Rh. 
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Beiträge und alle ſonſtigen Zahlungen find an den Vereinskaſſier Karl Stähle, Stabtfaffier 
in Stuttgart, einzuſenden. l 


anzeigen. 
Württembergiſcher Obſtbauverein. 
Anſere 


Jeutralvermittlungsſtellt für Obſtverwertung 


befindet ſich 
— Eflingerſtraße 15 I, Stuttgart. !w —— 
ſie hat 
Telephon 7164 und iſt täglich geöffnet von 8—12 Uhr vorm. 


und 2— 6 Uhr nachmittags. 
Die Vermittlung geſchieltzt unentgeltlich. 


f a Da Geräte für Feld⸗ und Gartenbau wie: 
Wilh. & Chr. B erger i Spaten, Schaufeln, Stuf- und Felghauen, Kärſte, pickel, 
Stuttgart Workzeugfabrikanten Torstr. 18 | Holzhappen, Atrte, Beile, Düngergabeln, Jenſen, Reden, 


„ | Grab- oder Wieſennanen, Hand-Rafenmähmafdjinen etc. 
empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: Prämiiert auf der Seutſchen Oöſtaus ſteſcung 
Baumfügen, faumſcharren, Raupen: u. Kebſcheren, Bweig- 1889 mit einem Ehreupreiſe. [4 
Iueider, Apfelbrecher, Obflbaumbürflen, Erdbohrer etc.] IIinſtrierter Katalog auf wunſch gratis und frankr. 
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8 
Aelteste Obstbaufachschule in Deutschland. 
Höhere Gärtnerlehranstalt. Gegr. 1860. 
; #| Beerenobst- und Obstbaumschulen. Beginn 
des Jahreskurses Anfang Oktober. Beginn ` 
ae air) ER des Frühjahrs- u. Sommerkurses Anfang Märs. 
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iA Die Direktion: Oek.-Rat Fr. Lucas 138. 


Statuten u. Preisverzeichnisse kostenlos. [28 


66 Fertig gemischtes, staubfeines 

». Tenax © == Kupfervitriolpräparat 2 

gibt mit Waſſer vermiſcht ſofort eine ſpritzfertige Kupfer⸗Tonerde⸗Sodabrühe, Wirkung gleich einer 
Kupferkalkbrühe. Anwendung bequem und 10—20 Prozent billiger als Kupferkalkbrühe. 


Uon Autoritäten vorzüglich begutachtet. | 


Verwendung: Zum Beſpritzen der Obſtbäume gegen Schorf. 1—1½́2 % | 
= 5 „ Weinberde gegen Peronoſpora . 120% 
i ò „ Kartoffeln und Tomaten. 1—1i1;20/o 
Zum Beſpritzen der Gurken, Melonen und Kürbiſſe gegen Plasmopara 100 
15 ` „Pfirſiche gegen Kräuſelkrankheit . . ꝗ⁊=ũꝙĩ 11 ½ % 
j " „ Kiefern gegen Shüttefranfgeit . - . . . 1—1½ 0% 


= Arsentenax gegen Obstmaden == 
Alleiniger Fabrikant: Fr. Gruner, Chemiſche Fabrik, Eßlingen a. N. 


— — — ——— • 2J— — . — — — — 


Obst- und Gehölz-Baumschulan 
Julius Brecht in Ditzingen (Württ). 


Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 

Ziergehölze, Koniferen und andere Baumschulartikel. E 
Kataloge auf Verlangen franko, gratis. 

Preise billigst. Gegründet 1870. 

Telephon Nr. 3. Areal 20 Hektar. 


Li 


8 f 5 i b. Bäume 
. (Pocosfasorstricka ims Seen, ine 

J; . WARR Raffia Baf O" 
RUMUIDOENS leren und Binden, Mofprektäder, Saſtyreb⸗ 
FFF tüchlein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematten 
langſährig bewährte Marke | ia Gorta fir eee empfiehlt al 

per Kilo 1 Mk. 20 Pt. Spezialität Adolf Weippert 118 
Wiederverkänfer hohen Rabatt. [19 CEhriſtophſtraße 1. Stuttgart. Beim Deutſch. Haus. 
Carl Grünzweig, Esslingen a. M. W. Weippert We., Se Holir. u. geonjadsil 
ai u ne a nee ur Mer re rn u a er ek e)) pp ,p. 
Eigentum des Würtlenberziſchen Obfbausereins. — Für die Redaktion: farl Gugmang in Gutenberg 

Druck der Pereins⸗Zuthdrutkerti in Stuttgart. 


— . en 


Anzeigen. 96a 


Böringers w | B u h 


über Bewäſſerung und Düngung 
von Mbftfeld und Garten n. dergl. 


mit 17 Abbildungen. 


F , e * 
Quassiaseife 
in 100 Teilen Wasser gelöst, gibt 
sofort kräftige 


year Düngungsröhren 
e ee m= d. K. F m 2 DREN. 
| 

| 

| 

| 


- Präp. extra gebeutelt. Schwefel Doppelte Erträge. Früchte bis 912 Gr. ſchwer. 
Postkolli Mk. 3.—, 50 kg Mk. 20 —. Preis des Buches 75 Pfg. 


Baumwachs, Raupenleim. Claus Mohr, Stuttgart 
Emil Böringer, Bonn-Poppelsdorf. 45 Obere Heufteige. 


Cocosfaserstricke 


Raffiabast, prima Qualität. 


Saumharz zum Pfropfen, in Kübel von !/s, 
| t/a, / Zentner. Bindfaden, Badftride jeder 
Stärte, Packleinwand in verſch. Breiten, Hänge⸗ 
matten, Moſtpreßtücher ſowie ſämtl. Seilerei⸗ 
Artikel empfehlen billigſt. Verſand nach auswärts. 


alle Baumschul- 
— el. Speclalltät: 
ere u. hochst. 
Zier- 

1 


res“ 
Belehreudet tilumtr f 
Cataiog gratis Kon 


l. Dis Völker- 
wa 9 wanderuns 


un? schädl. Obstbauminsekten zum 
see, .. 
n 


dauert von Mai bis November; Ard Ver Ver- 
tilgung durch nützliche Vögel bis Februar. 
Geringste Arbeit — Höchster Erfolg! 
Preis in Rollen von 30 m 15 Pfg. pro Meter. 
2 Rollen — 1 Postpaket In ersten Samen- 
handlung en vorrätig. Vereinen hoher Rabatt! 


j Or 1 Nackenheim a. Rh, 


für Pflanzenschutzmittel. [le 


| 
= 
| 
| 
| 
Einrichtungen zur 
Frischhaltung aller Nahrungsmittel 
Vereinfachung, Verbesserung, 
Verbilligung jeder Küche. 
In diesem Jahre hervorragende 
= Neuheiten. == 


Preise um 10 —25 % ermässi 


Man verlan ange unter Berufung auf diese Zeitschrift 


unentgeltlich ausführliche Drucksachen und Probe- 
nummern der Zeitschrift „Die Frischhaltung“ von 


J. Weck, C. m. b. U., Gflingen 103 
1b Amt Säckingen, Baden. 
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empfehlen Ar rühmlichſt bekannten Spezialitäten: 
Mühlen und Pressen 
zur Obſt⸗, Tranben- und Beerweinbereitung. 
Unſere Obſtmühlen mit Steinwalzen wurden 
ſchon oftmals mit höchſten Auszeichnungen präs 
miiert, insbeſondere Straßburg 1891 von der beute 
ſchen Landwirtſchafts⸗ Geſellſchaft mit dem 1. Preis 
für leichteſten Gang und größte Leiſtung bei feinſtem 
Mahlgut. Dauerbafteſte Ausführung unter Ga- 
rantie bei billigſten Preiſen. 
Froſpelite gratis und franko. 


hardt & Hohn, Maſchinenfabrik, Alm 


[7 


Gebrüder Ulmer uns: Uelſheſm fert 


(W Uetipmberg) 


empfehlen 


H 1 
ae 


7 Obst- u. Alleehäume || 


Rosen, Forst- u. Hecken- 
pflanzen :: : Beerenobst 
Preisliste gratis u. frankoooo 
YA, Telephon 9 


Theodor Noch 


Schwäb. Hall 


u 
u 
. 
F 


N 


-  Heilbronnerstrasse 15 
fabriziert [42 


Gartenhäuser 
aus Schmiedeisen zerlegbar. 
Diverse Modelle. Leicht zu 
montieren samt 8 

Prospekt u. Offerten gratis 
D. R. G. M. Schutz. 


Die Völker- 

| 8 wanderuné 
schädl. Obstbauminsekten zum 
Insektenfanggürtel‘ 


= EINION == 
dauert von Mai bis November; ihre Ver- 
tilgung durch nützliche Vögel bis Februar. 
Geringste Arbeit — Höchster Erfolg! 


Preis in Rollen von 30 m 15 Pfg. pro Meter. 


2 Rollen = 1 Postpaket. In ersten Samen. 
handlungen vorrätig. Vereinen hoher Rabatt! 


Otto Hinsberg, Nackenheim a. Rh, 


Fabrik für Planzenschutzmittel. [ie 
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| Stuttgart, — m 
empfiehlt als Spezialität: 27 
in Aepfel und Birntzoch ee 
Aepfel - und Birndalb f 
Aepfel und En 


Repfel · und Birnp 
Wagrechte Kordons, N 


Pfirſich, Apritof 
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| Obstbaumkulturen. 


Ungeziefer, 
Blattläuse 
werden gründlich 
vertilgt durch 
unsere 
selbsttätige 
Spritze 


Syphonia | 


mit neu 
erfundenem 


es Petroleum- 
Mischapparat 
Ani Verlangen Aapchteibüng und Abbildung 
Ast gratis. [36 b 
ph. Mayfarth & Co., 
Frankfurt a. M. u. Berlin N., Chausseestr. 8. 
Fabrik landw. Maschinen u. Geräte. 


>P 
p 


M 3.—, 4.—, 5. 


Auswahl. 


delle. 


Baumbürften, 
nee 2c. 


uber, Hand⸗Raſen 
inen x. 


z| ne a | 
je Specialitäten. | 


[Wer an schönen, gutik 
A N Sermirten und sortenechten 
Bäumen hat, wende sich vertrau-] 
ensvc lan d. Obstbanmschule von 


Im N mel Otto, NürtingenaN ig 


ms Sortenverseichniss E 


srtenmefler, REITER und andere 
J Formen“ & 1.20, 1.50, 2.—, 2.50. 
1 a „Gaucher⸗Form“, Girih z 


21 „Gaucher⸗Form“, 1.50. 


eier‘, Dresdner Form”, M 1.20. ‚LEONH, MÜLLER, 2st Obsthaumschulen 


e! Form“ 1.50. 
=f Sanm- oder Gartenſcheren in größter 


Baumfägen, „Hohenheimer Form“ und 


eb⸗ paps Pflanzenſpri ies 


| Í Hönfter Dall 


O 


Verz Drahtgeflecht 


1 Rolle 50 m 
von A. 5.50 an 
empfiehlt und ver- 
ſendet Preisliſte [6 
£. B. Guberan, 


Göppingen. 


Porzellan- Etiketten 


| für Obſt und Rofen, mit Namen nach Angabe, pro 
| Sind mit Nr. von 2 2, mit Schrift von 5 4 an, 
| 


20 jährige Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 


s) Nicol. Kißling, Vegeſach b.Hremen. 
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I Avenarius- 
| Baumspritzmittel 


| Erstklassiges sog. 
| walferlösliches Carbolineum. 


| R. AVENARIUS & Co. 
Stuttgart, Hamburg, Berlin u. Köln. 


CH 


———— 0. 


Feuerbach, bnd 
emp 


Apfel- und nee 
Apfel- und Birnhalbſtämme, 
Apfel- und Birnpyramiden, 
er fel- und Birnpalmetten, 
Prrd u. a ſenkrecht u. magr. 
Kordon, Zwetſchen, Beerenft ſträucher ıc. 
Nur geſunde, wüchſige, ſortenechte Ware in 
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(rer tuttgarter Vereins- « 
welehe, „ Bucharuekerel 


H tenen von Druckarbeiten aller Art. m 
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Kleemann’ Vereinigte Fabriken 
Maschinenbau und Eisengiesserei [27 
OBERTÜRKHEIM b. i U 


Spezialfabrix tür Obst- un d 
Obst-, Wein- und Beerenmühlen 
Beerenpressen Mostpumpani 

D.R.-Patent transportabel 1 


No. 118 884. 


und fahrbar. 


Stuttgorter Leitins-Buchdtuckerel. 
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Der Obſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 


Herausgegeben vom Württembergiſchen Obſtbauverein 


(eingefragener Perein) 


unter der Redaktion 
von 


Karl Gußmann 
in Gukenberg. 
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Inhalt: I. Praktiſcher Obſtbau: „Die Obſtverwertung im bürgerlichen Haus: 
: halt, wie fie ein reiches Obſtjahr lehrt.“ Zur beſſeren Ausnützung und 
Verwertung des heurigen Obſtertrags. — II. Vereins⸗Angelegen⸗ 
heiten: Auf nach Tübingen! — III. Literatur. — IV. Monats⸗ 
Kalender: Juli. — V. Schädlings⸗Kalender: Juli. — VI. Brief- 

u. Fragekaſten. — VII. Kleine Mitteilungen. — Anzeigen. 


Anzeigen für den „Der Oöſtsau“ (Auflage 3400) werden mit 15 Pfg. 

für dis halbe Zeile (64 mm breit 3 mm hoch) oder 30 Pfg. für die ganze 
Zeile (128 mm breit 3 mm hoch) oder deren Raum berechnet. Bei 6 maliger 
Aufnahme 10%, bei 12 maliger Aufnahme 25% Rabatt. Unſere aktiven 
Vereinsmitglieder bezahlen nur die Hälfte. Aufträge nimmt der Schriftführer 
des Vereins entgegen, demſelben ſind auch Adreſſenveränderungen und 
Nachbeſtellungen mitzuteilen. = 


— 2 .. — 


| Stuttgart. | 
Eigentum und Verlag des Württ. Obfibauvereins (E. B.). 
(Im Buchhandel durch W. Kohlhammer, Stuttgart.) 
1909. 
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Gebrüder Holder, Metzingen i. Württ. 


Maschinenfabrik. [11 


Die kleine 


Holder-Spritze. 


Etwa halb soviel Inhalt wie 
die „Holder-Spritze“. Für 
Besitzer grösser. Obstgärten, 
die ihre Spritzarbeit selbst 
verrichten, aber doch nicht 
zu schwer tragen wollen. Mit 
jedem gewünschten Spritz- 
rohr. Präzisionsarbeit. Feinste 
Nebelzerstäubung. Näheres 
im Katalog No. 86, der auf 
72 Seiten alle Hilfsgeräte 
für den Obstbau in höchster 
Vollendung zeigt. 
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stbäume æt 


aller Art und Formen. 


Alleebaume, Rosen und Thuja 
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nur prima Qualität. [23 
G. Eichhorn, Baumschulen, Kgl. Hofl. 
Telefon 412. Ludwigsburg. Telefon 412. 
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Aelteste Obstbaufachschule in Deutschland. 
Höhere Gärtnerlehranstalt. Gegr. 1860. 
Beerenobst- und Obstbaumschulen. Beginn 
des Jahreskurses Anfang Oktober. Begi 

des Frühjahrs- u. Sommerkurses Anfang März. 
Die Direktion: Oek.-Rat Fr. Eucas 138. 
Statuten u. Preisverzeichnisse kostenlos. [28 


Der Obſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins, 6. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


Nachrud unferer Artikel ik aur mit vollkändiger Suefenangabe geſtattet. 


7. Stuffgart, Juli. 1909. 


7 Gutsbeſitzer Guoth Anterjeſingen, 
Landtagsabgeordneter des Bezirks Herrenberg. 
Der Verſtorbene, der am 9. Juni in ſeinem Heimatdorf mit einem rühmenden 


Nachruf ſeines Parteifreundes Prof. Dr. Hieber zu Grab getragen wurde, hat auch 
dem Württembergiſchen Obſtbauverein angehört. Im vorigen Jahr konnte er durch 
Verleihung unſerer großen ſilbernen Vereinsmedaille für hervorragende Verdienſte 
auf dem Gebiet der Obſtkultur ausgezeichnet werden. Auch wir bewahren dem 
trefflichen Mann ein gutes Andenken. 


Einladung zur Vertrauensmännerverſ ammlung 
| und zum III. Obſtbautag nach Tübingen. 


Am Sonntag den 12. September ds. Js., vormittags I Ahr, findet im 
Oberen Mufenmsfaal in Tübingen eine Zuſammenkunft des Ausſchuſſes mit 
‚den Herren Vertrauens männern und Freunden des Obſtbaus ſtatt. Die enb- 
gültige Tagesordnung wird in No. 8 des „Obſtbau“ bekannt gegeben. 
Vorläufige Feſtſetzung. 
1. Vorbeſprechung über die bei der letzten Generalverſammlung Aber 
„Erweiterung des Ausſchuſſes“. 
2. Anträge und Wünſche für die nächſte Generalverſammlung. | 
um 12 ½ Uhr gemeinſchaftliches Mittageffen (Gedeck Mk. 2.— ohne Wein). Nachm. 2 Uhr 
== [II Obſtbautag 
mit folgender Tagesordnung: 
1. Vortrag über: Behandlung und Zukunft unferer Baumgüter 
und Obſtgärten (von Herrn Vereinsſekretär Schaal). 8 
2. Vortrag über: „Wert der Düngung unſerer Obſtbäume“ (von Herrn 
Hofgärtner Hering). 
3. Beſprechung über Obſtbaufragen aus der Mitte der Verſammlung. 
Wir laden zu dieſen beiden Verſammlungen hiermit ein. 
Stuttgart, den 20. Juni 1909. 


Der Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereins. 
Vorſtand: Fiſcher. 
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I. Praktiſcher Obſtbau. 


„Die Obſtverwertung im bürgerlichen 
Haushalt, wie ſie ein reiches Obſtjahr 

lehrt.“ | 
Vortrag bei der Generalverſammlung des Württ. | 


Obſtbauvereins in Stuttgart am 2. Febr. 1909, 
von Oberlehrer Burkhardt, Weinsberg. 


Wenn der Frühling ſeinen herrlichen Blüten⸗ 
ſchleier über Berg und Tal ausbreitet und die 
linden Lüfte vom lieblichen Duft der Obſtblüte 
erfüllt ſind, da ſchlagen alle Herzen höher; aber 
beſonders freudige Hoffnung erfüllt das Herz des 
Obſtzüchters. Ein reicher Segen winkt ihm als 
der Mühe Preis. Wenn nun vollends geeignete 
Witterung eintritt und nach der Blüte „nichts 
drüber geht“, wie der landläufige Ausdruck ſagt, 
ſo erfüllt der Herbſt, was der Frühling verheißen 
hat; die Bäume biegen ſich unter ihrer ſüßen 
Laſt. Aber gar häufig machen wir in obſtreichen 
Jahren die betrübende Erfahrung, daß der Wert 
des Obſtes nicht richtig erkannt und geſchätzt 
wird, daß Fleiß und Mühe des Obſtzüchters 
nicht genügend belohnt werden. 

Unter den mancherlei Urſachen, welche in obſt⸗ 
reichen Jahren den Wert des Obſtes herab⸗ 
drücken, möchte ich heute die Unkenntnis der 
richtigen Verwertung des Obſtes im 
bürgerlichen Haushalt ganz beſonders be⸗ 
tonen. Wohl übt die Menge des Obſtes, das 
Fehlen geeigneter Betriebe zur Maſſenverwertung, 
der Mangel einer vollkommenen, genoſſenſchaft⸗ 
lichen Organiſation der Obſtzüchter in obſtreichen 
Jahren einen gewaltigen Preisdruck auf das Obſt 
aus; aber die Unkenntnis der Obſtverwertung 
wirkt auf den Obſtverkauf nicht weniger ver⸗ 
hängnisvoll ein als die ſoeben genannten andern 
Urſachen. Die Verbreitung der Kenntnis der 
Obſtverwertung in den breiten Volksſchichten iſt 
daher eine ſehr wichtige Aufgabe für unſeren 
Württ. Obſtbauverein. In höchſt dankenswerter 
Weiſe hat die Königl. Regierung Kurſe einge⸗ 
richtet, in welchen die Verwertung des Obſtes in 
möglichſt vielſeitiger Weiſe vorgeführt wird. Wie 
ſehr dieſe Kurſe den Beifall der Bevölkerung 


finden, das zeigt die zunehmende Zahl der An⸗ f 
meldungen zu denſelben. Dieſe ſtieg von etwa 
83 im erſten auf 135 im zweiten und auf über 
250 im dritten Jahre, ſo daß neben der Wein⸗ 
bauſchule in Weinsberg auch das Pomol. Inſtitut 
in Reutlingen Einrichtungen zu Obſtverwertungs⸗ 
kurſen für Frauen und Mädchen getroffen hat. 

Wenn ich nun auf das Thema meines Vor⸗ 
trags: „Die Obſtverwertung im bürger⸗ 
lichen Haushalt, wie ſie ein reiches 
Obſtjahr lehrt,“ übergehe, ſo will ich ver⸗ 
ſuchen, ein Bild aus unſerer Weinsberger Kuri: 
arbeit vorzuführen, ein Bild, das zeigen ſoll, in 
welch vielſeitiger Weiſe das Obſt ſeine Verwer⸗ 
tung, namentlich in obſtreichen Jahren, im bürger⸗ 
lichen Haushalte finden kann. Unſere Kurſe be 
faſſen fih nicht allein mit der Verwertung des 
Obſtes, ſondern auch mit der Verwertung und 
Friſchhaltung der Gemüſe; allerdings ſteht die 
Verwertung des Obſtes im Vordergrund. Man 
hat in neuerer Zeit erkaunt, daß auch auf dem | 
Gebiete der Friſchhaltung wiſſenſchaftliche Grund: 
lage und praktiſche Arbeit Hand in Hand gehen 
müſſen. | 
Ich möchte daher zunächſt ganz kurz einiges 
ſagen über 


die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der 
Obſtverwertung. 


Fragen wir zunächſt: „Aus was befteht das 
Obſt?“ fo können wir diefe Frage in bezug auf 
ſeine Zuſammenſetzung wie folgt beantworten 
An den Obſtfrüchten, welche wir mit dem Namen 
„Kernobſt“, „Steinobſt“ und „Beerenobſt“ be 
zeichnen, unterſcheiden wir 3 Teile, nämlich 
die Schale, das Fruchtfleiſch und die Kerne. 
welch letztere entweder durch das Kernhaus oder 
den Stein oder nur von, Fruchtfleiſch einge: 
ſchloſſen ſind. Das Fruchtfleiſch, welches 
für die Obſtverwertung am meiſten in Betracht 
kommt, beſteht aus rundlichen Zellen, die von 
waſſerhellen Zellhäuten umſchloſſen ſind. 
In den Zellen befindet ſich eine lebendige Maie 
welche man mit dem Namen Plasma bezeichne, 
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hat. Neben dem Plasma, einer eiweißartigen 
Subſtanz, die nur einen kleinen Teil des Zell⸗ 
inhaltes ausmacht, befindet ſich in den Zellen 
hauptſächlich das Fruchtwaſſer, in dem verſchie⸗ 
dene Arten von Zucker, Säuren, Stärke und 


Kranken und Geneſenden! 
willen müßte in jeder Haushaltung ein großer 
Vorrat von Obſtkonſerven und Friſchobſt 
vorhanden ſein. 
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Schon um des⸗ 


Freilich wird des Lebens ungetrübte Freude 


mineraliſche Stoffe (Salze) aufgelöſt find. Alle auch der tüchtigſten Hausfrau in ihrer Einmach— 
diefe Stoffe werden durch die Wurzel: und Lebeng- | kunſt felten zu teil. Tauſende von gefähr⸗ 


tätigkeit der Obſtpflanzen, insbeſondere durch die 
grünen Blätter unter Einwirkung des Sonnen⸗ 
lichts gebildet. 

Die Zellen der Schale ſind eng aneinander 
und plattgedrückt und enthalten neben den ge⸗ 


lichen Keimen umſchweben und umlagern un⸗ 
unterbrochen ihre Vorräte an Obſt und Einmach⸗ 
früchten und ſind bemüht, ſich in dieſen einzu⸗ 
niſten. 
pilze, kennen zu lernen nach ihren Lebeng- 


Dieſe kleinen Feinde, die Schimmel⸗ 


nannten Stoffen hauptſächlich Farbſtoffe und bedingungen, ihrem Wachstum, ihrer 


aromatiſche Stoffe. 


Die Schale iſt mit vielen, Fortpflanzung und ihrer Bekämpfung 


für das menſchliche Auge nicht f ichtbaren iſt mit eine wichtige Aufgabe der Friſchhaltung 


Offnungen verſehen, um die zur Lebenstätig⸗ des Obſtes. 
Aufgabe der Schule, namentlich der Fort⸗ 


keit der Fruchtzellen notwendige Luft durchzu⸗ 
laſſen. Auf der Oberfläche der Zelle befindet 
ſich die ſog. Wachsſchicht, durch welche die 
Verdunſtung des Zellwaſſers verlangſamt wird. 
Gleichzeitig bildet die Wachsſchicht ein Schuß: 
mittel gegen das Eindringen pflanzlicher Feinde 
ins Innere der Zellen. 

Die Kerne enthalten neben den Eiweiß— 
ſtoffen aromatiſche und fettige Stoffe. In den 
Zellhäuten, namentlich aber im Kernhaus und in 
der Schale der Kernobſtfrüchte befindet ſich eine 
leimartige Subſtanz, die ſich, ſolange die Früchte 
ſich im halbreifen Zuſtande befinden, zur Gelee⸗ 
bereitung eignet. 

Das Obſt enthält je nach Art und Sorte 
etwa 75 —85% Waſſer, 10— 25% Zucker, 
0,6 — 1 %¾ Säure und 0,5 — 2% andere 
Stoffe. 

Der große Wert des Obſtes als Nahrungs⸗ 
mittel kann nicht oft genug betont werden. Es 
befördert die Verdauung und den Stoffwechſel 
und wirkt vermöge ſeines Zuckergehalts blut⸗ 
bildend. Sein erfriſchender, aromatiſcher Ge⸗ 
ſchmack iſt nicht hoch genug zu ſchätzen. Man 
könnte behaupten, daß der Genuß von Obſt neben 
der Geſundheit auch der Gemütsſtim⸗ 
mung recht förderlich ſei. Wer ſich davon einen 
Begriff machen will, der ſtelle ſich einmal einen 


Es wäre auch eine ſehr wichtige 


bildungsſchule, die kleinen, pflanzlichen 
Feinde unſerer Nahrungsmittel und unſerer Ge⸗ 
ſundheit eingehender zu behandeln, als das bis 
jetzt geſchieht. Als weiterer Teil der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundlage unſerer Obſtverwertung be⸗ 
darf daher die Frage der Schimmelpilze 
einer kurzen Beſprechung. 

Es gibt heutzutage noch viele Leute, 
welche den Schimmel auf Brot, Mus, Marme⸗ 
lade und Gelee als ſchützende Decke gegen 
das Verderben dieſer Nahrungsmittel anſehen. 
Sie beachten nicht, daß der Schimmel das 
Verderben ſelber iſt. Bekanntlich ſind die 
Schimmelpilze an ihren Nährboden feines: 
wegs anſpruchsvoll. Sie gedeihen im 
größten Schmutz ebenſo gut wie auf der appetit⸗ 
lichſten Marmelade; wenn nur organiſche 
Stoffe irgend welcher Art vorhanden ſind, ſo ge⸗ 
nügt ihnen das. Findet ſich dann noch genügend 
viel Feuchtigkeit und eine entſprechende 
Wärme vor, ſo ſind ihre Lebensbedingungen 
vorhanden. Die Pilzfrüchte oder Sporen, 
welche einzeln für das bloße Auge nicht fichtbar 
ſind, ſind kleine, meiſt kugelförmige Gebilde, die 
auf den Frucht⸗ oder Sporenträgern in unzähliger 
Menge gebildet werden. Je nach Form und 
Art des Sporenträgers wurden die Fäul⸗ 


Menſchen vor, der mit Herzensluſt von einem nispilze benannt. Die Sporen ſind ſo ſtaub⸗ 
ſaftigen Apfel herunterbeißt. Welches fein und leicht, daß ſie vom leiſeſten Luftzug 


Labſal bringt das Obſt in jeder Form den verweht und fortgetragen werden. 


Fallen ſie 
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auf einen günftigen Nährboden, fo treiben 
fie bei Vorhandensein von geeigneter Wärme 
und Feuchtigkeit dünne, längliche Gebilde, 
die wir am beſten hohlen, durch feine Häutchen 
in viele Teile geteilten Schläuchen vergleichen 
können. Aus einer einzelnen Pilzfrucht entſteht 
ein ganzes Pilzgeflecht, Tauſende und Abertauſende 
ſolcher Pilzſchläuche. Ein ſolches Pilzgeflecht 
dürfen wir nun nicht mit dem Wurzelgeflecht der 
höheren Pflanzen verwechſeln; denn jeder Teil 
des Pilzgeflechts iſt ſozuſagen Wurzel, Stamm 
und Fruchtträger zugleich. Die Zellen der Pilz⸗ 
fäden ſind zwar mit Plasma, nicht aber mit 
dem nur den höheren Pflanzen eigenen Blatt⸗ 
grün angefüllt. Daher können die Pilze nur 
auf und von organiſchen Stoffen leben, 
d. h. von Stoffen, die durch höhere Pflanzen aus 
mineraliſchen Stoffen ſchon umgebildet ſind. Jeder 
einzelne Teil des Pilzgeflechts auf einen anderen 
Nährboden gebracht, wächſt dort weiter. Bei 
einer Temperatur von 65— 700 werden ſowohl 
die Pilzgeflechte als auch die Sporen getötet. 
Ebenſo iſt ein Wachstum der Pilze bei Gegen⸗ 
wart von über 15% Alkohol unmöglich. Die 
Verbreitung der Fäulnispilze geſchieht nicht nur 
durch die Sporen, ſondern häufig auch durch Ver⸗ 
ſchleppung einzelner Teile der Pilzgeflechte. Da 
jeder einzelne Teil des Pilzgeflechts 
Nahrung aufnehmen d. h. zerſetzend auf den 
organiſchen Nährboden einwirken kann, da ferner 
zum raſchen Wachstum der Pilze manchmal nur 
Stunden und Tage erforderlich ſind, ſo iſt der 
Schaden, den ſie anrichten, manchmal ſehr be⸗ 
trächtlich. Sie ſchaden dem Obſt und den 
Konſerven nicht nur dadurch, daß ſie die 
lebenden Zellen töten, wie Monilia fructigena, 
ſondern ſie zerſetzen die organiſchen und aroma⸗ 
tiſchen Stoffe, die im Obſtfleiſch vorhanden ſind, 
in ungenießbare, ja ſogar ſchädliche Subſtanzen 
und geben ihren Nährböden den eigentümlichen, 
ſchimmeligen Geſchmack. Mit Ausnahme der 
Botrytis cinnerea, welche als Edelfäulepilz für 
die Trauben und gedörrten Zwetſchgen nützlich 
wirkt, ſind alle Schimmelpilze ſchädlich. Es 
würde zu weit führen, die einzelnen Schimmel⸗ 
pilzarten noch eingehender zu beſprechen. Die 
aufgeſtellten Präparate und Abbildungen mögen 
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genügen, um ein Bild über die äußeren Merk⸗ 
male der einzelnen Arten zu geben. 

Hier möchte ich nur noch zwei Arten von 
Pilzen kurz erwähnen, die Hefen und die Bak⸗ 
terien. Die Hefen wandeln den in ſüßen 
Säften befindlichen Zucker in Alkohol und Kohlen⸗ 
ſäure um. Dieſer Vorgang der Gärung ift und 
ganz erwünſcht bei der Moſt⸗ und Weinbereitung, 
nicht aber bei der Aufbewahrung ſüßer Säfte 
und des Fruchtfleiſches. Die Bakterien 
kommen für die Verwertung des Obſtes weniger 
in Betracht, um ſo mehr aber bei der Verwer⸗ 
tung der Gemüſe und anderer, nichtſäurehaltiger 
Nahrungsmittel. Die Säuren ſind nämlich natür⸗ 
liche Feinde der Bakterien. Aus dieſem Grunde 
haben wir bei der Verwertung des Obſtes von 
dieſen gefährlichen Feinden nichts zu befürchten 
und können ſie hier ganz übergehen. 

Damit hätten wir einen kurzen Blick in die 
wiſſenſchaftliche Rüſtkammer der Obſtverwertung 
getan und treten nun ein in die Abteilung der 


praktiſchen Verwertung des Obſtes. 


Die wichtigſte Art der Obſtverwertung iſt und 
bleibt die Aufbewahrung des Friſchobſtes. 
Als Friſchobſt ſollte in obſtreichen Jahren in den 
Haushaltungen nur das allerbeſte Winterobſt zur 
Aufbewahrung gelangen. Belehrungen über 
die zur Aufbewahrung geeigneten 
Sorten find zwar vom Obſtbauverein ſchon 
oft veröffentlicht worden. Aber es wäre trotzdem 
eine dankbare Aufgabe für unſere Bezirksobſtbau⸗ 
vereine, in jedem Herbſt Belehrungen in die Be⸗ 
zirksblätter zu bringen. 

Das zur Aufbewahrung beſtimmte 
Obſt fei bei guter Witterung gebrochen und 
fleckenfrei. Obſt mit Fuſikladiumflecken 
hat nicht nur ein unſcheinbares Ausſehen, ſondern 
fault auch viel leichter als geſundes, glattes Obſt. 
Die Käufer ſollten Obſt, welches fleckig ift, 
oder gar Druckſtellen durch unrichtige, oberflächliche 
Behandlung erhalten hat, einfach zurückweiſen. 
Friſch gebrochenes Obſt wird in den Haushal⸗ 
tungen vielfach vor der eigentlichen Winter⸗ 
aufbewahrung eine oder zwei Wochen auf 
dem Boden in einem trockenen Raume gelagert, 
um es beſſer ſortieren oder Angefaultes beſſer 


—— 
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ausleſen zu können. Wer mit beſonderen 
Aufbewahrungsräumen rechnen kann, 
braucht ſich dieſer Mühe nicht zu unterziehen und 
kann das gebrochene Obſt gleich in den Über⸗ 
winterungsraum verbringen. Rauhſchalige Sorten 
verdunſten das Zellwaſſer leichter und ſind daher 
möglichſt bald zu verpacken. Da das Obſt für 
ſchlechte Gerüche ſehr empfänglich iſt, darf 
es niemals in Räume gebracht werden, wo ſich 
Materialien mit ſchlechten Gerüchen, z. B. Käſe, 
Teer, Naphtalin uſw. befinden. Als Über⸗ 
winterungsraum iſt zu empfehlen ein mög⸗ 
lichſt froftfreier, nicht zu trockener, aber keines⸗ 
wegs feuchter Raum mit wenig Licht und mög⸗ 
lichſt nach Norden gelegen. Am wenigſten eignen 
ſich zur Aufbewahrung von Obſt dumpfe, feuchte 
Keller; denn dieſe ſind Brutſtätten des Schim⸗ 
mels und der Fäulnis. Von den vielen Arten 
der Aufbewahrung in dem bürgerlichen 
Haushalt, wo beſondere Einrichtungen nicht vor⸗ 
handen ſind, möchte ich nur eine hervorheben, 
die ſich durchaus als vorzüglich bewährt hat: 
es iſt dies das Einſchichten des Obſtes 
in feine Holzwolle. Es können dazu Körbe 
oder Kiſten verwendet werden. Dieſe Art der 
Aufbewahrung hat die großen Vorzüge, daß ſie 
nur ſehr wenig Raum beanſprucht, daß ſie mög⸗ 
lichſt einfach gehandhabt wird, daß ſehr wenig 
Fäulnis eintritt, daß der Froſt ſelbſt bei 2—3° 
nicht ſchadet und daß das Obſt ſeine Farbe und 
einen vollkommen friſchen Geſchmack behält, ohne 
ſtark zuſammenzuſchrumpfen. Das Obſt wird, 
nachdem es gut in Holzwolle verpackt iſt, gut 
mit Säcken bedeckt. Die einzelnen Sorten 
werden je in beſondere Körbe verpackt. Will 
man einzelne Sorten noch vorſichtiger verpacken, 
ſo empfiehlt es ſich, ſie in verſchiedenfarbiges 
Seidenpapier je ſortenweiſe zu wickeln und 
dann erſt in Holzwolle zu ſchichten. Das Ein⸗ 
wickeln des Obſtes in Salizylſeidenpapier iſt für 
die Haushaltung zu koſtſpielig und umſtändlich 
und empfiehlt ſich mehr für Ausſtellungs⸗ 
obſt. 

Nur kurz möchte ich auf die Auf bewah⸗ 
tung von Trauben zu ſprechen kommen. Die 
einfachſte Aufbewahrung iſt das Aufhängen der 
Trauben in einem trockenen Raum. Die Trauben 
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werden, ohne daß ſie ſich berühren, an ſtarken 
Schnüren frei ſchwebend aufgehängt. In den 
erſten Wochen müſſen die Trauben alle Tage, 
ſpäter alle 2—3 Tage von fauligen Beeren, die 
man am beſten mit einer Scheere herausholt, 
befreit werden. Nach und nach ſchrumpfen die 
Beeren zwar etwas ein; ſie werden aber immer 
ſüßer und widerſtandsfähiger gegen Fäulnis. 
Die Aufbewahrung der Trauben in der Art, daß 
an denſelben ein Stück Rebholz ſtehen bleibt, 
welches in Glasfläſchchen, in welchen ſich 
etwas Holzkohle und Waſſer befindet, geſteckt 
wird, iſt zwar gut, aber mit mehr Arbeit ver⸗ 
knüpft, ohne daß der Erfolg ein viel beſſerer 
wäre, als bei der zuerſt erwähnten Art der Auf⸗ 
bewahrung. Daſſelbe gilt von der manchmal 
empfohlenen Verſiegelung der Traubenſtielenden. 

Wir gehen nun über zu einer anderen Art 
der Obſtverwertung, zur Bereitung von Moſt. 
In den letzten Jahren iſt durch die Weinbau⸗ 
Verſuchsanſtalt Weinsberg ſo viel zur Verbreitung 
der Kenntnis über Obſtweinbereitung ge⸗ 
ſchehen, daß hier weitere Ausführungen darüber 
überflüſſig ſind. Doch kann ich mir nicht ver⸗ 
ſagen, einiges zu ſprechen über die Mäßigkeits⸗ 
beſtrebungen. Niemand wird leugnen können, 
daß es in obſtreichen Jahren ganz unmöglich iſt, 
das Obſt zu verwerten, ohne daß große Mengen 
davon zu Moſt verarbeitet werden. Trotzdem 
möchte ich behaupten, daß bei uns in den Haus⸗ 
haltungen häufig zu viel Moſt, aber zu 
wenig Gelee, Mus, Marmelade und Kompot be⸗ 
reitet wird. Es kommt in obſtreichen Jahren 
nur zu häufig vor, daß (namentlich auf dem 
Lande) ſchon den kleinen Kindern ungez 
meſſene Mengen von Moſt zum Veſper verabreicht 
werden, weil man es unterlaſſen hat, zeitig für 
andere Veſperzugaben zu ſorgen, ſeien es nun 
friſch aufbewahrte, ſeien es gekochte Obſtfrüchte. 
Dazu kommt, daß das Obſt als Nahrungsmittel 
einen großen Wert beſitzt, während der Moſt nur 
Genußmittel iſt. 

Wie die Obſtfrüchte auf billige Art und 
Weiſe in gekochtem Zuſtande aufbewahrt 
werden können, das möchte ich im folgenden aus⸗ 
führen. 

Vor etwa hundert Jahren entdeckte der fran⸗ 
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zöſiſche Koch Appert, daß die in luftdicht ab⸗ 
geſchloſſene Behälter gebrachten und darin ge⸗ 
kochten Nahrungsmittel vor dem Verderben ge⸗ 
ſchützt waren. Während man zu jener Zeit die 
Fäulnis der Nahrungsmittel dem verderblichen 
Einfluß des Sauerſtoffs der Luft zu⸗ 
ſchrieb, haben um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts Koch in Berlin und Paſteur in 
Paris als Urſache der Zerſetzung der Nahrungs⸗ 
mittel die Fäulnispilze und Bakterien feſtgeſtellt, 
wie ſpäter Hanſen und Wortmann die Hefen als 
Gärungserreger entdeckten. 

Durch das Kochen der Nahrungsmittel in 
luftdicht abgeſchloſſenen Gefäßen wird dreierlei 
erreicht. Zunächſt werden die an bezw. in den 
Nahrungsmitteln befindlichen Pilze und Keime 
getötet, ſodann werden die in der Luft herum⸗ 
ſchwebenden Keime verhindert, zu den Nahrungs- 
mitteln zu gelangen und endlich werden letztere 
weichgekocht. 

Bei der Verwertung der Obſtfrüchte 
durchs Kochen unterſcheiden wir wieder ver⸗ 
ſchiedene Arten, nämlich das Ein dünſten 
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ganzer oder geteilter Früchte, die Herſtellung 


von Säften und die Bereitung von Muſen, Mar⸗ 
meladen und Paſten. 

Obwohl Appert das Eindünſten ſchon vor 
100 Jahren entdeckte, ſo vermochte ſich doch dieſe 
Art der Obſtverwertung bis vor einem Jahr⸗ 
zehnt keinen Eingang in unſere Haushal⸗ 
tungen zu verſchaffen. Auch jetzt noch ſcheuen 
gar viele Hausfrauen die Ausgaben für die zum 
Eindünſten erforderlichen Apparate und Gläſer. 
Eine Menge von Syſtemen, gute und minder⸗ 
wertige, wurden in den Handel gebracht. Faſt 
allgemein verbreitet iſt die Anſicht, daß 
zum Eindünſten beſondere Apparate 
abſolut erforderlich ſeien. Dieſe Anſicht iſt nur 
teilweiſe richtig. Jede Hausfrau kann ſich 
ihren Eindünſtapparat ſelber herſtellen ohne 
große Ausgaben. Erforderlich iſt nur ein größerer 
Kochtopf mit Deckel und ein Thermometer 
in einer Blechhülſe, der für eine Temperatur von 
105— 110 gearbeitet ift. Um wenig Geld kann 
man ſich in einen ſolchen Kochtopf einen durch⸗ 
löcherten Blecheinſatz machen laſſen; es ge⸗ 
nügt ſogar ein Roſt aus dünnen Stäbchen, 
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welche kreuzweiſe übereinandergenagelt find. Zum 
Einſtecken des Thermometers kann man ſich von 
einem Schloſſer oder Flaſchner ein entſprechend 
großes Loch in den Topfdeckel machen laſſen. 
Wer natürlich die Koſten nicht zu ſcheuen braucht, 
möge ſich ruhig einen Eindünſtapparat kaufen. 

Die Frage, welches Syſtem das beſte ſei, 
möchte ich dahin beantworten, daß jedes Syſtem 
ſeine Vorzüge und Nachteile hat. Hauptſache bei 
den Apparaten iſt ihre Dauerhaftigkeit d. h. daß 
ſie aus gutem, ſtarkem Material gebaut ſind. 
Wichtiger iſt die Thermometerfrage. Viele 
Thermometer ſind aus ſchlechtem Material 
hergeſtellt und zeigen die Temperatur häufig un⸗ 
richtig an, wenn ſie eine Zeitlang im Gebrauch 
ſind. In manchen Haushaltungen benützt man 
zum Einkochen ſtatt beſonderer Einſätze als Ein⸗ 
lage Stroh oder Heu. Es läßt ſich dagegen 
nur einwenden, daß dieſe Materialien nicht ganz 
appetitlich ſind, wenigſtens nicht für Men⸗ 
ſchen, und daß ſie jedesmal erneuert werden 
müſſen. Das Einbringen eines Einſatzes oder 
einer Einlage von Stroh oder Heu hat ja nur 
den Zweck, eine unmittelbare Berührung der 
Gläſer mit dem Boden der Kochtöpfe zu ver⸗ 
hindern. 

Viel wichtiger als die Einkochtöpfe bezw. 
Apparate ſind die Gläſer, Krüge und Ein⸗ 
kochbüchſen. Dieſe find in der Regel fo be 
ſchaffen, daß ſie mit einem Glas⸗ oder Blech⸗ 
deckel, unter welchen ein Gummtiring zu liegen 
kommt, verſchließbar find. Die Deckel werden 
meiſtens mit einer Feder auf das Glas gedrückt. 
Bei den Gläſern iſt vor allen Dingen auf einen 
ſtarken, durchaus glatten Rand zu ſehen. 
Sehr viele Syſteme von Gläſern ſind nur ge⸗ 
een und zeigen am Rand die fog. Guß⸗ 
nath. Dadurch werden die Deckel nicht luft⸗ 
dicht und die Gläſer halten nicht, Pilzkeime 
können eindringen und den Inhalt der Gläſer 
zerſetzen. Blechbüchſen zum Eindünſten ſind für 
unſere Haushaltungen nicht zu empfehlen, weil 
fie ſehr bald roſten; Steinkrüge, z. B. Krumm⸗ 
eichs Einmachkrug, find ſehr haltbar, haben aber 
den Nachteil, daß man nicht zum Inhalt ſehen 
kann. Der allgemeinen Einführung der Ein⸗ 
dünſtgläſer ſtehen die verhältnismäßig hohen 
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Koſten gegenüber. Abgeſehen davon, daß jedes 
Jahr Ausgaben für unbrauchbare Gummiringe 
entſtehen und manches Glas zerbrochen wird, 


ſind die Anſchaffungskoſten ziemlich bedeutende. 
Einen weſentlichen Beſtandteil der Gläſer bilden 
die Gummiringe. 


An dieſen ſollten kleine 
Lappen (Ohren) angebracht ſein, womit ſich das 
Offnen der Eindünſtgläſer leicht bewerkſtelligen 
läßt. Die Aufbewahrung der Gummiringe ge⸗ 
ſchehe ſtets in einem nicht zu trockenen, 
kühlen Raum und in einem dunklen Behälter. 

Seit zwei Jahren verwenden wir in unſeren 


Weinsberger Kurſen zu Obſtfrüchten, Marmeladen 
und Muſen billige Gläſer ohne Glas: 
deckel, welche ſich wohl leichter im Volk ver⸗ 


breiten laſſen als die zwei⸗ bis dreimal teureren 
Dieſe Einkochflaſchen 
und Pulvergläſer werden mit Watte und 
Pergamentpapier verſchloſſen und zugebun⸗ 
den. Nachdem die Gläſer gefüllt ſind, wird zu⸗ 


. nächſt auf den Rand eine in Salizylalkohol oder 


Paraffin getauchte doppelte Pergamentpapier⸗ 


ſcheibe aufgelegt. Hierauf wird eine entſprechend 


große, etwa 3 em dicke Watteſcheibe darüber ge⸗ 


legt, welche man oben leicht abbrennen kann, 


damit Pilze weniger leicht eindringen können. 
Hierauf wird über die Watte ein in Waſſer ge⸗ 


‚ tauchtes Pergamentpapier gebunden, worauf das 


Glas zum Sterilifieren fertig iſt. Die mit Watte 


zugebundenen Gläſer find aber in abſolut trockenen 
Räumen aufzuſtellen, damit auf denſelben keine 
Schimmelpilze wachſen und zu dem Inhalt der 
Gläſer eindringen können. Die Wattedeckel können 
berſchiedene Jahre wieder verwendet werden. 
| Wenn diefe Wattegläſer richtig ſterili⸗ 
ſiert, zugebunden und trocken aufbe⸗ 
wahrt werden, ſo halten ſie ſo lange als die 


teuren Eindünſtgläſer. Doch ſollen hier auch 


einige Nachteile angeführt werben, die fid 
kaum vermeiden laffen. Manche Obſtfrüchte, 


nämlich die weißfleiſchigen, verlieren in den 
Battegläfern die Farbe. Dies ift eine Folge 
des Zutritts der Luft; denn es kann zu den ein⸗ 
gedünſteten Früchten zwar Luft, aber allerdings 
kein Pilzkeim zutreten. Ein anderer Nachteil, 
der ſich aber erſt nach einigen Jahren bemerkbar 
macht, iſt die Verdunſtung von Waſſer, 
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ſo daß die in den Wattegläſern enthaltene Flüſſig⸗ 
keit etwas abnimmt. Dieſe Nachteile fallen um 
ſo weniger ins Gewicht, als ja ſolche Gläſer 
weniger zu Schauzwecken als zur praktiſchen Ver⸗ 
wendung gebraucht werden. 

Gerade die Wattegläſer ſind es, die in obſt⸗ 
reichen Jahren wegen ihrer Billigkeit, Einfachheit 
und weil ſie in jeder Form und Größe verwend⸗ 
bar ſind, zur Einführung in die weiteſten Volks⸗ 
kreiſe beſonders zu empfehlen find. In wenigen 
Stunden laſſen ſich damit große Mengen von 
Obſt eindünſten. (Schluß folgt.) 


Bur beſſeren Ausnützung und Per- 
wertung des heurigen Obſtertrags. 


Der reiche Obſtanſatz bei den Birnen⸗ und 
den Steinobſtbäumen, der wieder eine rechte Obſt⸗ 
ernte in Ausſicht ſtellte, veranlaßte mich, darüber 
nachzudenken, ob man nicht diesmal zu beſſerer 
Ausnützung und Verwertung des Ertrags mit 
einfachen Ratſchlägen und praktiſchen Maßnahmen 
vorgehen ſollte. 

Der Obſtertrag hat zwar in der letzten Zeit 
da und dort insbeſondere durch die lange Trocken⸗ 
heit eine nicht unbedeutende Einbuße erlitten, 
aber an Steinobſt gibt es doch noch genug, 
Kirſchen ſogar überreich, und was das Kernobſt 
ergibt, das ſollte doch nicht wieder bloß in den 
Keller wandern, und weder das eine noch das 
andere lediglich von der Hand in den Mund, 
weil man ſonſt doch nicht weiß, wohin mit dem 
vielen. Regelmäßige Ernten find ja leider, ehe 
nicht unſere Obſtbaumzucht noch in ganz anderer 
Weiſe gehoben iſt, in langer Zeit nicht zu er⸗ 
warten und wir ſind auf Glücksjahre angewieſen. 
Wenn nun ein ſolches Glücksjahr eintritt, dann 
ſollte man mit dem Obſt haushälteriſcher um⸗ 
gehen lernen und Mittel und Wege ſuchen, um 
alles, auch alles gehörig auszunützen. 

Ich will mit dem Kernobſt beginnen. Deſſen 
Verwendung und Verwertung iſt ſo althergebracht, 
daß nicht anzunehmen iſt, es würde ſich in ab⸗ 
ſehbarer Zeit etwas ändern laſſen oder es ließe 
ſich bald die Konſervierung der wertvollen Frucht 
des Apfels nach amerikaniſcher Methode in Form 
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von Dampfſchnitzen oder Scheiben erreichen. Hie⸗ Tafel kommen. 


rauf können ſich höchſtens Beſitzer von größten 
Baumgütern und unternehmende Geſchäftsleute 
einlaſſen. In der Hauptſache wird man zufrieden 
fein müſſen, wenn fih eine reinlichere Schei⸗ 
dung von Moſt⸗ und Tafelobſt einbür⸗ 
gert. Allmählich ſcheint es da doch heller zu 
werden. Die Ausſtellungen und die dadurch ge⸗ 
hobenere Sortenkenntnis tragen ihre Früchte. In 
meiner Nachbarſchaft hatte das Jahr 1907, das 
ſonſt obſtarm geweſen iſt, eine Gemeinde einen 
Glücksherbſt. Es gab dort maſſenhaft Obſt. Bei 
dem Mangel an Tafelobſt war die Nachfrage 
auf dem Wochenmarkt der Bezirks ſtadt beſonders 
lebhaft. Auf meinen Rat brachen die Leute das 
beſte Obſt und lieferten es ſauber in Körben auf 
den Markt und in die Häuſer. Sie löſten dabei 
14—18 Mk. für den Zentner. Von der Eiſen⸗ 
bahn nahmen ſie dann Obſt in Säcken zu 6 Mk. 
den Zentner als Rückfracht heim und füllten mit 
dem Bahnobſt und ihrem bloß noch als Moſtobſt 
brauchbaren Ertrag ihre Fäſſer. 

Allein außer dieſer vernünftigen, nächſtliegen⸗ 
den Verwendung des Kernobſtes ließe ſich noch 
die eine oder andere Art empfehlen, die auch 
nicht ohne iſt. Das Frühobſt läßt ſich ſtrecken 
und auch das Fallobſt noch verwerten, und 
es läßt ſich aus beiden zuſammen etwas machen. 
Aus dem Fallobſt läßt ſich leicht und ohne weſent⸗ 
liche Koſten das ſogenannte Gelee (ſprich: Schelee) 
herſtellen, eine Art Obſtſulz, welche ſich lange 
hält und im Winter eine angenehme Zugabe iſt, 
beſonders für die Kinder, denen ja alles, was 
von Obſt iſt, am beſten ſchmeckt und ſehr gut 
bekommt. Aus demſelben und dem Frühobſt läßt 
ſich bald ein anſtändiger Haustrunk herſtellen, 
welcher weſentlich anders und beſſer iſt als die 
zweifelhaften Moſtſubſtanzen. Durch Zugabe von 
Waſſer und Zucker kann man aus einem Zentner 
100 Liter herſtellen, einen Moſt, der zwar nicht 
lange haltbar iſt, „aber es ganz gut tut“, bis 
die eigentliche Obſternte kommt. 

Als neues auf dieſem Gebiet des Kernobſtes 


möchte ich nur das hervorheben und empfehlen, 


Birnen in Gläfern einzumachen. Die 


feineren Tafelbirnen werden in den Volkskreiſen, 
welche ich im Auge habe, wohl kaum auf die 
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alles Handelsobjekt wird und daß es mit dem 
Obſtbau geht wie mit der Milchwirtſchaft, naͤm⸗ 


lich daß die gute Milch auswandert und die 


Kinder des Hauſes ſich mit der Magermilch be⸗ 
gnügen müſſen und kein Butterbrot mehr zu ſehen 
kriegen. Wir haben in unſern altbewährten Haus⸗ 
haltungsbirnen ein koſtbares Material, in Pal⸗ 
miſch⸗, Knauss, Grunbirnen und einigen anderen, 
welches eingemacht noch viel feiner ſchmeckt 
als gedörrt. Das Dörren iſt überhaupt 
eine Praxis, die wohl bei den totalen Verände⸗ 
rungen unſerer Heizungsanlagen und Feuerungs⸗ 
methoden immer mehr abkommen wird, wenn man 
ſich nicht zur Anſchaffung von Dörrapparaten 
entſchließt. Aber ſolche Anſchaffung kann ſich 
der gewöhnliche Mann nicht leiſten, außer er hat 
zufällig gerade viele Obftgüter; und auch wo 
ſolche vorhanden wären, iſt es bei der Unſicher⸗ 
heit unſerer Obſternten etwas, was kaum gut 
rentiert. Viel einfacher iſt deshalb und mehr zu 
empfehlen, die Birnen in halben oder Viertels⸗ 
teilen einzumachen. Das iſt dann Friſchobſt und 
ein wahrer Hochgenuß, ein Feſteſſen. 

Einmachen — ja, das iſt's, was wir noch 
mehr empfehlen, lehren und einzuführen ſuchen 
müſſen. 

Ich komme damit unmittelbar zur beſſeren 
Ausnützung und Verwertung des Stein obſtes. 

Seit alter Zeit hat man da nur die Be⸗ 
reitung von Geſälz gekannt, und zwar nur von 
Zwetſchengeſälz. Es läßt ſich aber das 
Obſt auch ganz, ohne zu Mus gemacht zu werden, 
recht gut, ſowohl im Ausſehen, wie im Geſchmack 
friſch erhalten, Kirſchen, aus denen man im 
Frühjahr, ehe die neuen Kirſchen ins Blühen 
kommen, einen ſaftigen Kuchen bereiten kann, 
Zwetſchen, die als Beigabe oder Nachtiſch trefflich 
ſchmecken, insbeſondere ſind es die Pflaumen, die 
ſonſt regelmäßig nur von der Hand in den 
Mund wandern und die, wenn es recht viel gibt, 
bald unwert, verſchleudert und weggeworfen werden, 
weil ihre Dauer nur verhältnismäßig kurz iſt. 
Beſonders dieſe wären noch viel beſſer aus⸗ 


Sie werden überhaupt leider 
noch wenig gepflanzt und gepflegt und wo dies 
der Fall iſt, ſind ſie natürlich Handelsobjekt. 
Es iſt aber durchaus nicht wünſchenswert, daß 
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zunützen. Freilich nicht die ganz weichen, über⸗ 
vollſaftigeu, ſondern nur die feſter fleiſchigen und 
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konnte man verſchiedene ſehen. Bei den neueren 
Apparaten iſt das Beſtreben auf größere Einfach⸗ 


vom Stein löslichen, vor allem die Mirabellen heit gerichtet, aber im Preis ſind ſie auch nicht 


und einige andere. Dieſe tragen in der Regel 
ſo reich, daß von dem Ertrag noch manches für 
die ſpätere obſtarme Zeit des Jahres aufgehoben 
werden könnte. 

Indeß um all dies auf länger, bezw. lange 
hinaus haltbar und brauchbar zu machen, dazu 
handelt es ſich nicht um bloßes Einkochen wie 
bei Zwetſchengeſälz, Heidelbeeren, Stachelbeeren, 
Johannis- und anderen Beeren, ſondern um 
eigentliches Eindünſten. Und hier beginnt 
die Schwierigkeit. Denn das Eindünſten iſt nicht 
bloß umſtändlicher als das gewöhnliche Verfahren, 
ſondern auch teurer. Und diejenigen Kreiſe, die 
ich im Auge habe und welchen ich gerne die 
Wohltat friſchen Obſtes auch den Winter über 
gönnen würde, werden ſich ſchwerlich dazu ent⸗ 
ſchließen, auf Vorrat einzumachen, wenn 
ſie das Obſt erſt kaufen müſſen und dann zur 
Konſervierung noch weiteren erheblichen Aufwand 
haben. An die eigentlich bäuerliche Bevölkerung 
wird man wohl nicht denken dürfen. Denn von 
anderem ganz abgeſehen, fehlt den Bauersleuten 
gerade über die jeweiligen Obſternten einfach die 
Zeit zu einem ſolchen Geſchäft. Aber die beſſer⸗ 
geſtellten Arbeiterfamilien, deren es doch all⸗ 
mählich immer mehr gibt, die Kreiſe der mittleren 
Bürger⸗ und Beamtenfamilien wären wohl in 
der Rage, fih ſolche gewiß beſcheidenen Genüſſe 
zu bereiten und ſie würden ſich ſicherlich auch 
einem guten Rat in dieſer Richtung zugänglich 
erweiſen, wenn nur der Rat auch praktiſch und 
auf ihre Verhältniſſe berechnet iſt. 

Mit den neueren Eindünſtapparaten 
iſt dieſen Leuten allerdings nicht geholfen. Sie 
find, an ſich ſchon und für ſolche Haushaltungen 
zweimal zu teuer, mehr für Leute, welche Geld 
genug haben, um ſich eine propere Speiſekammer 
zu leiſten, und welche gerne alles möglichſt nett 
her: und eingerichtet haben wollen. Außer dem 
Weck ſchen gibt es neuerdings eine Reihe ſolcher 
Apparate, welche die Weck ſche Idee, jeder wieder 
in einer beſonderen Art, verwerten. Auf der 
landwirtſchaftlichen Ausſtellung vorigen Jahres 


einfacher. So ein Apparat kommt eben auf 
13—15 Mk. mit dem notwendigſten Zubehör 
ohne Gläſer. Und dieſe verteuern die Sache erſt 
recht. Einer Hausfrau in mittleren Verhältniſſen 
fällt es nicht ein, für ein Einmachglas 30 — 85 Pfg., 
je nach Größe, zu zahlen. Dieſe Gläſer ſind 
natürlich ſolid, aber ein billigeres tut's bei vor⸗ 
ſichtiger Behandlung auch. Wenn man den Leuten 
nichts Einfaches und Billiges empfehlen kann, dann 
iſt ihnen nicht gedient und ſie nehmen auch nichts 
an. Die einfachſte Art, die ich kenne, iſt folgende: 

Die mit Früchten gefüllten Gläſer werden, 
wenn man kein's mit Patentverſchluß hat, was 
natürlich weſentlich einfacher und weniger zeit⸗ 
raubend iſt, mit einem reinen Leinwandlappen 
und drüber einer Schweinsblaſe oder mit einigen 
Pergamentpapieren gut bedeckt und feſt verſchnürt. 
Hierauf tut man ſie in einen gewöhnlichen 
blechernen oder emaillierten großen Kochhafen, 
deſſen Boden man mit altem Stroh oder Heu 
belegt hat. Die einzelnen Gefäſſe werden eben⸗ 
falls ſeitlich in Stroh oder Heu gebettet. Infolge 
davon bringt man allerdings in einen Kochhafen 
gewöhnlicher Größe nicht viel hinein und tut 
beſſer daran, hierzu gleich ein größeres zur Wäſche 
beſtimmtes Geſchirr, wenn man viel einzudünſten 
hat, geradezu den Waſchkeſſel, zu nehmen. Das 
Gefäß iſt mit lauem oder kaltem Waſſer gefüllt. 
Daß der Deckel gut ſchließe, iſt von Wert. Mit 
mäßigem, gleichmäßig anhaltendem Feuer dauert 
das Eindünſten etwa 10 — 20 Minuten, je nach 
der Art der Frucht. Nach demſelben läßt man 
die Gläſer mit dem Waſſer langſam abkühlen 
und verbringt ſie dann an einen kühlen, ſchattigen 
Ort. Mittelſt dieſer einfachen Art, welche in jedem 
Haushalt angewendet werden kann, läßt ſich vieles, 
vor allem Steinobſt, Birnen, auch Tomaten, ein⸗ 
dünſten und es hält bis ins kommende Frühjahr. 

Beeren, welche in größeren Mengen eingemacht 
werden, werden beſſer eingekocht. Wenn das 
Einkochen genau gemacht wird, halten auch dieſe 
bis lange in den Winter hinein. 


O. R. 
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II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


Auf nach Tübingen! 


Laut Beſchluß des Ausſchuſſes des Württ. 
Obſtbauvereins, wird der diesjährige Obftbaus 


roten und die rotgoldenen Farben entgegengrüßen 
und beim Abſchiednehmen noch lange nachwinken, 
ſo wird — das hoffen wir — Ihr Gedenken 
darin gipfeln: „In Tübingen iſt gut ſein!“ Wenn 


tag am Sonntag den 12. September in unſerer 
Muſenſtadt Tübingen ſtattfinden. Die Unter⸗ 
fertigten erlauben ſich, heute ſchon die Mitglieder 
der Obſtbauvereine Württembergs — und ſie 
ſind ja wohl alle auch Mitglieder des Württ. Obſt⸗ 
bauvereins — ferner die Herren Baumwarte 
und auch alle ſonſtigen Intereſſenten des Obſt⸗ 
baues auf dieſen Tag herzlich hierher einzuladen. 
Wir geben die Verſicherung, daß es unſer aller 
Beſtreben fein wird, unſern geſchätzten Gäſten 
den Aufenthalt in unſerer Mitte und in unſerer 
Stadt ſo angenehm als möglich zu machen. Mit 
Auskunft, Rat und Tat wollen wir beſonders 
auch jenen dienen, welchen es möglich ſein wird, 
etwas länger bei uns zu verweilen, ſei es daß 
wir für gutes Quartier ꝛc. beſorgt find, fei es, 
daß wir die Sehenswürdigkeiten unſerer ſchönen 
Stadt zeigen, ſo z. B. die intereſſante abe 
mit Schloß, dann unſere großen Univerſitäts⸗ 
Inſtitute und ſonſtige Bauten und Denkmäler, 
unſere ſchöne Umgebung oder was fih des Sehens- | 
werten alles ſonſt noch bietet. Wenn Ihnen bei 
Ihrer Ankunft von den Flaggenſtändern die ſchwarz⸗ 


irgendwo, ſo gilt für unſere Stadt der alte 


ſchwäbiſche Ruf: „Hie gut Württemberg alleweg!“ 
Wir fügen die geeignetſten Bahnverbindungen 
einiger uns nahen Städte bei: 


Stuttgart ab: 5, 508, 536, 777, 805, 825. 
Heilbronn ab: 400, 625, 655. 
Ulm ab: 530, 635. 

— — S — 
Tübingen an: 732, 752, 944, 905. 
Horb ab: 504, 801, 90, 
Calw ab: 415 742, 
Rottweil ab: 555, 648. 
Tübingen an: 654, 8%, 950, 


Sigmaringen ab: 52, 657. 
Tübingen an: 755, 832. 

Die beſten Rückfahrtszüge ſind: 
Richtung Plochingen: 601 und 7%. 
Horb: 622 und 851. 

1 Sigmaringen: 78, | 
Für die Obſtbauſektion Tübingen: 
Inſpektor Schelle. 


III. Literatur. 


Deutſchlands Obſtſorten. Heft 13 eröffnet 
mit 4 Sommerbirnen: Sommer = Eierbirn, 
Petersbirn, Grüne Sommer -Magdalene und 
Leipziger Rettigbirn den 5. Jahrgang des 
Werks von Müller-Diemitz, Grau⸗Körbelitz 
und Bißmann⸗Gotha. 

Wohl ſelten hat ein Werk im Obſtbau ſich 
ſo ſchnell einen Ruf erworben, wie das vorliegende. 
Ohne ſpeziell Lehrbuch zu ſein, wirkt es durch 
eingehende Beſchreibung der Lebensbedingungen 
und Anſprüche des Baumes und der Frucht, die 
naturwahren, von der Kunſtanſtalt Eckſtein u. 
Stähle⸗Stuttgart hergeſtellten Abbildungen, nicht 
zum wenigſten auch durch Hervorhebung der in 
den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands bei den 
einzelnen Sorten bemerkten Fehler, ſehr belehrend. 


Es iſt im vollſten Sinn des Worts ein „Führer 


auf dem ſchwierigen Gebiet der Sortenauswahl“ 


und deshalb jedem Obſtbautreibenden, in erſter 
Linie den Obſtbauvereinen zur Anſchaffung zu 
empfehlen. Der W. O.⸗V. hat mit 1. Juni d. J. 
die Sammelſtelle für Württemberg übernommen, 
und es iſt das Werk zum Preis von Mk. 4.— 
(bei Nachnahme Mk. 4.20) pro Jahrgang (— 3 Hefte 
à 4 Sorten) vom Sekretariat des Württ. 
Obſtbauvereins in Stuttgart, Eßlinger⸗ 
ſtraße 15, 1 zu beziehen. Wir verweiſen gleich⸗ 
zeitig auf das der heutigen Nummer beiliegende 
Blatt „Goldparmäne“ und die von der Kunſt⸗ 
anſtalt Eckſtein u. Stähle⸗Stuttgart aufgegebene 
Anzeige. 


Monats-Falender. 
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IV. Monats⸗Kalender. 


Juli. | 

Wie das Verdünnen bezw. das Ausſchneiden 

zu dichtſtehender Obſtfrüchte gerade jetzt im Juli 
vorzunehmen iſt, zeigt unſere Abb. 1, die wir dem 
trefflichen Lucas'ſchen Buch: „Baumſchnitt“ (Ver⸗ 
lag Ulmer, Stuttgart, Preis Mk. 7.50) entnom⸗ 
men haben. Man unterdrückt alle Früchte, die 
gehäuft auf einem Fruchtträger ſitzen, bis auf 
2 oder 3 und zwar läßt man diejenigen 2 bis 
3 Früchte ſitzen, die möglichſt weit voneinander 
ſtehen. Auf der Abb. ſind die auszuſchneidenden 
Früchte mit einem Strich bezeichnet. So ver⸗ 


F- 
2 


— 


| 
= 
| 
| 


teilt fih der Saft nur auf die ſtehen— 
bleibenden Früchte. Läßt man 3 Früchte 
ſtehen, ſo kann 14 Tage ſpäter von dieſen 
noch eine ausgeſchnitten werden. Will 
man nur eine recht große Frucht, ſo ent⸗ 
fernt man auch die zweite Frucht. Man 
belommt auf dieſe Weiſe ſchöne und vollkommene 
Kern⸗ und Steinobſtfrüchte. Auch bei Wein⸗ 
trauben iſt bekanntlich dies Verfahren beliebt. 
Hier werden die zu gedrängt ſitzenden einzelnen 
Beeren mit kleiner zugeſpitzter Schere aus— 
geſchnitten (Abb. 2), um Trauben mit recht voll⸗ 
kommenen Beeren zu erhalten. In einem be— 
ſonderen Fall iſt das Ausbrechen der Früchte 
noch beſonders zu empfehlen; nämlich, wenn ein 
Aſt im Trieb nachläßt: man nimmt ihm jetzt 
alle oder die meiſten Früchte und führt ihm ſo 
mehr Saft zu, ſo daß neues Leben in den Trieb 
kommt. — Das Stützen des Frühobſtes, heuer 
vor allem der Frühbirnen, gehört auch zu den 


Kopfſalat. 


Juliarbeiten im Obſtgarten, und darf ſchon deg- 
wegen nicht auf die lange Bank geſchoben werden, 
weil das Frühobſt an Gewicht raſcher zunimmt, 
als das Spätobſt. — Am Spalier gibt's mit 
Anbinden und Anheften genügend zu tun. — 
Anlage neuer Erdbeerbeete. — Als Nachtrag zu 
unſerer reichen Kirſchenernte: ſogar die Kirſchen— 
ſtiele ſind zu verwenden und zu verwerten! Näm— 
lich die Kirſchenſtiele enthalten einen bittern, löſen— 
den Stoff, der als Tee gegen Huſten und Katarrh 
recht gute Dienſte leiſten kann; fie ſollten des- 
halb nicht weggeworfen, ſondern in der Zeit der 


Abb. 2. 


Kirſchenernte geſammelt, gewaſchen, auf reinem 
Papier an der Luft getrocknet und dann in einer 
ſauberen Düte oder Schachtel bis zum Gebrauche 
trocken aufbewahrt werden. Man gießt ſie mit 
heißem Waſſer auf wie die Teeblätter oder Linden⸗ 
blüten uſw. und kann den Abguß mit etwas 
Zucker verſüßen. — Im Gemüſegarten gibt 
es nun reichlich Gemüſe. Abgeräumte Beete fo- 
fort wieder beſtellen. Angebaut werden: Bohnen, 
Erbſen, Kopfſalat, Endivie, Rettiche. Zur Ans 
pflanzung kommen: Kohlrabi. Wirſing, Rot- und 
Weißkraut, Blumenkohl, Winterkohl, Roſenkohl, 
Gemüſe werden eingemacht: Erbſen, 
Bohnen, Gurken, Blumenkohl, Kohlrabi, Karotten, 
Tomaten, Perlzwiebeln. Bei trockener Witterung 
brauchen die Blatt- und Stengelgewächſe reichlich 
Waſſer, alfo alle Kohlarten, ferner Gurken, Me- 
lonen, Tomaten, auch Sellerie und Lauch. Spargeln 
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werden nach der Ernte gedüngt (Knochenmehl und (Laub⸗ und Nabel:) beſchneiden. Sommerſchnitt 


Jauche). 
Bodenlockerung die Entwickelung der Gemüſe 
fördert. — Im Ziergarten brauchen Blumen⸗ 
gruppen, beſonders Blattpflanzen reichlich Waſſer. 
Die Hauptzeit fürs Roſenokulieren kommt! Hecken 


Im allgemeinen beachte, daß öftere der Zierſträucher (Entfernung der abgeblühten 
Zweige bis auf den nächſten Seitentrieb). Raſen⸗ 
pflege (manchmal gute feine Kompoſterde darüber 
ſtreuen). 


Jetzt Stecklinge von Geranien und 
Fuchſien machen. 


V. Schädlings⸗Kalender. 


Juli. 

Kein Fallobſt liegen laſſen! Täglich ſoll es 
aufgeſammelt und mit den darin ſitzenden ſchäd⸗ 
lichen Maden in kochendem Waſſer unſchädlich 
gemacht werden. Halbausgewachſene Apfel eignen 
ſich immer noch zu Mus. 

Die Schädlinge werden meiſtens viel zu fpät 
bekämpft, ſo daß eine erfolgreiche Bekämpfung 
ſchwierig iſt. Von Fruchtſchädlingen treten auf der 
Apfelwickler, deſſen Raupen aus den Früchten 
austreten und ſich gern unter den Rindenſchuppen 
am Stamme uſw. einſpinnen. Um den Raupen 
Gelegenheit zur Verpuppung zu bieten, werden 
Fanggürtel um die Stämme angelegt. Dies iſt 
die beſte Art, den Apfelwickler zu bekämpfen. 
Solch ein Fanggürtel beſteht aus feſtem Well⸗ 
papier mit überlegtem und imprägniertem Schutz⸗ 
papier. Der Fanggürtel wird in 1— 1 / m 
Höhe um den Baumſtamm befeftigt, nachdem man 
vorher die Rinde von abgeſtorbenen Teilen und 
Moos gereinigt hat. Es iſt wichtig, daß der 
Fanggürtel feſt am Baumſtamm anliegt, damit 
das Ungeziefer nicht unter ihm durchkriechen kann. 
Für fünf Bäume, die etwa 10—15 Jahre alt 
ſind, genügen ca. 2 m des Gürtels. Die Raupen 
des Apfelwicklers verkriechen ſich zum überwintern 
in den Röhrchen der Wellpappe. Aber auch viele 
andere Schädlinge, ſo der Apfelblütenſtecher, 
benützen ſolche Fanggürtel als Quartier. Der 
Fanggürtel muß bereits jetzt im Sommer angelegt 
werden, beſonders im Weinklima, um die zweite 
Generation zu bekämpfen. Der ſpäteſte Termin 
zur Anlegung dieſer Obſtmadenfallen iſt Mitte 
September. Während des Sommers iſt es nicht 
nötig, die Gürtel zu revidieren, das beſorgen 
des Obſtbauers beſte Freunde, die Meiſen (ſpez. 
die Kohlmeiſen) und Spechte. Dieſe unterſuchen 


die Gürtel genau und finden mit Sicherheit die 
Stellen, wo ſich die Made feſtgeſetzt hat. An 
dieſen Stellen wird die Wellpappe durchgepickt 
und die Made aufgezehrt. Dieſe Abſuchung der 
Gürtel ſetzen die Vögel auch im Herbſt und Winter 
mit großem Eifer fort. Je mehr die Gürtel von 
den Vögeln beſucht werden, um ſo größer iſt der 
Erfolg in der Vertilgung. Im Januar oder 
Februar werden die Gürtel abgenommen und mit 
dem daran ſitzenden Ungeziefer verbrannt. Im 
Mai oder Juni wird dann ein neuer Gürtel 
angelegt. Zuletzt ſei noch erwähnt, daß die 
Außenſeite des Fanggürtels gegen Ende Oktober 


in einen Klebgürtel umgewandelt werden kann 


und fo auch zum Abfangen des Froſtſpanners 
dient. Der Raupenleim wird einfach auf dem 
oberen Gürtel aufgetragen und man ſchlägt fo 
zwei Fliegen mit einer Klappe. Außerdem emp⸗ 
fiehlt ſich auch in Hinſicht auf dieſen Schädling 
das Kalken der Bäume im Herbſt. Wird der 
Baumſtamm vor dem Kalken abgekratzt, was not⸗ 
wendig iſt, dann müſſen die abgekratzten Teile 
verbrannt werden. Die in den Rindenritzen bereits 
verborgenen Raupen werden nebſt anderem Un⸗ 
geziefer durch den Kalk getötet. Auch verhindert 
der Kalkanſtrich die Überwinterung der Raupen. 
Von der abſoluten Notwendigkeit der ſofortigen 
Beiſeiteſchaffung allen Fallobſtes haben wir ſchon 
geſprochen: gerade auch wegen dieſes Schädlings 
iſt es ſo nötig. 

Um dieſe Zeit vermehrt ſich der Hecken⸗ oder 
Baumweißling. Es iſt dies ein dem allbekannten 
Kohlweißling in Form und Farbe ziemlich gleicher 
Tagſchmetterling, nur hat er ſtatt der ſchwarzen 
Punkte des Kohlweißlings ſchwarze Adern in den 
Flügeln, welche bei den Vorderflügeln in einen 
ſchwarzen Saum endigen. Jetzt im Juli legt 
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das Weibchen ſeine Eier auf die Blätter der rend des Schluckens von Getränken und Früchten 
Obſtbäume; jedoch auch auf andere Bäume: wie | beigebracht werden. Hier ein Mittel, das, ſofort 
Linden, Ahorn, Buchen, Weißdorn u. a. Ganz angewandt, plötzliche Erleichterung bringt. Sobald 
gerne werden beſonders Dornenhecken von den man ſpürt, daß man im Munde oder im Halſe 
Weibchen dieſes Vernichters zur Eiablage auf- geſtochen ift, nehme man einen Teelöffel voll Kod- 
geſucht. Daher mag wohl auch der Name Heden- ſalz, mit etwas Waſſer angefeuchtet und verſchlucke 
weißling ſtammen. Man ſuche daher auch nach dies langſam. Geſchwulſt und Schmerzen ver⸗ 
Möglichkeit Oſtbäume von Dornenhecken entfernt ſchwinden hierbei in kürzeſter Zeit. Dies einfache 
zu halten, denn von dieſen ſiedeln die Raupen Mittel hat ſchon manchen vom Tode gerettet. 
mit Vorliebe zu den Obſtbäumen über. Die Ver⸗ Den grimmigſten Schädlingsfeinden und beſten 
tilgung dieſes Ungeziefers iſt inſofern nicht ſchwierig, Gartenfreunden, unſern Sing vögeln, erweiſen 
als man die Neſter leicht erkennen und mit Scheere wir derzeit an manchem heißen Tag einen rechten 
und Meſſer entfernen kann. Gefallen, wenn wir ihnen in einer flachen Schüſſel 

Schädlinge im Garten, nicht nur für Früchte, Waſſer in den Garten (an einen katzenſicheren 
ſondern auch für Menſchen, ſind entſchieden die Hor⸗ Platz!) ſtellen, damit ſie trinken und baden können. 
niſſe und die Weſpen. Weſpenſtiche können leicht Sie vergelten jede und ſo auch dieſe Wohltat! 
lebensgefährlich werden, wenn ſie im Halſe wäh⸗ 


VI. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Dr. E. B., Halle a. $. Sie ſchreiben uns: 
„Wie mir ein Herr, der dort war, mitteilt, hat 
die im Juniheft des „Obſtbau“ abgebildete „Hajel- 
nußpflanzung des pomol. Inſtituts Schönborn“ 


von ſelber Pfg. ſtatt Mk. eingeſetzt haben. Was 
den erſteren Punkt betrifft, ſo bemerken wir, daß 
es ſich dort um eine noch verhältnismäßig junge 
Anlage handelt, bei der alſo noch kommen kann, 
bis jetzt noch keine Nuß getragen, iſt alſo als was bis jetzt fehlt, nämlich der Ertrag. Wir 
Muſterbeiſpiel nicht geeignet. In demſelben Heft ſelber find von jeher etwas ſkeptiſch gegenüber von 
iſt ein Druckfehler, der im nächſten Heft be⸗ Haſelnußpflanzungen im Großen geweſen, glaubten 
richtigt werden könnte: Als Preis der „Ans aber um fo mehr einem Befürworter, der zugleich 
leitung zur Aufſtellung von Wetter vorherſagen“ „ das Wort geben zu folen. 
iſt Mk. 60.— angegeben.“ Wir danken beſtens Vielleicht melden ſich noch weitere Verteidiger 
für letzteren von uns bereits ins Auge gefaßten | der Haſelnuß. 

Hinweis. Der nachdenkſame Leſer wird übrigens 


VII. Kleine Mitteilungen. 


Obſtsan in Heutſch-China. Die Pflanzen: | Bevölkerung, als die größere Rentabilität ver⸗ 
abgabe des Forſtamts in Tfingtau erreicht ſchon edelter Obſtbäume erkannt wurde. 1906 konnte 
gewaltige Summen; es wurden 1907 abgegeben: die Nachfrage — obwohl etwa 66 000 Edelreiſer 
4333 Hochſtämme, 5925 Halbſtämme und Sträucher zur Verfügung geſtellt wurden — auch nicht an⸗ 
ſowie 470 216 Forſtpflanzen, und 1908 ſtieg nähernd befriedigt werden. Die Abgabe von 
die Abgabe ſogar auf 4 000 000 Baumpflanzen. Edelreſsern an die Gemeinden wird von dieſen 
Überraſchend ſchnell haben die Chineſen Ver⸗ direkt als Belohnung betrachtet. So iſt hier in 
ſtändnis für eine Verbeſſerung ihrer Obſtbäume ſtiller, angeſtrengter Arbeit auch auf dem Gebiete 
bekommen. Die deutſche Obſtkultur durch Ver⸗ des Forſtweſens ein rühmliches Stück deutſcher 
edlung chineſiſcher Obſtbäume mittels Edelreiſer kultureller Pionierarbeit geleiſtet worden und 
gewann — anfänglich als Zauber mit Miß⸗ der deutſche Obſtbau wird auch dort Ehre ein⸗ 
trauen betrachtet — immer mehr Anklang bei der legen. 
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Mitteilungen der Zentralvermitiinngsfiele für Obftverwertung. 
Eßlingerſtraße 15, I. Stuttgart. 
Ausgegeben am 12. Zuni 1909. 


Die Zentralvermitttungsſtelle für OBft- 
verwertung gibt auf Grund der Erhebungen 
des K. Statiſtiſchen Landesamts von Mitte Mai 
d. J. nachſtehende Zuſammenſtellung über Obſt⸗ 
ausſichten in Württemberg. 


Apfel: 
Neckarkreis. Sehr gut: Nirgends. Gut 
im Oberamt: Leonberg; mittel: Böblingen, 


Eßlingen, Neckarſulm, Vaihingen (Keuper), Waib⸗ 
lingen (Muſchelkalk); mittel — gering: Stutt- 
gart⸗Amt; gering: Backnang (Muſchelkalk), Beſig⸗ 
heim, Brackenheim, Cannſtatt (Muſchelkalk), Heil⸗ 
bronn, Ludwigsburg, Marbach, Maulbronn, 
Stuttgart⸗Stadt, Waiblingen (Keuper); gering 
bis ſehr gering: Cannſtatt (Keuper); ſehr 
gering: Backnang (Keuper), Vaihingen (Muſchel⸗ 
kalk). 

Schwarzwaldkreis. Sehr gut — gut im 
Oberamt: Horb (linkes Neckargeb.); gut: Rotten⸗ 
burg (Lias); mittel: Balingen, Herrenberg 
(Muſchelkalk), Horb (rechtes Neckargebiet), Neuen⸗ 
bürg (nördl. Teil), Oberndorf (Muſchelkalk), Reut⸗ 
lingen (Lias), Urach; mittel — gering: Freuden⸗ 
ſtadt, Herrenberg (Keuper), Nagold, Sulz; ge⸗ 
ring: Calw (Buntſandſtein), Neuenbürg (ſüdl. 
Teil), Oberndorf (Buntſandſtein), Reutlingen 
(weißer Jura), Rottenburg (Muſchelk.), Tübingen; 
gering —ſehr gering: Calw (Muſchelk.); ſehr 
gering: Nürtingen. 

Jagſtkreis. Gut im Oberamt: Neresheim 
(weißer Jura); gut — mittel: Welzheim (Keup.); 
mittel: Heidenheim, Schorndorf (Keuper); ge⸗ 
ring: Ellwangen, Gerabronn, Gmünd, Hall, 
Künzelsau, Mergentheim, Schorndorf (Lias); 
gering —ſehr gering: Crailsheim (Muſchelk.), 
Gaildorf, Ohringen (Muſchelkalk); ſehr gering: 
Crailsheim (Keuper), Neresheim (Lias), Ohringen 
(Keuper), Welzheim (Lias). 


Donaukreis. Gut — mittel im Oberamt: 
Tettnang, Wangen; mittel: Ulm; mittel bis 
gering? Saupheim; gering: Ehingen, Geislingen, 
Kirchheim, Leutkirch, Saulgau, Waldſee (nördl. 
Teil); gering — Sehr gering: Ravensburg, 
Waldſee (ſüdl. Teil); ſehr gering: Biberach, 
Blaubeuren. 


x | Durchſchnitt . 


Birnen: 


Reckarkreis. Sehr gut im Oberamt: Cann⸗ 
ſtatt (Muſchelkalk); ſehr gut — gut: Cannſtatt 
(Keuper); gut: Backnang (Muſchelkalk), Beſig⸗ 
heim, Eßlingen, Heilbronn, Leonberg, Ludwigs⸗ 
burg, Maulbronn (Muſchelkalk), Neckarſulm, Stutt⸗ 
gart-Amt, Vaihingen, Waiblingen; mittel: Bad: 
nang (Keuper), Böblingen, Brackenheim, Marbach, 
Maulbronn (Keuper). 

Schwarzwaldkreis. Sehr gut — gut im 
Oberamt: Horb (linkes Neckargeb.); gut: Herren⸗ 
berg (Muſchelkalk), Neuenbürg (nördl. Teil), Nür⸗ 
tingen (Albbezirk), Reutlingen (Lias), Rottenburg 
(Lias), Tübingen (Keup.); gut — mittel: Herren: 
berg (Keuper), Horb (rechtes Neckargebiet), Nür⸗ 
tingen (Neckartalbezirk), Tübingen (Lias); mittel: 
Calw, Nagold, Neuenbürg (ſüdl. Teil), Oberndorf 
(Muſchelkalk), Rottenburg (Muſchelkalk), Urach; 
mittel — gering: Freudenſtadt, Oberndorf (Bunt: 
ſandſtein), Sulz; gering: Reutlingen (weiß. Jura). 

Jagſtkreis. Sehr gut im Oberamt: Schorn⸗ 
dorf (Lias); ſehr gut — gut: Mergentheim 
(weſtl. Talteil); gut: Gaildorf, Gmünd (nördl. 
Teil), Heidenheim, Mergentheim (öftl. Höhenteil), 
Neresheim (weißer Jura), Ohringen (Muſchelkalb); 
gut — mittel: Crailsheim (Muſchelkalk), El: 
wangen (Lias), Gmünd (ſüdl. Teil gegen die Alb), 
Künzelsau, Schorndorf (Keuper), Welzheim (Keu⸗ 
per); mittel: Crailsheim (Keuper), Ellwangen 
(Keuper) Gerabronn, Hall, Mergentheim (weft. 
Höhenteil), Öhringen (Keuper); mittel — gering: 
Welzheim (Lias); gering: Neresheim (Lias). 

Donaukreis. Sehr gut — gut im Ober: 
amt: Tettnang. Wangen; gut: Geislingen, Kirch⸗ 
heim; gut — mittel: Ehingen, Laupheim, Leut- 
kirch, Saulgau (ſüdl. Teil), Waldſee (nördl. Teil); 
mittel: Saulgau (nördl. Teil), Ulm, Waldſee 
(ſüdl. Teil); mittel — gering: Biberach, Ravens: 
burg; gering: Blaubeuren. 


Württemberg. 


Bezeichnung 1 = febr gut, 2 = gut, 8 = mittel, 
4 = gering. 5 = febr gering. 


Neckarkreis Apfel 3,8 Birnen 2,2 
Schwarzwaldkreis „ 3,7 „ 25,5 
Jagſt kreis „ 3,9 „ 2,6 
Donaukreis. „ 3,9 „ 20,7 

Apfel 3,8 Birnen 255. 
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Ich bitte Briefe und fonftige für den Württemb. Obftbauverein beſtimmte 
Sendungen nicht an mich zu adreſſieren, ſondern: 


An das Sekretariat des Württ. Obſtbauvereins, Stuttgart, Eßlingerſtr. 151. 
Der Vereinsvorſtand J. Fiſcher. 


Obſthandel des deutſchen Zollgebiets im Jahre 1909. 


Jau. / März Jan. März 
19508 1909 1908 


Warengattung 
Länder 


Warengattung 
Länder 


Friſches Obſt. Aepfel. Ausfuhr. 6 49 1004 


148 296 92 016 


Einfuht. . 468 274 nach: Dänemark 2 9 69 
aus: Belgien. 17 66031 904 7246] Schweden. — 11 745 
Frankreic . . 16 197 25976 190 Ki f In. 
Italien. 1676 3 485 87 866 „ 1 8 
Niederlande. 400 9 581 11340 nfuhr ie 
Deiterrei-Ungaım . 23 2525 816 6 684 aus: Frankreich. 154] 154 — 
Schweiz;:z [ 6838 us 3 187 Ausfuhr. . . | — =; 131 
Ver. St. v. Amerika. 1764| 6 718 25 2691 ] ei, 
Auſtral. Bund . . 388] 442 111] Him Johannis: | 
Stachel⸗, Heidel», 
nach: Dänemark 5171 124 358 Einfuhr. 425 2991 2653 
Oeſterreich⸗ Ungarn 92 256 183 aus: Niederlande. I — 901 1 
Birnen, Quitten. Oeſterreich⸗Ungarn 44} 293 480 
Einfuhr. 297] 2848 2244 Rußland in Europa . — 14 165 
aus: Belgien . 5 9 59 Finnland ee ee 2 298 88 
Italien 65 1634 1846] Schweden 19 37 1540 
Niederlande — 10 52 Ausfuhr. 1 4| 134 
Defterreih.Ungarn . . 44 158 84 nach: Großbritannien — — — 
Schweiz 90 102 9 Schweigdgg — 2; — 
PER t è : 
Württembergiſcher Obſtbauverein. 
Anſere 
befindet ſich 


— Elling erſtraße 15 I, Ftuttgartñ!ũñ˖ 
ſie hat 
Telephon 7164 und iſt täglich geöffnet von 8—12 Uhr vorm. 


und 2—6 Uhr nachmittags. 


Die Vermittlung geſchietzt unentgeltlich. 


Augebel- und Nachfrage⸗Liſten ind prompt und franke erhältlitz. 


2 Geräte für Jeld⸗ und Gartenbau wie: 
Wilh. & Chr. Berg OT | Spaten, Schanſtin, Stuf- und Felghanen, Rärke, Pike, 
Holzhappen, Aerte, Beile, Düngergabeln, Ienfen, Rechen, 
Stuttgart Workzeugfabrikanten ame Grab- oder Wiefenbanen, Yaud-Rafenmähmafginen etc. 
empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: Främiiert auf der Deutfhen Osſtaus ſtellung 
Baumfägen, saumſcharren, Raupen: u. Rebſcheren, Zweig - 1889 mit einem Ehrenpreiſe. [4 
ſchneider, Apfeibreder, Obſibaumbürſten, Erdbohrer etc. | zunftrierter Katalog auf Wunfh gratis und frankr. 
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Obst- und Gehölz- Baumschulen 
Julius Brecht in Ditzingen (Wärtt) 


Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 

Ziergehölze, Koniferen und andere Baumschulartikel. [6 
Kataloge auf Verlangen franko, gratis. 

Preise billigst. Gegründet 1870. 

Telephon Nr. 3. Areal 20 Hektar. 


Du Deutſchlands Ooſtſorten a 


iſt das das billigſte und beſte 
=== Opfiwerk!? 


Die Abonnenten erhalten jährlich in 3 Lieferungen mit je 4 farbenprächtigen Tafeln und 4 Bol- 
bildern in einer Farbe nebſt Text, alſo im ganzen: 


12 farbige Obſttafeln 12 gaumbilder 12 Seſchreibungen 


von künſtleriſch vollendeter Natur⸗ nach ee Aufnahmen der Obſtſorten mit ausführlicher 


treue. beſonders Angabe aller Eigenarten d. Frucht, 
Das beiliegende Probebild gibt | charakteriftifcher Obſtbäume und des Baumes als Kronen- u. Form⸗ 
hiervon Zeugnis. j 


Pflanzungen. baum und ſeiner Fehler. 


Die bedeutendſten Fachleute aus ganz Deutſchland beteiligten ſich an der Mitarbeit. 
Sete Die geſchreibungen ſtützen ſich auf tatſächliche Erfahrungen 

Die Verlagsbuchhandlung nimmt hiermit Bezug auf die der heutigen Nummer des „Obſtbau“ 
beigegebene farbige Beilage nebſt DSeflellRarte und bittet höflichſt, letztere ſofort mit deutlicher Unter | 
ſchrift verſehen abzuſenden. 

Das „Sekretariat des Württ. Obftßauvereins, Stuttgart, Eßlingerſtr. 15, 1“ hat vom _ 
laufenden Jahrgang ab den Verſand von „Deutſchlands Oöſtſorten“ für Württemberg und Hohen | 
zollern übernommen und iſt das Werk von dieſer Stelle zum Vorzugspreis von 4 Mk. (inkl. Porto), 
bei Nachnahme 4 Mk. 20 Pfg., zu beziehen. [47 


i Binden d. Bä 
Veri. Drahtgeflecht fLocostaserstricke 2 e tains 
TER N -Bafta Ofu- 
1 Rolle 50 m lieren und Binden, Moſtpreßtücher, Saftpreß⸗ 
von & 5.50 an tüchlein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematten 
empfiehlt und ver. in Garten für Erwachſene und Kinder empfiehlt als 


enbet Preißlifte [t | Spezialität Adolf Weippert 113 
f. B. Guberan. Ehriſtophſtraße 1. Stuttgart. Beim Deutſch. Haus. 
Göppingen. . Weippert We., Eke Holzkr.u. Leonhardspl 


Porzellan-Etiketten G m. 


für Obſt und Roſen, mit Namen nach Angabe, pre Jab 1 $ heit 2 15 OGER aten 
Stück mit Nr. von 2 2, mit Schrift von 5 an Rafe u. Butter inferienen vorteilb. in der 
20 jährige Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 


s) Nicol. Kißling. Degefam b. rene. 


verb m. Dellk ateſſen⸗ Ang. in Ferdelberg 
Probe M. qarat. Erſcheint Samstags 
Eigentum des Wirtienberziſchen Opfbansercins. — Für die Redaktion: Karl Sufmens ir in 1 Gutenberg. 
Druck der Pereins⸗Huchdruckerei in Stuttgart. 


Seitenpreis 25 Pi. tur Stellen 13 pI [lc 
TOR 20 Pf. vierteljährlich 


"Anzeigen. 


Buſchbäume, 1jähr. Veredl. 


RER AR 
” W.Aldinger ~<% 
Baumschulen 12 
Feuerbach- um 
Stuttgart. 
e d 


Obstbäume, N 
däume Rosen, Sträu- 
cher, Beerenobst, 
Coniferen eto. 4 


Böringers # 


in 100 Teilen Wasser gelöst, gibt 
sofort kräftige 


| = Spritzbrühe 
1 kg Mk.8.—, 4 kg Mk. 10.— 


Präp. extra gebeutelt. Schwefel 
Postkolli Mk. 3.—, 50 kg Mk. 20 —. 


Baumwachs, Raupenleim. 
Emil Böringer, Bonn-Poppelsdoff. 


Ff. Ulshöfer, Baumfchulen, 


Empfehle in Ia. Qualität in nur gut bewährten Sorten, beſonders große 
Vorräte in den Sorten des Württembergiſchen Normal - Sortiments: 

als Hochſtämme, Halbſtämme, 
Pyramiden, Spaliere, Cordons, 


Walnüſſe, Stachel⸗ u. Johaunisbeer⸗Hochſtämme u. ⸗Sträucher 
(Vorrat groß), Himbeer, Brombeer, großfrüchtige Haſelnüſſe, 
Rofen, Hochſtämme u. nieder, Schlingroſen, Zierbänme n. Sträucher, 
Obſtwildlinge ꝛc. — Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt! 
— Preis- und Sortenliſte gratis und franko! Se 


Quassiaseife 


112 4 


Edelfingen 
(Wärn) 


1 in Aepfel, Birnen, Zwetſchen, 
| Pflanmen, Kirſchen, Pfirſich 
und Aprikoſen. 37 


— 19911710 124 K- 


. 
mt Original Weck 


Einrichtungen zur 


Frischhaltung aller Nahrungsmittel 


Vereinfachung, Verbesserung, 
Verbilligung jeder Küche. 


In diesem Jahre hervorragende 
Preise um 10—25 % ormässigt, 
hrift 


Man ne unter Berufung auf diese Ze 
unentgeltlich ausführliche Drucksachen und Probe- 
nummern der Zeitschrift,, Die Frischhaltung“ von 
J. Weck, G. m. b. k., Öflingen 103 
1b) Amt Säckingen, Baden. 


Cocosfaserstricke 


' BRaffiabast, prima Qualität. 

Saumharz zum Pfropfen, in Kübel von !/s, 
, A/ Zentner. hg ackſtricke jeder 
Stärke, Packleinwand in verſch. Breiten, Hänger 
matten, Moſtpreßtücher ſowie ſämtl. Seilerei⸗ 
Artikel empfehlen billigt. Verſand nach auswärts. 


| Gebrüder Kocher, Närenſtr. 4. 


171 Stuttgart. 
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g, gäbardt 4 Sohn, Mafdinenfahrik, Ain 


empfehlen Aa rühmlichſt bekannten Spezialitäten: 
Mühlen und Pressen 
zur Obſt⸗, Trauben ⸗ und Beerweinbereitun iain G 


Unfere „Obſtmüßlen mit Steinwalzen w 
(don oftmals mit höchſten i prä 
miiert, insbeſondere Straßburg 1891 von der beut- 
ſchen Sanbmirtfafts-Befeliaft mit dem 1. Preis 
für leichteſten Gang und größte Leiſtung bei fei ba 
Mahlgut. a . Ba us füh reifen unter 


»rofpeßte un u 8 [7 * 


Gebrüder Ulmer, err elihelm-Teck 


(Württemberg) 


empfehlen TE 


% Obst- u. Alleebäume || 


Rosen, Forst- u. Hecken- 
pflanzen :::: Beerenobst 
Preisliste gratis u. franko. \ 
Telephon 9 


— — — — — —— — — — — — — — — — aMi iuiŘŮ 


Theodor Koch |- 35S 
Schwäb. Hall ; 


HJ * | 2 * | : N Ng TR | Í 
HE ee W H. SchHCHTERLE 7 i 


fabriziert 3 
| Gartenhäuser Nt OBST=ZIER- GEHÖLZ ® 
aus Schmiedeisen zerlegbar. 
Di Modelle. Leicht zu 
1 P monteren sant. Blechdach. 75 BAUMSCHULEN 
Prospekt u. Offerten gratis. 


P. K. 6.00, Seher. — a STUNGART- 
n c HN 


ere 
e 
> * 
"i — 
E 


SER 
— 


s EP pi E Völ k er- \ De -o o | 
„ W wanderun — — N 
%% schädi. Obstbauminsekten $ Karl 8 00 le nker ‚Banmfchulen 


Insektenfanggürte! Stuttgart, Eubwigböurgerfufe 179 


8 — == Einfach" == — empfiehlt als Spezialität: 
dauert von Mai bis November; ihre Ver- in Repfel, und Birnbochſtämmte. 
tilgang durch nützliche Vögel bis Februar. Repfel und Birntzalbhochſtämme, 
eringste Arbeit — Höchster Erfolg! Aepfel und Wirnpyramiden, 
= Repfel und Wirnpalmeften. ber 
agrechte Kordons, doppelt und ein 0 
Reineclanben, Deira chen m 
en früh und ſpät. Nur I. Qualität, für 
Sortenechtheit wird garantiert. [80 
=== Preiöverzeiäuis gratis und frank. 


Preis in Rollen von 80 m 15 Pfg. pro Meter. 

2 Rollen = 1 Postpaket. In ersten Samen- 

handlungen vorrätig. Verelnen hoher Rabatt! 2 ar Aprikoſen, 
8 


Otto Hinsberg, Nackonheim a. Rh, 


Fabrik für Pflanzensehutzmittel. [lc 


" Obstbaum kulturen. 


Ungeziefer, 
Dy Blattläuse 
TER werden gründlich 
vertilgt durch 
unsere 
selbsttätige 
Spritze 


mit neu 
erfundenem 


= Petroleum- 
= Mischapparal 


Haut 1 Beschreibung und Abbildung 
gratis. 36 b 
Ph. Mayfarth & Co., 
Frankfurt a. M. u. Berlin M., Chausseestr. 8. 
Fabrik landw. Maschinen u. Geräte. 


ie Völker- 
wanderung 


schädl. Obstbauminsekten zum 
Insektenfanggürtel 


== „Einfach“ = 
dauert von Mai bis November; ihre Ver- 
tilgung durch nützliche Vögel bis Februar. 
Geringste Arbeit — Höchster Erfolg! 
Preis in Rollen von 30 m 15 Pfg. pro Meter. 
2 Rollen = 1 Postpaket In ersten Samen- 
handlungen vorrätig. Vereinen hoher Rabatt! 


Otto Hinsberg, Nackenheim a. Rh, 


Fabrik für Pflanzenschutzmittel. [lc 


Avenarius- 


Baumspritzmittel 


t gartenmeſſer, „Hohenheimer und andere 
| Formen“ 4 1.20, 1.50, 2.—, 2.50. 
Gartenmefler, „Gaucher⸗Form“, Hirſch⸗ 

hornheft, & 8.—, 4.—, 5.—. 
kultermeſſer, „Gancher⸗Form “, & 1.50. 
Olfuliermeſſer, „Dresdner Form“, & 1.20. 
&l@opuliermefler,, Hohenh. Form „ 1.50. 
Vanum- oder Gartenſcheren in größter 
Auswahl. 


Erstklassiges sog. 
= wafferlösliches Carbolineum. 


R. AVENARIUS & Co. 
Stuttgart, Hamburg, Berlin u. Köln. 


LEONH, MÜLLER, Obsthaumschulen — N 


Feuerbach, Bubmigesurgerfuhe 


Banmbürften, 
older's 


m 
III ann fn 


inen x. 
life gratis und franks. 


| — 8 


7 Obsthäume- = | 
e Specialitäten. 
er Beda 


rf an schönen, gut 

Re formirten und sortenechten 
NE Bäumen hat, wende sich vertrau- 
ensvoll an d. Obstbaumschule von 


Emanuel Otto, Nürtingen z. 


eis. und Sortenverzeichmiss 
Steht gerne zu Diensten © 
— — 


aumſägen, „Hohenheimer Form“ und 
andere Modelle. 


ba und 
Tee e l. 


J. Vöhringer, Stuttgart, 


emp 
pfel- und Sirnhodftänme, 
pfel- und Birnhalbſtämme, 
pfel- und Birnpyramiden, 


Apfel- und Birnpalmetten, ___ 
rid u. Aprikoſen, ſenkrecht u. wagt. 


Kordon, Zwetſchen, Beerenfträ er ꝛc. 
Nur geſunde, wüchſige, ſortenechte Ware in 
ſchönſter Qualität. [51 


E PEDE 
RER Drahtgeflecht- Einzäunungen 2 i 
7 für Gärten und Obstgüter, 
Pforten u. Wageneinfahrten, — 
3 ER \ schmiedeiserne Geländer eto 


125 Preisliste auf Wunsch. [10 a 15 
— 


Voranschläge gratis. 
Kallenberg & Feyerabend 


SER 
RRI == Ludwigsburg.. 
aW 
2 $ a% Patata 5 ! 29803 


RR r | TA 
NEN — — NN ` ` DD =S C 


BASS 


tultgarter bereins⸗ “ 
ge e Buchäruckerei 
m Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. 1 


Kleemann Vereinigte Fabriken | 


Maschinenbau und Eisengiesserei 1 


OBERTÜRKHEIM b. STUTTGART 


Spezialfabrik für 


Obst- und 
Obst-, Wein- und Beerenmühlen 
Beerenpressen Mostpumpen 
D. R-Patent transportabel 
No. 113834, und fahrbar. 


u es 
i| IM 


un 


Stuttgarter Dersins-Buchdruderel 


2 


IIII. Jahrgang. MS. Auguſt 1909. 


Der Obſban. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
Berausgegeben vom Württembergiſchen Obſibauverein 


(eingetragener Berein) 
unter der Redaktion 
von 


Karl Gußmann | 
in Gukenberg. | l 


— 06 


Inhalt: I. Praktiſcher Obſtbau: „Die Obſtverwertung im bürgerlichen Haus- 
halt, wie ſie ein reiches Obſtjahr lehrt“ (Schluß). — II. Vereins⸗ 
Angelegenheiten: Praktiſche Demonſtrationen. Nachtrag zum Mit⸗ | 
glieder verzeichnis. — III. Monats⸗Kalender: Auguft. — IV. N 
Schädlings⸗Kalender: Auguft. — V. Brief: u. Fragekaſten. — | 
Mitteilungen der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ + 

wertung. — Anzeigen. N 

Wu Anzeigen für den er Oöſtbau“ (Auflage 3400) werden mit 15 ; 

5 me halle Zeile 81 1 5 breit 3 mm hoch) oder 20 Pfg. für die A | 

Zeile (128 mm breit 3 mm hoch) oder deren Raum berechnet. Bei 6 maliger is 

Aufnahme 10%, bei 12 maliger Aufnahme 25% Rabatt. Unſere aktiven 

Vereinsmitglieder bezahlen nur die Hälfte. Aufträge nimmt der Schriftführer 

des Vereins entgegen, demſelben ſind auch Adreſſen veränderungen und 
Nachbeſtellungen mitzuteilen. | 


— 2 4 — — 


Stuttgart. 1 

Eigentum und Verlag des Württ. Obſtbau vereins (E. B.). $ 
Im Buchhandel durch W. Kohlhammer, Stuttgart.) | 

1909. ` X 
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5 MEN: Are = W. Z. 108 444. 
NE", . inzige Spritze, die Herr Pekrun 
| 2 für würdig befunden hat, mit seinem 
rer — Namen benannt zu werden. 
Das Ideal des Obstbau-Amateurs. 2½ 3 Liter Füllungsinhalt. 
Sehr handlich. Ebenfalls feinste Nebelverstäubung. Präzisionsarbeit. 
Näheres im Katalog No. 86, der auf 72 Seiten alle Hilfsgeräte für 
den Obstbau in höchster Vollendung zeigt. 


Gebrüder Holder, Metzingen i. Württ. 


Maschinenfabrik. [11 


wF Obstbäume i 
Alleebäume, Rosen und Thuja | 


G. Eichhorn, Baumschulen, Kgl. Hofi. 
Telefon 412. Ludwigsburg. Telefon 412. 


Pomologisches Institut 
== REUTLINGEN === 


Aelteste Obstbaufachschule in Deutschland. 
Höhere Gärtnerlehranstalt. Gegr. 1860. 
Beerenobst- und Obstbaumschulen. Beginn 
des Jahreskurses Anfang Oktober. Beginn 
des Frühjahrs- u. Sommerkurses Anfang März. 
Die Direktion: Oek.-Rat Fr. Lucas 138, 


Statuten u. Preisverzeichnisse kostenlos. [28 


ITS „ Mha Pannan Y Geräte für Feld- und Gartenbau wie: 
Wilh. & Chr. Berg er 3 0 a. nn en Aärſte, Nickel, 
Stuttgart Warkzeugfabrikanten Torstr. 18 Erh. aber Aarte, Bei, Dingrranneln, Senfen, Regen, 
empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: | Främtiert auf der Peutſchen Göflausfielung 
Saumfägen, Saumſcharrtu, Ranpen: n. Kebſcheren, Zweig · 1889 mit einem Gßrenpreife [4 
ſchntider, Apſelbrecher, Obſibanmbürſten, Erdbohrer ett. Lunkrierter Katalsg auf Wunſäh gratis amd franko, 


Der Obſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und OGbſtkultur. 
organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins, C. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poft bezogen) 
Br in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


Nachdrud nnferer Artikel iR nur mit volliändiger Sneſfenangabe geſtattet. 


8. Stuffgart, Auguft. 1909. 
I. Praktiſcher Obſtbau. 


„Die Obſtverwertung im bürgerlichen Gewöhnlich werden die Obſtfrüchte in Zucker⸗ 
haushalt, wie ſie ein reiches Obſtjahr waſſer eingelegt. Dies hat ſeine Vorzüge und 
l ehrt ï Nachteile. Beim Einlegen der Früchte in Zucker⸗ 

. .. |waffer werben die aromatischen Stoffe teilweiſe 
5 V an das Zuckerwaſſer abgegeben. Dadurch werden 


von Oberlehrer Burkhardt, Weinsberg. die Früchte etwas fader im Geſchmack als friſches 


(Schluß.) Obſt, abgeſehen vom Kochgeſchmack, der ſich beim 
Wir gehen nun zur Arbeit des Ein- Eindünſtobſt nie vermeiden läßt. Bei ſüß em 
„dünſtens ſelber über. Es ift mir in der kurzen O P ft, namentlich bei Kernobſt, genügen 250 bis 
„Zeit, die mir zu meinem Vortrag zur Verfügung 300 8 Zucker auf 11 Waſſer zur Zuderlöfung, 
ſeht, ganz unmöglich, aufs Einzelne einzugehen. bei ſauren Früchten können, je nach Säure, 400 
Ich werde daher nur die Hauptgeſichts⸗ bis 750 g Zucker zu 11 Waſſer verwendet wer⸗ 
punkte hervorheben, bin aber gerne bereit, ein⸗ | den. Die Zuckerlöſung iſt vor ihrer Verwendung 
gine Anfragen nach dem Vortrag noch zu be⸗ du filtrieren. Das Eindünſten der Früchte 
antworten. Wie bei allen Koch⸗ und Küchen⸗ in Zuckerlöſung hat den Vorzug, daß beim Ser⸗ 
' arbeiten, fo lautet auch beim Eindünſten der erfte vieren der Früchte die ſüß e Sauce mitgegeben 
| Grundſatz: „Reinlichleit über alles.“ Alle werden kann, und daß die Früchte ihre ſchöne 
| Früchte und Behälter find peinlich zu reinigen. Geſtalt behalten und nicht einſchrumpfen oder 
| Kleine Früchte werden ganz, größere Früchte ge- zerfallen. 
| tilt eingelegt. Um dem Obſt feine ſchö ne Wenn es ſich aber darum handelt, große 
i} weie oder gelbe Farbe zu erhalten, können Mengen von Obſt auf einmal einzudünſten 
die Früchte vor dem Einlegen, ſofern ſie geſchnitzt und zwar für Haushaltungszwecke, ſo iſt eine 
oder geſchält find, in leichtes Salzwaſſer gelegt Zuckerlöſung überhaupt nicht notwendig. 
werden; natürlich find fie vor dem Einlegen in Wenn man beim Genuß der eingedünſteten Früchte 
die Gläſer abzufpülen. Die Gläſer dürfen nie⸗ dieſe ſüßer haben will, jo kann man ja mit Staub⸗ 
nals bis ganz oben an gefüllt werden, ſondern zucker nachhelfen. Läßt man beim Steinobſt die 
And oben ca. 2 Finger breit leer zu laſſen. Kerne in der Frucht, fo erhält diefe mit der Zeit 
Damit das Obſt ſeinen natürlichen Geſchmack einen kräftigen Mandelgeſchmack. 
behalte, find Zugaben von Zimt, Nelken, Vanille Das beſte Aroma erhalten die Früchte, wenn 
wm, zu vermeiden; doch ift das Geſchmacksſache. man fie in ihrem eigenen Saft eindünſtet. 


3 
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Dies kann auf zweierlei Art geſchehen, nämlich dürfen noch warme Gläſer nicht auf kaltes Eiſen 
im ſüßen oder pergorenen Saft. Beerenobſt und oder auf Stein geſtellt werden. 

Kernobſt eignen ſich hiezu ganz beſonders gut. Ebenſo wenig dürfen kalte Gläſer in 
Falls man das Obſt im ſüßen Saft eindünſtet, heißes Waſſer geſtellt werden oder darf zu 
ſo iſt dieſer vorher aufzukochen und zu filtrieren. heißem Waſſer, in welchem Gläſer ſtehen, 
Eine Zuckerzugabe von 100 g zu 1 1 Saft ge: kaltes Waſſer zugegoſſen werden. 

nügt. Iſt der Saft vergoren, alfo Moſt Die Deckel auf den Gläſern müſſen nach 


oder Beerenwein, ſo wird er in einer flachen dem Steriliſieren noch ſo lange unter dem Feder⸗ 


Pfanne ca. 20 Minuten aufgekocht, damit der druck bleiben, bis ſie erkaltet ſind. 
Alkohol entweicht, beim Aufkochen werden zu 11: 


Vor der Aufbewahrung ſind alle Gläſer mit 


Saft für Beerenobſt 500 bis 600 g Zucker, einem feuchten Lappen ſauber zu reinigen. 


beim Kernobſt 250 bis 300 g Zucker zuge- Den Gummiring reinigt man, ſoweit er erreichbar 


geben, die Löſung filtriert und das Obſt ein⸗ 
gelegt und ſteriliſiert. Selbſtverſtändlich ſind 
ſolche Konſerven teurer als die mit Zuckerwaſſer 
bereiteten; ſie ſind aber auch geſchmackvoller und 
wertvoller als die anderen. 

Die Zeit, welche zur Steriliſation der ein⸗ 
zelnen Obſtſorten erforderlich iſt, richtet ſich nach 
der Größe der Gefäße und nach dem Stoff, aus 


ift, mit einem in Salizylalkohol getauchten Läpp⸗ 


chen, damit auf ihm keine Pilzſporen keimen und 
möglicherweiſe ins Innere des Glaſes hinein⸗ 
wachſen können. 


i 
| 


Die Aufbewahrung aller Konserven ` 


geſchehe in einem möglichſt dunklen, kühlen, ab: 
ſolut trockenen Raum, aber ja nicht im Keller, 
weil dort die Pilzgefahr am größten iſt. 

Ich halte die Konſervierung des Obſtes 


dem ſie beſtehen. Steinkrüge brauchen länger, 
bis ſie durchwärmt ſind, als Gläſer oder Blech⸗ durch Eindünſten, namentlich, wenn es 
doſen, große Gefäße länger als kleine. Weiche mit Watteverſchlüſſen geſchieht, für die wichtigſte 
Früchte, z. B. Erdbeeren, brauchen höchſtens Art der Obſtverwertung, namentlich in obſtreichen 
20—25 Minuten, harte Früchte, z. B. nicht ganz | Jahren. Jede Hausfrau kann fie leicht anwenden, 


reife Birnen und Quitten 1 bis 2 Stunden. 
Unter 20 Minuten ſollte keine Obſtfrucht ſterili⸗ 
ſiert werden, damit die Pilze um ſo ſicherer ge⸗ 
tötet werden. Bei zu langem Kochen werden 
weiche Früchte oft unanſehnlich; Steinobſt ſpringt 
gerne auf. Man ſollte ſtets nur ganz reifes 
Obſt ſteriliſieren, was insbeſondere vom Stein- 
obſt gilt. 

Sehr wichtig iſt die Höhe der Tempe⸗ 
ratur, bei welcher ſteriliſiert wird; denn viele 
Früchte können eine Temperatur von 100°, bei 
welcher bekanntlich das Waſſer zu ſieden beginnt, 
nicht ertragen, ohne zu Brei zu verkochen. Für 
Beerenobſt genügt daher eine Temperatur von 
60 bis 70, für Steinobſt 70 bis 75°, für Kern⸗ 
obſt iſt eine Siedetemperatur erforderlich, damit 
dasſelbe weich wird. Weiche Birnen und Apfel 
können bei 90° ſteriliſiert werden. 

Nach der Steriliſation ſollen die Ge⸗ 
fäße noch einige Zeit im heißen Waſſer 
ſtehen bleiben und etwas abkühlen, damit ſie 
beim Herausnehmen nicht zerſpringen. Jedenfalls 


kann ſie namentlich auch nach dem Herbſt noch 
anwenden. Die Steriliſation iſt auch anwendbar 
bei Früchten, welche ſich nicht zu lange halten 
laſſen, z. B. bei Winterbirnen. Sind ſolche 
Früchte, nachdem man ſie gebrochen und auf⸗ 
bewahrt hat, nicht verkäuflich, ſo läßt ſich trotz⸗ 
dem noch ein Wert aus ihnen ziehen. 

Unſere Obſtzüchter müſſen lernen, das Ob ft 
nicht nur im friſchen Zuſtande, ſondern 
auch im konſervierten auf dem Markte ab: 
zuſetzen. Wenn auf dem Markte Dunſt⸗ 
obſt in verſchiedenen Formen und Arten zu 
haben wäre, würde das bald Eingang beim 
kaufenden Publikum finden und würde ein wei⸗ 
teres Mittel zur Hebung der Obſtverwer⸗ 
tung bilden. 

Die ſteriliſierten Früchte ſind in den erſten 
Wochen jeden Tag zu kontrollieren, ob 
ſie halten, ob kein Schimmel ſich bilden will 
oder ob keine Gärung eintritt. Bemerkt man eine 
Veränderung an den Gläſern, ſo ſind ſie ſofort 
noch einmal zu ſteriliſieren. 


t- 
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Haben wir das Eindünſten als die wich⸗ 
tigſte Art der Obſtverwertung in obſtreichen 
Jahren bezeichnet, ſo iſt kaum weniger wichtig 
die Bereitung von Muſen und Marme⸗ 
laden. Die Mus bereitung geſchah ſeither 
in der Art, daß das Obſt weich gekocht, zerquetſcht 
und paſſiert wurde. Hierauf wurde es mit Zucker 
verſetzt und ſo lange gekocht, bis es eine ent⸗ 
ſprechende Feſtigkeit erhielt. Ein Pflaumen⸗ oder 
Zwetſchgenmus⸗Einkochtag war ſeither für unſere 
Hausfrauen eine Plage, beſonders dann, wenn 
es ſich um größere Mengen handelte. Bis das 
Mus „dick“ genug war, verging eine geraume 
Zeit. Dazu kam noch das fortwährende 
Rühren, damit das Mus nicht anbrannte. Bis 
dann nach langer Geduldsprobe das Mus oder 
die Marmelade fertig war, ging viel vom Aroma 
durch das lange Einkochen verloren. Gab man 
nun wenig Zucker zu, und das iſt ja das 
Merkmal von Mus gegenüber der Marme⸗ 


lade, bei welcher mehr Zucker ver: 


zu ſchimmeln oder zu gären. 


— 


wendet wird, ſo begann es nach kurzer Zeit 
Allerlei unver: 


antwortliche Berater unſerer Hausfrauen 


wiſſen ja gegen das Schimmeligwerden ein gutes 
Mittel, nämlich die Salizylſäure. Allein für 


Nahrungsmittel, welche in den Handel gebracht 
werden, iſt der Zuſatz von Salizylſäure verboten, 
weil letztere geſundheitsſchädlich wirkt. Ich möchte 
daher das bekannte Sprichwort umdrehen und 


ſagen: „Was man nicht will, das man einem 


andern tu, das füge man auch ſich ſelbſt nicht 
ju.“ Solange es andere Mittel gibt, um 
Nufe und Marmeladen vor Schimmel 
und Gärung zu ſchützen, braucht es des Salizyls 
in den Obſtkonſerven nicht. Und wir haben ein 
oldes Mittel eben in der Steriliſation. 

Wir find in unſeren Kurſen auch ganz 
don der alten Art der Mus⸗ und Marme⸗ 
ladenbereitung abgekommen und kochen dieſe nicht 
mehr bis zur „Bewußtloſigkeit“, wenn ich dieſen 
Ausdruck hier gebrauchen darf, ſondern, nachdem 
die Früchte weich gekocht und paſſiert ſind, wird 
das Mus nur leicht mit dem nötigen Zucker auf⸗ 
gekocht, ſodann heiß in Gläſer gefüllt und ent- 
prechend lange ſteriliſiert. Für Haushaltungs⸗ 
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einfach mit Watte zugebunden und etwa 2 Stun⸗ 
den in kochendem Waſſer ſteriliſiert werden. 

Ein derart zubereitetes Mus hat einen feinen, 
aromatiſchen Geſchmack, braucht nicht viel Zucker 
und hält trotzdem ausgezeichnet. Ein ange- 
brochener Topf darf ſelbſtverſtändlich nicht 
wieder zurückgeſtellt werden, ſondern iſt nach und 
nach zu verbrauchen. Dieſes Mus hat den weiteren 
Vorzug, daß es ſich leicht ſtreichen läßt. Es hat in 
allen Kurſen den großen Beifall der Damen gefunden. 

Auch zur Musbereitung ſollte nur gut 
ausgereiftes Obſt genommen werden. Der 
Zuckerzuſatz richtet ſich ganz nach dem Säure⸗ 
gehalt der Früchte. Zu ſüßen Birnen oder 
Apfeln genügen 150 bis 250 g zu 11 Mus; 
bei ſauren Früchten, Beeren etc. können bis zu 
500 g zu 1 1 verwendet werden. Die Zu- 
gabe von Gewürzen, wie Zimmt, Nelken, 
Vanille etc. iſt abſolut unnötig; derartige Ge⸗ 
würze verderben nur den feinen Obſtgeſchmack 
und verleihen dem Mus einen künſtlichen, ich 
möchte faſt ſagen, unnatürlichen Geſchmack. 

Die Aufbewahrung der Muſe geſchieht 
wie diejenige der eingedünſteten Früchte, nur in 
einem kühlen, dunklen, trockenen Raume. Daß 
auch bei der Musbereitung peinlichſte Sauberkeit 
Hauptſache iſt, brauche ich kaum zu betonen. 

Auch dieſe Art der Obſtverwertung iſt be⸗ 
ſonders in obſtreichen Jahren ſehr empfehlens⸗ 
wert, da ſolche Muſe Jahre lang aufbewahrt 
werden können. Wem der Name Mus zu all⸗ 
täglich erſcheint, der kann dieſes eingekochte Frucht⸗ 
fleiſch ruhig mit dem ſchöneren Namen Mar⸗ 
melade bezeichnen. Auch dieſe Art von Obſt⸗ 
verwertung kann den ganzen Winter über von 
der Hausfrau gepflegt werden, und auch für 
dieſes Produkt wäre ein Verſuch, es auf den 
Markt zu bringen, ſicher lohnend. 

Eine weitere Art der Verwertung des O bſtes 
iſt die Herſtellung von Säften. In einer 
Zeit, in welcher von allen Seiten gegen den Ge⸗ 
nuß alkoholiſcher Getränke Front gemacht wird, 
darf auch derjenige, der nicht ganz mit den ſog. 
Mäßigkeitsbeſtrebungen einverſtanden ift, 
und es ſind das wohl viele Obſtzüchter, mit der 


Herſtellung alkoholfreier Säfte nicht unbekannt 


zwecke empfehlen ſich große ſteinerne Töpfe, die ſein. Bis jetzt ſind ſolche ſüßen Säfte meiſt nur 
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aus Beeren, Himbeeren, Brombeeren und Jo⸗ 
hannisbeeren hergeſtellt worden. Über die 
Herſtellung dieſer Säfte herrſcht noch viel 
Uneinigkeit. Aus der großen Reihe von Rezepten 
möchte ich hier nur dasjenige von Prof. Kuliſch 
hervorheben, das ganz beſonders geeignet iſt, zur 
Herſtellung größerer Mengen von ſüßen Säften, 
namentlich auch von Kernobſtſäften, Verwendung 
zu finden. Wir laſſen den Saft ruhig vergären, 
bis er hell geworden iſt. Hierauf entziehen wir 
dieſen vergorenen Säften den Alkohol durch 
Kochen. In größeren Betrieben geſchieht dies 
durch einen ſog. Vakuumapparat bei ver⸗ 
dünntem Luftdruck, wodurch der teure Frucht⸗ 
alkohol gewonnen wird. Hierauf verſetzt man 
den Saft mit Zucker, auf 1 1 ca. 750 g, filtriert 
und füllt den Saft in Flaſchen, welche bei 70° 
je ½ Stunde ſteriliſiert werden. Für unſere 
Haushaltungen empfiehlt ſich am meiſten der Ver⸗ 
ſchluß der Flaſchen mit Watte. Man nimmt zu 
dieſem Zweck ein etwa 2—3 cm dickes, Hand- 
großes Stückchen Watte, das man rund herum 
abzupft, bis es etwa handtellergroß iſt. Die ab⸗ 
gezupften Stückchen legt man in die Mitte, bringt 
die Watte auf die Flaſche und drückt ſie mit 
einer abgebrochenen Stricknadel in die Flaſche. 
Hierauf wird die Flaſche mit einem Pergament⸗ 
papier überbunden und iſt zum Steriliſieren 
fertig. Die Watteverſchlüſſe haben den Vorteil, 
daß keine Flaſche zerſpringt und daß ſie weſent⸗ 
lich billiger ſind als Korke. 

Sollen die Säfte verſchickt werden 
oder in den Handel kommen, ſo ſind ſie 
mit Korken zu verſchließen. Man wähle 
nur gute Korke, welche in gut warmem, aber 
nicht heißem Waſſer aufgeweicht werden. Um 
ein Zerſpringen der Flaſchen zu verhüten, ſind 
ſtarke Flaſchen zu wählen. Die Flaſchen dürfen 
nie ganz gefüllt werden. Die mit Korken ver⸗ 
ſchloſſenen Flaſchen ſind mit Flaſchenlack zu ver⸗ 
ſiegeln, um ein Riſſigwerden der Korke zu ver⸗ 
hindern. Bei der Aufbewahrung werden die mit 
Watte verſchloſſenen Flaſchen wie die Eindünſt⸗ 
gläſer behandelt; die mit Korken verſchloſſenen 
Flaſchen werden in Schichten gelegt. 

Neben den Beerenſäften ſind auch 
Obſtſäfte ſehr empfehlenswert. Man 
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darf zur Herſtellung der Obſtſäfte nur kein 
Waſſer zum Saft zuſetzen. Aus jedem reinen 


H 
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Apfelſaft, namentlich wenn derſelbe von ſauren 4 


Apfeln ſtammt, läßt ſich ein guter Apfelſaft her⸗ 
ſtellen. Bei der immer ſich mehrenden Zahl der 
Antialkoholiker ſcheint die Herſtellung von Obſt⸗ 
ſaft, welcher zu Mineralwaſſer gegoſſen für den 
Durſt nicht ſo übel ſchmeckt, eine Zukunft zu 
haben und iſt jedenfalls eines Verſuches der 
Praktiker wert, um ſo mehr, als man aus jedem 
vergorenen Saft den ſüßen Obſtſaft herſtellen 
kann. 

Eine andere Art der Obſtverwertung dürfte 
in obſtreichen Jahren ebenfalls lohnend 
ſein, es iſt die Bereitung von Gelee aus Apfeln. 
Wie viel Fallobſt geht in ſolchen Jahren zu⸗ 
grunde! Es wird häufig als wertlos entweder 
liegen gelaſſen oder um Schleuderpreiſe verkauft. 
Aus den nicht ganz reifen Apfeln läßt ſich aber 
ein ausgezeichnetes Obſtgelee bereiten. Das Obſt 
wird gewaſchen, geſchnitzt und das Wurmige aus⸗ 
geſchnitten. Hierauf werden die Schnitze mit 


wenig Waſſer langſam und leicht aufgekocht, bis 


ſie weich find. Hiedurch werden die gelierenden | 


Teile des Obſtes gelöft. Nach dem Kochen bleiben 
die Apfelſchnitze eine halbe Stunde mit dem heißen 
Waſſer ſtehen. 
In obſtarmen Jahren wird aus dem Obſt⸗ 


fleiſch noch Mus oder Marmelade bereitet. 
Dem filtrierten Safte werden auf 1 1 500 g 


Zucker zugeſetzt. Nachdem dieſer aufgelöſt 


iſt, wird der Saft nochmals filtriert. Die Filtrier⸗ 


ſäcke macht ſich jede Hausfrau am beſten ſelbſt 
aus Baumwollbiber für dünne Säfte, aus Kongreß⸗ 
ſtoff für dickere Säfte. Sie ſind jedenfalls ge⸗ 
eigneter als anderes Tuch und immer gebrauchs⸗ 
fertig. Der filtrierte Saft wird nun in einen 
Kupfer⸗ oder Meſſingkeſſel gebracht und raſch auf⸗ 
gekocht bis zur Geleeprobe. Die Geleeprobe 
kann auf Porzellan oder mit dem Abſchäumer 
gemacht werden. 


langen Tropfen breiartig am Abſchäumer hängen 
bleibt. 


Nun wird das Ganze filtriert. 


Während des Kochens iſt das 
Gelee ſtets abzuſchäumen. Das Gelee iſt fertig. 
wenn ein Tropfen auf kalter Porzellanplatte leim⸗ 
artig geſteht oder wenn das Gelee in dicken, 


Sft das Gelee fertig, fo wird es ſofort 
in Gläſer gegoſſen, welche in gut warmes Waſſer 
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geſtellt ſind; das Einſtellen ſilberner Löffel in 
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die Gläſer iſt viel umſtändlicher. Ein Zerſpringen Feigenbirnen. Man braucht dazu nicht eine 
der in warmes Waſſer geſtellten Gläſer iſt ganz beſtimmte Art von Birnen, ſondern nur eine 


ausgeſchloſſen. 


Gelee, welchem gar kein Zucker zugeſetzt iſt, 


heißt Obſtkraut. 

Nachdem das Gelee in die Gläſer gegoſſen 
iſt, wird es 1 Tag mit einem Tuche zugedeckt. 
Hierauf legt man runde, in Alkohol getauchte 
Pergamentpapierſcheiben auf die Oberfläche des 
Gelees und bindet dieſelben zu. 

Eine weitere Art der Maſſen verwertung 
des Obſtes iſt im Dörren deſſelben zu 
erblicken. Das Dörren lohnt ſich aber nur 
dann, wenn man mit den nötigen Maſchinen ein⸗ 
gerichtet iſt und ſcheidet deshalb aus dem Bereich 
der meiſten Familien aus. Ich möchte daher 
hier nur ganz kurz einiges darüber ſagen. Das 
zum Dörren verwendete Obſt muß gebrochen 
werden. Obſt mit braunen Druckflecken, alſo 
Fallobſt, wird nicht ſchön. Apfel werden vor 
der Reife, Birnen bei Ganzreife oder Überreife, 
Zwetſchen bei Überreife am beſten verwendet. 
Zu Apfelſchnitzen find 3—4 Stunden, zu ganzen 
Apfeln und Birnen 8— 10 Stunden, zu Zwetſchen 
6-8 Stunden erforderlich. Die Geiſenheimer 
Dörren haben ſich ſehr gut bewährt. Die Tem⸗ 
peratur muß ſtets nachkontrolliert werden und 
darf nicht über 90° fteigen, wenn man ſchöne 
Ware will. Das Dörren lohnt ſich nur bei 


ſehr niederen Obſtpreiſen und bei guten 


Einrichtungen. 
ſtellung der fog. Obſtpaſten. 


größere Sorte, etwa wie Gute Luiſe. Die ganze 
Herſtellung zu beſchreiben würde hier zu weit 
führen. Auch zur Herſtellung der Feigenbirnen 
ſind beſondere Einrichtungen erforderlich. 

Ganz unterlaſſen will ich Ausführungen über 
das Einlegen der Früchte in Kognak, 
Eſſig und Zucker. Es handelt ſich bei 
dieſen Arten der Obſtverwertung nur um kleine 
Mengen, die verwendet werden, ſo daß deren 
Beſprechung außerhalb meiner heutigen Aufgabe 
liegen dürfte. 

Zum Schluſſe möchte ich nur noch einiges 
über die Kurſe für Obſt⸗- und Gemüſe⸗ 
verwertung jagen. Die Kurſe find unent⸗ 
geltlich und dauern 6 Tage. Für Koſt und 
Wohnung, welche von den Kursleitern gerne nach— 
gewieſen werden, haben die Teilnehmerinnen ſelber 
aufzukommen. In den Kurſen wird namentlich 
auf unſere Familienverhältniſſe Rückſicht genommen. 
Die Teilnehmerinnen ſollen in den 6 Tagen einen 
Überblick bekommen, wie ſie das Obſt und Ge⸗ 
müſe auf die einfachſte, billigſte und vielſeitigſte 
Weiſe für ihren Haushalt verwerten können. 

Mögen dieſe Kurſe immer weitere Kreiſe für 
die Verwertung des Obſtes intereſſieren, ſo daß 
es keine Familie mehr gibt, die mit der Viel⸗ 
ſeitigkeit der Obſtverwertung nicht vertraut iſt. 
Dann wollen wir nur wünſchen, daß es jedes 


Das Gleiche gilt von der . Jahr recht viel Obſt gebe. 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Am Sonntag den 6. Juni fanden im Vereins- Baumſchulbeſitzer Schlenker, Dederer und 
garten l in Stuttgart und am Sonntag den 13. Juni Vereinsſekretär Schaal. Der Sommerſchnitt be⸗ 
im Vereinsgarten Il in Cannſtatt „Praktiſche zweckt eine Korrektur des Winterſchnitts, inſoweit 
Demonſtrationen über den Sommerſchnitt und die Augen an den Leittrieben nicht in der erhofften 
das Pinzieren der Formobſtbäume“ ſtatt. Trotz Weiſe zum Austrieb kamen, und ein Zurückdrängen 
der ungünſtigen Witterung hatten ſich an beiden des Saftes bei den üppig emporſchießenden ſeit⸗ 
Tagen zahlreiche Zuhörer von nah und fern ein- lichen Fruchttrieben in die dem Stamm zunächſt⸗ 
gefunden, ein Beweis. daß ſich die Erkenntnis einer liegenden Partien. Ein Unterlaſſen des Sommer: 
rationellen Obſtbaumbehandlung immer mehr An⸗ ſchnitts iſt nach den Ausführungen der Demon⸗ 
hänger erwirbt. Die Erſchienenen folgten mit ſtrierenden nicht nur eine zweckloſe Saft⸗ und 
regem Intereſſe den Ausführungen der mit der folglich Nährſtoffverſchwendung, ſondern man ver⸗ 
Demonſtration betrauten Sachverſtändigen: Herrn hindert durch das Wachſenlaſſen der ſeitlichen 


118 Der Obſtbau. Auguſtheft 1909. 


Abb. 1. Zwei kräftige Holztriebe, die ſich infolge kräftigen Abb. 8. Holztrieb von Abb. 1, 4—6 Wochen ipäter, 
iſt beim zweiten Pinzieren in d zurückzunehmen. 


Rückſchnitts eines üppigen Holztriebs (wie ſolche an wag⸗ 

rechten Kordons und den Biegungsſtellen an Palmetten 

öfters vorkommen) entwickelt haben. a wird beim erſten 

Pinzieren ganz abgeſchnitten und der ſtehenbleibende Trieb 
bei d pinziert. 


Abb. 2. Oberer Teil des Seitenaſtes einer Pyramide. 
A Aftverlängerung (Leittrieb). B Afterleittrieb, welcher in a 
auf zwei Augen zu kürzen ift und bei weiterem kräftigem 
Wachstum wieder kurz pinziert und beim Winterſchuitt auf 
Aſtring zu ſchneiden iſt. C gewöhnlicher Holztrieb, welcher 
in a auf 5—6 Augen zu kürzen iſt. 


Triebe eine kräftige Entwicklung der Leittriebe, die ` 
das Gerüſt des Baumes bilden müſſen, ebenſo Abb. 4. Junger Apfeltrieb (verkleinert). Wurde erfimall 
den Luft⸗ und Lichtzutritt in das Innere der auf 6 Augen bei a pinziert, worauf ſich die drei jungen 


j ; Triebe d entwickelten. Der Trieb wird nun beim zweiten Bin 
Kro nen, der für eine reichliche Blütenkno ſpenbildung zieren über dem Entſtehungspunkt des unterſten Triebes in o 


ſo notwendig iſt. Im Namen des am Erſcheinen abgenommen und dieſer ebenfalls auf einige Blätter gekürzt. 


Vereind- Angelegenheiten. 


verhinderten Vorſtandes 
begrüßte in Stuttgart 
das Ausſchuß-Mitglied 
Herr Hofgärtner Hering, 
in Cannſtatt der ſtellver⸗ 
tretende Vorſtand Herr 
Stadtpfleger Warth die 
erſchienenen Obſtbau⸗ 
freunde und Mitglieder 
des Württemb. Obſtbau⸗ 
vereins und ſprach den 
Vortragenden den Dank 
aus. Zu den Veranſtal⸗ 
tungen hatten ſich auch 
Vereins⸗Mitglieder aus 
Böblingen, Kirchheim, 
Ludwigsburg, Waiblingen 
eingefunden; es iſt dies 
der beſte Beweis für das 
Bedürfnis derartiger Be- 
lehrungen durch den W. 
Obſtbauverein. — Wir 
fügen noch zur Illuſtra— 
tion des Sommerſchnitts 


Abb. 5. Ein normales Fruchtholz mit Holztrieben und 
Blütenknoſpe. Der im Winter auf drei Augen und drei 
ſchwache Fruchtſpieße geſchnittene Trieb hat aus den 
oberſten zwei Augen wie in den meiſten Fällen zwei 
Holztriebe entwickelt, diefe werden beim erſten Pinzieren 
dei a abgenommen. c find Anſätze zu Frucht: und Ringel⸗ 
ſpießen, während fih bei d, als einem vollkommenen 
Ringelſpieß, ſchon eine Blütenknoſpe gebildet hat. Beim 
Sommerſchnitt wird der Holztrieb bei b abgeſchnitten. 
Benn die Blütenknoſpe Frucht anſetzt, kann im folgenden 
Sommer der ganze Trieb über derſelben in e abgeſchnitten 
werden. 


Abb. 6. (Im Sommer des Jahres nach dem Winterſchnitt.) 


A Aſtverlängerung (Leittrieb). B ſchwacher Holztrieb, 
welcher aus dem Beiauge des im Winter auf Aſtring ge- 
ſchnittenen Afterleitzweiges ſich entwickelte und nun wie ein 
gewöhnlicher Holztrieb in a auf 5—6 Augen zu pinzieren iſt. 
Sollten, was öfters vorkommt, beide Augen austreiben, ſo 
wird der kräftigſte Austrieb gleich ganz entfernt. C der 
im Winter auf 5 Augen geſchnittene Holztrieb; die oberſten 
zwei Augen haben wieder Holztriebe gebildet, das dritte 
Auge von oben hat ſich zu einer kurzen Fruchtrute (D) aus⸗ 
gewachſen, welche Mitte Juni ſchon ihren Trieb beendigt 
und eine Endknoſpe gebildet hat. Dieſe Fruchtruten wer⸗ 
den, ſo lange ſie nicht über 20 em lang ſind, nicht beſchnit⸗ 
ten. Die beiden unterſten Augen haben Anſätze zu Ringel⸗ 
ſpießen (E) gebildet. Auch jene zwei oberſten Triebe find 
in a zurückzunehmen und beim zweiten Pinzieren, bezw. 
erſt beim Sommerſchnitt in b abzuſchneiden. Würde man 
dieſen Schnitt gleich das erſtemal ausführen, ſo würde mit 
Sicherheit die Fruchtrute durchtreiben, anſtatt eine Blüten- 
knoſpe anzuſetzen. 


einige Abbildungen (Abb. 1— 6) aus dem „Württ. 
Obſtbuch“ bei, wo wir auch den ausführlichen 


Text über die Sommerbehandlung des Frucht- 
holzes nachzuleſen bitten (S. 40 ff.). 


Nachtrag zum Mitgliederverzeichnis. 
Neueintritte vom 1. Jan. 1908 bis 1. Juli. 1909. 
A. Neckarkreis. 

Stuttgart. 


Bader Adolf, Fabrikant. 
Baudiſtel, Wilhelm, Schreiner. 
Bauer, E., Gärtner. 

Böck, Max, Präparator. 
Böttger, Guſtav, Oberkanzliſt. 
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Boſch, Robert, Fabrikant. 

Braun, Guſtav, Bürſtenfabrik. 

Burger, Karl, Bauwerkmeiſter, Vorſtand des ſtädt. 
Reinigungsamts. 

Emmert, Rudolf, Gärtner. 

Erlanger, Hugo, Dr. jur., Rechtsanwalt und 
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Evangaliſche Diakoniſſenanſtalt. 

Farenkopf, Auguſt, Fabrikant. 
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Göhrum, Friedrich, Gaswerk-Direktor. 

Gunſer, Guſtav, Schreiner. 

Haufler, Albert, Weingärtner. 
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Klumpp, K, Privatier. 
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Lang, Karl, Kaufmann. 

Lell, Chr., Fabrikant. 

Lemberger, Karl, Bäckermeiſter. 

Lenz, Paul, Stadtpflegebuchhalter. 

Locher, Pauline, Drahtflechters Wwe. 

Maier, Ludwig, Fabrikant. 

Mayer, Hans, Werkmeiſter. 

Mayſer, Fr., Buchhalter. 

Mertens, Kgl. Geheimſekretär. 

Mohr, Klaus, Kunſtbildhauer. 

Münzing, Friedrich, Privatier. 
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Reiner, Chriſt., Mehlhändler. 

Renz, Erhard, Damenſchneider. 

Reklam, W., Fabrikant. 

Rettich, H., Dr. jur., I. beſold. Gemeinderat. 

Riehle, Karl, Stadtaufwärter. 

Rühle, Rudolf, Weingärtner. 

Schaal, Guſtav, Vereinsſekretär. 

Schleehauf, Guſtav, Mechaniker. 

Schleehauf. Wilhelm, Handlungsdiener. 
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Schwab, Oberſtleutnant. 

Single, Friedrich, Maſchinenmeiſter. 

Spindler, Viktor, Optiker. 

Spingler, Karl, Generalvertreter. 

Trefz, K., Schweinemetzger. 

Verein zur Begründung ländlicher Heimſtätten. 

Weiß, Johannes, Schloſſer. 

Wennberg, Robert, Großbuchbinderei. 

Wetter, R., techn. Oberbahnſekretär. 

Zipperlen, Hermann, Kaufmann. 
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Frey, Paul, Kaſſendiener. 

Klotz, Gottl., Oberreallehrer. 
Köllreuter, Gottlieb, Gärtner. 
Metzger, Friedrich, Bäckermeiſter. 
Schweickhardt, Adolf, Privatier. 
Seydlen, Hans, Stations verwalter. 


Degerloch. 
v. Baur, Dr., Präſident a. D. 
Raff, Wilhelm, Betriebskontrolleur. 
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Gugeler, Chriſt., Weingärtner. 
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Warth, Otto, Weingärtner. 
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Wangen. 
Etzel, Guſtav, Staatsſtraßenwärter. 
Etzel, Otto, Gärtner. 
Zondler, Wilhelm, Weingärtner. 


O A. Backnang. 


Backnang, Kummerer, Gottlieb, Gemeinderat. 

Backnang, Lehmann, Karl, Gärtner. 

Grab, Holoch, Gottlob, Gutsbeſitzer. 

Steigacker, Gutsverwaltung, b. Backnang. 

Sulzbach a. M., Schmid, Mittelſchullehrer. 

Unterweiſſach, Rombold, Julius, Dampfziegelei. 

Wolkenhof b. Murrhardt, Munz, Gottlieb, Bauer. 

O A. Beſigheim. 

Beſigheim, Reinhold, Max, Bezirksbaumwart. 

Groß-Ingersheim, Strohmeyer, Gottl., Gemeinde⸗ 
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Metterzimmern, Kimmich, Eugen, Gärtner. 
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Aidlingen, Gemeinde. 
„ Hahn, Albert, Gärtner. 
„ Reinhold, Karl, Landwirt. 
Holzgerlingen, Schmid, Thomas, Baumwart. 
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„ Thumm, Ad., Kaufmann. 
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Eßlingen, Benz, Paul, Inſpektor. 
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„ Gunzenhäuſer, Friedrich. 
Deizisau, Dölker, Pfarrer. 
Mettingen, Bilfinger, Robert, Schutzmann. 
„ Böhmerle, Hermann, Weingärtner. 
„ Haug, Adolf, Waſſerbautechniker. 
„ Haug, Paul, Bauunternehmer. 
„Ruoff, Joſef, Metzger und Wirt. 
„ Zaiß, Joh., Weingärtner. 
Nellingen, Fortbildungsſchule. 
„ Kollmar, Eugen, Kunſtmühlenbeſitzer. 
„ Manz, Paul, Steinhauer. 
„ Obſtbauſektion. 
Neuhauſen a. F, Balluff, Schultheiß. 
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Obereßlingen, Gemeinde. 
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Eltingen, Eppler, K., Oberamtsſekretär. 
„ Greb, Chrift., Baumwart. 
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Friolzheim, Hermann, Adlerwirt. 
Höfingen, Schäfer, Karl, Baumwart. 
Merklingen, Walter, Louis, Gutsbeſitzer. 
Schöckingen, Cleß, J., zur Rofe. 
Weilimdorf, Dachtler, Gottlob, Maurer. 
Wimsheim, Schulfond. 

O A. Ludwigsburg. 
Ludwigsburg, Barth, G. W., Fabrikant. 
„Kienzle, Guft., Weinhaus z. Schiller. 

Aſperg, Ludwig, Dr. med.. 

Biſſingen, Förſter, Chriſtoph, Baumwart. 

„ Kälble, Schultheiß. 
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Neckarweihingen, Schneider, Paul. 

Stammheim, Obſtbauverein. 
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O A. Marbach. 

Marbach a. N, Ernſt, Karl, Lederfabrik. 
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| O A. Maulbronn. 
„Illingen, Luig, Wilhelm, Fabrikant. 
„Munz, Chr. Jak. Maurer. 
„ Scheytt, Gottlieb. 
Mühlacker, Link, Friedrich, Baumwart. 
Zaiſersweiher, Scholl, G.. 
O A. Neckarſulm. 
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Schopfloch, Braun, Gottlieb, Landwirt. Dornhan, Schaber, Johann, Baumwart. 
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Wittershauſen, Scheible, Friedrich, Baumwart. 
O A. Tübingen. 

Dußlingen, Wörner, Bierbrauereibeſitzer. 
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, Lauchheim, Stadtgemeinde. 
O A. Reutlingen. O A. Gaildorf 
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f : „ Engel, Michael, Baumwart. 
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a a Baumwart. Vorderſteinenberg, Bareiß, J. G., Okonom. 


Gomaringen, Rilling, Gottlob, Baumwart. .O A. Gerabronn. 
O A. Rottenburg. Bartenſtein, Wagner, Fritz, Kaufmann. 


Rottenburg, Sailer, Thomas, Lehrer a. D.. Eichswieſen, Abendſchein, Andreas, Gutsbeſitzer. 
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Waldenburg, v. Hohenlohe⸗Waldenburg, Fürſtin Lothenburg, Ochsle, Wilhelm, Baumwart. 
Thereſe. Neuhof, Wahl, Bernhard, Baumwart. 
„ Otto, Fürſtl. Domänenrat. Necberghaufen, Abt, Joſef, Baumwart. 
O A. Schorndorf. O A. Kirchheim. 
Schorndorf, Groß, G., Ziegelwerke. Kirchheim u. T., Gölz, Karl, Baumwart. 
„ Hilt, Karl, Baumgärtner. a Kahle, Albert, Gärtner. 
„Kochs, Jacques, Privatier. Biſſingen, Kälble, Schultheiß. 
„Straub, Karl, Weinhandlung. „ Kaufmann, Konrad, Baumwart. 
Adelberg, Brandſtetter, Gottfried, Baumwart. Neidlingen, Oſt, el Schuhmachermeiſter. 
„ Roos, Albert, Baumwart. 2 Weiſſinger, G., Lehrer. 
Geradſtetten, Gemeinde. O A. San en 
„ Schulſond. | Laupheim, Utz, Karl, ſtädt. Baumwart. 
Geradſtetten, Lindauer, W., Kaufmann. Bühl, Schulfond. 
Hebſack, Doll, Wilhelm, Gärtner. Oberbalzheim, Rabus, Jakob, Baumwart. 
Oberurbach, Dölker, Gottlieb, Baumwart. Staig, Heiß, Ulrich, Küfer. 
ON. Welzheim. | O A. Leutkirch. 


Alfdorf, Abele, Gottfried, Baumwart. 
„ Schallenmüller, Karl, Wundarzt. 
Ebni, Steinrock, Friedrich, Baumwart. 


Adrazhofen, Mader, Laver, Gemeindebaumwart. 
Ellwangen, Daiber, Eduard, Baumwart. 
Hauerz, Sigg, Alois, Baumwart. 


Heppichgehren, Wörner, Joh., Baumwart. = ja a 
Lindental, Winkle, Friedrich, Baumwart. Sonthofen, Schorrer, Sof. Andr. Otonom. 
Unterſchlechtbach, Schippert, Friedr., Baumwart. „OA, Münſingen. 
Baach, Schaible, Kajetan. 
D. Donaukreis. Buttenhauſen, Gemeinde. 
O A. Biberach. „ Obſtbauverein. 
Apfingen, Manz, Johannes, Baumwart. Fladhof b. Buttenh., Flad, Daniel, Gutsbeſitzer. 
Gutenzell, Drey, Anton, Baumwart. Goſſenzugen, Ruß, Joſef, Baumwart. 
Kirchberg, Poſt Erolzheim, Wagner, Alois, Baumw. Hayingen, Stemmer, Albert, Privatier. 
Reinſtetten, Ehni, Johann, Baumwart. Oberſtetten, Rothenbacher, Dekan. 
„ Volksſchule. Odenwaldſtetten, Obſtbauverein. 
O A. Blaubeuren. Sonderbuch, Schneider, Seb., Lehrer. 


Bermaringen, Obſtbauverein. Sontheim, Anhorn, Jakob, Bauer. 
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O A. Ravensburg. Außerhals Württemberg Wonende. 
111 17 55 a er mn Preußen: Hohenzollernſche Lande. 
Neu⸗Briach, Eberhard, Joh., Baumwart. Inneringen, 1 
Untereſchach, Sorg, Stephan, Bauer. Jungingen, . 


Weingarten, Jägle, Joſef, Maurermeifter. Nell, Guſtav, Fabrikant, Sigmaringen. 


Riſt, Joſef, Privatier. Starzeln, Obſtbauverein. 


| 
: j Rheinprovinz. 
O A. Riedlingen. = 
Dietershauſen, Stocker, Joſef, Wirt. Bonn, Böringer, Emil, Apotheker. 
Mörfingen, Schelkle, Joſef, Baumwart. „ Wagner, Otto, Obſtbauinſpektor. 
Unlingen, Schwarz, Ludwig, Gemeindebaumwart. Rittergut Horbell bei Cöln, Fühling, Theodor. 
O A. Saulgau. Neuß, Kröner, Chriſt., Obſtbautechniker. 


Saulgau, Cloß, Cosmas, Vorſtand d. Obſtbauver. Prov. Sachſen. 
Braunenweiler, Stützle, Hermann, Baumwart. ‚Halle a. S., Dr. Erich Brunner. 


Ennetach, Buck, Pfarrer. Weſtfalen. 
Großtiſſen, Müller, Johann, Baumwart. Blankenhagen⸗Güterslohe, Koke, Lehrer. 
Unterſtröhles, Gde. Geigelbach, Bechtinger, Frz. Bayern. | 
O A. Tettnang. Blieskaſtel, Rhpf., Lakner, Fr., Bez.⸗Obergärtner. 
Tettnang, Bauer, Auguſt, zum Bahnhof. Pleinfeld, Mtlfr., Lehenbauer, Fritz, Eiſenbahnſekr. 
„ Bueble, C., Privatier. Schönau⸗Lindau, K. Bayr. Obſt⸗ u. Weinbauſchule. 
Meckenbeuren, Weißhaupt, Anton, Baumwart. Baden. 
Oberdorf, Vögele, Karl, Baumwart Heidelberg, Klein, E., Obſtbaulehrer. 
Oberteuringen, Buſchle, Guſtav, Baumwart. Meersburg a. B., Gmelin, S., Gutsbeſ., Riedetsweiler 
„Schütterle, Konrad, Baumwart. überlingen a. B., Grote, H., Großh. Obſtbaulehrer. 
Trautenmühle, Dolmetſch, Robert, Mühlenbeſitzer. „Reiner, Max. 
O A. Ulm. Waldmühltal, Poſt Katzental, Schmidt, K., Baumw. 
Ballendorf, Jung, Melchior, Gemeindebaumw. Sachſen-Altenburg. 
Haslach, Ihle, Georg, Vaumwart. Altendorf, Poſt Rothenſtein, Schmidt, Oskar, 
Langenau, Ammann, Guſtav, zur Krone. Baumwart. 
Neuftetten, Müller, Michael, Gemeindebaumw. Hamburg. 
Reuti, Poft Lonſee, Zimmermann, Chr., Baumw. Agrikulturabteilg. d. Schwefelproduzent., G. m. b. H. 
OA. Waldſee. Elſaß⸗Lothringen 
Waldſee, Huber, Joſ. Anton, zur Stadtmühle. Stutzheim, Elſaß, Quirin Arthur i 
„ Linder, Karl, Konditor. á fiee ' 
Bergatreute, Feuerftein, Schultheiß. | Oſterreich⸗Ungarn. 
Hopfenweiler, Lebherz, Ant., Okonomieverwalter. Marling b. Meran, Südtirol, Hellrigl, Fran 
Mattenhaus, Müller, F. J., Zimmermeiſter. Luiſe, Obſthandlung. | 
Wannenberg, Hummler, Domänepächter. Molitorop, Poft Kourim, Böhmen, Beſely, 
O A. Wangen. Jaroslav, Baumſchulbeſitzer. 
Burg, Gemeinde Eglofs, Hecht, Martin. Rußland. 
Seny, Durach, Karl. Petersburg, v. Diakonoff, Frl. Helene. 
„ v. Moſer, Oberſtleutnant. Schweiz. 
Müllern, Roth, Georg, Baumwart. Zürich, Köhler, Fr., Gärtner. 


III. Monats⸗Kalender. 


— — — 
1 * 


Augufl. kalvill, der trefflihe Charlamowsky (trotz feines - 


Im Auguſt beginnt der Obſtgarten ſchon polniſchen Namens nichts anderes als ein ge 
ſeine Früchte zu ſpenden. Mit Apfeln iſt ja dies | ftreifter Roſenapfel), der Virginiſche Roſenapfel, 
Jahr bei uns meiſt nicht viel los. Immerhin der Sommergewürzapfel, der Apfel aus Croncels: 
grüßen uns nun nach und nach in manchem dort verlocken zum ſüßen Genuß die Stuttgarter 
Garten die frühen Apfelſorten, als da ſind: der Geißhirtlesbirne mit ihrem köſtlichen Geſchmack, 
weiße Aſtrachan, der rote und der weiße Sommer⸗ die Sommermagdalene, die in Sachſen ſo be⸗ 
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liebte Nettichbirne, die Gute Graue, ebenſo grau | Fingers eine Druckſtelle im Fleiſch der Frucht, 
als gut und ſchmackhaft, Clapps Liebling; da ſo iſt ſie fertig zum Genuß; wo dagegen die 
grüßen die Aprikoſen, Königsaprikoſe, Aprikoſe Frucht noch ganz hart und unelaſtiſch ſich an⸗ 
von Breda, Ambrofia uſw.; dann die Pfirſiche, fühlt, da ift noch keine Reife vorhanden. Am 
die frühe Alexander, der frühe Purpurpfirſich, ſicherſten prüft man in dieſer Weile um den 
Rivers Frühe uſw. Schon die Weintraube wagt Fruchtſtiel herum und zwar nicht bloß bei Apfeln 
ſich ſchüchtern herein (Früher Malingré), während und Birnen, ſondern auch bei Pfirſichen, Aprikoſen, 
andererſeits im Anfang des Monats fih noch die Pflaumen. Bei der Ernte ſelbſt wird man mit 
letzten Nachzügler des Beerenobſtes ſehen laſſen, Pflücken ſelbſtverſtändlich ein viel haltbareres, 
die ſchwarze neapolitaniſche Johannisbeere, die ſchöneres und wertvolleres Obſt erhalten, als 
zur Weinbereitung ganz ausgezeichnet iſt und durch Schütteln. Am zweckmäßigſten benutzt man 
deren Laub einen ſehr geſunden Tee liefert; eine Doppelleiter und nimmt eine Frucht nach 
außerdem einige Stachelbeerſorten uſw. der andern mit dem Stiel behutſamſt herunter, 

Wo der Segen fo reich eingekehrt ift, daß die andern Zweige des Baumes dabei möglichft 
die Bäume ſich biegen, da vergeſſe man nicht, ſchonend. Sind es ſehr feine und wertvolle 
gerade jetzt, wo die Zeit 
der Aquinoktialſtürme 
nicht mehr allzufern iſt, 
bei Zeiten die nötigen 
Stützen anzubringen. 
Am Spalier ſtützen wir 
ſogar einzelne ſchwere 
Früchte; denn große 
Früchte gewinnen an 
Wert. Und außerdem 
kann man mit ſolchen 
Staatsbirnen doch einen 
rechten Staat machen. 
Abbildung 1 zeigt das 
Unterſtützen einer Frucht 
auf einem im Boden 
ſtehenden Tiſchchen. Abb. 2, wie man eine ſchwer 
werdende Birne beizeiten ſtützt, indem man ſie zum Ernten gebrauchen und die Frucht in kleine 
auf ein aufgehängtes Brettchen legt. Abb. 3, Körbchen, die mit Holzwolle oder Papierſchnitzel 
wie man die Frucht ganz einfach auch durch An⸗ ausgekleidet find, hineinlegen, und zwar ſo, daß 
binden an einem geſchickten Zweig ſchützen kann. die Früchte möglihft vor Erſchütterungen vers 

Vorſicht und Sorgfalt bei der Obſternte! ſchont bleiben und ruhig liegen. Weiter fol man 

Die Sommerfrüchte der Apfel und Birnen ſich zur Regel machen: die Sommerfrüchte ſollen 
müſſen immer einige Tage (3—4) vor ihrer ſo bald als möglich auf den Markt gebracht 
eigentlichen Reife gepflückt werden; andernfalls werden, um dort einen baldigen Abſatz zu finden, 
verlieren ſie den Geſchmack, werden mehlig und was ſich natürlich nach den örtlichen Verhältniſſen 
teigig. Das ſicherſte Kennzeichen der Reife ſind, richtet. Nach der Ernte ſollen die Früchte an 
wie jedes Kind weiß, die ſchwarzen Samenkerne. | einem trockenen Orte verwahrt werden und dort 
Aber auch durch den Druck der Finger kann 2—3 Tage zum Ausſchwitzen verbleiben, um 
man ſich davon überzeugen; gibt das Fleiſch der nachher ſortiert zu werden. Die geerutete Frucht 
Frucht etwas nach, wie etwa Gummi, ſo iſt die muß ihren Stiel behalten; ſtiellos iſt meiſt ein 
Frucht demnächſt reif; hinterläßt der Druck des richtiges Zeichen der Unreife. Iſt die Frucht wirk⸗ 


Früchte, ſo kann man mit Vorteil Handſchuhe 
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lich am Reifwerden oder ſchon reif, fo genügt geſchüttelten Obſt einen ganz ordentlichen Moſt 
ein kurzes Drehen und Hochheben der Frucht in bekommen, wenn man per 100 Liter im ganzen 
der Hand und fie bleibt einem in den Fingern. 5—7 Pfund Zucker zuſetzt. Hinſichtlich des Ber: 

Nur zu oft kommt es in dieſer Jahreszeit fahrens iſt zu empfehlen, das Obſt, nachdem es 
vor, daß heftige Sturmwinde das reifende, aber einige Zeit auf größeren Haufen gelegen und 
noch lang nicht reife Obſt maſſenhaft herab⸗ geſchwitzt hat, ohne Waſſerzuſatz zu mahlen und 
werfen. Es iſt oft ein Jammer, das anzuſehen. zu preſſen, und dann den mit Waſſer⸗ und Zucker⸗ 
Aber zu verzweifeln braucht man noch lange nicht. zuſatz verſehenen Troß einige Tage aufnehmen 
Da ſolches Obſt in der Regel von der Reife 
doch nicht allzuweit entfernt war — bei den ein⸗ 
zelnen Sorten natürlich verſchieden —; ſo iſt 
zweifellos, daß dieſes Obſt fih mit Zucker- und 


Abb. 2. 


Abb. 8. 


Waſſerzuſatz teils zur Moſt⸗, teils zur Gelee⸗ zu laſſen und den zweiten Preßſaft mit dem erſten 
bereitung verwenden läßt. Hier ein Rezept zur zu miſchen. Zu Bereitung eines raſch zu ver⸗ 


Moſtbereitung. Während reifes Obſt 7—8 % 
Zucker enthält, wird man bei dem Ende Auguſt 
abgeſchüttelten Obſt doch einen Zuckergehalt von 
4 5% annehmen können. Um die Zuckerbildung 
noch zu befördern, empfiehlt ſich das Aufſetzen 
des Obſtes in größere Haufen, damit es in den⸗ 
ſelben ſchwitzt. Zum Erſatz der fehlenden Zucker⸗ 
prozente ind per 100 Liter etwa 4—6 Pfund 
Zucker zuzuſetzen. Da jedoch der Säuregehalt des 
unreifen ein höherer iſt als der des reifen Obſtes, 
ſo iſt auch Waſſerzuſatz notwendig, etwa auf 100 
Liter Saft 30—50 Liter, und ift auf dieſen 
Waſſerzuſatz auch noch 1—2 Pfund Zucker er- 


forderlich. Man wird daher aus dem frühzeitig 


brauchenden Moſtes genügt natürlich auch ein 
geringerer Zuckerzuſatz. — Ferner Geleeberei⸗ 
tung. Man mahlt die Früchte, ſetzt dem Troß 
ſoviel Waſſer zu, bis die Maſſe nur noch etwa 
5—6 %o Säure enthält (Säurebeſtimmung mit 
dem Mollenkopf ſchen Säuremeſſer) und kocht die 
Maſſe in einem gut verzinnten, blechernen oder 
kupfernen Keſſel (eiſerne, auch emaillierte taugen 
nichts) auf mäßigem Feuer unter ſtetem Um⸗ 
rühren, damit ſie nicht anbrennt. Nachher kommt 
die Maſſe in einen Sack und wird ausgepreßt. 
Der dabei ablaufende trübe zähe Saft wird in 
einem Keſſel bei gelindem Feuer 4 —5 Stunden 
lang eingedämpft. Fertig iſt das Gelee, wenn 
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man einen Kaffeelöffel voll auf ein kaltes Teller etwa könnten wir ſagen, wenn dies Wort nicht 
gibt, und die Maſſe geſteht. Zu 1 Kilogramm ein ganz klein wenig unappetitlich ſchmecken würde. 
‚ Saft gibt man bei Apfeln 750 Gramm Zucker. Nach wie vor wird man eben „Schelee“ fagen, 
Nebenbei: wir find einmal gefragt worden, was Gelee machen und fih ſchmecken laſſen, ſelbſt aus 
das Wort „Gelee“ (ausgeſprochen: Schelee) eigent⸗ | unreifen Äpfeln! — Im Gemüſegarten: neue 
lich bedeute. Gelee, Gelatine iſt natürlich wie Erdbeerbeete anlegen; Ackerſalat, Monatrettiche, 
ſo vieles im lieben deutſchen Vaterland franzöſiſch Spinat ausſäen; Spargeln flüſſig düngen. — 
und bedeutet: „Gefrorenes“ (urfpr. vom latein. Im Ziergarten: Penſee und Vergißmeinnicht 


gelare, gefrierend machen). Dieſe richtige Über= 
ſetzung ift unbrauchbar, denn Gelee ift eben nichts 
Gefrorenes, ſondern „Schelee“ — „Gallert“ 


ausſäen; Blumenſamen ſammeln; Roſen otu- 
lieren; für den Winter Reſeda in Töpfe ſäen; 
allerhand Stecklinge machen. 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


| Auguft. | 
Kein Fallobſt liegen laſſen! Wie man vom 
Wind herabgeworfenes Obſt noch verwerten kann, 
darüber ſiehe den Monatskalender. | 

Gegen den Obſtwickler (Wurm): Madenfallen 
aus Wellpappe um die Stämme (f. Anzeigenteil). 
Gegen Horniſſe und Weſpen ſich wehren: ſie 
ſchaden dem reifenden Obſt und benehmen ſich 
beim Einmachen der Früchte frech und gefährlich. 
ber das Ausflugsloch der Erdneſter fegt man 
eine Glasglocke, unter der man Schwefelſchnitten 
abbrennt; zwei Tage lang wiederholen; dann 
das Neſt ausgraben und ins Feuer werfen. 

Die Räupchen der Obſtblattminiermotte kann 
man jetzt bei Spalieren an den „Minengängen“ 
der Blätter erwiſchen und zerdrücken. Da die 
Puppen am abgefallenen Laub ſitzen, ſo verbrennt 
man im Herbſt das Laub. 


Die Wegſchnecke geht auch gern ans Fallobſt, 
das ſonſt noch zu verwerten wäre. Abends rücken 
die Schnecken aus: da aufpaſſen und ſammeln. 
Auch ungelöſchter Kalkſtaub iſt gut. 

Man ſchneide die Hecken nur in der Zeit 
vom 1. Auguft bis 1. März! In der Niſtzeit 
müſſen die Vögel, die ja in großer Zahl gerade 
die Hecken zum Niſten beuutzen, durchaus un- 
geſtört bleiben. Vollends vom Übel ift das Ab- 
brennen der Hecken im Herbſt, das die Niſtplätze 
einfach vernichtet. Ob nicht die vielbeklagte Ab⸗ 
nahme unſerer Singvögel neben anderem auch 
damit zuſammenhängt, daß der Hecken in Feld 
und Wald immer weniger werden? Für den 
Winter ſammeln wir jetzt zur Vogelfütterung 
Sämereien von Sonnenblumen, Diſteln, Wegerich 
und Beeren von Vogelbeere und Holunder. 


V. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Dr. E. B., Halle a. 5. Da nun einmal 
das Thema von der Haſelnuß angeſchnitten iſt, 
möchte ich noch bemerken, daß ich durchaus nichts 
gegen dieſe ſchöne Frucht ſagen wollte. In Schön⸗ 
born wird, wie ich inzwiſchen erfahre, der Ertrag 
durch den Haſelnußbohrer vereitelt, einen Käfer, 
der die jungen Früchte anſticht. Herr Müller, 
Vorſteher des Provinzial⸗Obſtgartens in Diemitz, 
empfiehlt den Anbau der Haſelnuß als lohnend, 
namentlich auf dürftigem Boden und in rauher 
Lage, doch nicht als Zwiſchenpflanzung, weil ſie 
dann den andern Kulturen zu viel Nährſtoffe 
entzieht. Nun iſt zwar die Haſelnuß wie alle 
Nüſſe im rohen Zuſtand ſchwer verdaulich, und 
ſo ſind ſie mir perſönlich auch kein Genuß. Aber 
was läßt ſich daraus machen! Ich habe noch ſelten 
etwas ſo Köſtliches gegeſſen wie das Haſelnußmus 
der Nuxo⸗Werke (Hamburg), deren Produkte über- 


haupt ſehr zu empfehlen ſind. Das Mus enthält 
faſt die ganze Nuß, vor allem ihren reichen Fett⸗ 
und Eiweißgehalt und ift daher zugleich ein fon- 
zentriertes Nahrungsmittel, nur iſt es noch zu 
teuer (1 Pfund 1,50 Mk.), und dem könnte 
eben durch ſtärkeren Anbau der Haſelnuß und 
Verarbeitung in größerem Maßſtab abgeholfen 
werden. 

Frage. Gibt es ein Mittel, um die maſſen⸗ 
haft auftretenden Blattläuſe, grüne und graue, 
mit und ohne Flügel zu vertreiben oder zu töten? 
Wieviel Waſſer muß ich zu 1 Liter Karbolineum 
nehmen, um eine Flüſſigkeit zu bekommen, welche 
den Blättern und jungen Trieben nicht ſchadet? 

Autwort. Im „Württ. Obſtbuch“ find ſämt⸗ 
liche Schädlinge und die beiten Bekämpfungs⸗ 
arten und Mittel beſchrieben. Leſen Sie S. 176 
u. 177 nach, dort finden Sie: Quaſſia-Abkochung, 
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Tabakextrakt und Schmierſeifenlöſung als die und verlangt eine etwas ſtärkere Miſchung ber 
beſten Bekämpfungsmittel gegen Blattläuſe, von oben angeführten Mittel. ; 

denen Ihre Bäume alle Sorten zu beherbergen l p 
ſcheinen, angegeben. Die Verſuche mit Karboli⸗ Treisausſchreiben für neue Erfindung. 
neum unterlaſſen Sie beffer im Sommer, /́; %% ige Wie wir ſoeben erfahren, hat die Firma J. 
Miſchung höchſtens dürfte verwendet werden, das Bett & Co., Berlin SW. 48, für neue, prat 
gegen können Sie im Winter die Blattlauseier, tiſche und rentable Erfindungen Barpreiſe in 
die wie Ruß ausſehen, mit 10% iger Karboli⸗ Geſamthöhe von Mk. 1000. ausgeſchrieben. Die 
neum⸗Miſchung beſtreichen; Sie beugen dadurch | Beteiligung an dieſem Wettbewerb tft jedermann 
einem ſtärkeren Befall im nächſten Sommer vor. | geſtattet und find die Bedingungen von genannter 
Die graue Blattlaus iſt dickfelliger als die grüne Firma koſtenlos zu beziehen. 


Mitteilungen der Jentralvermittlungs ſtelle für Obftverwertung. 
Eßlingerſtraße 15, I. Stuttgart. 
Ausgegeben am 15. Juli 1909. 

Die Obſternteausſichten für Württemberg im Monat Juni 1908 Apfel 2,2 Birnen 2,9 
find feit unſerer letzten Zuſammenſtellung vom „ „ „ 1907 „ #2 „ 3,9 
12. Juni in den einzelnen Gebieten etwas zurück⸗ iſt eine geringe Apfelernte gleich derjenigen 1907, 
gegangen. Nach den Erhebungen vom Juni durch dagegen eine mittlere Birnenernte zu erwarten. 


Bis ms, 
$ 


das Kgl. Statiſtiſche Landesamt ergibt ſich: „Von Steinobſt verſprechen Pfirſiche und 
(Bezeichnung 1 — ſehr gut, 2 = gut, 3 — mittel, Mirabellen eine mittlere, Aprikoſen, Pflaumen, 
4 gering, 5 = ſehr gering) Zwetſchen und Reineclauden eine mittlere bis 


für den Neckarkreis . . Apfel 4,0 Birnen 2,9 gute, ſämtliche Beerenobſtarten und Walnüffe eine 
„ „ Schwarzwaldkreis „ 4,1 „ 3,1 gute, Haſelnüſſe eine Mittelernte. 
„ n Jagſtkreis . „ 3,1 „ 2,9 Der Durchſchnitt der Obſternteausſichten 
„ „G Donaukreis . „ 46 „ 3,3 für ganz Deutſchland iſt nach der Zuſammen⸗ 
für ganz Württemberg „ Apfel 4,2 Birnen 3,0. ſtellung d. Deutſchen Pomologenvereins in Eiſenach: 


Dagegen im Mai ds. Js. 3,8 op für Apfel mittel, für Birnen gut, für Zwerſchen, 


Pflaumen, Mirabellen und Reineclauden mittel, 


Die Ausſichten find ſomit um ein weniges für Pfirſiche und Aprikoſen gut bis mittel, Beeren⸗ i 


geringer geworden. Verglichen mit den Erhebungen obſt gut, Wal- und Haſelnüſſe mittel. 


—— — 


u Württembergischer Obstbauverein. B Verz i Dr higeflecht 


== Zentralvermitilungsstelle == 1 Rolle 50 [In 


von & 5.50 an 
für Obstverwertung empfiehlt und ver 
befindet ſich Eßlingerſtr. 151, Stuttgart, 
ſie hat Telephon 7164 und iſt täglich geöffnet von f. B. Guberan. 
8—12 uhr vormittags und 2—6 Uhr nachmittags. Göppingen. 


Die Vermittlung geſchieht unentgeltlich. — EEE 
Augebot- u. Nachfrageliſten find prompt u. franko erhältll. —— 


H um Binden d. Bäume 

(p ocosfaserstricke und Gerben, schöner 

— 68——Hnaſfſa-Saſt z. Oka⸗ 

: lieren und Binden, Moſtpreßtücher, Saftpreß⸗ 

tüchlein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematten 
in Garten für Erwachſene und Kinder empfiehlt als 


"bar Preise (500,300, 200M.) Spezialität Adolf Weippert 118 
für neue praktische und un ende Chriſtophſtraße 1. Stuttgart. Beim Deutſch. Haus. 
55 S Enn iert W. Weippert We., Ee Holpſtr. n. Keanhardenl. 


J. Bettes Berlin SW.+8 


Eigentum des Württembretiſchen Obfbausereius. — Für die Redaktion: Berl Gofman in Gutenberg. 
Druck der Pereins⸗Guchdtucherei in Stuttgart. 


ſendet Preisliſte [6 


— — — — 


Anzeigen. e 1288 K 


Fr. Ulshöfer, Baumfchulen, Ege 


Empfehle in Ia. Snualität in nur gut bewährten Sorten, beſonders große 
Vorräte in den Sorten des Württembergiſchen Normal- Sortiments: 
als Hochſtämme, Halbſtämme, | in Aepfel, Birnen, Zwetſchen, 
Pyramiden, Spaliere, Gorden, Pflaumen, Kirſchen, Pfirſich 
Buſchbänme, 1 jähr. Veredl. und Aprikoſen. [87 
Walnüſſe, Stahel- u. Johaunisbeer⸗Hochſtämme n. »Stränder 
(Vorrat groß), Himbeer, Brombeer, großfrüchtige Haſelnüſſe, 
Rofen, Hochſtämme u. nieder, Schlingroſen, Zierbäume u. Sträucher, 
Obſtwildlinge ꝛc. — Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt! 
2a Preis- und Sortenliſte gratis und franko! . 
ß & - 


— 19813339 % 24 K- 


vwaąa"g — 
0 Drahtgefischt - Einsäunungen ZISH 
a“ für Gärten und Obstgüter, ;2 5 
Pforten u. Wageneinfahrten, 
schmiedeiserne Geländer ete. 


W.Äldinger ` 
L e Preisliste auf Wunsch. [10 
Baumschulen Voranschläge gratis. b 


Kallenberg & Feyerabend 


Avenarius- 
Baumspritzmittel 


Erstklassiges sog. 
walferlösliches Carbolineum. 


R. AVENARIUS & Co. 
Stuttgart, Hamburg, Berlin u. Köln. 


cher, Beerenobst, 7 EY 
Coniferen eto: MTA 
= N * * KT — 


0 Beiehreuder ilinstr 
Catalog gratis 


li . 
z [88 


Porzellan-Etiketten 


für Obf und Rofen, mit Namen nach Angabe, pro u 9 
tüd mit Rr. 2 2, mit Schri 5 4 44 
Eid mi Re van 2 a wit Oct der 5.3 en, Böringer's 


n Bicol. Lale wen e Quassiaseife 
© Cocosfaserstricke © jg une ® 


Raffiabast, prima Qualität. = Spritzbrühe 
Baumbarz zum Pfropfen, in Kübel von , 1 kg Mk. 8.—, 4 kg Mk. 10.— 
Ya, 1/3 er. Bindfaden, Packſtricke jeder Präp. extra gebeutelt. Schwefel 


Starke, Nackleinwand in verſch. 

matten, Moſtpreßtücher ſowie 

Writer empfehlen Kan Verſand nach auswärts. 
Gebrüder Kocher, Närenſtr. 4. 
17 Stuttgart. 


iten, Länge Postkolli Mk. 8.—, 50 kg Mk. 20.—. 
un Baumwachs, Raupenleim. 


Emil Böringer, Bonn-Poppelsdorf. 


128 b 


handlungen vorrätig. Vereinen hoher Rabatt! 


Otto Hinsberg, Nackenheim a, Rh, 


Fabrik für Pflanzensehutzmittel. [le | 


| 3. Sabardt & Sohn, Mafinenfabrik, Mim 


Der Obſtbau. Auguſtheft 1909. 


empfehlen Al; rühmlichſt bekannten Spezialitäten: 
ühlen und Pressen 
zur osi. Trauben- und Beerweinbereitung. 

Unſere Obſtmühlen mit Steinwalzen wurden 
ſchon oftmals mit höchſten Auszeichnungen prä- 
miiert, insbeſondere Straßburg 1891 von der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft mit dem 1. Preis 
für leichteſten Gang und grè ößte Leiſtung bei feinſtem 
Mahlgut. Deere us führung unter Ga- 
rantie bei billigften Preiſen. 


Froſpelite gratis und franko. [7 ` 


cee Ulmer eie Hellnelm-fece 


n 


{m} 
— sy 
Unos 


empfehlen - 


Obst- u. Aleebune L; 


Rosen, Forst- u. Hecken- | 
pflanzen „:: Beerenobst 


Preisliste gratis u. franko. * b 
Telephon 9 


— 


IN 
ade 
p r rg 
ad ~ 
a gt 


y. 

f kS m | 
* y ö SZ i ad 75 * 
h ur Jo ~ “ . g” E 
1 CN ONT PIE 
— Ur 5 4 L 


Theodor Koch Nez: 2a? we: 
Schwäb. Hall 2 
. SCHÄCHTERLE : 10 S 


Heilbronnerstrasse 15 
fabriziert [42 * 
Gartenhäuser | OBST=ZIER- GEHOLZ f 
aus Schmiedeisen zerlegbar. 


Diverse Modelle. Leicht zu | 2 BA UM — C H U L E N 


montieren samt Blechdach. 
Prospekt u. Offerten gratis. 


== D0. R0. M. Schutz. — W STOUTGART= 


CANNSTATT: 
* Völker- 
wanderuns [ - > 


* 2 
— ee > — ZEHN: 
z — 


Zu 


i 0 j schädl. Obstbauminsekten zum Karl Stlenker B mfi 2 


Insektenfanggürtel Stuttgart, Ludwigsburgerſtruße 179 
empfiehlt als Spezialität: 


— EMAON” == 
dauert von Mai bis November; ihre Ver- in Aepfel · und Birnhodßflämme, 
tilgung durch nützliche Vögel bis Februar. Aepfel und Birnhalbtz Bflänmte, 
Geringste Arbeit — Höchster Erfolg! Aepfel und Birnpyramiden, 

Preis in Rollen von 80m 15 Pfg. pro Meter. Aepfel und Wirnpalmetten. 

2 Rollen = 1 Postpaket. In ersten Samen- 2 Kordons, ee und einfach en E ar 


ch, Aprikoſen, Reineclauden, Mirab 
d ſpät. Nur I. 
eee 


Preisverzeichnis gratis und frank. 


2 * IM 
gr? 


, 1 1. 12 > 

AN] 2 HAS ' r 

8 SPEZIALITÄT: FORMBÄume ! An 
i Ns N. a Me 


D 
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Obst- und Gehölz- Baumschulen 
Julius Brecht in Ditzingen (Württ,) 


Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 
Ziergehölze, Koniferen und andere Baumschulartikel. [6 
Kataloge auf een franko, gratis. 
Preise billigst. Gegründet 1870. 
Telephon Nr. 3. Areal 20 Hektar. 
Einrichtungen zur 


o 
Sartenmeſſer, „Hohenheimer und andere 
12 Frischhaltung aller Nahrungsmittel 
und franks. Vereinfachung, Verbesserung, 


Formen” & 1.20, 1.50, 2.—, 2.50. 
Geartenmefler, „Gaucher⸗Form“, Hirſch⸗ 
J. Vöhringer, Stuttgart, Verbilligung jeder Küche. 
Notebühlſtraße 8. In diesem Jahre hervorragende 


Kochen. „Vorrat 


Saum⸗ oder Gartenſcheren in größter 
Auswahl. 

Baumfägen, „Hohenheimer Form“ und 
andere Modelle. 

Raupen 


en, Baumbürſten, 
wer's leb ne Bilangeniprigen. 

6 s 

N Hand- ai biag 
möhmaſchinen a 


r ne 
mit Original Weck 


hornheft, A 8.—, 4.—, 5.—. | 
Okuliermeſſer, „Gaucher⸗Form“, 4 1.50. 
= Neuheiten. 
Preise um I0 —25 / ermässigt, 


liermeſſer, Dresdner Form“, M 1.20. 
BiEopuliermefler, Hohenh. Form 1.50. 
Man verlange unter Berufung auf diese Zeitschrift 
Im: u Wuriiwarerg unentgeltlich ausführliche Drucksachen und Probe- 


Fabrikanten v 


A í ibort f ? r 7 22 
eee Aha nummern der Zeitschrift „Die Frischhaltung“ von 
verb m. Delikateſſen-Auz. in Seidelberg = e 
Drobe Mt. aral Etſcheint Samstags J. Weck, G. m. b. H., Oflingen 103 
Jeilenpreis 25 Vj, fur Stellen 15 DI 


t e A 
Pot bezug 50 Pl. vierteljährlich l b] Amt Säckingen, Baden. 


Beiftungsfähigfte und billigſte Bezugsquelle 
für Prima 


Baumgürtelpapiere 


auf Rollen von beliebiger Länge u. Breite 


F Obsthä äume- = 
ss Specialitäten. 
er Bedarf an schönen, gut 
formirten und sortenechten | 


\ Bäumen hat, wende sich vertrau-] 
di ensvoll an d. Obstbaumschule von 


Emanuel Otto, Nürtingen i. N. 


Preis- und Sortenvers 
Steht gerne su Diensten. 


— > 


8 | 
15 


i N für Wiederverkäufer. Wo nicht vertreten, 
liefern direkt. Auf Wunſch werden die 
Rollen für Reklamezwecke an den Rändern 


mit Firmenaufdruck verſehen. 


Woerner & Co., Rastatt (Baden) 


Rollenpapierfabrik. : [81b 
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Kleemann" Vereinigte Fabriken 


Maschinenbau und Eisengiesserei m | 
OBERTÜRKHEIM b. STUTTGART | 


BB - e „En — mn ME rn net Bi z _ 


Spezialfabrik für 
Obst-, Wein- und 
Beerenpressen 


D.R.-Patent 
No, 113 804, 


Obst- an 
Beerenmühlen. | 
Mostpumpen - | 


transportabel 
und fahrbar. 


r TB nn 
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u 


„ 2 483, 
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Stuttgarter Dereind- Buchdruderet 
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Te SE rennen 


XXIX. Jahrgang. A9. September 1909. 


Der Obſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 


Herausgegeben vom Württembergiſchen Obſtbauverein 


(eingetragener Perein) 


unter der Redaktion 
von 


Karl Gußmann 
in Gutenberg. 


Inhalt: Einladung. — I. Praktiſcher Obſtbau: Spalierobſtzucht an Haus⸗ 


wänden. Der ungleiche Borkenkäfer. Verſuche mit Obſtbaumkarbolineum. 


Die Kupferſalzlöſungen im Obſtgarten. — II. Vereins-Angelegen⸗ 
heiten: Aus dem Vereinsleben uſw. — III. Literatur. — IV; 
Monats: Kalender: September. — V. Schädlings-Kalender: 


September. — VI. Briefe u, Fragekaſten. — VII. Kleine Mit⸗ 
teilungen. — Anzeigen. 


Anzeigen für den „Der Obſtbau“ (Auflage 3400) werden mit 15 Pfg. 
für die halbe Zeile (64 mm breit 3 mm hoch) oder 30 Pfg. für die ganze 
Zeile 128 mm breit 3 mm hoch) oder deren Raum berechnet. Bei 6maliger 
Aufnahme 10%, bei 12 maliger Aufnahme 25% Rabatt. Unſere aktiven 
Vereinsmitglieder bezahlen nur die Hälfte. Aufträge nimmt der Schriftführer 
des Vereins entgegen, demſelben find auch Adreſſen veränderungen und 
Nachbeſtellungen mitzuteilen. 


— > 4 — — — (D 


Stuttgart. 


Eigentum und Verlag des Württ. Obſtbau vereins (E. B.. 


(Im Buchhandel durch W. Kohlhammer, Stuttgart.) 
1909. 


f 


Piecolo-Spritze 


Beste kleine selbsttätige Spritze für alle Flüssigkeiten. 
2 Liter Gesamtinhalt. Kein Kupfer und Messing. 
Präzisionsarbeit. Feinste Nebelverstäubung. Näheres 
im Katalog No. 86, der auf 72 Seiten alle Hilfs- 
geräte für den Obstbau in höchster Vollendung zeigt. 


Gebrüder Holder, Metzingen i. Württ. 


Maschinenfabrik. 11 
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u Obstbäume 


aller Art und Formen. 


Alleebäume, Rosen und Thuja 


nur prima Qualität. 


G. Eichhorn, Baumschulen, Kgl. Hofl. 
Telefon 412. Ludwigsburg. Telefon 412. 


Pomologisches Institut | 
= REUTLINGEN = 


Aelteste Obstbaufachschule in Dentschla nd. 

Höhere Gärtnerlehranstalt. Gegr. 1860 

Beerenobst- und Obstbaumschulen. Berk 
des Jahreskurses Anfang Oktober. Beg int 
des Frühjahrs- u. Sommerkurses Anfang Mä 

Die Direktion: Oek.-Rat Fr. Lucas 138. 
Statuten u. Preisverzeichnisse kostenlos. — 


LEONH. ‚ MÜLLER, Obsthaunschuten Ohsthaumsehulon 2-3 ihr. Apfelufcibänme auf ui 


Feuerbach, EYE NEE | in den ertragreichſten Sorten, als: [12 
empfiehlt Cellini, Charlamowsky, one * Ernſt Boſch, Fieſers 

8 Erſtling, Freiherr von Berlep Goldvarmäne, Graham: 
Fe a ee Kgl. Jubiläumsapfel, Großherzog Friedr. v. Baden, Har- 
1 d i camiden thorndenapfel, Kaifer Wilhelm, Lord Grosvenor, Lord Suf⸗ 
pfel- und Birnpyra 3 field, Manks Codlin, Miniſter von Hammerſtein. Peas good 
pfel- und Birnpalmetten, | Goldrenette, Schöner von Boskoop, Transparentapfel von 


frh u. Ae ee ſenkrecht u. wagt. | Groncels, Weißer Klarapfel. Aderslebener Katvill, Stachel 
ordon, Zwetſchen, Beerenſträucher ıc. | u. Johannis beerhochſt., großfrücht. Sorten, empfiehlt biligi 


Nur re r 1 17 0 Ware in 15 | Karl Mank, Baumſchulen, Heilbronn a. N. 


Saiferlihe Sislogifhe Auftalt für Land- und Forſtwirtſchaft. 


Flugblatt Nr. 46. — Zweite Auflage. — Juli 1909. 


Erprobte Mittel gegen tieriſche Schädlinge. 
Von Dr. Martin Schwartz. 


Die Zahl der zur Vertilgung tieriſcher Schädlinge von den verſchiedenſten Seiten 
angeprieſenen Mittel iſt gerade in den letzten Jahren ſo angewachſen, daß es ſchwer 
fällt, das gerade Brauchbare aus ihnen herauszufinden. Die nachſtehende Zuſammen⸗ 
Nen in der Praxis erprobter Bekämpfungsmittel will dem Landwirt und Gärtner 
ie Auswahl erleichtern helfen. Sie enthält Maßregeln zur Bekämpfung der häufiger 
vorkommenden, ſchädlichen niederen Tiere, ſoweit ihnen überhaupt mit chemiſchen Mitteln 
beizukommen iſt. Von den durch die Biologiſche Anſtalt geprüften zahlreichen fertig 
käuflichen Präparaten konnten nur wenige als bewährt hier angeführt werden. 


I. Mittel gegen Pflanzenſchädlinge. 
a) Sprifmiftel). 


In möglichſt feiner Verteilung auf die Pflanzen zu bringen. — Bewährte Spritzen 
ſind u. a.: „Baumſpritze“ von Holder⸗Metzingen; „Automax“ und „Deidesheimer Reben⸗ 
ſpritze“ von Carl Platz⸗Ludwigshafen a. Rh.: „Syphonia“ von Mayfarth & Co.⸗Berlin; 
„Eclair“ von Vermorel⸗Villefranche uſw. — Bei den Spritzungen, die weder im Sonnen⸗ 
ſchein, noch bei Regen oder Wind vorgenommen werden dürfen, iſt darauf zu achten, 
daß je nach dem Sitz der Schädlinge die Oberſeite oder die Unterſeite der Pflanzenteile 
beſonders ſtark getroffen wird. 

1. Gegen Blattläufe (f. auch Nr. 3, 5, 8, 9, 13, 19, 20, 21): 
6 kg Tabakrippen in 151 Waſſer gekocht (einmal aufkochen, 24 Stunder 
ſtehen laſſen und dann abgießen), . 
3 kg Schmierſeife in 61 heißem Waſſer gelöſt. 
Das Gemiſch bis auf 150 1 mit Waſſer verdünnt. 
Beim T Auftreten der Tiere ein bis zwei Spritzungen; je nach Bedarf zu wieder: 


olen. 


2. Gegen Blaſenfüße und Spinnmilben (ſ. auch Nr. 3, 7, 19, 20, 21): 
6 kg Tabakrippen in 151 Waſſer gekocht (wie bei Nr. 1), 
1.5 kg Schmierſeife in 31 heißem Waſſer gelöſt. 
Das Gemiſch bis auf 801 mit Waſſer verdünnt. 
Anwendung wie bei Nr. 1. 


3. Gegen Blattläuſe, Blaſenfüße und Spinnmilben (f. auch Nr. 1, 2, 7, 8, 
9, 13, 19, 20, 21): 


' re 
3kg Tabakextrakt (für die 8—9 Prozent Nikotin enthaltende Nicotine titree 
der elſäſſiſchen Tabakmanufaktur in Straßburg-Neudorf i. E. berechnet. 
Bei Verwendung anderer Tabakextrakte iſt das Miſchungsverhältnis 
je nach deren Nikotingehalt zu verändern), 
3 kg Schmierſeife, 
144 1 Waſſer. 
Anwendung wie bei Nr. 1. 


4. Gegen Weißtannenläuſe: 
3 kg Tabakertrakt (vgl. Nr. 3), 
7 — 10 kg Schmierſeife, 
140 1 Waſſer. 
Im Frühjahr 2 Spritzungen: 1. bald nach Beſiedelung der Maitriebe durch die Jung- 
läuſe (Mitte bis Ende Mai); 2. zwei bis vier Wochen ſpäter. Die Bekämpfung it 
wenigſtens in zwei aufeinanderfolgenden Jahren zu wiederholen. 


1) Die Mittel ſind nach ihrer Zuſammenſetzung geordnet. 


Für Behörden, Körperschaften und Vereine sowie in einzelnen Abzügen auch für Privatpersonen durch 
die Kaiserliche Biologische Anstalt für Land- und Forstwirtschaft zu Dahlem bei Steglitz unentgeltlich 
zu beziehen, ausserdem bei der Verlagsbuchhandlung von Paul Parey. Berlin SW. 11. Hedemannstr. 10 
käuflich, und zwar je 1 Abzug zu 5 Pf. bei Bezug von 1—99 Abzügen. zu 4 Pf. bei Bezug von 100—499, 
zu 25 Pf. bei Bezug von 500—4999, zu 1 Pf. bei Bezug von 5000 — 9999 und zu 0,76 Pf. Bei Bezug von 
10000 und mehr Abzügen. (Bei Bezug von weniger als 100 Abzügen durch die Verlagsbuchhandlung sind 8 Pf. 
Porto beizufügen.) Der Nachdruck, sofern er nicht zum Zwecke des Verkaufs als Sonderdruck erfolgt, ist 
unter Angabe von Quelle, Verlag und Bezugsbedingungen gestattet Nachbildungen der Bildstöcke sind zu 
diesem Zwecke zum Preise von 0.10 A für das qcm bei der genannten Verlagsbuchhandlung erhältlich 


Verlagsbuchhandlung Paul Parey Verlagsbuchhandlung Julius Springer. 


— u — 


5. Gegen Blutlänuſe und Schildläuſe (f. auch Nr. 14, 18, 23, 24 und 
Flugbl. Nr. 33): 
3 kg Tabakextrakt (vgl. Nr. 3), 
6 kg Schmierſeife, 
51 denaturierter Spiritus, 
1361 Waſſer. 
Anwendung ſiehe Flugblatt Nr. 33. 
6. Gegen junge Ringelipinnerraupen, Blattweſpenlarven und ähnliche Schäd⸗ 
linge (ſ. au r. 11, 12): 
3 kg Tabakextrakt (vgl. Nr. 3), 
3 kg Schmierſeife, 
3 1 denaturierter Spiritus, 
500 g pulveriſierte Nießwurz (vorher mit etwas Waſſer angerührt), 
141 1 Waſſer. 
Beim erſten Auftreten der Tiere eine bis zwei Spritzungen. 


7. Gegen e und Spinumilben (ſ. auch Nr. 1, 2, 3, 8, 9, 13, 19, 


Tabakextrakt Excelſior (zu beziehen von der elſäſſiſchen Tabakmanufaktur in 
Straßburg-Neudorf i. E.), 
2 prozentige Löſung gegen Blattläuſe, 
6 prozentige Löſung gegen Spinnmilben. 
Anwendung wie bei Nr. 1. 


8. Gegen Blattläuſe (ſ. auch Nr. 1, 3, 7, 9, 13, 19, 20, 21): 
2 Teile Tabakextrakt (vgl. Nr. 3), 
98 Teile Bordeauxbrühe vgl. Flugblatt Nr. 1). 
Dient zur gleichzeitigen Bekämpfung der Blattläuſe und des Fuſicladiums. (vgl. Flug⸗ 
blatt Nr. 1). 
9. Gegen Blattläuſe (ſ. auch Nr. 1, 3, 7, 8, 13, 19, 20, 21): 
Kochſche Flüſſigkeit: 
250 g Quaſſiaſpäne in 51 Waſſer gekocht (wie bei Nr. 1), 
Ükg grüne Seife in 51 heißem Waſſer gelöſt. 
Das Gemiſch bis auf 50 1 mit Waſſer verdünnt. 
Anwendung wie bei Nr. 1. 


10. Zur Abtötung der Schwammſpinnereigelege: 
Petroleum. 
Anwendung ſiehe Flugblatt Nr. 6. 


11. Gegen die Larven der Rübeublattweſpe und ähnliche weichhäutige Inſekten 
(ſ. auch Nr. 6, 12): 
400 g Schmierſeife, 
kg Petroleum, 
151 Waſſer. 
Vor dem Gebrauch mit der 10 fachen Menge Waſſer verdünnt. 
Anwendung wie bei Nr. 6. 


12. Gegen die Larven der Nübenblattweſpe und ähnliche weichhäutige Inſekten 
(ſ. auch Nr. 6, 11, 15): 
2 kg Schmierſeife, 
1 kg Soda, 
31 Petroleum, 
100 1 Waſſer. 
Anwendung wie bei Nr. 6. 


13. Gegen Blattläuſe (ſ. auch Nr. 1, 3, 7, 8, 9, 19, 20, 21): , 
Krigers Petroleumemulſion (zu beziehen durch Klönne und Müller, Berlin, 
Luiſenſtr. 49) in Löſungen von 5 — 10 Prozent Gehalt. 


14. Gegen Schildläuſe (ſ. auch Nr. 5): 
7 kg e Kalk mit gegen 51 Waſſer abgelöſcht, 
6 kg Schwefelblüte, 
1001 Waſſer. 
Das Gemiſch wird 45 Minuten lang gekocht. 

Nach dem Erkalten und Abſetzen wird die klare Flüſſigkeit mit oder ohne den abge. 
ſetzten Niederſchlag verſpritzt. Da das Mittel den Pflanzen einen reifartigen Überzug ver⸗ 
leiht, ift es für Ziergewächſe nicht zu empfehlen. Es erſetzt mit Vorteil den früher üblichen 

lfanftrich der Cbſtbäume im Herbſt. 


~w 


b) Betäubungsmittel. 

In möglichſt feiner Verteilung auf die befallenen Pflanzen und auf den Erdboden 
zu bringen. Für den Kleinbetrieb genügen Inſektenpulverſpritzen oder Schwefelquaſten. 
Als Pulverzerſtäuber für den Großbetrieb haben ſich unter anderen die überall erhält⸗ 
lichen Blaſebälge mit Pulverbehälter und der Apparat „Vulcan“ von Karl Platz⸗ 
Ludwigshafen a. Rh. bewährt. Bei windigem und feuchtem Wetter nicht anzuwenden 

15. Gegen Nacktſchnecken und Blattweſpenlarven (ſ. auch Nr. 6, 11, 12): 
Atzkalk, friſch gelöſcht und zerfallen. 
Vor Sonnenaufgang auf den Acker zu ſtreuen; nach einer halben Stunde zu wiederholen. 
16. Gegen Blattrandfäfer, Erdbeerblütenftecher und ähnliche Schädlinge: 
Dalmatiner Inſektenpulver. 
Auf die Beete zu verſtäuben, 1g für 1 qm. 
17. Gegen Napsglanzkäfer: 
2 Teile Dalmatiner Inſektenpulver, 
1 Teil Schwefelblüte. 

Gut gemiſcht zu verſtreuen oder kurz vor Aufbrechen der Blüten mit einer Kleeſäe⸗ 
maſchine über die Rapsfelder zu verbreiten. 

18. Gegen Blutlänſe am Wurzelhals der Apfelbäume (ſ. auch Nr. 5, 23, 24): 
Tabakſtaub. 
Der Wurzelhals ift freizulegen. mit dem Pulver vollſtändig zu beſchütten und wieder 


zuzudecken. 
e) Räuchermiftkel. 

Zur Vertilgung von ſchädlichen Inſekten in geſchloſſenen Räumen, Gewächshäuſern 
ufw. Beſtehen aus Pulvern, die verbrannt, oder aus Flüſſigkeiten, die verdampft 
werden (ſ. auch Nr. 35). 

19. Gegen Blattläuſe und Blaſenfüße (f. auch Nr. 1, 2, 3, 7, 8, 9, 13, 20, 21): 
Inſektenpulver. 

Auf einem weitmaſchigen Drahtnetz wird das Pulver auf ein Stück Zeitungspapier auf— 
geſchüttet und angezündet. 

20. Gegen Blattläuſe und Blaſenfüße (ſ. auch Nr. 1, 2, 3, 7, 8, 9, 13, 19, 21): 
Tabakpulver. 
Anwendung wie bei Nr. 19. 
21. Gegen Blattläuſe und Blaſenfüße (ſ. auch Nr. 1, 2, 3, 7, 8, 9, 13, 19, 20): 
Tabakextrakt Excelſior (von der elſäſſiſchen Tabakmanufaktur in Straßburg: 
Neudorf i. E.). 
Eine 50⸗ bis 60prozentige Löſung wird auf heißen Eiſenplatten verdampft. 


d) Streichmittel. 
Mit groben, ſteifborſtigen Pinſeln oder Bürſten aufzutragen. Auf gleichmäßige 
Beſchaffenheit der Mittel iſt zu achten. 


22. Gegen Spinnmilben auf Fichten: 
1 Teil Schmierſeife, 
5 bis 10 Teile Waſſer. 
Durch zwei mit der Löſung benetzte Bürſten ſind die beſallenen Koniferenzweige im 
Frühjahr durchzuziehen. 
23. a Blutläuſe (ſ. auch Nr. 5, 18, 24 u. Flugbl. Nr. 33): 
seinöl. 
Mit halbtrockenem ſtarkem Pinſel ſind die einzelnen Blutlauskolonien am Stamme und 


den älteren Aſten ſorgfältig auszubürſten. Jede unnütze Benetzung der Baumteile mit dem 
Ol iſt zu vermeiden. 


24. Gegen Blutläuſe (ſ. auch Nr. 5, 18, 23 u. Flugbl. Nr. 33): 
Fuhrmanns Fettmiſchung. 
Herſtellung und Anwendung vgl. Flugbl. Nr. 33. 


25. Gegen die Falter der Froſtſpanner (vgl. Flugbl. Nr. 20), die Raupen der 
Kiefernſpinner (vgl. Flugbl. Nr. 37) und ähnliche Schädlinge: 
Raupenleim: 
300 g Kolophonium geſchmolzen, 
20 g gelbes Wachs hinzugefügt, 
in die erkaltete Miſchung 200 g Leinölfirnis eingerührt. 
Bewährte Leimſorten find unter anderem zu beziehen von Schindler & Mützell 
Nachf., Stettin; A. Wingenroth, Mannheim; P. Hoffmann, Freiberg i. S.; Huth & Richter, 


MWörmli bei Halle a. S.; H. Ermiſch, Burg bei Magdeburg; E. Böringer, Bonn⸗Poppels⸗ 
dorf. — Für die Froſtſpannerleimringe als Unterlage geeignetes Papier liefern unter 
anderen: A. Brüning, Fichtenau bei Berlin; E. Böringer, Bonn-Poppelsdorf. 
Anwendung ſiehe Flugbl. Nr. 20 und 37. 


II. Mittel gegen Wirtſchaftsſchädlinge. 
26. Gegen die Fliegenplage in geſchloſſenen Räumen (ſ. auch Nr. 27, 28): 
2 Teile Kolophonium, 
1 Teil Terpentinöl, 
1 Teil Rüböl werden zuſammen geſchmolzen. 
3 Teile der Miſchung ſind mit 1 Teil Sirup zu verſetzen, auf ausgehängtes Papier oder 
ausgeſtellte Weidenruten zu ſtreichen. 
27. Gegen die Fliegenplage in Ställen (ſ. auch Nr. 26, 28): 
121 Weißkalk, 
150 g Kreſolin. 
Decken und Wände der Ställe ſind zu beſtreichen. 
28. Gegen die Fliegenplage in Milchgewölben (ſ. auch Nr. 26): 
1 kg Alaun, 
1 Eimer Kalkmilch. 
Decken und Wände der Gewölbe ſind zweimal zu beſtreichen. 


29. Sra Kornkäfer, Kornmotte, Mehlmotte (f. auch Nr. 35): 
Kalkmilch. 


Die Dielenritzen und Mauerſpalten der Korn⸗ und Mehlböden ſind auszuſtreichen. 
30. Gegen Wanzen: und Flohbrut: 
Kreſolſeifenlöſung (2'/, bis 4 Prozent). 
Möbel und Fußböden ſind zu waſchen. 


31. Gegen Zecken: 
Benzin oder Ol. 
Auf den Hinterleib der feſtgeſogenen Zecken zu träufeln. 
32. Gegen Bohrkäfer in Holz (f. auch Nr. 33, 34): 
Benzin oder Petroleum. 
In die Bohrlöcher einzuſpritzen. 
33. Gegen Kleidermotten, Mehlmotten (vgl. Flugbl. Nr. 16). Kornkäfer, 
Samenkäfer in Erbſen und Bohnen, Bohrkäfer in Möbelſtücken, Speck⸗ 
käfer, Wohnungsmilben (ſ. auch Nr. 29, 32, 34): 
Schwefelkohlenſtoff. 
Das leicht flüchtige, giftige und ſehr feuergefährliche Mittel wird in den zu des⸗ 
infizierenden, feſtgeſchloſſenen Räumen oder in beſonderen Desinfektionskäſten (ſ. Flugbl. 
Nr. 16) im Verhältnis von 50 cem Flüſſigkeit auf 1 cbm Luftraum zum Verdunſten ge- 
bracht. Mit Schädlingen beſetztes Saatgut wird pyramidenförmig aufgeſchüttet, mit einem 
F Sack belegt und mit einer Plane zugedeckt. Einwirkungs⸗ 
auer 9 bis 10 Stunden. 
34. Gegen Kleidermotten, Speckkäfer und Bohrkäfer (f. auch Nr. 32, 33): 
Formalintabletten. - 
Mit einer beſonderen Formalinlampe in den feſtgeſchloſſenen Räumen zu verdampfen. 
35. Gegen Stechmücken in Kellerräumen (ſ. auch Nr. 19, 20, 21, 34): 
2 Teile Pfefferpulver, 
1 Teil dalmat. Inſektenpulver, 
1 Teil pulveriſierte Baldrianwurzel, 
1 Teil Salpeterpulver. 
2 Eßlöffel des Gemiſches auf 50 ebm Luftraum werden im Frühjahr in den luftdicht 
verſchloſſenen Kellern verbrannt. Einwirkungsdauer 2 bis 3 Stunden. 
36. Gegen Ameiſen: 
1 Teil Pottaſchelöſung (10 Prozent), 
1 Teil Honig. 
Auf flachen Tellern aufzuſtellen. Mit Hefe verſetzte Honig-, Sirup- oder Zuckerlöſungen 
ſind gleichfalls zu verwenden. 
37. Gegen Küchenſchaben: 
2 Teile Borax, 
1 Teil Salizylſäure. 
Ein Teil des Gemiſches wird zu 3 Teilen Erbſenbremzugeſetzt und des Abends ausgelegt. 
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Einladung zur Vertrauensmännerverſammlung 
und zum III. Obſtbautag nach Tübingen. 


Am Sonntag den 12. September ds. Is., vormittags 9 Ahr, findet im 
Oberen Mufenmsfaal in Tübingen eine Iufammenkunft des Ausſchuſſes mit 
den Herren Vertrauensmännern und Freunden des Obſtbaus ftatt. 
Tagesordnung: 
1. Frage der Satzungsänderungen, u. a.: Erweiterung des Ausſchuſſes. 
2. Beſprechung ob und wie weit ſich die vermehrte Anpflanzung von Frühobſt 
empfiehlt. 
3. Mitteilungen über den weiteren Ausbau unſerer Zentralvermittlungsſtelle für 
Obſtverwertung in Stuttgart. 
4. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. 


Um 12 ½ Uhr gemeinſchaflliches Mittageſſen (Gedeck Mk. 2. — ohne Wein). Nachm. 2 Uhr 
III. Obſtbautag 


mit folgender Tagesordnung: 
1. Vortrag über: Behandlung und Zukunft unferer Baumgüter 
und Obſtgärten (von Herrn Vereinsſekretär Schaal). 
2. Vortrag über: „Wert der Düngung unſerer Obſtbäume“ (von Herrn 
Hofgärtner Hering). 
3. Beſprechung über Obſtbaufragen aus der Mitte der Verſammlung. 
Wir laden zu dieſen beiden Verſammlungen hiermit ein. 


Einer Einladung des Herrn Oekonomierat Fr. Lucas folgend wird der Vereins⸗ 
ausſchuß das Pomologiſche Inſtitut in Reutlingen am Samstag den 11. September, 
nachmittags beſuchen, um die dortigen Kulturen und die neueingerichtete Obſtverwertungs⸗ 
ſtation in Augenſchein zu nehmen. (Ankunft auf dem Bahnhof 3.40 Uhr.) 

Die Herren Vertrauensmänner und ſonſtige Beſucher des III. Obſtbautags find 
freundlichſt eingeladen, fih anzuſchließen. — Weiterfahrt von Reutlingen nach Tübingen 
abends 7.10 Uhr. 

Stuttgart, den 21. Auguſt 1909. 


Der Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereins. 
Vorſtand: Fiſcher. 
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I. Praktiſcher Obſtbau. 


Spalierobſtzucht an Hauswänden. zu ſchmücken, damit jeder Bewohner Gelegenheit 
zortrag am II. württ. Obſtbautag (4. Okt. 1908) hat, nach des Tages Laft und Mühe, in den 
zu Saulgau von Gebhard Brugger, Oberamts- Feierſtunden, ſich an der Natur zu ergötzen und 

baumwart, Schomburg OA. Tettnang. den Sinn für dieſelbe aufrecht zu erhalten? 

Es gereicht mir zur größten Freude, aus, Wohl bietet uns die Natur verſchiedene 
Veranlaſſung des II. württ. Obſtbautags über Pflanzen, die fih zum Schmucke der Häufer 
„Spalierobſtzucht an Hauswänden“ Einiges vor- eignen, doch nur wenige davon haben die Eigen⸗ 
tragen zu dürfen, umſomehr, da ich mich der ſchaft, neben prächtiger Zierde auch noch nam— 
Spalierobſtzucht mit ganz beſonderer Vorliebe haften Nutzen zu ſchaffen. Zu dieſen gehören 
widme. Auch glaube ich, daß es in Saulgau alle unſere Obſtarten und der Weinſtock, vorzugs⸗ 
ganz beſonders am Platze iſt, gerade hierüber weiſe Apfel und Birnen. Die ſchönſte Zierde eines 
zu ſprechen. Iſt doch hier die Spalierobſtzucht Hauſes iſt unbedingt ein richtig angebrachter, 
an Hauswänden geradezu heimiſch geworden. korrekt gezogener und gut gepflegter Spalierobit: 
Eine Menge Häuſer mit Spalierbäumen bepflanzt baum, im Frühjahr im herrlichen Blütenſchmuck, 
ſind zu ſehen und ſo iſt die Stadt Saulgau im Sommer im ſatten Grün, im Herbſte mit 
hierin vielen anderen muſtergültig vorangegangen. farbenprächtigen, wertvollen Früchten behangen; 
Auch Iny, Kißlegg und ihre Umgebung, droben ſelbſt im Winter hat er feine Reize. Machen 
im Allgäu, dürfen fih deffen rühmen. Es gereicht nicht die allermeiſten ſpaliergeſchmückten Käufer 
jedermann zur Ehre, ſein Heim nach Möglichkeit Saulgaus einen allerliebſten Eindruck? Zudem 
geſchmückt zu haben. Gibt es einen herrlicheren, iſt die Spalierobſtzucht außerordentlich einträg: 
idealeren Schmuck für unſere Wohnungen, als lich. Können doch die vorzüglichſten, ſchönſten 
den, welchen die Natur uns bietet? Muß nicht und wertvollſten Obſtfrüchte an Wandſpalieren 
jedes Haus, das mit natürlichem Schmuck ver⸗ erzielt werden, umſomehr, wenn die Sortenwahl 


ſehen iſt, ein Beweis dafür ſein, daß der Be— 
wohner ein Naturfreund iſt, wie es eigentlich 
jeder Menſch ſein ſollte? Nicht der berühmteſte 
Künſtler ift imſtande, unſere Häuſer mit präd): 
tigerer Zierde zu verſehen, als der Schöpfer alles 
Schönen ſolche in der Natur uns zur Verfügung 
geſtellt hat; darum ſollte überall in Stadt und 
Land, wo immer es möglich iſt, die Natur zur 
Zierde unſerer Wohnungen herangezogen werden. 
Jeder Menſch iſt unbedingt von Jugend auf 
Freund der Natur. Wie ſehr wirkt nicht die 
Natur auf die Gemütsſtimmung eines jeden, der 
im geringſten noch Sinn für ſie hat! Manche 
Menſchen, namentlich in Städten, haben infolge 
ihres Berufes und ihrer Erwerbstätigkeit keine 
Gelegenheit, ſich der Schönheit der Natur zu er- 
freuen, und ihr Naturſinn ſtumpft immer mehr 


den gebotenen Lage- und Bodenverhältniſſen ent⸗ 
ſpricht und die Pflege und Düngung eine geeig⸗ 


nete iſt. Es ſind mir Gebäudebeſitzer bekannt, 


die von den Spalierbäumen an ihren Wänden 
mehr Einnahmen haben, als von allen ihren 
Hochſtämmen. So kann ich z. B. den Vorſtand 
des Bezirksobſtbauvereins Wangen i. Allgäu, B. 
Stauber in Schurtannen bei Kißlegg, anführen, 
der von den Wänden ſeiner Gebäude, die er alle 
mit muſterhaften Spalieren bepflanzt hat, jährlich 
durchſchnittlich für mehrere Hundert Mark Obit 
erzielt. Ja, mancher Gebäudebeſitzer, der fonit 
kein Grundſtück beſitzt, könnte ſeinen Bedarf an 
Tafelobſt an den Hauswänden erzielen oder durch 
den Erlös von den Früchten doch ſeine Gebäude 
bedeutend rentabler geſtalten. Die feinſten und 


edelſten Tafelobſtſorten können an unſern Wänden 


ab und dadurch wird meiſtens auch ihr Gemüt erzielt werden, Sorten, die ſonſt im Freien bei 


verändert. Iſt es nicht ein idealer Gedanke, die 
Wohnungen der Menſchen mit natürlicher Zierde 


uns durchaus nicht fortkommen. 
in Isny und überhaupt im Allgäu an verſchie⸗ 


So finde ich 
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benen Gebäuden herrliche, vollkommene und ſchmack-⸗T nach trocken werden müſſen; die Wände find, 
hafte Exemplare des Weißen Winterkalvill und wenn ein Spalierbaum davor ſteht, nicht mehr 
der Dechantsbirne, von Pfirſichen, Aprikoſen und direkt dem Wetter ausgeſetzt, ſondern der Regen 
Weintrauben, alſo von Sorten und Arten, die fällt auf den Baum, die Wand bleibt geſchützt 
ſelbſt in unſern beſten Obſtgegenden im Freien und kann nicht mehr ſo feucht ſein, als bevor 
kaum gedeihen. Selbſt in den für Obſtbau un⸗ der Baum vorhanden war. Afo: die Wände 
günſtigſten Gegenden iſt man in der Lage, auf ſind entſchieden geſchützter und werden durch die 
kleinſtem Raume am Haufe ſelbſtgezüchtetes Tafel- Spalierbäume abſolut nicht feucht. Die Repa- 
obſt zu erlangen. Jeder, der nur einigermaßen ratur der Gebäude iſt nur dann erſchwert, wenn 
Erfolge von ſeinem Spalierobſtbau hat, iſt für die Spaliergerüſte und -bäume direkt oder zu 
denſelben eingenommen, hat ſicher ſeine Freude nahe an der Wand angebracht ſind; ſie ſollen 
daran und iſt beſtrebt, ſich die nötigen Kenntniſſe eben verſtändig angebracht werden, damit zwiſchen 
anzueignen, um feine Spalierbäume ſtets muſter⸗ Spalier und Wand noch Raum genug ift, um 
haft in Ordnung zu erhalten. Leider find auch eine Reparatur (Ausbeſſern des Verputzes, An- 
vielfach verfehlt angebrachte, mangelhaft oder ſtreichen der Wände 2c.) ausführen zu können. 
ſchlecht gepflegte, ungeordnete, verwahrloſte Schon ein Abſtand von ca. 25 — 30 cm von der 
Spalieranlagen zu ſehen, die zum abſchreckenden Wand macht bei gutem Willen jede Reparatur 


Beiſpiel dienen und die Urſache zu allerlei un- möglich. Allerdings ſpielt ein ſehr gefährlicher 


begründeten, falſchen Vorurteilen gegen die Be- Obſtbaumſchädling bei der Ausübung ſolcher Repa⸗ 


pflanzung der Wände mit Spalierobſtbäumen raturen zu ungunſten der Spalierbäume eine 
- abgeben. Ein verwahrloſter, ſchlecht gepflegter, große, verderbendrohende Rolle: ich meine — 
mangelhafter, ungeeigneter oder falſch angebrachter den Maurer! In unverſtändlichſter, ſchonungs— 


Spalierbaum iſt entſchieden keine Zierde eines loſeſter Weiſe wiſſen die Maurer, ohne Grund, 


Gebäudes. Die Erträge eines ſolchen ſind meiſt oft bei Gebäudereparaturen mit den herrlichſten 


auch mangelhafte und dadurch wird allerdings Spalierbäumen umzugehen, um ſich dieſelben aus 
auch die Spalierobſtzucht nicht gefördert; ein ein- dem Wege zu ſchaffen. Allerdings gibt es auch 


iiger richtig angebrachter, korrekt gezogener und | Maurer, die ihre Gebäude mit hübſchen Spalier— 


I 


gut behandelter Spalierobſtbaum iſt ſehr oft Ver⸗ bäumen geſchmückt haben; dieſe möchten allen 
anlaſſung, daß die Spalierobſtzucht in einer Ge- ihren Kollegen als Muſter dienen, damit alle auch 


meinde oder Ortſchaft raſche Verbreitung findet. Sinn und Verſtändnis für die Spalierobſtbäume 


Sehr oft herrſchen falſche Vorurteile: „Spalier- an Hauswänden erlangen und dieſelben ſchonend 
bäume ſind den Gebäuden ſchädlich, machen die behandeln. Wenn die Spaliergerüſte richtig, ſauber 
Wände feucht, ſchließen die Reparatur der Ge⸗ und leicht gemacht ſind, ſind ſie durchaus keine 
bäude aus, die Spaliergerüſte verunzieren die Unzierde, eher das Gegenteil; werden jedoch 
Wände uff.“ Alle dieſe Behauptungen ſind un⸗ | ſchwerfällige, unzweckmäßige, unſaubere Geſtelle 
begründet und hinfällig. Bei richtiger, verſtän⸗ aus rohen Stangen, groben Latten u. dergl. ge⸗ 
diger Anpflanzung und ſachgemäßer Behandlung fertigt, ſo können ſie allerdings nicht als Zierde 


ſchädigen Spalierbäume die Gebäude in keiner gelten. Am beſten iſt es, es werden eiſerne 


Weiſe; die Wände werden durchaus nicht feucht, Kloben in entſprechender Länge und Stärke in 
gerade das Gegenteil iſt der Fall. Ich konnte den Wänden befeſtigt, die vorne mit einem Loch 


häufig ſchon zur Überzeugung kommen, daß vordem verſehen find, durch welches verzinkter Draht 


feuchte Wände nach der Bepflanzung mit Spalieren quer durchgezogen, bezw. befeſtigt werden kann, 


} trocken geworden find; ſehr oft wurde mir dies an welchem, nachdem er angeſpannt ift, in er⸗ 


auch beſtätigt von anderen Spalierobſtzüchtern. forderlichem gegenſeitigem Abſtand, leichte, fau- 
Es läßt ſich dies auch leicht erklären: der Baum bere, gefällige Stäbe aus Holz oder auch Tonkin⸗ 
braucht ſehr viel Feuchtigkeit und entzieht dieſe oder Bambusſtäbe in ſenkrechter Stellung eben⸗ 
dem Erdreich, ſo daß die Grundmauern nach und falls mit Zinkdraht befeſtigt werden, um an 
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dieſe dann die einzelnen Aſte der Spalierbäume 
anbinden zu können. Solche Gerüſte ſind durch⸗ 
aus nicht teuer, ſehr dauerhaft, leicht und ge⸗ 
fällig und gewiß keine Unzierde. Ein gewiſſer 
Abſtand des Baums von der Wand erleichtert 
auch weſentlich die Pflege des Baums. 

Was die Wahl der zu verwendenden Obſt⸗ 
arten, Sorten, Baumformen, Unterlagen ꝛc. an⸗ 
belangt, ſo hat man ſich ganz nach den gegebenen 
Verhältniſſen zu richten. Es kommen Klima, 
Bodenbeſchaffenheit, Richtung, Höhe und Größe 
der zu bepflanzenden Wandfläche in Betracht, 
und ſo iſt es zu überlegen, ob dieſe oder jene 
Obſtart oder Sorte, auf Zwergunterlage oder auf 
Wildling veredelt, ob hochſtämmig oder niedrig, 
ob Spaliere mit wagrechten oder mit ſenkrechten 
Aſten zu wählen ſind. Sehr ſchön ſind immer 
Wände, die mit Verrier (Armleuchter)-⸗Palmetten, 
oder mit ſenkrechten Kordons bepflanzt ſind und 
ich gebe dieſen Formen ſtets den Vorzug, ſoweit 
ſie ſich den gegebenen Verhältniſſen entſprechend 
verwenden laſſen. Um bei einer Neupflanzung von 
Spalieranlagen das Richtige zutreffen, ift anzuraten, 
ſich an den nächſten tüchtigen Baumwart zu wenden. 

Die Behandlung und Pflege der Spalier— 
bäume iſt durchaus nicht ſo ſchwierig, wie ſich's 
manche vorſtellen. Jeder Beſitzer von Spalier— 
bäumen, der ſich die nötigen Anleitungen von 
fachmänniſcher Seite zu verſchaffen weiß, iſt gar 
bald in der Lage, die erforderlichen Arbeiten an 
ſeinen Bäumen ſelbſt auszuführen. Für manchen 
iſt es ein wahres Vergnügen und eine Erholung, 
dieſe Arbeiten während ſeiner freien Zeit aus⸗ 
zuführen, und jeder, der nur einiges Verſtändnis 
von Spalierobſtzucht hat, hat ſeine Freude an 
ihr. Auch wenn der Beſitzer keine Gelegenheit 
hat, die Arbeiten an ſeinen Spalierbäumen ſelbſt 
zu beſorgen, ſondern dieſelben einem Baumwart 
übertragen muß, ſollte dieſer Umſtand ihn nicht 
abhalten, die Wände ſeiner Gebäude zu bepflanzen. 
Es werden ſicher keine großen Koſten entſtehen 
und der Nutzen wird groß fein. Jeder Baum- 
wart aber ſollte beſtrebt ſein, der Spalierobſtzucht 
beſtmögliche Verbreitung in ſeinem Wirkungskreis 
zu verſchaffen, um dadurch den Beweis ſeiner 
Tüchtigkeit zu liefern und ſich eine geſicherte 
Stellung zu verſchaffen. — 
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Württemberg, „der Obſtgarten Deutſchlands“, 
ſollte es ſich zur Ehre machen, die Spalierobſt⸗ 
zucht in Stadt und Land möglichſt zu verbreiten. 
Wieviele Gebäudewände würden ſich zur Bepflan⸗ 
zung eignen und für wieviele tauſend, ja Mil⸗ 
lionen Mark Obſt könnten an denſelben jährlich 
geerntet werden! Wäre das nicht zum Segen des 
Landes? Wenn doch auch unſere Architekten und 
Bauleute unſern Obſtbau in dem Sinne unter⸗ 
ſtützen würden, daß unſere Gebäude in Stad 
und Land immer mehr dieſen prächtigen, natür⸗ 
lichen und einträglichen Schmuck erhalten! In 
vielen Städten herrſcht die ſchöne Sitte, daß 
alljährlich das Schönſte in gärtneriſchem Haus: 
und Balkonſchmuck prämiiert wird; könnte dies 
nicht auch auf den Schmuck mit Spalierbäumen 
ausgedehnt werden? Die verſchiedenſten Be⸗ 
hörden und Vereine könnten hierzu weſentlich 
beitragen. Wäre es nicht erſprießlich, wenn 
Staats- und Kommunalgebäude: Kaſernen, Bahr: 
höfe, verſchiedene Anſtalts gebäude, Gymnaſien, 
Schul⸗ und Rathäuſer, Spitäler u. dergl. als 
nachahmenswerte Beiſpiele mit Spalierobſtbäumen 
bepflanzt würden? Hier wäre doch gewiß die 
befte Gelegenheit geboten, Sinn und Verſtändnis 
für dieſen edlen Zweig des Obſtbaus zu wecken 
und zu fördern, die Freude an der Natur zu 
beleben und zu erhalten, die verſchiedenſten Ge: 
müter zum Beſſeren umzuſtimmen und weſentlich 
zu der Überzeugung beizutragen, daß die Natur 
die ſchönſte und erhabenſte Zierde unſerer Ge⸗ 
bäude bietet. Die ſpalierbepflanzten Wände in 
Städten und Dörfern könnten auch die allerwir!: 
ſamſte Reklame für unſern hervorragenden Obſt⸗ 
bau ſein, weit mehr als Schrift und Bild. 

Noch vieles könnte hierüber geſprochen werden, 
doch will ich die Zeit nicht übermäßig in An⸗ 
ſpruch nehmen. 

Mögen dieſe meine Ausführungen dazu bei⸗ 
tragen, der Spalierobſtzucht an Hauswänden in 
unſerem Schwabenlande die beſtmöglichſte Ver⸗ 
breitung und allſeitige Unterſtützung zu verſchaffen! 

„Was iſt des Hauſes ſchönſte Zier 

Und gibt noch Geld und Speiſe dir? 

Das ift, o Freund, das Wandſpalier!“ ) 


) Vergl. Flugblatt, abgedruckt „Obſtbau-, November. 


| Nr. 11, Seite 161 ff. 
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Der ungleiche Borkenkäfer. Steinobſtbäume dürfen mit Karbolineum nicht 


` : beſtrichen werden, dagegen follte als Vorbeugungs— 
Im „Württ. Obſtbuch“, Tafel 2, Abb. 1a 


oo. i mittel, ſowohl bei Kernobſt⸗ als auch bei Stein- 
und 1 b ift der ungleiche Borkenkäfer Tomicus ` obſtbäumen, der feit geraumer Zeit etwas vers 


dispar F b. abgebildet; Seite 166 dieſes Buches nachläſſigte Kalkanſtrich wieder mehr zur Anwen- 
it auch die Entwicklungsgeſchichte und Lebens⸗ dung gelangen. Jedem Obſtbaumbeſitzer jei eine 
Ber des Käfers und Denen Schädlichkeit für | Mepifion feiner Obſtbäume auf das Vorhanden⸗ 
Obſtbäume ziemlich ausführlich geſchildert, ſo ſein des ungleichen Borkenkäfers dringend emp— 
daß es erübrigt, hier näher darauf einzugehen. fohlen; bei genauer Prüfung finden ſich an den 
Ich erachte es aber zurzeit für zweckmäßig, befallenen Stämmen in der Rinde oder in der 
die Obſtbaumbeſitzer darauf aufmerkſam zu machen, Borke kleine, etwa ſtecknadelkopfgroße Bohrlöcher. 
daß dieſes Inſekt ſchon im Jahre 1907 auf- Zutreffenden Falles ſollten die oben angeführten 
fallend viele Bäume zu Grunde richtete, und daß Vorkehrungen alsbald eingeleitet werden. 
im Laufe des Sommers 1908 mindeſtens die Hohenheim. 
fünffache Zahl von Obſtbäumen dem Schädling Garteninſpektor Schönberg. 
zum Opfer fiel. Nicht etwa nur junge Bäume 
ſind es, ſondern vielfach ſolche mit 40—60 und 
mehr Zentimeter Stammumfang, welche ſich der 
Käfer zur Heimſtätte erwählt hat. Nach meinen letztjährigen Mitteilungen vom 
In Vaihingen a. F. wurde in der Nähe des Sommer 1907 bin ich veranlaßt, meine Erfah— 
Waldes eine größere Obſtanlage in letzter Zeit rungen vom Sommer 1908 mitzuteilen. Ich 
vollſtändig zerſtört; in allen Landesteilen findet ſpritzte mit einer tragbaren Holder'ſchen Baum- 
man infolge der zunehmenden Weiterverbreitung ſpritze am 18., 20. und 21. März die ganze 
des Schädlings abgeſtorbene und abſterbende Fürſtl. Obſtbaumſchule, d. h. die Veredlungen in 
Bäume, deren Holz ohne Verzug verbrannt wer- | ihrem ganzen Beſtand und einen Schlag Wild- 
den ſollte, um einer weiteren Verbreitung Ein- ling mit Schachts Marke A, und zwar 1 Liter 
halt zu tun. Befallene, aber noch nicht abſter- auf 9 Liter Waſſer. Ein großer Teil der Bäume 
bende Kernobſtbäume beſtreicht man am beſten war im Sommer 1907 ſehr ſtark von Fuſikla⸗ 
mit Karbolineum; ich habe bisher Karbolineum dium befallen. In dieſem Sommer nun war 
Avenarius unvermiſcht verwendet und gefunden, alles, mit Ausnahme eines kleinen Teils Birn- 
daß Käfer, die nicht tief im Holze ſitzen, die wildlinge, ſo ausnehmend geſund in der Belau— 
Bohrlöcher verlaſſen und, mit dem Anſtrich in bung, daß jeder Beſucher ſtaunte; die Bäume 
Berührung kommend, alsbald eingehen. Ob die waren geradezu üppig, ſo daß ich im Sommer 
tiefer im Holze ſitzenden Käfer irgendwie beein⸗ 1908 gar nicht zu ſpritzen brauchte. Den kleinen 
flußt werden, ſcheint mir zunächſt noch fraglich Teil Birnwildlinge ſpritzte ich zweimal genau nach 
zu ſein. Vorſchrift mit Marke 4, konnte jedoch hier dem 
Während jüngere und ſchwächere Bäume ſchon Fuſikladium nicht entgegenwirken, alfo hier Sommer: 
bald nach dem Befalle abſterben, erfolgt das Ein- behandlung wertlos. Ob ich nun den ſehr guten 
gehen ſtärkerer Bäume je nach dem Grade des Erfolg der Winterbehandlung zuſchreiben darf? 
Befalles oft erft nach 1—2 Jahren. An DE ee Erfahrungen werden es lehren. — Meine 
Straße von Hohenheim nach Birkach ſteht ein | eigenen Pyramiden ſpritzte ih am 21. März mit 
ca. 80 Jahre alter Danziger Kantapfelbaum mit Marke A 1 Liter auf 9½ Liter Waſſer, da diefe 
einem Stammumfange von 1 m 82 em, an ſchon etwas angetrieben hatten. Von dieſen wur⸗ 
welchem ein einzelner Aft von 1m 20 em Um- den nun einige von Fuſikladium befallen, die 
fang im Laufe des vorigen Jahres durch die Landsberger Renette am ſtärkſten und Danziger 
Tätigkeit des ungleichen Borkenkäfers zum Ab- Kantapfel. Ob nun hier der teilweiſe Mißerfolg 
ſterben gebracht wurde. in der ſchwächeren Löſung liegt? 


verſuche mit Obſtbaumkarbolineum. 
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Mit Marke B hatte ich letztes Jahr jo gute 
Erfolge erzielt — dieſes Jahr ſollte die Marke 
bedeutend verbeſſert ſein. Ich ſpritzte zur Ver— 
tilgung der Blattläuſe nach Vorſchrift 1 Liter B 
auf 9 Liter Waſſer. Die Wirkung war gleich Null. 
Ich ging über zu 2 Liter auf 8 und 3 Liter 
auf 7 Liter Waſſer, erzielte aber keine vollſtän⸗ 
dige Wirkung, nur daß die Blätter zum Teil 
ſtark geſchädigt wurden. Ich begann mit Spritzen, 
ſobald ſich die erſten Blattläuſe zeigten. Ich 
werde mit B nicht mehr weiter arbeiten. Ich 
ließ mir dann eine Probe Harzölſeife von O. 
Hinsberg kommen; dieſes wirkte radikal gegen 
Blattläuſe ohne Schädigung der Blätter und 
kommt dieſes Mittel nicht teurer, als Marke B 
bei 5% 6 Anwendung. Zur Abhaltung und Ber- 
nichtung der Junikäfer bewährte ſich weder 
Marke A noch B. Arſenkupferkalkpulver wirkte 
wieder radikal, ohne Blätter zu ſchädigen. Es 
iſt mir aber ein billigeres Mittel angeboten zu 
dieſem Zweck und ich werde Verſuche anſtellen. — 
Gegen hier nur einzeln auftretende Raupen des 
Froſtnachtſpanners richtete ich mit 30% é Marke B 
nichts aus, wogegen Raupen der Kupferglucke, 
7 em lang, verendeten nach Spritzen mit 20% B 
in 3—4 Minuten, ebenſo die Raupen der Apfel⸗ 
baumgeſpinſtmotte. Mit der Harzölſeife erzielte 
ich die gleichen Reſultate. Ruchte. 


Die Kupferfalzlöfungen im Obſtgarten. 


In nachſtehenden Abſchnitten gebe ich unſerem 
Leſerkreis ein Bild über die Arbeiten beim Ver⸗ 
tilgen unſerer tieriſchen und pflanzlichen Schäd— 
linge durch die bekannten Kupferſalzlöſungen. 

1. Kupfervitriol⸗Kalkbrühe; ihre rationelle 
Zubereitung. 

a) Der chemiſche Vorgang. Beim Zu⸗ 
ſammenbringen einer Kupfervitriollöſung mit Ñg- 
kalk entjteht eine Zerlegung des ſchwefelſauren 
Kupferoxyds in Schwefelſäure — Kupferhydro— 
oxydul — Waſſer. 

Mit der erſteren und dem Waſſer bildet der 
Atzkalk Gips (oder ſchwefelſauren Kalf). 

Das Kupferhydroxydul bleibt für ſich und 
bildet das pilztötende Agens auf den Pflanzen. 
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b) Die techniſche Ausführung liegt 
in der richtigen Miſchung der vorbereiteten wäſſ⸗ 
rigen Löſungen reſp. Verdünnung. 

Das heißt: man verdünnt vor allem die 
einzelnen Stoffe je mit der Hälfte der zu ver: 
wendenden Waſſermenge, z. B. nimmt man zu 
einem Quantum von 100 Liter Spritzflüſſigkeit je 
50 Liter Kupfervitriolbrühe und 50 Liter Kalt: 
brühe. 

Die Kupferlöſung wird nun unter ſtetem Im: 
rühren allmählich zu der Kalkbrühe gegoſſen: 
dadurch bezweckt man, daß der Zuſammenhan; 
der auszuſcheidenden Niederſchläge ein mehr volu: 
minöſer bleibt, als bei raſcherer Arbeit, we: 
durch ein länger andauernder Zuſtand der im 
Waſſer ſchwimmenden freien Teile erhalten und 
die Spritze nicht verſtopft wird; auch verteilen 
ſich die Stoffe auf der Pflanze gleichmäßiger. 
Profeſſor Krüger ſagt, daß bei unrichtiger Miſch⸗ 
ung ein in der Wirkung ungünftiges Reſultat 
erzielt werde. 

e) Verhältniszahlen zwiſchen dem Kupfer⸗ 
vitriol und dem Atzkalk reſp. Atznatron. Unſer 
ſtädtiſcher Chemiker, Herr Dr. Bujard hier, be⸗ 
rechnet die nötige Menge von reinem Atzkalk, um 
die Schwefeldacuna von 1000, Kupfervitriol zu 
binden, auf 224, Gramm. Bei Atznatron 
auf 252 Gramm. 

Bei den gebräuchlichen gleichen Gewichts 
mengen von Kupfervitriol und gebranntem Kal! 
nimmt man einen gehörigen Überſchuß von let: 
terem, der aber in feiner Unreinigkeit auch be 
75 iſt. Man darf deshalb ſicher annehmen, 
daß alles Kupferhydroxydul abgeſchieden und allt 
Schwefeldacune gebunden wird. 

Wenn wir beim Atznatron ganz ſicher gehen 
wollen, ſo halte ich für 1 Kilo Kupfervitriol 
300, — 350, für zweckentſprechend. Überſchüſſe 
von Atzkalk und Natron ſchaden in keinem Fal 
und das Prüfen mit Phenolpapier iſt überflüſſig. 
2. Kupfervitriol⸗Natronbrühe. 
| a) Der chemiſche Vorgang mit Jg 
natron⸗Laugenſtein. In dieſem Falle iſt die 3er 
ſetzung ganz ähnlich wie beim Atzkalk, nur daß 
Kalk und Natron mit der Schwefelſäure andere 
neutrale Salze geben; bei Kalk den Gips und 
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bei Natron Glauberſalz neben dem Kupfer- 


hydroxydul. 

Würde ich aber ſtatt dem Atznatron das 
kohlenſaure Natronſalz, die Soda, nehmen, ſo 
träte die ausgetriebene Kohlenſäure an das 
Kupferhydroxydul zu kohlenſaurem Kupferoxydul, 
einem neutralen Salz, das die pilzzerſtörende 
Wirkung nicht mehr in dem Maße beſitzt, als 
das ſäurefreie Oxydulſalz; was auch die Erfah— 
rung mit der Sodakupferbrühe beſtätigt hat. 

b) Die techniſche Ausführung iſt die⸗ 
ſelbe wie beim Atzkalk, abgeſehen von dem nötigen 
Quantum der beiden. 

3. Kupferarſen⸗Brühe. In meinem letzten 
Aufſatz habe ich der Emmendinger Präparate 
erwähnt und gejagt, daß ihr Kupferarſenikpulver 
zum Spritzen nicht gut ſei. Solches Pulver, 
längere Zeit vorrätig gehalten, zieht Feuchtigkeit 
an, die zerſetzend wirkt auf ihre Stoffe; dann 
laſſen fih die mehr gekörnten Niederſchläge 
nie mehr ſo zart im Waſſer verteilen, als beim 
Spritzen wünſchenswert und gut ift; nicht um- 
ſonft jagt die Erfahrung, man folle die Miſchung 
möglichſt unmittelbar vor dem Spritzen machen. 
In obigem Falle würde die Verteilung des Giftes 
ſehr ungleichmäßig ſein und der volle Zweck nicht 
erreicht werden. 

a) Chemiſcher Vorgang und Selbſt⸗ 
bereitung der Löſung. Man kann dazu reine 
arſenige Säure (das weiße Arſenikpulver) oder 
das arſenigſaure Kali kaufen; beide ſind nicht 
teuer, wenn man ſie von einem Materialiſten be⸗ 
zieht, aber eins ſo giftig wie das andere. 
Man bekommt ſie nur durch einen Giftſchein und 
hat ſich der größten Vorſicht beim Arbeiten zu 
befleißigen. Läßt man ſich aber die Giftlöſung 
vom Materialiſten oder Drogiſten anfertigen, jo 
fällt ſchon ein gut Teil der gefährlichen Arbeit 
weg. Oder man kauft ſich die allerdings teu- 
rere Towler'ſche Arſenik⸗Solution, mo: 
von das Kilo 10, reinen Arſenik enthält und 
Mk. 1.20. koſtet. Ich bringe nun die Arſenik⸗ 
löſung in gewünſchter Stärke, alſo: zu einem 
Liter fertiger Kupfer- 2c. Brühe ein Gramm; 
manche gehen dabei bis zu drei Gramm; wenn 
man das Geld nicht ſcheut, ſo ſind die ſtärkeren 
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gefährlichſten bei Grasböden oder beim Geflügel: 
halten. 

Findet der Arſenik das Kupferhydroxydul 
vor, fo bildet er mit letzterem das Scheel'ſche 
Grün = arſenigſaures Kupferoxydul. Nehme 
ich aber das arſenikſaure Kali, ſo entſteht 
ſchwefelſaures Kali aus dem noch unzerſetzten 
Kupfervitriol und oben erwähntes Scheel'ſches 
Grün. In folder Miſchung ijt das Kupfer- 
hydroxydul für Pilze und Scheel'ſches Grün 
für tieriſche Schädlinge das Zerſtörungsmittel. 

Manche nehmen auch Schweinfurter 
Grün, das ein Doppelſalz iſt und aus eſſig— 
ſaurem Kupferoxyd und arſenigſaurem Kupfer- 
oxyd beſteht. Es iſt ebenfalls brauchbar aber 
unſicher in der Qualität. 

4. Kupfervitriol in konzentrierter Form 
vorrätig halten. Man erſpart ſich viel unlieb- 
ſames Geſchäft, wenn man ſich eine größere 
Partie von dieſer konzentrierten Löſung vorrätig 
hält. Schon vier Teile Waſſer löſen einen 
Teil Kupfervitriol auf ohne ſpäteres Ausſcheiden. 
Nehme ich für dieſen Zweck 10 Kilo Kupfer- 
vitriol und löſe dieſe in 90 Liter Waſſer, ſo habe 
ich eine 10% ige Löſung, die für längere Ar: 
beitszeit vorhält; ich kann aus ihr alſo 500 Liter 
2% ige oder 1000 Liter 1% mige Brühe her- 
ſtellen. 

5. Bindemittel der Salze in den Spritz⸗ 
flüſſigkeiten ſtatt Zucker. Es iſt eine unrichtige 
Vorſtellung, zu glauben, daß beim bloßen Zu: 
ſammengießen von Zucker zum Atzkalk ſich 
Zuckerkalk als Klebſtoff bilde, denn dieſer 
erfordert ein längeres Kochen; abgeſehen da⸗ 
von haben wir in der ſchwefelſauren Tonerde 
Aluminium sulphuricum, wovon das Kilo 
etwa 50 Pfg. koſtet, ein weit beſſeres Mittel, 
das ſich leicht in Waſſer löſt und die Nieder⸗ 
ſchläge ſehr gut ſchwebend in der Brühe zu- 
ſammenhält und deren treffliche Eigenſchaft hiezu 
ſich längſt erprobt hat. 1 Kilo zu 200 Liter 
genügt dem Zweck beſſer als Zuckerzuſätze. 

6. Zu dem Artikel über die Zeit des 
Anlegens der Leim bänder möchte ich 
als ſehr wichtig ergänzen: jedesmal kurz 
nach der Anlage des Leimbandes in der Morgen⸗ 


Zuſätze die zweckentſprechenderen, aber auch am frühe die Aſte zu ſchütteln, um die ſchon in der 
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Krone befindlichen Schädlinge aller Art wieder am Leimring Halt machen, wo ſie durch die 
herunter zu bringen; ſie kommen dann nur | Vögel ihren Untergang finden. 
noch kriechend am Stamm hinauf und müſſen 
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Wider. 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Aus dem Vereinsleben. eine höhere Stufe heben, vorläufig bleibt er wohl 
„Zukunftsmuſik“. Verſammlungen und praktiſche 

Am Sonntag den 4. Juli ds. Js. fand in Demonſtrationen folen künftig öfter unter den 
Waiblingen die 14. Kreisverſammlung des Ver. Baumwarten abgehalten werden, damit ſich die 
eins württ. Baumwarte ſtatt. Um 10 Uhr vorm. Gegenſätze abſchleifen und einheitliche Behand⸗ 
wurde die zahlreich beſuchte Verſammlung durch lung der Bäume Platz greifen möchte. Weiter 
den Vorſtand Herrn Oberamtsbaumwart Haller: ſoll mehr Agitation gegen die Baummaäͤrkte ge: 
Erzingen eröffnet. Herr Oberamtmann Kauff- trieben werden; es wurde erzählt, daß auf einem 
mann, der als Gaſt anweſend war, begrüßte Markt 11 Hochſtämme für 1,50 Mark und 300 
die verſammelten Baumwarte mit einem herzlichen Bäume für ein Paar Milchſchweinchen im Wert 
„Willkommen“, er verſicherte, daß ihm für ſeinen von 45 Mark verkauft worden find. Straßen⸗ 
Wirkungskreis die Baumpflege ſehr am Herzen baumſatz und -Pflege müßte durchweg in die 
liege und wünſchte den Verhandlungen guten und Hände der Baumwarte kommen und ſoll eine 
dauernden Erfolg. Bei den nunmehr folgenden diesbezügliche Eingabe bei der zuſtändigen Ve 


Verhandlungen kamen eine Anzahl Anträge, die 
auf der 13. Kreisverſammlung in Ravensburg 
eingebracht und angenommen wurden, zur Ber- 
leſung, mit denen ſich auch die heutige Verſamm⸗ 
lung einverſtanden erklärte. Unter anderem ſoll 
beim Württ. Obſtbauverein angeregt werden, daß 
bei einer künftigen Edelreiſer-Vergebung an die 
Baumwarte, die vertragsgemäß durch den „Verein 
württ. Baumwarte“ (dem bekanntlich der „Württ. 
Obſtbauverein“ eine Pauſchalſumme dafür be⸗ 
zahlt) geſchieht, in der Sortenwahl eine größere 
Beſchränkung eintritt, um die Mißſtände, die ſich 
bei dieſer Verteilung heuer ergeben haben, zu 
vermeiden. Intereſſant war es zu hören, daß 
„Roter Eiſerapfel“ 79 mal, die beſten neueren 
Sorten, wie „Weißer Klarapfel“, „Apfel aus 
Croncels“ 2c., nur ein- oder zweimal verlangt 
worden waren. Allſeitig wurde anerkannt, daß 
die Sichtung der Sorten von den einzelnen Be- 
zirken energiſch in die Hand genommen und in 
der Sortenwahl einheitlicher vorgegangen werden 
müßte, wozu der Baumwart am meiſten beitragen 
könne. Wie unter den Sorten ſollte auch unter 
den Baumwarten eine Sichtung vorgenommen 
werden; mehr kollegialer Zuſammenſchluß, Aug- 
merzung der Elemente, die ſich nur Baumwart 
nennten, um für geringeres Eintrittsgeld in den 
Württ. Obſtbauverein zu kommen, ſonſt aber dem 
Beruf wenig Ehre machen. Von Redakteur Glenk 
wurde der Zuſammenſchluß aller württembergi— 
ſchen, baneriihen und badiſchen Baumwarte zu 
einer großen ſüddeutſchen Fachgenoſſen-Vereini⸗ 
gung gewünſcht. Die Erfüllung dieſes Wunſches 
würde ohne Zweifel unſern Baumwärterſtand auf 


hörde gemacht werden, die vielleicht bei der augen⸗ 
blicklich in Ausarbeitung befindlichen neuen Weg⸗ 
ordnung Beachtung finden dürfte. Einſtimmig 
wird die heutige Behandlung der Straßenbaͤume 
verurteilt. 

Die Verhandlungen wurden hier unterbrochen 
und die angekündigten praktiſchen Demonſtrationen 
über das Pinzieren in dem groß angelegten Garten 
des Herrn Fabrikanten Roller durch die Kol: 
legen Wirth und Köhler unter zahlreicher de 
teiligung abgehalten. Hervorzuheben war hierbei 
die zu Tage getretene Einheitlichkeit in der Aus⸗ 
führung des Sommerſchnitts. 

Nach kurzer Mittagspauſe nahmen die Ver⸗ 
handlungen ihren Fortgang. Oberamtsbaumwart 
Brugger⸗Schomburg hielt feinen angekündigten 
Vortrag über „Pflichten und Rechte des Baum⸗ 
warts“. Es waren warme, von Herzen kommende 
und zu Herzen gehende Worte, mit denen der 
Referent feinen Kollegen die Pflichten eines Baum: 
warts auseinanderlegte, ſie können jedem einzelnen 
zur Richtſchnur dienen. Eine gute theoretiſche 
Grundlage, unermüdlicher Fleiß bei Aneignung 
der praktiſchen Handgriffe, eingreifen wo's fehlt, 
nötigenfalls auch ohne oder gegen geringe Xe: 
zahlung, damit erwirbt der Baumwart ſich die 
nötige Beachtung und kommt langſam aber fider 
zu einer Stellung, die ihm das Vertrauen der 
Obſtzüchter ſeines Bezirks erhält. Anfängliche 
Verluſte werden durch ſpätere angenehme Stellung 
reichlich aufgewogen. Brugger wünſchte die Ein⸗ 
führung eines Befähigungsnachweiſes für Ge 
meinde⸗ und Oberamtsbaumwarte, wobei keinerlei 
Rückſicht darauf genommen werden dürfte, ob 


Vereins-Angelegenheiten. 


der Betreffende feine Kenntniſſe durch Selbſt⸗ 
ſtudium oder durch die Ausbildung auf einer 
Anſtalt erworben hat, maßgebend ſoll nur das 
Können ſein. 

Mit der Verſammlung war zugleich eine kleine 
Ausſtellung von Stein-, Veeren- und Frühkernobſt 
verbunden. Der Obſtbauverein Beinſtein brachte 
in geſchmackvoller Aufmachung ein hübſches Beeren- 
ſortiment, einige Kirſchenſorten und Apfel vor⸗ 
jähriger Ernte: Boikenapfel, Champagner-Rtte. 
in vorzüglicher Ausbildung und ſehr gut erhalten. 
Karl Mauk, Baumſchulbeſitzer, Heilbronn war 
mit 22 Stachel⸗ und 4 Johannisbeerſorten, den 
beiten aus feinem reichhaltigen Sortiment, ver— 
treten. Beſonders bemerkenswert iſt die Stachel— 
beere „Hönings Früheſte“, von welcher Herr 
Mauk auch voll behangene Zweige zur Anſicht 
auf das Bureau des Württ. Obſtbauvereins in 
Stuttgart gebracht hatte, zu einer Zeit, wo an— 
dere Sorten noch nicht zur Reife gekommen waren. 
Die Sorte iſt 10—12 Tage vor der „Frühen 
Gelben“ (Yellow lion) reif, fie ift größer und 
reichtragender. Eine ſehr zu beachtende wertvolle 
Handelsfrucht, die auf den rheiniſchen Märkten 
immer bedeutend höhere Preiſe erzielt als alle 
anderen Sorten. Die Baumgärtnervereinigung 
Cannſtatt ſtellte Kirſchen in 5 kg-Packungen 
(Deutſche Normal⸗Poſtkartons) aus. Der Obſt⸗ 
bauverein Waiblingen brachte ein reichhaltiges 
Sortiment aller Beerenarten und ſchöne Bohn⸗ 
äpfel vorjähriger Ernte. Schultheiß Kayſer⸗ 
Hegnach hatte ebenfalls ein reichhaltiges Beeren⸗ 
ſortiment zur Schau geſtellt, zugleich einige Früh⸗ 
kernobſtſorten: Charlamowski, Weißer Klarapfel, 
Juli⸗Dechantsbirn, die, wenn auch noch klein und 
unreif, doch die Sorte erkennen ließen. Eine gelbe 
Knorpelkirſche und mehrere dunkle Sorten waren 
von einzelnen Züchtern ausgeſtellt, Karles-, 
Strähles⸗, Unterländer Herz⸗, Hedelfinger Rieſen⸗ 
und Glemſer Kirſche. Die Strähles war hoch— 
reif, die Hedelfinger fing gerade an genießbar 
zu werden. Die Karleskirſche foll fih durch auber: 
gewöhnlich ſtarken Wuchs, Geſundheit und reiche 
Tragbarkeit auszeichnen, die Frucht ift eine dunkel⸗ 
braune weiche Herzkirſche. Von Erdbeeren hatte 
Wilhelm Heermann⸗Cannſtatt ein Sortiment 
ausgeſtellt, aus dem Walluf und Deutſch⸗Evern 
durch Farbe, Frühreife und Geſchmack hervor— 
ragten, auch ſollen dieſe, ſowie eine dritte Sorte: 
Sieger, den letzten für die Erdbeeren fo verderb— 
lichen Winter am beſten überſtanden haben. 

„Klein, aber hübſch und belehrend“ (die 
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Deutſcher Vomologenverein. 

Auf der diesjährigen ſehr zahlreich beſuchten 
Jahresverſammlung des Deutſchen Pomo— 
logenvereins, in Schwerin, ift unſer Vereins: 
vorſtand Herr Gemeinderat J. Fiſcher ein 
ſtimmig zum Mitglied des Vorſtandes des Deutſchen 
Pomologenvereins gewählt worden. 


Candwirtſchaftliches Hauptſeſt 

in Cannſtatt, vom 24. — 27. September 1909. 

Der Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereins 
hat beſchloſſen, in den unteren Räumen der Felt: 
tribüne, die zur Anpflanzung in Württemberg am 
beſten geeigneten Aepfel- und Birnſorten in einer 
Kollektion zur Ausſtellung zu bringen. Bei der 
großen Wichtigkeit der Sortenwahl und der Be— 
ſchränkung auf das für unſer Land erprobt Gute 
wird eine häufige Wiederholung ſolcher Aus— 
ſtellungen beſonders auch für unſere bäuerliche 
Bevölkerung von großem Werte ſein. 


Bewerberaufruf. Bei der K. Zentralitelle 
für die Landwirtſchaft iſt die Stelle eines Obſt⸗ 
bauſachverſtändigen zu beſetzen. Dem Sachver⸗ 
ſtändigen, deſſen Geſchäftsbezirk den Donaukreis 
und den größten Teil des Schwarzwald- und 
Jagſtkreiſes umfaſſen ſoll und der ſeinen Dienſtſitz 
vorausſichtlich in Ulm a. D. zu nehmen haben 
wird, kommt im allgemeinen die Aufgabe zu, 
Anregung und Anleitung zur Einführung von 
Verbeſſerungen auf dem Gebiete des Obſtbaues, 
der Obſtverwertung ſowie auch des Gemüſebaus 
zu geben. Dem Sachverſtändigen liegt insbeſon⸗ 
dere ob, Intereſſenten, Baumwarte, Gemeinden, 
Vereine, Genoſſenſchaften uſw. zu beraten, Vor- 
träge zu halten ſowie Lehrkurſe über Obſtbau 
und Obſtverwertung, gegebenenfalls auch über 
Gemüſebau für Baumwarte, Landwirte und andere 
Intereſſenten abzuhalten. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt in unſtändiger 
Weile auf / jährige Kündigung. 

Befähigte Bewerber werden erſucht, ihre Mel⸗ 
dungen unter Anſchluß von Lebenslauf, Bildungs- 
gang und Zeugniſſen ſowie unter Angabe ihrer 
Gehaltsanſprüche binnen 4 Wochen einzureichen 
bei der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft in 
Stuttgart. 


Die Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
hat uns eine Anzahl Flugblätter über den 


Sorten waren faſt durchweg richtig bezeichnet), Amerikaniſchen und Europäiſchen Stachel 
das war das Urteil der Beſucher der Ausſtellung. ßeer- Mehltau (naturgetreue farbige Abbildungen 
Die Verſammlung ſelbſt hat ohne Zweifel zur mit kurzer Beſchreibung) in dankenswerter Weiſe 
Hebung des Standesgefühls der Baumwarte ihr überlaſſen. Wir haben dieſelben ſofort an unſere 
Teil beigetragen. G. Sch. Vertrauensmänner und Stellvertreter mit dem 
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Erſuchen weitergegeben, uns für den Fall des 
Auftretens dieſer Krankheiten alsbald Meldung 
zu machen. Dieſelbe Bitte richten wir hiermit 
an alle unſere Mitglieder. 

Bei der Gefährlichkeit des Amerikaniſchen 
Stachelbeer-Mehltaues und der ſchwierigen Be— 
kämpfung, wenn er ſich erſt eingeniſtet hat, iſt 
es von beſonderer Wichtigkeit, die erſten Spuren 
zu bekämpfen. 


Obſtver wertungskurſe in Reutlingen. 
Der von der K. Zeutralſtelle für die Land- 
wirtſchaft am Pomologiſchen Inſtitut in Reutlingen 
veranſtaltete erſte Obſtverwertungskurs nahm 
am 26. Juli ſeinen Anfang. Die Beteiligung iſt 
ſo ſtark (es meldeten ſich 115 Frauen und Töchter), 
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daß der Kurs in ſechs Abteilungen zerlegt werden 


mußte. 
Lucas. 


Leiter der Uebungen iſt Oekonomierat 


Der heutigen Nummer des „Obſtbau“ liegt 
ein Flugblatt über: „Erprobte Mittel gegen 
tieriſche Schädlinge“ bei, das uns in dankens⸗ 
werter Weiſe von der Kaiſerl. biolog. Anſtalt 
für Land- und Forſtwirtſchaft in Dahlem zur 
Verfügung geſtellt wurde. Bei den überaus zahl⸗ 
reichen Anpreiſungen von Pflanzenſchutzmitteln 
ſeitens Induſtrieller und nach den vielen Schädi⸗ 
gungen, die an unſeren Obſtbäumen durch An— 
wendung ungeeigneter oder zu ſtarker Bekämpfungs⸗ 
mittel eingetreten ſind, iſt die Zuſammenſtellung 
wirklich erprobter Mittel gegen die einzelnen Schäd— 
linge dankbar zu begrüßen. 


III. Literatur. 


Landhaus und Villa. Illuſtrierte Zeitſchrift berechnungen erläutert. Vom Garten haben wir 
für Einzelwohnhauskultur mit den Beilagen in der erſten Lieferung, ſowie in dem obengenannten 
„Das eigene Heim“ und „Die Gartenſtadt“. Heft von „Landhaus und Villa“ noch wenig 
Jährlich 24 Hefte à 50 Pfg. Weſtdeutſche bezw. gar nichts gefunden. Das wird ja noch 
Verlagsgeſellſchaft m. b. H., Wiesbaden 35. kommen. Das Ineinander von Haus und Garten 
Von praktiſchem Werte für jedermann, der iſt ja in ſeiner Notwendigkeit noch nie ſo energiſch 
ein eigenes Haus mit Garten beſitzt, bauen oder empfunden worden wie in der Jetztzeit. Das 
kaufen will, iſt dieſe Zeitſchrift, die in Wort und gilt für große Gärten und Häuſer (Parks und 
Bild über alles berichtet, was für den Bewohner | Villas), wie für kleine und kleinſte. Gleich beim 
eines „Eigenheimes“ von Intereſſe ift. Jeder Hausplan und Hausban ſchöne und praftiide 
Abonnent erhält umſonſt den „Ratgeber für Bau, Anlage von „Wandbaumgerüſten“ (Obſtſpalier), 
Kauf und Einrichtung eines Eigenhauſes mit Gartenwaſſerverſorgung, Obſtkonſervierungswand⸗ 
Garten“. ſchränken, um nur einige Beiſpiele zu nennen — 
Das eigene Heim und fein Garten. Prak⸗ wie viel Praktiſches und Notwendiges das, aber 
tiſcher Ratgeber für Kauf, Bau und Einrichtung auch äſthetiſch Beftiedigendes ſein müßte, iſt auf 
eines Eigenhauſes mit Garten unter beſonderer dem Gebiet von „Haus und Garten“ noch zu 
Berückſichtigung der Verhältniſſe des Mittel⸗ raten und zu taten! Wir wollen ſehen, wie die 
ſtandes. Zirka 300 Seiten mit über 320 Ab⸗ obengenannte Zeitſchrift dieſen modernen Aufgaben 
bildungen, ganzſeitigen Tafeln uſw. 5 Lieferungen gerecht wird. Eine dankbare Aufgabe iſt's unter 
ALME Weſtdeutſche Verlagsgeſellſchaft m. b. H. allen Umſtänden. Einſtweilen können wir uns an 
Wiesbaden 35. den hübſchen Hausentwürfen der Lieferung erfreuen, 
Das Werk enthält u. a. mehr als 60 ver- die gerade auf der letzten Seite ein äußerſt an⸗ 
ſchiedene Entwürfe für Einzelwohnhäuſer mit mutiges Einzelwohnhaus aus dem württembergiſchen 
Grundriſſen und Faſſaden, Plänen für Hausgärten Schwarzwald (Entwurf von Regierungsbaumeiſter 
jeder Größe uſw. Wie man ſich beim Bau oder Schuſter) bringt, das bei ſolider Ausführung alles 
Kauf eines Eigenheimes vor Schaden bewahrt, in allem 5— 6000 Mk. koſtet. 


was bei allen auſtauchenden Fragen zu beachten 
iſt, das wird hier dem Laien leichtverſtändlich 
erklärt und durch Abbildungen und genaue Koſten— 


Herr Hans Koch, K. Gartenbaulehrer in 
Hohenheim, Mitarbeiter für den Schulgarten auf 
der Cannſtatter landw. Ausſtellung, hat nun eine 


Monats-Kalender. 


hübſche Broſchüre über die Schulgartenſache 
abgefaßt. Zunächſt werden einige Pläne für 
Schulgärten dargeboten (u. a. auch der Cann⸗ 
ſtatter Schulgarten), dann (S. 7) Pflanzen für 
Vogelſchutzgehölze genannt. S. 9 will für Ver⸗ 
ſchönerung der oft ſo kahlen Schulhöfe ſorgen. 
Für den Schulgarten ſelbſt gibt Herr Koch als 
botaniſcher Fachmann nun vorzügliche Anleitung 
für die Anpflanzung der Giftpflanzen, Arznei: 
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blumen, ſowie für Alpenpflanzen findet ſich An⸗ 
leitung (S. 29— 31). Die hübſche, auch mit 
Illuſtrationen geſchmückte Schrift ſchließt mit den 
Worten: „Die deutſche Lehrerſchaft ift in den 
letzten Jahren ein gewaltiges Stück in dieſer 
Hinſicht vorwärts gekommen! Aber noch viel 
muß geſchehen, weshalb die Lehrer nicht eher 
raftin mögen, als bis fie ihre Aufgabe voll- 
ſtändig erfüllt haben!“ 


und techniſchen Pflanzen und der biologiſchen Titel: Der Schulgarten, eine praktiſche 
Abteilung. Hierfür wird ihm jeder Schulgärtner Anleitung für Lehrer und Erzieher, von Garten⸗ 
zu lebhaftem Danke verpflichtet ſein. S. 17— 23 baulehrer Koch, mit zahlreichen Abbildungen, 
handelt von den drei Trachten des Gemüſebaus. 32 S., 25 Pfg. Stuttgart, Franckh'ſche Ver— 
Dem Obſtbau (S. 24— 28) dienen mehrere gute lags handlung. 


Illuſtrationen. Auch für Wieſen- und Wald— R. L. 


IV. Monats⸗Kalender. 


September. 

Auch in dieſem Sommer und Herbſt konnte 
und kann man ſeine helle Freude haben an den 
Gärten in Stadt und Land; und wenn auch 
nicht alle Wünſche in Erfüllung gingen und mancher 
betrübt an ſeine leeren Apfelbäume hinaufſchaut, 


trockenen Birnen- oder Buchenblättern ſo geſchichtet, 
daß ſie ſich nicht berühren können, die Gläſer 
oder Töpfe werden mit Schweinsblaſen gut ver- 
ſchloſſen, und in einem trockenen Keller auf: 
bewahrt. Eine der einfachſten und billigſten 
Methoden, Zwetſchen in ihrer beiten Qualität 


eine Quelle reiner Freude kann ein Obſtgarten | längere Zeit aufzubewahren, ift die, daß man fie 
dennoch jederzeit ſein, und es bleibt dabei, daß vor ihrer vollſtändigen Reife mit kleineren Zweigen 
der Gartenbau nach einem alten perſiſchen Aus- abnimmt, und ſie in einem ſoviel als möglich 


ſpruch eine „königliche Beſchäftigung“ iſt. Das 
ſtimmt heutzutage ſogar für den Türkenſultan 
Muhammed V., deſſen Lieblingsbeſchäftigung 
Gartenbau und Obſtbau iſt, die er in ſeinem 
Sommerkiosk mit regem Eifer höchſt eigenhändig 
ausübt. Es iſt bei hoch und nieder ſtets ein 
Zug echter Menſchlichkeit: die Liebe zum Garten⸗ 
bau! — 

Mit dieſem Monat kommt der Lohn der guten 
Gartenpflege: die Obſternte. Man leſe darüber 
nach „Württ. Obſtbuch“ S. 118 ff., wo auch das 
Nötige über Aufbewahrung uſw. ſteht. Wir heben 
daraus nur hervor, was die Aufbewahrung der 
Zwetſchen betrifft. Hiebei iſt nämlich Hauptſache, 


daß die Früchte bei voller Reife, doch ehe ſie 


am Stiele einſchrumpfen, ſehr ſorgfältig durch 


Abſchneiden mit den Stielen geerntet werden. Dieſe 


Früchte werden nun in weißes Papier eingewickelt 
und in Gläſern oder glaſierten Töpfen mit ganz 


geſchloſſenen Raume aufhängt; der Raum muß 
eine geſunde Luft haben, mehr dunkel als hell 
ſein und darf nie von der Sonne beſchienen werden. 
Entweder kann man mit Früchten beladene Zweige 
aufhängen, oder legt man die Früchte, welche aber 
noch feſt an den Stielen ſitzen müſſen, auf den 
Boden oder eine andere trockene Unterlage, und 
bedeckt fie mit Subſtanzen, die fchlc."te Wärme- 
leiter ſind und ſich nicht erhitzen, z. B. Moos, 
Baumwolle (Watte). 

Was Traubenaufbewahrung betrifft, ſo werden 
in Petersburg die Malagatrauben und andere 
ſpäte großtraubige Sorten mit feſter Schale in 
der Art aufbewahrt, daß man die Trauben in 
gewöhnlichen Fäſſern zwiſchen Kleie ſo einſchichtet, 
daß keine Traube die andere berührt und auch 
der Raum zwiſchen den einzelnen Beeren aus— 
gefüllt wird. Dieſe Fäſſer werden in froſtfreien 
Räumen aufbewahrt, in welchen die Temperatur 
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ſtets auf ca. 20 R. erhalten wird. Wie die Gaucher in der neueſten Auflage ſeiner „Ver⸗ 
Früchte aus Eiskäſten und Kellern, ſo ſind auch edlungen“, Bäume zum Zweck des Umpfropfens 
die Trauben aus einem geöffneten Faſſe raſch oder der Verjüngung abzuwerfen, ſo iſt die Zeit 
zu verbrauchen. dazu jetzt am günſtigſten. Wenn ſolche Bäume 
Zur Verpackung und Verſendung feinen Obſtes Früchte tragen, wartet man natürlich, bis dieſe 
nehmen die praktiſchen Engländer in erſter Reihe reif und geerntet ſind. Es iſt von großem Vorteil, 
runde Körbe ohne Deckel. Dieſe haben die Form dieſe Arbeit, beſonders an erſchöpften Bäumen, 
unſeres Neuſcheffels, aber einen emporgewölbten ſchon im Herbſt vorzunehmen; denn die noch im 
Boden, damit ſie aufeinandergeſtellt werden können, Baum zirkulierenden Säfte wirken günſtig auf 
ohne daß der Inhalt zuſammengedrückt wird. die Ausbildung der verſchont gebliebenen Teile 
Holzwolle oder meiſt nur Farnkraut, durch und dieſe treiben dann im nächſten Frühjahr 
zwei kreuzweiſe quer übergeſteckte Weidenruten bälder und kräftiger aus. 
feſtgehalten, dient als Bedeckung. Ferner kommen Beſtelle deine Obſtbäume für die Herbſt⸗ 
flache viereckige Körbe mit Deckel auf den Markt, pflanzung und triff' die nötigen Vorbereitungen 
die ſich auch zum Verſand feinerer alen is dieſer Pflanzung. 
eignen. Ferner werden in England viereckige Körbe Beginne die Fäſſer zu richten. Wie ſind übel⸗ 
mit Deckel für Auswahlſendungen von 1 Dutzend | riechende Fäſſer zu reinigen? 1. Zuerſt mit kaltem, 
feinſter Birnen, Apfel und Pflaumen angefertigt. dann mit kochendem Waſſer ſpülen, darauf aus⸗ 
Beim Packen ſelbſt wird dort namentlich auf feſte lüften. 2. Kalkmilch wird hineingegoſſen und 
Packung, ohne zu drücken, Gewicht gelegt. Je einige Stunden daringelaſſen; hierauf wird gut 
feiner die Frucht iſt, in deſto kleineren Mengen | nachgeſpült. 3. Auswaſchen mit einem Aufguß 
wird ſie verſandt. Nicht unterſchätzt wird auch von Pfirſichblättern. 4. Anzünden von alkohol⸗ 
in England eine hübſche Ausſtattung der Auf⸗ getränktem Zucker im Faſſe. 5. Auswaſchen mit 
machung, wobei man Seidenpapier oder Spitzen- 10prozentiger Schwefelſäure, hierauf Spülen mit 
papier mit Vorteil verwenden kann. Bei der Kalkmilch und ſchließlich mit klarem Waſſer. 
Signatur iſt die obere Seite genau zu bezeichnen. Mittel 2 iſt wirkſamer als Mittel 1; Mittel 3 
Sonſtige Arbeiten: Schluß mit dem Oflu- als 2 uff. 
lieren aufs ſchlafende Auge; die ſtark mit Früchten Im Gemüſe⸗ und Blumengarten: Säe Winter⸗ 
beladenen Bäume werden geſtützt, die unnötigen kopfſalat, Spinat; binde Endivien. Man be⸗ 
Sommertriebe beſeitigt, die Bändchen an den ginne mit dem Setzen der Blumenzwiebeln und 
veredelten Bäumchen gelüftet. Hat man, ſagt okuliere noch Roſen. 


V. Schädlings⸗Kalender. 


September. fallen ſind zur Vernichtung der in ihnen ſich 

Obſtſtützen können anch Obſtſchädlinge ſein; vorfindenden Räupchen des Apfelwicklers und 
darum ſtütze im Obſtgarten gut behangene Aſte der anderer Schädlinge abzunehmen und alsbald aufs 
Obſtbäume, aber ſo, daß durch unterlegte Polſter neue an den Stämmen zu befeſtigen. Die ſchmutzig⸗ 
Quetſchungen zu vermeiden find, die ſonſt leicht gelben Larven der Birnblattweſpe, ſowie die 
zu Krebs Veranlaſſung geben. Gegen das läſtige kleinen Räupchen des Goldafters, die jetzt die 
Blattminierräupchen ſchützt man die Blätter durch Blätter zerfreſſen, müſſen, ſoweit möglich, ge⸗ 
Beſpritzen mit Quaſſiabrühe. Wurmſtichiges, ab- ſammelt und vernichtet werden. Die glänzend 
gefallenes Obſt iſt zuſammeln und der innewohnende ſchwarzen, kleinen Larven der Kirſchblattweſpe, 
Schädling zu vernichten; nur das gute Fleiſch welche die Oberhaut der Kirſch- und Birnbaum⸗ 
kann zu Marmelade verarbeitet werden. Raupen- blätter abnagen, find durch Beſtäuben der tau: 


Schädlings⸗Kalender. — Brief- und Fragekaſten. 
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feuchten Blätter mit Kalkſtaub oder Schwefel zu ſtrenge Winterkälte die Räupchen nicht tötet, jetzt 
bekämpfen. Gegen die durch Weſpen, Horniſſe, ihon beim Abernten der Bäume die Naupen- 


Ameiſen verurſachten Schädigungen iſt in früher 
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Abb. 2. 


Abb. 1. 
angegebener Weiſe vorzugehen. 
after: iſt es ratſam, weil 


überlaſſen. 


| 


neſter abzunehmen und nicht der Kälte und den 
Meiſen die Vernichtung der Raupen allein zu 
Wenn die Bäume im winterlichen 
Zuſtande kahl daſtehen, kann man ſich zum Ab— 
ſchneiden der Neſter der Raupenſchere bedienen. 
Der vernüftige Obſtzüchter ſchneidet dann beim 
Ausputzen und Reinigen ſeiner Obſtbäume alle 
Neſter herunter und verbrennt ſie. Achte in den 
Aufbewahrungsräumen der Früchte auf das Vor: 
kommen der Geſpinnſte der Obſtmade und zer— 
drücke die Raupen oder Puppen derſelben. Viel⸗ 
leicht entdeckt man bei Gelegenheit der Ernte da 
und dort mißfarbige grüne oder ſchwärzliche 
Flecken an den Bäumen. Das find immer Krant- 
heiten, die die Rinde angreifen und den Holz— 
körper nach und nach in eine ſchwarze, weiche 
pulverige Maſſe verwandeln. Es können Froſt⸗ 
platten, Brandflecken uſw. fein. Solche Brand- 
flecke an kranken Bäumen ſind bis aufs geſunde 
Holz ſorgfältig auszuſchneiden, die Wunden aber 
mit einer Miſchung von Kuhfladen und Lehm 
oder mit Baumwachs zu bedecken (Abb. 1). Auch 
Schröpfſchnitte empfehlen ſich, wie ſie auch bei 
Gummifluß angebracht werden (Abb. 2). Doch 
iſt hierfür das Frühjahr geeigneter als der 


Gegen den Gold⸗ Herbſt. 
bekanntlich ſelbſt | 


VI. Brief: und Fragekaſten. 


Frage. Bei dem Brand eines Nachbarhauſes 
wurden 5 Stück gut tragbare Apfelhochſtämme, 
ca. 15 — 20 jährig (2 Goldparmänen, 1 Fleiner- 
apfel und 2 Moſtäpfel) ſowie 5 Zwetſchenbäume 
von 10—12 em Stammdurchmeſſer durch das 
Feuer ſo beſchädigt, daß dieſelben nur am Stamm 
noch etwas Leben zeigen. — Der Schaden wurde 
vom Gemeinderat zu 210 Mk., vom anſäßigen 
Baumwart zu 270 Mk. angeſchlagen. Der ab- 
gebrannte Nachbar wurde, da er verſichert war, 
entſchädigt. 


den Schaden für die Bäume zu tragen. Wer iſt 
der Entſchädigungspflichtige? Sch. — T. 
Antwort. Die Verſicherungsgeſellſchaft braucht 
den Schaden nur zu tragen, wenn der Baumeigen- 
tümer bei ihr verſichert war. Der abgebrannte 
Nachbar iſt nur dann entſchädigungspflichtig, wenn 
ihn an dem Ausbruch des Brandes ein Verſchulden 
trifft (z. B. bei fahrläſſiger Brandſtiftung). Iſt 
letzteres nicht der Fall, ſo muß der Baumeigen⸗ 
tümer den durch Zufall entſtandenen Schaden 
ſelber tragen. Gegen ſolche Gefahren ſchützt ihn 


Nun weigert ſich die Verſicherungsgeſellſchaft, nur die eigene Feuerverſicherung. 
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VII. Kleine Mitteilungen. 


Durch Verfügung der Miniſterien des Innern 
und der Finanzen haben die ſeither in Württem⸗ 
berg beſtehenden Beſtimmungen über den Schutz 
von Vögeln eine weſentliche Ausdehnung er- 
fahren, die in den Kreiſen der Naturfreunde be— 
grüßt werden wird. Zunächſt iſt verboten worden, 
im Donaukreis Eier von Lachmöwen und Kibitzen 
einzuſammeln. Sodann iſt das ſeither beſtehende 
Verbot, wonach von 1. März bis 1. Oktober 
Fangen und Erlegen, An- und Verkauf, Ein-, 
Aus- und Durchfuhr der in Europa einheimiſchen 
Vogelarten unterſagt iſt, außer für Meiſen, Kleiber 
und Baumläufer auf das ganze Jahr ausgedehnt 
worden auf ſämtliche Singvogelarten und ſonſtige 
nützliche Vögel, im ganzen 30 Arten, u. a. Bad): 
ſtelzen, Ammern, Blau- und Rotkehlchen, Rot- 
ſchwänzchen, die verſchiedenen Arten von Droſſeln, 
Eulen mit Ausnahme des Uhu, Grasmücken, Kibitz, 
Kuckuck, Lachmöwe, Lerchen, Mauerſegler, Nachtigall, 
Nachtſchwalbe, Rohrſänger, Schwalben, Spechte, 
Sproſſer, Wiedehopf, Zaunkönig uſw. In be⸗ 
ſonderen Fällen, namentlich wenn die Vögel in 
einer Gegend durch zahlreiches Auftreten Schaden 
anrichten, kann vom Oberamt den beteiligten 
Eigentümern, Pächtern oder ſonſtigen Nutzungs- 
berechtigten nach vorausgegangener Anhörung des 
Forſtamts eine Abſchußerlaubnis erteilt werden. 
Wo eine Überhandnahme der ſchädlichen Vögel 
(des Würgers, der Elſter, des Eichelhähers und 


Pärchen, die aber nicht gediehen. Die zweite 
Sendung kam Ende des Jahres an, und 50 der 
Eingeführten ließ man im Newyorker Hafen und 
an den Narrows fliegen, der Reſt wurde im 
Turme der Kapelle des Greenwood Cemetery 
untergebracht und im Frühjahr 1853 freigelaſſen. 
Im Jahre 1857 aber wurden engliſche Sperlinge 
von Europa nach verſchiedenen Staaten geſandt. 
Seitdem haben ſich die Spatzen über das ganze 
Land verbreitet, was auch nicht zu verwundern 
iſt, da ſie überall einen reichgedeckten Tiſch fanden 
und mit allerlei Nahrung vorlieb nahmen. Es 
iſt ſeit einigen Jahren viel darüber geſtritten 
worden, ob die Einführung der Spatzen von 
Vorteil oder Nachteil für die Vereinigten Staaten 
geweſen iſt. Die Mehrzahl der Urteile iſt für 
den Spatz nicht günſtig. Man hat gefunden, 
daß er den Zaunkönig und andere Vögel aus 
Gärten treibt, und daß er im Frühjahr manche 
Blütenknoſpe der Obſtbäume abpickt. Man hat 
ferner gefunden, daß der Nutzen, den er durch 
Vertilgung einiger Inſekten bringt, mit dem 
Schaden, den er anrichtet, nicht zu vergleichen 
iſt, und hat deshalb einen Vernichtungskrieg be 
gonnen. 

Die Katze als Vogelfeind. Ein äußerſt 
gefährlicher Vogelfeind iſt bei uns die Katze. 
Sie gehört in Haus und Hof; verläßt ſie dieſe 
und ſtreift im Feld herum, ſo iſt ſie Raubtier. 


der Rabenkrähe, des Fiſchreihers und der Tag⸗ Das bayer. Geſetz⸗ und Ver.⸗Blatt Nr. 70 1908 
raubvögel) fih zeigt, hat das Oberamt zunächſt | geftattet dem Jagdbeſitzer vom 1. März bis 
die Jagdberechtigten zur Verminderung derſelben 31. Auguſt den Katzenabſchuß 200 m von be: 


unter Feſtſetzung einer angemeſſenen Friſt auf- 
zufordern; wenn dieſe Aufforderung ohne Erfolg 
bleibt, kann das Oberamt die Ermächtigung zur 
Erlegung der Vögel auch anderen Perſonen er— 
teilen. Für Zuwiderhandlungen gegen die Be— 
ſtimmungen des Vogelſchutzgeſetzes werden Geld— 
ſtrafen bis zu 60 Mk. oder Haftſtrafen angeſetzt. 
Der gleichen Strafbeſtimmung unterliegt ferner, 
wer Hunde oder Katzen im Wald oder freien 
Feld umherſchweifen läßt. 

Ein Spatzenjubiläum. In der „Al: 
gemeinen Tierſchutz⸗Zeitſchrift“ (herausgegeben 
vom Tierſchutz⸗Verein für das Großherzogtum 
Heien) ſchreibt A. J. Resler: Der Spatz, der 
Gaſſenjunge unter den Vögeln, iſt vor 50 Jahren 
in Amerika eingewandert, nicht aus freien Stücken, 
ſondern auf beſondere Einladung; er war auf 
Vertrag eingeführt worden, um die Inſektenplage 
beſeitigen zu helfen. Der engliſche Sperling war 
ſchon einmal, im Jahr 1852, nach den Ver⸗ 


wohnten Gebäuden. Nach einem Gutachten des 
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters v. Pod bielski 
vom 1. März 1905 (vergl. Martin Hiefemann, 
S. 88) haben alle anderen Perſonen aus S 228 
des Bürgerl. Geſetzbuches (Abwendung von Gefahr) 
das Recht, auf ihrem Grund und Boden herum⸗ 
ſtreifende, fremde Katzen zu töten, wenn fie Vögeln 
ſchädlich werden könnten. Amſeln werden hier 
oft ſchädlich, doch iſt das Töten derſelben durch 
Entſcheidung des Oberſten Landesgerichtes in 
München vom 31. Mai 1901 verboten. Katzen 
ſind teurer zu halten als Mäuſefallen. Vorzüglich 
wirkt gewöhnlich der in Apotheken erhältliche 
Mäuſetyphus⸗Bazillus. Zu empfehlen als Marder⸗, 
Iltis⸗, Wieſel⸗, Ratten⸗ oder Katzenfalle (doppel⸗ 
türig) die Falle Nr. 212 von R. Weber in Haynau 
(Schleſien), Preis 20 Mk., mit abhängbarem Er⸗ 
ſäufkäfig, ſo daß das Fangen des Raubtiers im 
Sack oder das Verſenken der ganzen Falle ins 
Waſſer wegfällt. Das Amtsblatt des K. bayr. 


einigten Staaten gebracht worden; es waren acht Staatsminiſteriums des Innern vom 29. März 


Anzeigen. 


1902, S. 153, fagt bei Verminderung der Vogel: 
feinde: „zu dieſen gehören vor allem die im Freien 
herumſchweifenden Katzen“. Seit z. B. in Deides⸗ 
heim die Katzen abgenommen haben, ſtellten ſich 
plötzlich 1908 wieder mehr Nachtigallen ein, die 
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erſt zum Opfer fallen. Zahlloſe Städte vertilgen 
behördlich die Katzen fo: Elberfeld, Barmen, Frant- 
furt a. M., Nürnberg, Breslau. In Kaſſel wurden 
in 15 Jahren 1200, in Hamburg in 9 Jahren 


15000 Katzen in 300 Fallen gefangen, die durch 


bekanntlich am Boden brüten und ihnen zu aller- die Waſenmeiſter bedient und entleert werden. 


— — ——5r— — —;ĩ 2 — — — ... 


Württemb. Obſtbauverein. 


Unſere Zentralvermittlungsſtelle hat ſich anfänglich zur Aufgabe gemacht, die Vermittlung 
des Obſtabſatzes durch Verbindung der Konſumenten mit den Produzenten in richtige Bahnen zu 
leiten. Nachdem nun dieſe Einrichtung gut funktioniert, erweiterte ſie ihre Tätigkeit durch Schaffung 
eines Lagers der zweckmäßigſten Geräte und Materialien für den Obſtbaubetrieb in ihren Räumen, 
Eßlingerſtraße 15 I in Stuttgart. 

Die Verhandlungen mit den betreffenden Fabrikanten haben zu dem erfreulichen Reſultat 
geführt, daß die Zentralvermittlungsſtelle nunmehr in der Lage ift, den Vereins mitgliedern in 
einer permanenten Ausſtellung alles das vorzuführen, was an Geräten und Materialien 
für Bodenbearbeitung, Baumpflege, Baum- und Obſtſchutz, Obſtverwertung, ſpeziell auch Verſand 
und Aufbewahrung, ſowie für Vogelſchutz Bedeutung hat. Von den ſämtlichen Artikeln über— 
nehmen wir auch den kommiſſionsweiſen Verkauf, welcher unſeren Mitgliedern bedeutende Vorteile 
gewährt. Dabei halten wir an unſerem Prinzip, nur das Beſte und Erprobteſte zu empfehlen, 
fet, wie wir auch beſtrebt fein werden, Neuheiten in unſerem Gebiet auf ihre Brauchbarkeit zu 
prüfen und nach Erprobung der Ausſtellung einzuverleiben. 

Wir laden zur Beſichtigung und Benützung der neuen Einrichtung hiermit ein. 


Der Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereius. 
Vorſtand: Fiſcher. 


Verzeichnis 
der in den Räumen der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung, Eßlingerſtr. 15! 
in Stuttgart, ausgeſtellten Gegenſtände: 


Geräte und Materialien für: 


a) Bodenbearbeitung: Planet jr. Pferde- d) Obſternte, Sortierung u. Verpackung: 
und Handhacken, Handſämaſchinen, Modelle Leitern, Obſtpflücker, Pflückkörbe, Federhaken, 
für Bodenbewäſſerung und Trainageröhren. Tragkörbe, Obſtſammeltücher, Sortierkörbe; 

b) Baumſatz und Baumpflege: Baum- Kiſten, Weidenkörbe, Spankörbe, Kartons für 


pfähle, Pfahlhebezangen, Baumbänder, Kokos— 


ſtricke, Baſt, Spalierlatten, Tonkinſtäbe, Garten: 
meſſer, Veredlungsmeſſer, Spaltpfropfeiſen, 
Baum⸗, Roſen⸗, Raupen: und Heckenſcheren, 
Baumſägen, Baumkratzer, Baumbürſten und 
Namenſchilder. | 

| 


c) Obſt⸗- u. Baumſchutz: Schwefelzerſtäuber, 
Inſektenfanggürtel, Raupenleim, Leimgürtel, 
Spritzen, fahrbare, tragbare u. Handſpritzen, | 
Baumwachs, Baumſalbe, Brumataleim, Be⸗ 
kämpfungs mittel gegen tieriſche und pflanzliche 
Schädlinge. 5 


Kern⸗, Stein- und Beerenobſt-Poſt⸗ u. Bahn⸗ 
verſand; Holzwolle, Papierwolle, Korkwolle, 
Seidenpapier, Kiſtenbügel; ferner eine Samm- 
lung Obſtverſand- und Erntegeräte, Fäſſer, 
Kübel, Patentkiſten ꝛc., die in Tirol und an⸗ 
deren Spezialobſtbaugebieten in Gebrauch ſind. 

e) Obſtverwertung: Obſtpreſſen, Obſtmühlen, 
Konſervengläſer. 

f) Obſtaufbewahrung: Obſtſchränke, Obſt⸗ 
hurden, Papierteller. 

g) Vogelſchutz: Niſthöhlen u. Futterhäuschen 
nach dem Muſter des „Bundes für Vogelſchutz“. 


2 Geräte für Ferds und Gartenbau wie: 
Wilh. & Chr. Berger Spaten, Schaufeln, Stuf- und Felghanen, Kärfe, plan, 


Stuttgart Workzeugfabrikanten rorstr. 18 ` 

empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 
Banmfägen, saumſcharreu, Raupen: u. Kebſcheren, Bweig- · 
Marder, Ayſtibrecher, Obfibaumbürfen, Erdbohrer eit. 


Holzhappen, Aexte, Seile, Düngergabeln, Senſen, Reden, 
Grab- oder Wieſenhanen, Hand -Raſenmähmaſchinen etc. 
Främiiert auf der Heutſchen Obſtaus ſtellung 
1889 mit einem Eb renpreiſe. [4 
Ilufrierter Katalog auf Wunld; gratis und franko. 
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| F: „ Marke „Widder“ 
2 L eum Saison von Anfang Oktober ab. 


Die Zweckmässigkeit und der Erfolg bei gleichmässiger und richtiger! 
Anwendung sind hinreichend bekannt und von Sachverständigen bestätigt. 
Mein seit 1888 erprobtes Fabrikat ist in ½ u. 1 kg-Dosen, ferner offen. 
in jedem Quantum käuflich. Oelpapierstreifen hierzu (ca. 10 cm breit 
und 20 u. 40 m lang) billigst. Postpakete Leim und Papier für 80 bis 
100 Bäume zu Mk. 4.20 franko gegen Nachnahme. [89 | 
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Prachtſorten, ſowie Standen u. Alpinen ꝛc Göppingen. 


Mache beſonders auf große Poſten prachtvolle 
ſtarke Halbhochſtämme, Pyramiden u. ſyez. FF ürtely apiet 
1 aufmerlſam und lade „ (empfohlen vo 9 Kaiſ. Biol. Anſtalt in Dahl 
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52] Auguſt Brüning, Fihlenen 5, b. Berlin. 


WEEZE 
Eigentum des Württembergilgen Obfbausereins. — Für die Redaktion: farl Gufmenn in Gutenberg 
Druck der Pereins⸗Intzdruckerti in Stuttgart. 


IKufir. Katalog gratis und franko. 
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Fr. Ulshöfer, Baumſchulen, Eee 


Empfehle in Ia. Qualität in nur gut bewährten Sorten, beſonders große 
Vorräte in den Sorten des Wuüͤrttembergiſchen Normal -Hortiments: 
als Hochſtämme, Halbſtämme, í in Aepfel, Birnen, Zwetſchen, 
Pyramiden, Spaliere, Cordond, | Pflaumen, Kirſchen, Pfirſich 
Buſchbäume, 1 jähr. Veredl. und Aprikoſen. [87 
Walnüſſe, Stachel⸗ u. Zohannisbeer-Hohftämme n. ⸗Sträucher 
(Vorrat groß), Himbeer, Brombeer, großfrüchtige Haſelnüſſe, 
Rojen, Hochſtämme u. nieder, Schlingroſen, Zierbäume u. Sträucher, 
J DObſtwildltinge x. — Wiederverkäufer erhalten hohen Nabatt! 
P z>% Preis- und Hortenlifte gratis und fran ko 
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I. Praktiſcher Obſtbau. 


Wert der Düngung unſerer Obstbäume. aus Erfahrung bekannt, daß kräftig ernährte 
Vortrag auf dem III. Obſtbautag von Obſtbäume ſicherere und vollkommenere Ernten 
Fofgärtner Hering Stuttgart geben als mangelhaft ernührte. Ebenſo find die 
. [erfteren imſtande, den ſchädlichen Pilzen und Jn- 
Obgleich im Bezirk Tübingen ein großer und ſekten und der Winterkälte weit beſſer zu wider⸗ 
fachmänniſch ſehr gut geleiteter Obſtbauverein ſtehen als ſogen. Hungerleider; davon kann man 
beſteht, von deſſen zeitgemäßer Leiſtungsfähigkeit ſich leicht überall, wo Obſtbau getrieben wird, 
ich mich vor einigen Jahren anläßlich einer überzeugen. 
Bezirks⸗Obſtausſtellung und heute wieder, ich Schon des öfteren wurden durch gründliche 
verweiſe auf die prächtige Ausſtellung nebenan, Düngung unfruchtbare Bäume zum Fruchttragen 
aufs neue überzeugen konnte, hat der Ausſchuß gebracht und Freund Koppen höfer erzählt aus 
des Württ. Obſtbauvereins es doch für angezeigt ſeiner langen Praxis einen ſehr beweiskräftigen 
gefunden, die wichtige Frage der Obſtbaumdüngung Fall, wonach er infolge kräftiger Düngung einige 
bei der heutigen Gelegenheit behandeln zu laſſen Birnbäume, welche ſonſt nur alle zwei Jahre 
und ich will mich bemühen, dieſes ſchon ſo viel trugen, zu jährlicher genügender Fruchtbarkeit 
erörterte und doch im praktiſchen Obſtbau ſo brachte. Eine bekannte Tatſache iſt auch die 
wichtige Thema in kurzen Zügen zu behandeln. Fruchtbarkeit der Straßenbäume, ſoweit Sorten, 
Mit der Düngung verfolgen wir den Zweck, Boden und Lage einigermaßen günſtig und paſſend 
die dem Boden fehlenden Nährſtoffe in möglichſt ſind. Hier iſt es in der Hauptſache die reichliche 
ſchnell wirkſamer, d. h. in pflanzenlöslicher Form Zufuhr von Nahrung und Feuchtigkeit durch den 
zuzuführen, das Wachstum des Baumes zu ſtärken Straßengraben, ſowie nicht zum wenigſten der 
und deſſen Fruchtbarkeit zu fördern; in zweiter freiere Stand der einzelnen Bäume, welche auf 
Linie bezweckt man mit einzelnen Dungſtoffen, der Suche nach Nahrung im Boden nicht auf 
insbeſondere dem Kalk, gleichzeitig ein Aufſchließen allen Seiten vom Nachbar bedrängt ſind, wie 
des im Boden ſchwer löslichen Nährſtoffvorrats. es vielfach in Hausgärten und Baumgütern der 
Unterſtützt wird dieſe Arbeit weſentlich durch gute Fall iſt. 
Bodenlockerung. Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß man 
über die Frage der Notwendigkeit der Düngung über das Längenwachstum der Baumwurzeln 
beſonders unſerer tragbaren Obſtbäume ſind ſich vielfach nicht im klaren iſt, diesbezügliche praktiſche 
wohl alle Obſtzüchter einig; iſt es doch jedem Verſuche in Geiſenheim haben ergeben, daß die 
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Wurzeln ſtarker Pflaumen⸗ und Apfelbäume ſich 
häufig 15 m und mehr ausgebreitet hatten. | 

Auch im Zwergobſtbau haben wir einen 
ſchlagenden Beweis für den Erfolg guter und 
ausreichender Düngung. Sind uns doch eigentliche 
Fehlernten faſt unbekannt, wie mir mancher Be⸗ 
ſitzer gut gepflegter Zwergbäume gerne beſtätigen 
kann. So habe ich z. B. in dem alten Orangerie⸗ 
garten während 23 Jahren keine eigentliche Fehl⸗ 
ernte zu verzeichnen gehabt, nur infolge eines 
Hagelwetters im Jahre 1898 hatten wir eine 
ſolche. Hier iſt es allerdings nächſt ausreichender 
Düngung auch ein zielbewußter Schnitt, welcher 
gleichmäßige Ernten ermöglicht. Es iſt Tat⸗ 
ſache, daß viele Fehlernten von ungenügender 
Düngung herkommen. Viele Bäume, insbeſondere 
in Baumgütern, leiden unter Graswuchs direkt 
Hunger. Jeden Herbſt muß man überzeugt ſein, 
daß der Baum genügende Nahrung erhalten hat 
und dann imſtande iſt, ſeine Blütenknoſpen zu 
entwickeln und den Fruchtanſatz bei günſtiger 
Witterung zu unterſtützen. Zerſtört nun mal ein 
ſtärkerer Froſt die Blüten, ſo verwendet der 
Baum ſeine Stoffe, die er ſonſt auf Ausbildung 
der Früchte verwendet hätte, zur Ausbildung 
neuer Blütenknoſpen. Es iſt ſomit von der Natur 
geſorgt, daß nichts verloren geht und unnötig 
vergeudet wird. 

Es frägt ſich für uns ſomit nur, wann, 
wie und womit gedüngt werden ſoll. Zu der 
Frage, wann gedüngt werden ſoll, kann ruhig 
geſagt werden, daß wir mit Ausnahme des Spät⸗ 
ſommers und ſtrengen Froſtwetters das ganze 
Jahr über düngen können. Im Spätſommer 
ſind beſonders ſtickſtoffhaltige Dünger möglichſt 
zu vermeiden, um ein rechtzeitiges Ausreifen des 
Holzes nicht zu verzögern. Bei ſtarkem Froſt⸗ 
wetter kann der Dünger nicht vom Boden auf: 
genommen oder untergebracht werden und verliert 
deshalb ſehr an ſeiner Wirkſamkeit. 

Bei etwaigen Unterkulturen werden auch dieſe 
maßgebend ſein und beim Düngen in Betracht 
gezogen werden müſſen. 

Die Frage, wie gedüngt werden ſoll, iſt 
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hat. „Lieber weniger oft, aber dann 
ausreichend düngen,“ muß Grundſatz ſein. 
Unter Abwechslung verſtehen wir: nicht Jahr für 
Jahr mit dem gleichen Dünger kommen, und 
hiebei komme ich auf den vielfachen Übelſtand bei 
der Düngung unſerer Hausgärten, welche, weil 
die Latrinengrube ſo nahe liegt, immer wieder 
mit deren Inhalt verſorgt werden. Dadurch wird 
aber die Nährſtoffgabe eine zu einſeitige, und 
kranke Bäume, als Krebs an Apfelbäumen und 
Harzfluß an Steinobſtbäumen, ſind die regelmäßige 
Folge dieſes Verfahrens, wenn nicht der ein⸗ 
ſichtige Baumbeſitzer die der Latrine am meiſten 
fehlenden Stoffe, als Kali und Kalk, noch be⸗ 
ſonders als Beidünger, aber ja nicht gleichzeitig, 
gibt, und iſt hier die Holzaſche bekanntermaßen 
ein ſehr guter Erſatz. Es iſt in der Düngungs⸗ 
frage bekannt, daß einſeitige Dünger mit der 
Zeit eher ſchädlich als nützlich wirken und iſt 
dieſes bei der Anwendung der künſtlichen Dünge⸗ 
mittel dem Landwirt längſt bekannt. 

Über die praktiſche Anwendung insbeſondere 
der verſchiedenen künſtlichen Düngemittel finden 
Sie in dem Ihnen vom Württ. Obſtbauverein 
vorliegenden Merkblatt eingehende Aufklärung ). 
Es ſei hier nur kurz betont, daß es vorteil haft, 
ja notwendig iſt, dieſe Dünger, ſoweit ſolche 
nicht in Waſſer gelöſt gegeben werden, vor dem 
Einſtreuen möglichſt mit Erde oder Torfmull zu 
miſchen, um ein Zuſammenballen und damit deren 
Wirkungsloſigkeit zu vermeiden. Dieſes iſt be⸗ 
ſonders, wenn bei Raſen einfach in Löcher ge⸗ 
düngt wird, ſehr zu beherzigen. Bei offenem 
Boden und flachen Gräben kann der Dünger 
ſorgfältig eingehackt werden. Daß z. B. Thomas⸗ 


mehl und Kaliſalz im Herbſt, Chiliſalpeter oder 


ſchwefelſaures Ammoniak im Frühjahr gegeben 
werden, iſt ja jedem bekannt. 

Womit ſollen wir düngen? Nun zu⸗ 
nächſt vor allem mit allem, was in Haus, Hof 
und Stall an Dünger erzeugt wird. Sind doch in 
unſeren natürlichen Düngern die vier Haupt⸗ 
oder Kernnährſtoffe, als Stickſtoff, Phosphorſäure, 
Kali und Kalk, mit wenigen Ausnahmen (Latrine), 


eigentlich einfach: in eriter Linie bei entſprechender meiſt in ausreichender Menge vorhanden; wir 
Abwechslung ſtets möglichſt ausgiebig, damit der ſtehen auch deshalb auf dem Standpunkt, ſolange 
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uns die verſchiedenen natürlichen Dünger in aus⸗ 
reichender Menge zur Verfügung ſtehen, können 
wir ohne künſtliche Dünger gut auskommen. Aber 
bei der Verwendung der künſtlichen Dünger lehrt 
uns die Erfahrung, daß man ohne den Stall⸗ 
miſt auf die Dauer nicht auskommen kann, weil 
bei deren fortgeſetzter Anwendung mit der Zeit 
infolge Verarmung des Bodens an Humus eine 
Verſchlechterung desſelben eintritt, welche bei 
unſeren bewährten natürlichen, humusbildenden 
Düngern niemals vorkommt. 

Bei kalkarmem Boden iſt unter allen Um⸗ 
ſtänden rechtzeitig Kalk in irgend einer Form zu 
geben, denn ohne genügenden Kalk wirken die 
beiten Dünger nicht vollkommen und werden nicht 
genügend ausgenützt. Der Kalk iſt einer der 
beſten Bodenregulatoren, er wirkt aufſchließend 
und erwärmend, und iſt nur dann von Nachteil, 
wenn der Boden arm an Nährſtoffen ift und 
nicht genügend Dünger enthält. 

Außer dem Kalk iſt ein bewährtes Hifsmittel, 
dem gereichten Dünger die möglichſt günſtigen 
Erfolge zu ſichern, eine pünktliche Boden- 
lockerung. Durch dieſe wird die für das ge- 
ſamte Pflanzenwachstum ſo nötige Bodengare 
befördert, die nützlichen Bodenbakterien können 
ſich ungehindert entwickeln und ihre fördernde 
Kraft betätigen. Fleißiger Bodenlockerung wird 
vielfach noch zu wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt. 

Wenn uns nun aber die natürlichen Dünger 
zeitweiſe ganz fehlen, weil ſolche anderweit be⸗ 
nötigt werden, ſo iſt die Verwendung künſtlicher 
Dünger jedenfalls am Platz und weit beſſer als 
gar nichts, denn wir find mit denſelben in der 
Lage, dem Boden die für das Pflanzenwachstum 
nötigen Beſtandteile zu geben. Bei Verwendung 
der hochprozentigen künſtlichen Dünger, der nötigen 
Bodenfeuchtigkeit und Bodenlockerung wird die 
günſtige Wirkung nicht ausbleiben, wenn die⸗ 
ſelbe auch häufig nicht gleich und auffällig zum 
Vorſchein kommt. 

Wie bekannt, ſind uns bei Verwendung der 
künſtlichen Dünger, welche wir in der Hauptſache 
im Obſtbau verwenden, ſämtliche vier Grund- 
oder Kernnährſtoffe bequem in die Hand gegeben, 
der Stickſtoff im Chiliſalpeter und im ſchwefel⸗ 


ſauren Ammoniak, die Phosphorſäure im Thomas: 
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mehl und Superphosphat, das Kali im Kainit 
und 409% Kaliſalz, der Kalk im Atzkalk oder 
im phosphorſauren Kalk bezw. Kalkſteinmehl, dem 
ſogen. Düngekalk. Um nun mit den künſtlichen 
Düngemitteln richtig zu arbeiten, iſt es notwendig, 
zu wiſſen, welche Wirkungen die einzelnen Kern⸗ 
nährſtoffe auf das Wachstum der Obſtbäume 
haben. Es ſei deshalb kurz geſagt, daß die ſtick⸗ 
ſtoffhaltigen Dünger in erſter Linie das Holz⸗ 
wachstum und die Entwicklung der Blattmaſſen 
befördern. Durch die Phosphorſäure wird der 
Anſatz des Fruchtholzes befördert, die Fruchtbar⸗ 
keit erhöht, ſowie eine ſchöne Färbung der Früchte 
erreicht. Das Kali erhöht die Widerſtandsfähig⸗ 
keit des Holzes, es erzeugt hartes, feſtes Holz 
und wirkt günſtig auf das Aroma der Früchte. 
über die günſtige Wirkung des Kalkes habe ich 
mich bereits geäußert, kräftige Gaben desſelben 
ſind für Steinobſt und Apfel ſehr zu empfehlen, 
um die Geſundheit dieſer Obſtarten zu fördern. 

Es würde zu weit führen, über die praktiſche 
Anwendung dieſer Hilfsdünger hier Näheres aus⸗ 
zuführen. Alles in dieſer Hinſicht Wiſſenswerte 
finden Sie in dem Ihnen vorliegenden Merk⸗ 
blatt, wie auch im „Württembergiſchen Obſtbuch“ 
Es iſt hier nur noch beſonders zu betonen, daß 
bei der Anwendung der verſchiedenen künſtlichen 
Düngemittel es durchaus geboten iſt, zu wiſſen, 
welche Dünger ohne Nachteil miteinander gemiſcht 
werden dürfen, und es gibt auch hier unſer Merk⸗ 
blatt hinreichend Auskunft. Es ſei hier nur ſo 
viel geſagt, daß ammoniakhaltige und kalkhaltige 
Dungſtoffe nicht gleichzeitig zuſammen angewendet 
werden dürfen, alſo Stallmiſt, Guano, Jauche, 
Chiliſalpeter, ſchwefelſaures Ammonik, dürfen 
nicht gleichzeitig mit Thomasmehl, Kalk, Kalk⸗ 
ſtickſtoff und Aſche zuſammen vermiſcht und ein⸗ 
gebracht werden. 

Wie ſchon angedeutet, iſt ein gehöriges Maß 
von Bodenfeuchtigkeit nötig, um die gegebenen 
Dungſtoffe ſoweit aufzulöſen, daß ſie von den 
Baumwurzeln aufgenommen werden können. Wo 
nun dieſe notwendige Feuchtigkeit fehlt, was in 
trockenen Jahrgängen ſehr oft der Fall iſt, iſt, 
wo es irgend möglich zu machen iſt, eine kräftige 
Bewäſſerung von großem Nutzen, nicht nur für 
die im vollen Ertrag ſtehenden Bäume (für dieſe 
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iſt Waſſer eine Lebensfrage, wenn die Früchte 
nicht vorzeitig abfallen ſollen), ſondern allen trag⸗ 
baren Bäumen wird durch rechtzeitige Bewäſſerung 
die Möglichkeit gegeben, ihre Fruchtknoſpen fürs 
nächſte Jahr kräftig auszubilden. Wenn dabei 
dem Waſſer noch Dungſtoffe beigemiſcht werden, 
alſo flüſſiger Dünger gegeben wird, iſt die Wirkung 
eine überraſchend günſtige. 

Die Art der Bewäſſerung ift eine äußerſt 
mannigfache. Hauptſache iſt, ſo viel Waſſer zu 
geben, daß dasſelbe auch tatſächlich bis zu den 
Baumwurzeln gelangen kann; um dieſes zu er⸗ 
reichen, werden verſchiedene Methoden angewendet. 
Neuerdings hat ein Herr Claus Mohr in Stutt⸗ 
gart ſich eine Baumbewäſſerung mittelſt durch⸗ 
lochter Drainröhren, welche im Boden paſſend 
gelegt ſind, patentieren laſſen. Die Idee und 
Art der Ausführung iſt jedenfalls ſehr gut. Eine 
Schicht groben Betons ſchützt die Löcher der 
Röhren vor dem Eindringen der Wurzeln, ohne 
dem Entweichen des Waſſers hinderlich zu ſein. 
In wertvollen Baumgütern, an ſchmalen trockenen 
Rabatten in der Nähe von feſten Wegen, bei 
Spalierbäumen, welche am Haus ſtehen, wo, wie 
es oft vorkommt, wegen des Gehwegs der Boden 
mit Zementbelag bedeckt iſt, und insbeſondere an 
Straßenbäumen, wo Pflaſter oder gar Zement⸗ 
oder Asphaltboden iſt, ſichert dieſe Art der Be⸗ 
wäſſerung das Gedeihen der Bäume. Der weitere 
Vorteil dieſer Bewäſſerung durch Röhren liegt 
noch beſonders in der ſo günſtig wirkenden Boden⸗ 
durchlüftung, deren Vorteile längſt von der Wiſſen⸗ 
ſchaft feſtgeſtellt und von Praktikern erprobt ſind. 
Auch ſoweit Obſtbäume in Vorgärten oder Parks 
im Schmuckraſen ſtehen, iſt das ſenkrechte Ein⸗ 
graben ſolcher Rohre ſehr zweckmäßig, weil man 
jederzeit Waſſer oder flüſſigen Dünger geben kann, 
ohne den Raſen beſchädigen zu müſſen. Mit 
einer ausreichenden Bewäſſerung hat der Obſt⸗ 
züchter in trockenen Sommern die Möglichkeit, 
den Fruchtanſatz, welcher ohne Waſſer abfallen 
würde, zur vollkommenen Ausbildung zu bringen. 

Ich möchte die Frage, womit wir düngen 
ſollen, nicht ſchließen, ohne der vielfach empfohlenen 
„Gründüngung“ gedacht zu haben. Man verſteht 
darunter den Anbau ſtickſtoffſammelnder Pflanzen, 
Lupinen, Seradella ꝛc. unter den Bäumen, und 
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deren rechtzeitiges Unterbringen, am beiten kurz 
nach der Blüte. Der leitende Geſichtspunkt bei 
Ausübung der Gründüngung wird in der Mehr⸗ 
zahl das koſtenloſe Einfangen des Stickſtoffs der 
Luft bleiben; in zweiter Linie kommen die boden⸗ 
verbeſſernden Eigenſchaften der grün eingebrachten 
Pflanzen in Frage, als da ſind Lockerung und 
Humusanreicherung, Untergrundaufſchließung und 
damit eine gute Bodengare; alles Erfolge, welche 
günſtig auf die Entwicklung der Obſtbäume wirken 
müſſen. Allerdings wird dieſe günſtige Wirkung 
beim Obſtbaum nicht ſo raſch erſichtlich ſein, 
wie dieſes in der Landwirtſchaft und bei deren 
Kulturpflanzen der Fall iſt. 

Bei der anerkannten Wichtigkeit der Ver⸗ 
wendung der künſtlichen Düngemittel als Hilfs⸗ 
dünger beim Obſtbau hat der Württ. Obſtbau⸗ 
verein feit Jahren einen Referenten in dieſer 
Frage in der Perſon des Herrn Gutsbeſitzers 
Oskar Adorno, Tettnang, und wir dürfen wohl, 
nachdem dieſer Herr feit bald drei Jahren un: 
über ſeine Verſuche und Erfahrungen nicht berichte 
hat, hoffen, daß wir im nächſten Jahre wiede: 
Neues und Intereſſantes und für die Praxis in 
der Obſtbaumdüngung Wertvolles erfahren. 

Ich wäre in der Hauptſache mit dem Wit 
tigſten zu Ende und möchte nur noch auf 
zwei weſentliche Punkte aufmerkſam machen. Det 
erſte iſt, jeden Gartenbeſitzer zu ermahnen, für 
Beſchaffung eines Kompoſthaufens an einer ak, 
gelegenen Stelle des Gartens beſorgt zu ſein undi 
darauf alles ſammeln zu laffen, was in fur; 
Zeit wieder zur Erde wird. Beim Pflanze 
junger Obſtbäume gibt es keine beſſere Näb 
ſtoffbeigabe als eine gut verrottete Kompoſterd 
und auch ſonſt find die jüngeren Bäume für die 
Erde ſtatt Dünger ſehr dankbar. Des weiter 
möchte ich bei der Behandlung des Stallmiſt 
einige beherzigenswerte Winke geben, zu welch 
ich durch einen Vortrag anläßlich eines ve 
Deutſchen Pomologenverein abgehaltenen Led 
gangs 1907 in Lübeck, welchem ich anwobn: 
veranlaßt wurde. Der betreffende Redner, 
wiſſenſchaftlich gebildeter Herr, wies auf 
großen Verluſte hin, welche unſere Land wirtſche 
durch die unrationelle Behandlung des Etal 
miſtes erleidet. Derſelbe beläuft fidh alljährl 
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in Deutſchland in die Millionen von Mark. Bei Behandlung und Bukunft unferer 
dem allgemein üblichen Verfahren, den Stall⸗ Baumgũter. 

dünger im Hof auf Haufen zu ſchichten und feſt⸗ 1 er 

zutreten, verliert derſelbe einen weſentlichen Teil, Vortrag von Vereinsſekretär Schaal auf dem 
ſeines Stickſtoffs in Form des flüchtigen Am⸗ 3. Obſtbautag in Tübingen. 
moniaf3; dieſer Verluſt wurde zahlenmäßig nad): Wir haben heute in Württemberg einen Be⸗ 
gewieſen und durch praktiſche Verſuche feſtgeſtellt. ſtand von Obſtbäumen, wie er in gleicher Aus⸗ 
Um denſelben zu vermeiden, wurde in erſter Linie dehnung kaum irgendwo angetroffen werden dürfte. 
empfohlen, den Dünger in waſſerdichten Gruben Wäre dieſer Beſtand muſtergiltig, wären wir voll 
zu ſammeln, immer feucht zu halten, jeweils feft- befriedigt von ihm, und würde er uns alljährlich 
zutreten und zur Bindung des Ammoniaks den- das für unfer Nationalgetränk und den Haus⸗ 
ſelben mit Torfmull oder Erde zu bedecken. bedarf nötige Quantum Obſt liefern, ſo dürften 
Ebenſo wurde bei deſſen Verwendung im Feld wir mit Vertrauen in die Zukunft blicken. Leider 
deſſen unverzügliche Einbringung in den Boden iſt dem nicht ſo. Ja es geht in neueſter Zeit 
aus dem gleichen Grunde dringend empfohlen, eine allgemeine Klage durch das Land, daß unſere 
da er durch Austrocknen und Ausfrieren ſehr viel Bäume von Jahr zu Jahr mehr von Ungeziefer 


von ſeinen wirkungsvollſten Beſtandteilen (Am: und Krankheiten heimgeſucht werden, daß fie nicht 
moniak) verliert. mehr den Ertrag bringen, den wir von ihnen 

Die Behandlung des Stalldüngers, die Vor⸗ erwarten dürfen. Alte bewährte Sorten fallen 
teile der Bodenlüftung, die Bewäſſerung und der Degeneration anheim, wir ernten nur noch 
Entwäſſerung des Bodens, die Bodenbakterien unvollkommene ſchorfige Früchte von dieſen. Die 
waren bei dem erwähnten Lehrgang Gegenſtände, Nachpflanzungen auf dem durch Jahrhunderte 
welche infolge ihrer Wichtigkeit für den Obſtbau ausgeſogenen Boden in den alten Obſtgärten 


Fin beſonderen Vorträgen behandelt wurden. kommen nicht mehr voran. Der Obſtgenuß, der 


Verbrauch von Moſtobſt wird aber, wie jede 
Statiſtik nachweiſt, von Jahr zu Jahr bedeutender. 
Wir müſſen Mittel und Wege finden, 
um reichere und regelmäßigere Er⸗ 
träge zu erzielen. 

Forſchen wir nach den Urſachen, weshalb alt⸗ 
bewährte Sorten uns heute nicht mehr genügen, 
ſo finden wir dieſe zum Teil in der eben an⸗ 
gedeuteten Degeneration der alten Sorten. Alles 
Waſſer, Wärme, Luft und Licht auf der Welt ift einem Kreislauf unterworfen, 
Braucht der Baum, ſonſt wächſt er nicht! dem Werden und Vergehen. 

Dazu Stickſtoff, Phosphor; und dabei Wenn wir heute ein Reis auf einen jungen 
n Kali und Kalk nicht „ergeijen jet. Wildling auffegen, fo ift diefe einjährige Ber- 
Fehlt es an dieſen Kernnährſtoffen, , ; , . 
Iſt trotz Wettergunſt nichts zu hoffen, edlung nicht ein Jahr, ſondern in Wirklichkeit 
Ja, fehlt einer von den Vieren, oft mehrere hundert Jahre alt, weil das Reis 
Iſt der Schaden leicht zu ſpüren. von einer vieljährigen Pflanze, dieſe wieder von 
Der Erfolg iſt weniger gut, einer ſolchen und ſo zurückgehend bis zum erſten 
Darum ſei ſtets auf der Hut! aus Samen entſtandenen Baum der Sorte ent⸗ 
Richtig düngen, fleißig pflegen, ſtammt. In gleicher Weiſe wie Tiergattungen 
Lohnt der Baum mit reichſtem Segen. und Menſchenraſſen ſterben auch unſere Obſt⸗ 
ſorten aus. Dieſe Degeneration wäre aber nicht 
ſo ſchnell eingetreten, wenn wir dieſelben Pflanzen 
nicht immer wieder auf demſelben Boden gezogen 


Ich wäre hier mit meinen Ausführungen zu 
Ende und möchte zum Schluß jeden Obitbaum: 
beſitzer dringend mahnen, feine Bäume ſtets aug- 
reichend zu düngen; es iſt von dem, was man 
gibt, nichts verloren, der Baum erſetzt in reichem 
Maße durch gute Erträge das im Dünger an⸗ 
gelegte Geld. Beim Obſtbaum muß es immer 
heißen: erſt geben, dann nehmen. 
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hätten, wenn wir, wie es in der Land wirtſchaft 
üblich iſt, regelmäßigen Fruchtwechſel, wenn wir 
Zuchtwahl beim Schneiden unſerer Edelreiſer ge⸗ 
trieben hätten. Nehmen wir zum Beiſpiel unſeren 
wertvollen Luikenapfel, für den kaum ein gleich⸗ 
wertiger Erſatz gefunden werden dürfte, jo finden 


und Novemberheft 1909. 


gabs ebenfalls nicht viel Niederſchläge. Die Folge 
davon war, daß unſere Bäume, insbeſondere 
Apfel⸗ und Zwetſchenbäume, die ihre Nährſtoffe 
mehr in der Nähe der Oberfläche aufnehmen, 


frühzeitig ihren Trieb abſchließen mußten, daß 
ſie ſtatt Reſervenahrungsſtoffe fürs nächſte Jahr 


wir, daß dieſer Apfel an einzelnen Stellen ſich aufzuſpeichern, ſich gerade noch mit Mühe und 


noch einer guten Geſundheit erfreut und noch alle 
ſeine guten Eigenſchaften beſitzt, wegen deren er 
uns ſo wertvoll war. Wir haben es dort mit 
einem Boden zu tun, der dem Luiken zuſagt, mit 
einem paſſenden Boden. Alle die verſchiedenen 
Urteile über ein und dieſelbe Sorte ſtammen zum 
größten Teil daher, daß in einem Fall die Sorten 
auf zuſagendem Standort, in geeignetem Klima 
ſtehen, im andern Fall nicht. 

Es iſt vielleicht eine bittere, aber deshalb 
nichtsdeſtoweniger unumſtößliche Wahrheit, daß 
wir auch bezüglich der Pflege unſerer Bäume 
nicht überall die nötige Sorgfalt beobachtet haben. 
Man findet teilweiſe ganze Gemeinden, deren 
Baumbeſtand, ſpeziell der alte, mehr einer Forſt⸗ 
kultur, als einer Obſtkultur gleicht. Und doch 
find es gerade die älteren Bäume, die uns die 
großen Mengen für unſeren Bedarf liefern. Jede 
junge Pflanzung iſt nur ein Wechſel auf die 
Zukunft, wir wiſſen nicht, welchen Zufällen ſie 
noch ausgeſetzt iſt und ob ſie uns überhaupt 
jemals einen Ertrag bringen wird, „denn die 
Elemente haſſen das Gebild der Menſchenhand“. 

Ich möchte deshalb zuerſt der Pflege der 
alten Bäume einige Worte widmen. Betrachten 
Sie unſere Apfelbäume in dieſem Jahr. Sie 
werden finden, daß ein großer Teil mehr wie 
dürftig, ja kümmerlich daſteht. Woher kommt 
dieſer Übelſtand? Ungeziefer und Krankheiten 
ſind im laufenden Jahr nicht in dem Maße auf⸗ 
getreten, daß die Urſache allein darin zu erblicken 
wäre. Der Grund liegt wo anders. 

Im Vorjahr mit ſeinem außergewöhnlich 
reichen Obſtſegen haben die Bäume alles her⸗ 
gegeben, was ſie an Nährſtoffen beſaßen. Wir 


Not am Leben erhalten konnten. Von einem 
großen Ertrag kann auch im nächſten Jahr kaum 
die Rede ſein, wenn wir nicht im Spätſommer 
noch ſchnell unſeren Fehler verbeſſert und den 
Bäumen Waſſer und Nahrung verſchafft haben. 
Eine weitere Urſache iſt die mangelhafte 
Wundpflege. Wenn man auch keinen theoretiſchen 
Unterricht über das Pflanzenleben erhalten hat, 
ſo ſieht man doch, wenn man durch die Baum⸗ 
güter wandelt, wie ungemein ſchädlich ſolch ſchlecht⸗ 
gepflegte Wunden für den Baum ſind. Jede 
Wunde, die nicht vor Witterungseinflüſſen ge⸗ 
ſchützt iſt, fault nach und verurſacht ein Abſterben 
des inneren Holzkörpers. Wie wenig widerſtands⸗ 
fähig ſolche Bäume bei Sturm und Schneedruck 
ſind, haben wir oft genug Gelegenheit gehabt, 
zu ſehen. Und doch dieſe Nachläſſigkeit gegen⸗ 
über einer Pflanze, die wir mit viel Mühe und 
Koſten ſoweit herangezogen haben, daß ſie uns 
nunmehr durch reiche Erträge belohnen könnte! 
Es iſt ein großer Kapitalverluſt, wenn ein Baum, 
der bei guter Pflege 80 Jahre alt geworden 
wäre, infolge einer anfänglich nur geringen Nach⸗ 
läſſigkeit nur 60 Jahre alt wird. Die großen 
Erträge kommen erſt mit den großen Bäumen. 
Können wir dieſen die Lebensdauer um einige 
Jahre verlängern, ſo haben wir eine viel größere 
und viel ſicherere Rente aus unſerer Obſtkultur zu 
erhoffen, als von einer jungen Anpflanzung, über 
die noch viele elementare Ereigniſſe hereinbrechen 
können, ehe ſie Vollernten bringt. Daß man 
alte Baumruinen, die nur dem Unge⸗ 
ziefer Unterſchlupf bieten, ſchleunigſt 
entfernen ſoll, iſt ſebſtverſtändlich. 
Stamm- und NRindenpflege wird, wie ich 


haben verſäumt, ihnen während des trockenen mich überzeugen konnte, in vielen Gegenden ordent- 
Herbſtes die nötige Nahrung, insbeſondere das lich gehandhabt. Leider nicht überall. Und die 


nötige Waſſer zuzuführen. Die Winterfeuchtig⸗ 
keit konnte wegen des faſt ſtets gefrorenen Bodens 
nicht in den Untergrund dringen, im Frühjahr 


Beſitzer von verwahrloſten, bemooſten und ſchuppen⸗ 
beſetzten Bäumen brauchen ſich nicht zu wundern, 
wenn Jahr für Jahr das Ungeziefer und die 
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Pilzſporen, die unter Mooſen und Rindenſchuppen und Gründüngung in einen kulturfähigen Zuſtand 
ein angenehmes Winterquartier finden, in er⸗ verſetzen. Man darf nicht vergeſſen, daß man 
ſchreckender Weiſe überhand nehmen. Leider werden | ſpäter nicht mehr viel nachholen kann, gewöhnlich 
auch die anſtoßenden Obſtzüchter, die mehr Sorg⸗ auch das Wenige, was man nachholen könnte, 
falt auf ihre Bäume verwenden, von dieſer Nach⸗ | noch verſäumt. 
läſſigkeit mitbetroffen. Die Folge davon ift dann Bei Abhängen, die hierzuland doch ſehr häufig 
der Ruf nach Spritzmitteln, Karbolineum und für Obſtbau in Anſpruch genommen werden, müſſen 
dergleichen künſtlichen Abwehrmitteln. ſolche Baumlöcher gemacht werden, daß die jungen 
Die mangelhafte, meiſt veripätete Schädlings⸗ | Bäume für Jahre hinaus genügend Raum zum 
bekämpfung, auf die ich hier jedoch nicht näher Ausbreiten der Wurzeln finden, daß vor allem 
eingehen will, iſt zum großen Teil auch mit ſich ſo viel Winterfeuchtigkeit anſammeln kann, 
daran ſchuld, daß wir von unſeren Bäumen nicht daß der Baum bei ausbleibendem Regen im 
die Erträge bekommen, die wir erwarten. Frühjahr einen Vorrat von Feuchtigkeit findet. 
Das Grundübel bei unſerem ganzen Obſtbau⸗ Die meiſten ſchlecht gedeihenden Bäume an 
betrieb liegt jedoch in der unrichtigen Anlage | Abhängen gehen nur deshalb nicht voran, weil 
ſelbſt und ich will verſuchen, Ihnen all die ſie Waſſermangel leiden. Die erhöhten Ausgaben 
Momente vorzuführen, die bei Anlage junger für die richtige Anlage einer ſolchen Pflanzung 
Obſtgüter zu beachten find. Ich laſſe den Garten⸗ machen ſich ſpäter vielfach bezahlt. Eine Vorrats⸗ 
obſtbau hier ganz beiſeite und beſpreche aus⸗ düngung iſt faſt ſtets, beſonders aber in armen 
ſchließlich den landwirtſchaftlichen Obſtbau, der Böden, angebracht, in Düngerarten, die vom Boden 
uns die Maſſenerträge bringen ſoll, die wir haben abſorbiert werden, Kali, Phosphorſäure. Man 
müſſen, wenn wir nicht Jahr für Jahr unſere | darf nicht vergeſſen, daß den Wurzeln ſpäter viel 
Millionen an barem Geld ins Ausland abfließen | ſchwerer beizukommen ift und daß eine einmalige 
laſſen wollen. gründliche Gabe vor der Pflanzung billiger bei⸗ 


Bei jeder landwirtſchaftlichen Kultur gibt es 
eine Vorbereitung des Bodens, eine Düngung, 
eine genaue Ausleſe des Saatgutes, einen Frucht- 


wechſel. Dabei dauern dieſe Pflanzen meiſt nur 


zubringen iſt, als ſpäter öftere Gaben. 

Im Gegenſatz zu tiefen weiten Baumlöchern 
an Bergabhängen wären derartige Senkgruben 
in flachem Gelände ganz unangebracht, an feuchten 


ein Jahr, während eine Obſtanlage für ein Stellen direkt ſchädlich. Sobald man dort in 
Menſchenalter angelegt wird. Gemachte Fehler eine undurchläſſige Schicht eindringt, ſchafft man 
iind hier erft nach einer Reihe von Jahren be- dem Baum eine im Winter dauernd mit Waſſer 
merkbar, oft ſind ſie, z. B. bei unrichtiger Stand⸗ gefüllte Grube, in welcher alle eindringenden 


ortwahl gar nicht mehr zu verbeſſern; deshalb 
iſt es unſere Pflicht, alle Umſtände in Betracht 


zu ziehen, die auf das ſpätere Gedeihen der 


Pflanzung Einfluß haben; Vorbereitung des 
Bodens, Auswahl des Pflanzmaterials, 
zutreffende Wahl des Standortes, aus⸗ 
reichende Entfernung der Bäume, gute 
Sortenwahl und Pflege während der 
erſten Jahre. 

Vorbereitung des Bodens. Obſt kann man 
faſt überall pflanzen. Der beſte Boden wäre 
wohl der geeignetſte, aber die Landwirtſchaft gibt 
ihn ſelten her. Deshalb muß man auch ge⸗ 

sringeren Boden in Betracht ziehen und dieſen 
durch Vorkultur von Hülſenfrüchten, Kartoffeln 


Wurzeln abſterben. 

„Eines ſchickt ſich nicht für Alle“, alſo die 
Baumgrube dem Standort anpaſſen. 

Die Auswahl des Pflanzmaterials. Wer 
hier ſpart, der iſt gegen ſeinen eigenen Nutzen. 
Hier iſt das Beſte gerade gut genug und es iſt 
tief bedauerlich, daß man ſich nach all den vielen 
traurigen Erfahrungen noch nicht von der Wichtig⸗ 
keit überzeugen ließ, gutes Baummaterial aus 
reellen Baumſchulen zu beziehen. Es gehört kein 
Fachmannsauge dazu, um zu erkennen, daß aus 


lene 20 Pfennig- Baummarftware nie etwas 


werden kann. Sie ftehen ja im ganzen Land, 


öfters jogar an den Straßen herum, dieſe Pro⸗ 
dukte einer verfehlten Erziehung! 


Wenn je ein 
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Baum daraus wird, ſo dauert es die dreifache 
Zeit, die ein gutgezogener Baum zum Aufbau 
einer tragbaren Krone braucht. Und dieſe Jahre 
ſind uns verloren, der Krüppel wird deshalb 
nicht älter, im Gegenteil, er verfällt viel früher 
dem Siechtum. Die in der Jugend verlorenen 
Jahre werden nicht nur nicht eingeholt, ſondern 
es geht eine ganze Anzahl Jahre des Vollertrages 
verloren. Die Sparſamkeit iſt alſo ſehr übel 
angebracht. 

Man hört oft die Anſicht äußern, daß Bäume, 


auf rauher Höhe gezogen, beffer fortkommen, als 


ſolche, die in wärmeren Niederungen gezogen ſind. 
Dieſe Anſicht iſt nicht berechtigt. Ein gutge⸗ 


zogener Baum gedeiht überall, ein ſchlechtgezogener ge 


nirgends. Hat man Gelegenheit, ſeine Bäume 
in der Nähe zu kaufen und fie perſönlich abzu- 
holen, ſo wird man natürlich ſtets gut dabei 
fahren. Die Anſicht, daß Bäume aus üppigem 
Boden nicht ſo gut gedeihen, rührt hauptſächlich 
daher, daß auf ſolchem Boden die Vegetation 
zu üppig, der Stand der Bäume und die Ent⸗ 
fernung der Reihen in den Baumſchulen dieſem 
Wachstum entſprechend zu eng genommen werden. 
Solche Bäume ſtehen in ſich zu dicht, Luft und 


Licht haben keinen Zutritt zum Stamm; und kommt 


der Baum in eine rauhe Gegend, ſo werden ſich 
auf der Sonnenſeite Brandflecken und auf der 
Schattenſeite Froſtwunden einſtellen. Dasſelbe 
trifft zu, wenn die Kulturen mit Stickſtoff über⸗ 


düngt ſind, die Bäume haben dann kein kern⸗ 
feſtes, ſondern ſchwammiges Holz. Eine Baum: | 
ſchule kann gute und ſchlechte Bäume 
ziehen, ob ſie auf der Höhe oder in der 


Niederung liegt. Der Fachmann wird immer 
ſofort erkennen, was er vor ſich hat. 

Die Entfernung der Bäume. Auf dieſen 
Punkt lege ich bei dem mir heute geſtellten Thema 
den größten Wert. Die zu gering bemeſſene Ent- 
fernung iſt der Grund des zu frühen Abſterbens 
ſo vieler Bäume, ſie iſt auch der Grund der zu 
geringen Tragbarkeit. Nicht nur, daß die Bäume 
ſich gegenſeitig in die Höhe treiben und die 
unteren Aſte, die doch den erſten Fruchtertrag 
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wicklung hat, ſo hat ihn die Wurzel erſt recht 
nicht, denn ſie reicht weiter hinaus. Eine aus⸗ 
giebige Befeuchtung in ſolchen Dickichten iſt aus⸗ 
geſchloſſen. Die Sommerniederſchläge kommen 
kaum auf den Boden, geſchweige denn in den 
Boden. Das Ungeziefer findet willkommene 
Brutſtätten, die Krankheiten übertragen ſich un⸗ 
gemein leicht. Es iſt ja bekannt, daß die Blut⸗ 
laus ſich nur da breit macht, wo kein Luftzug 
hinkommt; ſie fehlt auf den zugigen Höhen durch⸗ 
weg und tritt in windgeſchützten dichten Pflanzungen 
in unvertilgbaren Maſſen auf. Es iſt ein falſcher 
Glaube, daß man von einem Baumſtück, auf dem 
mehr Bäume ſtehen, als richtigerweiſe dorthin⸗ 
hören, mehr Früchte ernten könne. Es wird 
hierin ſehr viel geſündigt, trotzdem daß der rich⸗ 
tige Maßſtab ſehr leicht gefunden werden kann, 
wenn man von den bereits ausgewachſenen Bäumen 
derſelben Sorte den Kronendurchmeſſer feſtſtellt. 
Meiſt werden für Hochſtämme 10 Meter, öfters 
noch weniger als richtige Entfernung angegeben. 
Das richtige Mittel iſt auch damit ziemlich ge⸗ 
troffen, es iſt aber keine Rückſicht auf die Aus⸗ 
dehnung der einzelnen Sorte genommen. Ein 
Blick auf die Umgebung zeigt uns, daß der 
Durchmeſſer einer Welſchen Bratbirne, einer 
Palmiſchbirne 14 Meter im Mittel iſt, Geißhirtle 
durchſchnittlich 10 Meter mißt, Williams Chriſt⸗ 
birne und Gute Luiſe dagegen 7 Meter. Ich 
habe mir in früheren Jahren die Maße der in 
meinem Wirkungskreis angebauten Obſtſorten 
verſchafft und kann Ihnen folgende Zahlen an⸗ 
geben: 

Apfel: Charlamowski 7 m, Goldparmäne 
8 m, Gr. Bohnapfel 8 m, Parkers Pepping 8 m, 
Kgl. Kurzſtiel 9 m, K. Alexander 9 m, Baumanns 
Renette 9 m, Kanada⸗Renette 10 m, Sternrenette 
| 10 m, Graue franzöſiſche Renette 10 m, Graven⸗ 
ſteiner 10 m, Gelber Edelapfel 11 m, Harberts 
Renette 11 m, Landsberger Renette 11 m, Boiken⸗ 
apfel 12 m, Ribſton Pepping 12 m, Roter Eiſer A. 
12 m, Jakob Lebel 12 m. 

Birnen: Clairgeau 6 m, Williams Chriſt⸗ 
birne 7 m, Blumenbachs Butterbirne 7 m, Gute 


| 


geben ſollten, zum Abſterben bringen, ſondern vor Luiſe 7 m, Joſephine v. M. 8 m, Regentin 8 m, 
allem wegen der gegenſeitigen Nahrungsentziehung. Gellerts Butterbirne 8 m, Wildl. v. Einſiedel 9 m, 
Wenn die Krone keinen Platz zur vollen Ent: Weilerſche Moſtbirne 9 m, Metzer Bratbirne 10 m, 


— 
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Gr. Katzenkopf 10 m, Paſtorenbirne 10 m, B. v. 


Tongre 10 m, Amanlis Butterbirne 11 m, Diels 


Butterbirne 12 m, Kuhfuß 14 m, Welſche Brat⸗ 
birne 15 m, Champagner-Bratbirne 15 m. 
Dieſe Maße haben allerdings nur bedingte 
Geltung, weil die Ausdehnung der Bäume je 
nach dem Nährſtoffgehalt des Bodens hier 
etwas mehr, dort etwas weniger betragen 
wird. Sie müflen deshalb für jede Gegend 
ſpeziell ermittelt werden. Das Verhältnis der 
Sorten zueinander wird aber ſtets mit dem 
oben angegebenen übereinſtimmen. Wenn der 
Kronendurchmeſſer des ausgewachſenen Baumes 
der anzupflanzenden Sorten feſtgeſtellt ift, jo ift 
alles übrige nur eine reine Rechenaufgabe. Die 
Ungleichheit in der Ausdehnung der einzelnen 
Sorten läßt ſich ſehr gut dadurch ausgleichen, 
daß man das Mittelmaß, beſſer noch etwas mehr 
nimmt, die Reihen danach abſteckt und zwiſchen 
zwei breiteren Kronen eine ſchmale plaziert. 

Aber nicht nur auf die Breite, ſondern auch 
auf die Höhe der Bäume iſt Rückſicht zu nehmen. 
Der hohe Baum wird dem niedrigen ſtets Luft 
und Licht wegnehmen, dieſer wird dadurch ge⸗ 
zwungen, mehr als ihm ſein natürliches Wachs⸗ 
tum vorſchreiben würde, in die Höhe zu ſchießen 
und die Fruchtbarkeit wird dadurch fortwährend 
hintangehalten. Mit genauen Meſſungen hier⸗ 
über kann ich nicht dienen, Sie werden ſich aber 
mit einem Blick auf das erſte Baumgut, das 
Sie in dieſem Sinn betrachten, überzeugen können, 
daß der Höhenunterſchied der einzelnen Sorten 
mitunter das Doppelte beträgt. Je weiter 
wir mit den Bäumen auseinander 
rücken, deſto weniger ſtörend wirkt der 
Höhen unterſchied; er ftellt aber die 
Rentabilität einer Anlage in Frage, 
wenn wir zu dicht pflanzen. 

Weiter iſt die Lebensdauer der Bäume 
zu beachten. Goldparmäne wird durchſchnittlich 
40 Jahre, Boikenapfel dagegen 80 Jahre alt. 
Es gibt hier bei den Apfeln eine Regel, die 
ziemlich zuverläſſig iſt, wenn auch die beſſeren 
oder ſchlechteren Bodenverhältniſſe die Zahlen 
etwas verſchieben. Alle früh⸗ und reichtragenden 
Sorten, mit ſchwächerem Wuchs und meiſt kurzem 
Fruchtholz haben eine Lebensdauer von etwa 
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40 — 50 Jahren, alle ſpättragenden, ſtark⸗ 
wachſenden Sorten mit meiſt langem Frucht⸗ 
holz haben eine Lebensdauer von etwa 70 bis 
80 Jahren. Bei Birnen iſt das Verhältnis 
ähnlich, nur der Unterſchied in der Lebensdauer 
noch größer. Baumgüter, welche ohne Rückſicht 
auf die Lebensdauer der einzelnen Sorten an⸗ 
gelegt ſind, haben niemals eine Zukunft. Man 
iſt durchaus nicht gezwungen, nur lang⸗ oder nur 
kurzlebige Sorten für ein Stück zu wählen, 
man kann ſein Land auch ganz gut ausnützen, 
wenn man kurzlebige Bäume zwiſchen langlebige 
ſetzt und die erſteren mit der Zeit entfernt. Ganz 
verkehrt aber iſt es, für einzelne abgeſtorbene 
Bäume junge an dieſelben Stellen nachzupflanzen. 
Solange die ganze Anlage jung iſt, geht dies 
ſelbſtverſtändlich; aber wenn die Bäume ſchon 
eine ſtattliche Höhe erreicht haben, ſo iſt jeder 
derartige Verſuch zwecklos. Wenn der Baum 
auch anwächſt, ſo vegetiert er doch nur armſelig 
weiter. Gründliche Bodenauffriſchung hilft ihm 
wohl etwas nach, aber er wird nie den Platz 
entſprechend ausnützen und nur einen Teil ſeiner 
natürlichen Fruchtbarkeit entwickeln können. Leider 
ſind ſehr viele Baumgüter ohne Rückſicht auf die 
eben angeführten Punkte angelegt. Ihre Zukunft 
iſt nichts weniger als glänzend. Heute geht 
ein Baum, morgen ein anderer zu Grunde, es 
iſt weder ein Leben noch ein Sterben, und mit 
einem ausgewinterten Roggenfelde vergleichbar, 
das im Frühjahr nur noch teilweiſe beſtockt iſt. 
Dort greift der Landmann energiſch ein und 
baut das ganze Land um, beim Baumgut geht 
das leider nicht. 

Ich möchte hier über das abſterbende Baum⸗ 
gut einige Worte ſagen. Württemberg hat einen 
Jahrhunderte alten Obſtbau. Statt Fruchtwechſel 
zu treiben und ein abgetragenes Baumfeld zu 
verlaſſen, hat man ſich vielfach auf dem alten, 
längſt ausgemergelten Stück abgemüht, weil die 
alten Baumgüter meiſt ſo bequem nahe am Haus, 
rund um die Ortſchaften lagen. Es iſt aber an 
der Zeit, daß man dieſe Methode fallen läßt. 
Hätte man früher ſchon das freiwillig getan, 
wozu man heute gezwungen iſt, hätte man einen 
anderen Teil der Gemeindeflur angepflanzt, und 
die alten Stücke 10, 20 Jahre lang beackert, ſo 
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könnten dort heute ſchon wieder ſchöne neue zu erwarten und ſein Land wird nicht ſo ſehr 
Pflanzungen ſtehen. Viele haben den Mut ver: ausgeſogen, als bei dem gegenwärtigen Raubbau. 
loren, weil auf den alten Stücken nichts mehr Geſetzlich läßt ſich ſo etwas nicht feſt⸗ 
aufkommt und ſie vernachläſſigten ihre alten noch legen, es muß Sache der freien Vereinbarung 
guten Bäume und beſchleunigten fo deren ſchnelles fein. Mit etwas gutem Willen und mit tatkräf⸗ 
Abſterben in unverantwortlichſter Weiſe. Man tigem Vorgehen der maßgebenden Männer ließe 
fol bei einem Obſtbaum nicht zu früh zur Axt ſich hier viel erreichen. Geſetze find oft einſeitig, 
greifen, im Alter bringt er die größten Erträge, das zeigen am beſten die hier gültigen Vor⸗ 
wenn auch nicht die ſchönſten Früchte; beim Be⸗ ſchriften für Straßenpflanzungen. Auf eine ge⸗ 
darf für Moſtbereitung kommt es ja mehr auf die wiſſe Anzahl Meter, ſagen wir zehn, muß ein 
Quantität als auf die Qualität an. Man laſſe Baum gepflanzt werden. Wenn einer abgängig 
deshalb die Stellen ruhig frei, auf denen Bäume iſt, muß ein neuer an deſſen Stelle geſetzt werden, 
frühzeitig eingegangen waren und ſtoße ſich nicht trotzdem wir wiſſen, daß er in dem alten Baum⸗ 
an den leeren Plätzen. Dort kommt Sonne und loch und unter der Konkurrenz der nebenſtehenden 
Luft herein, die ſtehengebliebenen Bäume werden nicht weiterkommt. Die erſte Generation Bäume 
ſich infolge deſſen, und weil ſie ſich mit keinem hat den Boden bereits ausgeſogen, was nun? 
Nachbar mehr um die Nahrung ſtreiten müſſen, Wäre hier von vornherein mit Rückſicht auf ſpätere 
zu gewaltigen reichtragenden Exemplaren ent⸗ Zwiſchenpflanzung eine Entfernung von 15, bei 
wickeln. een von 20 Meter angenommen, 

Unterdeſſen ſchaffe man ſich auf einem anderen ſo könnten die folgenden Generationen einander 
Teil der Flur, auf jungfräulichem Boden, neue abwechſeln, ohne Gefahr, daß ſpäter ein lücken⸗ 
Baumgüter nach den Erfahrungen, die man be⸗ hafter Beſtand und ein allgemeines Zurückgehen 
züglich der Sorten und Bäume auf den alten der ganzen Pflanzung Platz greifen würde. Die 
geſammelt hat, und es wird nicht gar zu lange Standorte könnten mit Pfoſten markiert werden, 
dauern, ſo hat man wieder einen jungen viel⸗ wenn dies wegen der Verkehrsſicherung notwendig 
verſprechenden Baumbeſtand. Man hört überall erachtet wird. Dieſe Pfähle kämen billiger zu 
die Einwendung, daß bei der kleinen Parzellierung, ſtehen als nicht gedeihende Obſtbäume und die 
die hierzulande allenthalben angetroffen wird, übrigen Bäume brächten deſto größeren Ertrag. 
keine Einheitlichkeit zu erreichen ſei. Bei gutem über die Sortenwahl will ich mich nicht 
Willen läßt ſich aber alles erreichen. weiter verbreiten, ſie wird ſtets Lokalſache ſein. 
Wir müſſen mit aller Energie auf Einheitlichkeit Die Hauptgeſichtspunkte ſind folgende: vor allem 
im Obſtbau hinſtreben, ſowohl bezüglich der An⸗ Einheitlichkeit, Auswahl weniger, gut 
pflanzung als auch der Sorten. Ohne Einheit: gedeihender Sorten. Jede Frucht, wenn 
lichkeit werden wir nie dahin kommen, unſeren ſie nur in Maſſen gezogen wird, hat Handels⸗ 
Bedarf im Inland zu decken. Man macht in wert und die beſten Sorten find für den Handel 
Städten und Dörfern Bebauungspläne, weshalb wertlos, wenn fie in kleinen Portionen vom 
beim Obſtbau nicht? Eine einheitliche, der Aus- Händler zuſammengeſucht werden müſſen. Um 
dehnung der gewählten Sorten entſprechende Ent⸗ die einzelnen Wünſche zu befriedigen, dafür ſind 
fernung iſt bei der kleinſten Parzellierung zu die Hausgärten da; da gibt es ſo viele Plätzchen 
erreichen. Stoßen die Grenzen nahe aneinander, außerhalb der geſchloſſenen Pflanzung. Und 
ſo pflanzen die Nachbarn eben gegenſeitig im ſchließlich kann man ſich für das Geld, was aus 
Verband und die Bäume rücken auf den ein- einer gutgedeihenden ſicheren Obſtſorte gelöſt wird, 
zelnen Stücken ſo weit auseinander, bis ſie von dasjenige kaufen, was man außerdem noch braucht. 
den Nachbarbäumen die vorgeſchriebene Ent: Einer der erſten Fachmänner im Obſtbau hat 
fernung haben. Der einzelne Beſitzer hat dadurch ſeiner Zeit das Wort geprägt: „Beſſer einen 
nicht etwa weniger Ertrag, weil er weniger Zentner von einer Sorte, die 5 Mark koſtet, als 
Bäume hat, ſondern er hat im Gegenteil mehr keinen Zentner von einer Sorte, die 50 Mark 
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koſtet“. Daher nur die Obſtart in einer Gegend 
züchten, die erfahrungsgemäß dort gedeiht. Es 
iſt ja vollſtändig ausgeſchloſſen, daß alle Obſt⸗ 
arten und Sorten auf einem Grundſtück und in 
derſelben Lage gleich gut gedeihen, insbeſondere 
wo man mit Waſſer und Dünger nicht immer 
beikommen kann und auch meiſt nicht will. Auf 
naſſem Grund kommen Pflaumen noch ſehr gut 
fort, Kirſchen und Apfel dagegen gehen bald ein. 
Umgekehrt pflanzt man Zwetſchen nicht auf einen 
trockenen Hügel. 

Einige Worte noch über die Pflege einer 
jungen Anlage. Wir ſollten immer mehr 
dazu übergehen, junge Bäume nicht mehr wie 
bieher in Grasland zu pflanzen, ſondern den 
Boden nach wie vor beackern; zum Grasanbau 
iſt es noch Zeit, wenn die Kronen der Unter⸗ 
kultur hinderlich werden. Welch großer Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Wachstum ſolch beackerter 
Baumgüter und ſolcher, die von Anfang an mit 
Gras oder Klee eingeſät ſind, ſich in der Ent⸗ 
wicklung der Bäume zeigt, kann jeder an einzelnen, 
im Acker oder Gemüſegarten ſtehenden Bäumen 
ſehen. Meiſt iſt es Waſſermangel unter der 
Grasnarbe, die den Bäumen das Fortkommen 
erſchwert. Was hier ein Baum in 20 Jahren 
wird, das macht er dort in der Hälfte der Zeit. 
Der Widerwille gegen derartige Kulturen ſtammt 
durchaus nicht aus Erfahrung, ſondern es fällt 
dem Landmann zu ſchwer, ſich an etwas Neues 
zu gewöhnen. Andere Länder, z. B. Böhmen, 
kennen dieſe Kultur ſchon längſt, und die Pracht 
der dortigen Bäume, die Rieſenerträge ſind Be⸗ 
weiſe für deren Zweckmäßigkeit. Bis zu 10 Jahren 
kann man mit jedem Geſpann an die Bäume 
ſo nahe heranpflügen, daß nichts mehr liegen 
bleibt, nachher findet der Schwingpflug Ver⸗ 
wendung, mit dem man ſogar in Buſchobſtkulturen 
dauernd alles umarbeiten kann. Der Grasunter⸗ 
bau iſt nur im moorigen Boden angebracht, weil 
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Das gute Gedeihen der Bäume, die bedeutend 
reicheren und vollkommeneren Ernten entſchädigen 
reichlich für den Grasausfall des einen Jahres 
und das Gras wächſt nachher um ſo üppiger. 
In Schernbach im Schwarzwald iſt dieſe Methode 
eingeführt und hat ſich dort vortrefflich bewährt. 
Der prachtvolle Stand der dortigen Bäume, die 
in Württemberg ihresgleichen ſuchen dürften, legt 
Zeugnis davon ab. 

Meine Herren! Ich bin feſt überzeugt, wenn 
wir unſere alten Baumgüter in richtiger Weiſe 
pflegen, wenn wir ihnen vor allem Luft, Licht, 
Waſſer und Dünger ſchaffen, wenn wir, wo irgend 
möglich, die alten Baumgüter verlaſſen und auf 
jungfräulichem Boden neue anlegen, unter Be⸗ 
rückſichtigung der hier ausgeführten Geſichtspunkte, 
ſo gehört die Zukunft im Obſtbau uns. Tun 
wir dies nicht, und ſchließen wir uns nicht zu 
gemeinſamer Sortenwahl, einheitlicher Pflanzung 
und gemeinſamem Abſatz unſerer Produkte zu⸗ 
ſammen, bauen wir nicht Tafelobſt da, wo Tafel⸗ 
obſt gedeiht, Moſtobſt da, wo Moſtobſt hingehört, 
ſo gehört die Zukunft dem Ausland, das uner⸗ 
hörte Anſtrengungen macht, um den deutſchen 
Markt zu erobern. Die Verhältniſſe haben ſich 
gegen früher weſentlich geändert. Wo ſich eine 
Lücke zeigt, ſteht auch das Ausland auf der 
Lauer, um uns mit ſeinen Produkten zu über⸗ 
ſchwemmen. Dieſer Herbſt wird wieder ſolch eine 
Lücke öffnen; ſorgen wir dafür, daß wir ſie in 
Zukunft ſelber ausfüllen können. 


Pflanzet Frühobſt! 
Betrachtungen über den Stuttgarter 
O bſtmarkt. 

Referat von Vereinsſekretär Schaal auf dem 
III. Obſtbautag in Tübingen. 

Mit 1. Juni kommen die letzten Apfel vor⸗ 
jähriger Ernte auf den Markt; es iſt dies der 


dort das überflüſſige Waſſer von der Grasnarbe geeignetſte Zeitpunkt, um einen Rückblick auf das 
aufgeſogen wird, ſonſt aber iſt er in jungen Obſtgeſchäft zu werfen und Vergleiche anzuſtellen, 
Obſtanlagen ſtets ſchädlich. Man ſollte dazu insbeſondere aber aus den gemachten Erfahrungen 
übergehen, alle älteren Baumgüter in gewiſſen i die Schlüffe zu ziehen, die unſeren Züchtern bei 
Zeiträumen umzupflügen, ein Jahr brach liegen zu Neupflanzungen zur Richtſchnur dienen können. 
laſſen, oder, wenn noch möglich, Kartoffeln zu bauen Das Obſtgeſchäft war ſchon während des 
und im folgenden Jahr wieder friſch einzuſäen. Monats Mai ſchleppend, wegen der außerordent⸗ 
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lichen Konkurrenz durch die Orangen. Im April 
und Mai ſteht der Markt unter dem Zeichen der 
Apfelſinen. Wenn noch Apfel begehrt werden, 
ſo ſind dies immer nur kleine Mengen. Die 
Birne hört ſchon nach Weihnachten auf, am 
Wochenmarkt eine Rolle zu ſpielen; nur ab und 
zu taucht noch ein Korb auf. Alle die ſpäten 
Winterbirnen, von denen Tauſende von Spalieren 
und Pyramiden im Lande angepflanzt ſind, 
glänzten durch Abweſenheit; wenn ſie je einmal 
in die Erſcheinung traten, ſo geſchah dies in 
einem Zuſtand, der ſie dem Käufer wenig 
empfehlenswert erſcheinen ließ. Das gibt zu 
denken! Die Bäume ſind da, wo bleiben die 
Früchte? Ein Teil derſelben wird ja wohl vom 


Schädlinge machen ſich auf dieſen Sorten in 
erſchreckender Weiſe breit und übertragen ſich nur 
zu leicht auf die Umgebung, es werden nach und 
nach Sorten in Mitleidenſchaft gezogen, die man 
früher nur als gut und geſund bezeichnen konnte. 

Betrachten wir das Bild des Obſtmarktes 
am Abſchluß des alten und Anfang des neuen 
Obſtjahres, alſo nach dem 1. Juni. 

Die Monate Juni und Juli gehören den Erd⸗ 
beeren und Kirſchen. Der Kirſchenhandel iſt mit 
dem Auftreten der Großhändler beſſer organiſiert, 
als bei irgend einer anderen Obſtart. Hier gibts 
Mengen einheitlicher Ware, hier können Züchter 
und Händler etwas verdienen, wenn auch der 
letztere mitunter den Löwenanteil am Gewinn 
Züchter ſelbſt verſpeiſt, ein Teil mag auch vom einſteckt. Das wird ſo lange der Fall ſein, bis 
Züchter im Herbſt ſchon verkauft worden ſein, ſich die Obſtbauvereinigungen miteinander in 
aber man ſollte doch annehmen, daß man an beſſere Verbindung ſetzen, und ſich der Zentral⸗ 
jedem Marktag eine Anzahl der Sorten zu ſehen vermittlungsſtelle für Obſtverwertung regelmäßig 
bekäme, die in den Katalogen mit der Reifezeit: bedienen lernen. Der Preisunterſchied zwiſchen 
„Januar bis Mai“ bezeichnet find. Der über= kirſchenreichen und kirſchenarmen Gegenden Württem⸗ 


wiegende Teil der Obſtzüchter zieht doch ſicher 


Obſt zum Verkauf und er wird feine Winter- 
birnen in einem Jahr wie das vergangene, wo 
die Preiſe bis auf 3 Mark für den Zentner 


bergs betrug in dieſem Jahr oft 6—8 Mark per 
Zentner. 

Die Erdbeeren kommen zu ſchmutzig auf 
den Markt, ſelten fand man ganz reine Früchte; 


heruntergingen, ſicher nicht im Herbſt losgeſchlagen 
haben. Liegt doch gerade der angebliche Wert der 
Winterbirnen darin, daß man ſie im Frühjahr 
zu teuren Preiſen verkaufen kann. Wo ſind ſie? 
Wo iſt der Geldertrag davon? 

Der Erwerbsobſtbau hat ſich längſt von dem 
Gedanken freigemacht, daß mit ſpäten Winter: 
birnen, wenn nicht ganz beſonders günſtige Ber- 


das Unterlegen der Erdbeerſträucher mit Hobel- 
ſpänen, Holzwolle, Torfmull, Gras oder dergl. 
gehört hier noch zu den Ausnahmen. Trotzdem 
blieben die Preiſe auf ſehr annehmbarer Höhe, 
weil die Erdbeerernte allgemein ſchlecht ausge⸗ 
fallen war. Die reinen Beeren waren von den 
Händlern ſchon immer in aller Frühe, ehe das 
Publikum auf dem Markt erſchien, aufgekauft. 


hältniſſe vorliegen, viel Geld zu verdienen iſt. 
und bei Aufbietung 
größter Intelligenz können hier in Deutſchland 


Nur im letzteren Falle 


Früchte dieſer Sorten gezogen werden, welche den 
von Frankreich eingeführten Winterſorten Kon⸗ 
kurrenz bieten dürfen. Der Privatgartenbeſitzer 


Mit dem Anbieten in 1 Pfund» und 2 Pfund: 
körbchen, wie dies für Tafelerdbeeren ſo ſehr aus 
hygieniſchen und anderen Gründen wünſchenswert 


wäre, hat es hier wohl noch gute Wege, weil 


als Standgeld pro Korb, gleichviel, ob derſelbe 
1 Pfund oder 50 Pfund enthält, 3 Pfennige 


ift mit ſolchen Sorten nicht gut bedient, im land⸗ erhoben werden. 


wirtſchaftlichen Obſtbau ſollten ſie gar nicht ge- 


nannt werden. Ihre Kultur erfordert mehr, als 
der gewöhnliche Obſtzüchter davon verſteht und 
fie gedeihen nur an wenigen Plätzen. Der Er: 
trag, insbeſondere der Prozentſatz gut ausgebildeter 
Früchte iſt ſo minimal, daß man von Rentabilität 
nicht mehr ſprechen kann. Die Krankheiten und 


beeren kommen die 
franzöſiſchen Pfirſiche und Aprikoſen. Die maſſen⸗ 


preiſe. 


Gleichzeitig mit den letzten Kirſchen und Erd⸗ 
italieniſchen Birnen und 


hafte Einfuhr dieſer Obſtarten drückt in Ver 
bindung mit den ebenfalls überreich angebotenen 
ausländiſchen Weintrauben ſehr auf unſere Obſt⸗ 
Sie wird vorausſichtlich aber doch nicht 
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zu üppig werden, weil in dieſer Jahreszeit die L. Suffield, die reichtragenden Codlins, haben 
größte Hitze herrſcht und eine 3—4 tägige Bahn- hier noch nicht die entſprechende Würdigung ge: 
fahrt die Früchte ſtark angreift. Tatſächlich ſind funden, vielleicht weil der Pomologe ſich nicht über 
auch in dieſem Jahr mehrere Waggons verdorben den geringen Geſchmack derſelben hinwegſetzen kann. 
eingetroffen und zur Freude des ärmeren Publi- Dieſe Sorten ſollten aber gar nicht als Tafels 
kums zu ſehr niedrigen Preiſen feilgeboten worden. äpfel angeboten werden, ſondern als Kochäpfel. 
Es wäre bei den in neuerer Zeit ſtark aufge- Jede Hausfrau ſucht von den eriten Apfeln etwas 
nommenen Beſtrebungen zur Einführung von zu bekommen, um der Familie mit Apfelmus 
Kühlwagen auf den Staatsbahnen wohl zu be⸗ aufwarten zu können, und ſie wird ſtets nach dem 
denken, daß dieſe Gelegenheit auch dem fremden größten und ſchönſten Apfel greifen. L. Grosvenor 
Obſt zu gute käme, dann allerdings könnte man und L. Suffield können in den erſten Tagen des 
zu gewiſſen Zeiten unangenehm mit fremder Ware Auguſt zu Markt gebracht werden und darin 
überſchüttet und die einheimiſche Produktion un- liegt der große Wert dieſer Apfel. Alle anderen 
rentabel gemacht werden. Codlins ſind kleiner, kommen ſpäter und ſtehen 
Mit dem Augenblick, wo einheimiſche Apri⸗ bei all ihren ſonſtigen guten Eigenſchaften dieſen 
koſen und Pfirſiche genügend angeboten beiden an Einträglichkeit nach. Das Angebot 
werden, geht die fremde Einfuhr ſtark zurück, in Apfeln iſt Anfang Auguſt und bis gegen Ende 
weil unſere Früchte aromatiſcher und friſcher desſelben ſo gering, daß es für den Obſtzüchter 
find. Tatſächlich kommen Aprikoſen und Pfirſiche eigentlich greifbar nahe liegt, die Konjunktur 
von allen Früchten hier am beſten zu Markt. beſſer auszunützen und von den erſten Apfeln 
Die erſten Apfel kommen ohne jede aus- größere Mengen zu ziehen, ſtatt der Herbſt⸗ und 
ländiſche Konkurrenz auf den Markt. Die auſtra- ſpäten Winterſorten, für die er, wie aus nach⸗ 
liſchen find ſeit Mai vorbei, fie waren ſo ſchlecht ſtehender Tabelle hervorgeht, nicht die entſprechenden 
im Geſchmack, und ſo überreif angeboten, daß Preiſe erzielt, trotzdem gerade die ſpäten Winter⸗ 
man ſich wundert, wie ſolche Ware zu 60 bis früchte ſchwer zu ziehen ſind und das Ueber⸗ 
80 Pfennig per Pfund Abnehmer finden konnte. wintern derſelben ſtets mit bedeutenden Verluſten 
Der Charlamowski macht ſich allenthalben be- verbunden iſt. 
merkbar, er ſcheint die wohlverdiente Verbreitung Iſt für die Apfel die Konkurrenz frei, ſo 
gefunden zu haben. Nebenher wird ſehr viel macht ſich dieſelbe bei den Birnen ſehr fühlbar. 
Minderwertiges in undefinierbaren Sorten an- Italien überſchwemmt die deutſchen Märkte, auch 
geboten. Wenn auch nur Fallobſt, ſo kommen den Stuttgarter, von Mitte Juli ab mit Birnen, 
die Preiſe doch in den Marktbericht (6—8 Pfennig die zu ziemlich niedrigen Preiſen gehandelt werden. 
per Pfund) und üben auf das ganze Geſchäft Die Qualität dieſer Früchte iſt durchaus nicht 
einen Druck aus. Als Perle erſcheint ab und immer hervorragend, unſere Juli-Dechantsbirne 
zu der Weiße Klarapfel, dem noch eine größere übertrifft die meiſten. Bis 15. Auguſt war noch 
Verbreitung als dem Charlamowski zu wünſchen verſchwindend wenig hieſige Ware angeboten, 
wäre. Er wird zu 15 — 18 Pfennig en gros außer Juli-Dechantsbirne noch Grüne Sommer- 
gehandelt und im Einzelverkauf zu 25 Pfennig Magdalene und Muskateller, auch eine in ver⸗ 
angeboten. Das geringe Angebot in den älteren ſchiedenen Varietäten unter dem Namen Frühes 
Frühſorten: Weißer und Roter Aſtrakan, Sommer: Geißhirtle erſcheinende Sorte. Juli-Dechantsbirne 
gewürzapfel, Pfirſichroter Sommerapfel, iſt ein iſt oft zu klein und unſcheinbar, Muskateller 
Beweis für die geringe Einträglichkeit oder das kommt meiſt geſchüttelt, Grüne Sommer⸗Magda⸗ 
ſchlechte Gedeihen derſelben; ſie werden in nicht lene zu früh und völlig unreif auf den Markt. 
zu ferner Zeit von den beiden oben genannten Das Publikum kann ſich für letztere Ware be⸗ 
Sorten, die beide den Vorteil haben, kerngeſund greiflicherweiſe nicht ſehr erwärmen und greift 
und frei von Schädlingen und Krankheiten zu häufig zu den italieniſchen Birnen. Zweifellos 
ſein, verdrängt werden. Lord Grosvenor und würden hieſige Frühbirnen, in größeren Mengen, 
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in reifer, ſchön angebotener Ware die fremde 
Konkurrenz ebenſo wie bei anderen Obſtarten aus 
dem Feld ſchlagen. Auch das kaufende Publikum 
würde von einer ſchönen einheimiſchen Ware 
einen guten Eindruck bekommen und es könnte 
niemals der Gedanke aufkommen, es ſei das 
Fremde beſſer als das Einheimiſche. Die gras⸗ 
grünen Glasbirnen und die winzig kleinen Muska⸗ 
teller (zum Teil nur aufgeleſene Ware) tragen 
nicht dazu bei, dieſen Eindruck zu verwiſchen. 
Wenn die Juli⸗Dechantsbirne zu gering wächſt 
und keine genügenden Erträge liefert, ſo müſſen 
wir uns nach anderen gleichzeitig reifenden Sorten 
umſehen, und zwar ſowohl Sorten, die durch 
Größe und Schönheit beſtechen für den Maſſen⸗ 
konſum, als auch nach ſolchen, die im Geſchmack 
hervorragend ſind. 


Mit dem Erſcheinen von Dr. Jules Guyot, 
Williams Chriſt, Clapps Liebling, können wir 
dem Publikum das Auserleſenſte, ſowohl was 
Qualität als Schönheit anbetrifft, bieten, aber 
dann iſt der Markt mit Birnen überfüllt, die 
Preiſe ſinken. Es handelt fih um Birnen, die 
vor dem 1. September angeboten werden können. 
Bis dahin war nur die Windſorbirne in wenigen 
Körben angeboten, trotzdem daß mit dieſer ſtark⸗ 
wüchſigen, kerngeſunden und ſehr (auch auf Hoch- 
ſtamm) reichtragenden Sorte viel mehr Geld 
verdient wird, als mit ſämtlichen ſpäten Winter⸗ 
forten. Eine in Ofterrei viel verbreitete Sorte, 
die zur gewünſchten Zeit reift, die „Salzburger“, 
kennt man hier noch wenig. Der Baum iſt ge⸗ 
ſund, äußerſt tragbar, wächſt hochpyramidal, die 
Frucht kommt in Geſchmack unſerem Geißhirtle 
gleich, reift aber ſchon Anfang Auguſt und iſt 
doppelt ſo groß. (Am 12. Auguſt d. J. wurde 
ſie hier erſtmals, von Tirol importiert, zu 
40 Pfennig per Pfund im Kleinverkauf ange- 
boten.) 


Ein Vergleich der jetzigen mit den Preiſen 
im vergangenen Herbſt und Winter zeigt uns 
deutlich, wobei am meiſten zu verdienen iſt. Nach⸗ 


ſtehende Tabelle ift im Auszug aus den Wochen- 


marktsberichten unſerer Zentralvermittlungsſtelle 


vom Stuttgarter Engros-Markt wiedergegeben. 


Oktober⸗ und Novemberheft 1909. 


eee Apfel Birnen 
and notierten: (in Mark per Zentner) 
22 


im Anfang Juli 1908 
am 25. Juli 1908 
„ 30. Juli 1908 


14— 23 12— 22 
8—12 12—22 


„ 15. Auguft 1908 6—12 8—20 
im September 1908 5—10 5—20 
„ Oktober 1908 4— 8 3—15 


„ November 1908 5— 7 5 — 20 
(Gravenſteiner) 9,50 - 16 


„ Dezember 1908 5— 7 8—25 
„ Januar 1909 6— 9 18—23 
„ Februar 1909 T? we. 
„ März 1909 10-15 zei. 
„ April 1909 111 es 
am 1. Mai 1909 11-20: a 

15. Mai 1909 1895: zes 


(Der plötzliche Aufſchlag hier iſt auf geringeres 


Angebot zurückzuführen.) 


am 17. Juli 1909 — — 20—25 
„ 20. Juli 1909 20—25 18—25 
„ 3. Auguſt 1909 10—25 10—22 
„ 12. Auguft 1909 10—20 10—22 
„ 24. Auguft 1909 10—18 7—20 


1. September 1909 6—18 6 
„ 9. September 1909 8—16 6—25 


Sortenpreiſe: Charlomowski 16 Mk., 
Lord Suffield 15 Mk., Kaiſer Alexander 16 bis 
20 Mk., Gefl. Kardinal 16 Mk., Cellini 16 Mk., 
Lord Grosvenor 14 Mk., Manks Codlin 15 Mk., 
italieniſche Kanada-Renetten 16—22 Mk., ita⸗ 
lieniſche Goldparmänen 18 — 20 Mk., Williams 
20—25 Mk., Geißhirtle 16—24 Mk., Clapps 
Liebling 18 — 25 Mk., Röm. Schmalzbirne 16 
bis 18 Mk., Lebruns Butterbirn 22 — 25 Mk., 
Doppelte Philippsbirne 18 —22 Mk., Holzfarbige 
und Amanlis 15—16 Mk., Kongreß 20 Mk., 
Grunbirne 6—8 Mk. 


Zieht man hiernach in Betracht, daß die an⸗ 
gebotene Ware von Januar bis Mai fih im 
Ausſehen fortwährend verbeſſert hat, daß die im 
April und Mai verkauften Früchte wahrſcheinlich 
der übriggebliebene beſte Teil von großen Mengen 
eingekelterten Obſtes waren, und daß die Früh⸗ 
äpfel und -Birnen im Juli, Anfang Auguft meiſt 
in ſehr geringer Veſchaffenheit zu Markt kamen, 
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daß ferner die Frühobſtſorten durchweg geſunder, 
reichtragender und weniger empfänglich für Krank⸗ 
heiten ſind, daß ſie, wenn die Herbſtſtürme ein⸗ 
treffen, ſchon geerntet ſind, und daß nur ganz 
unbedeutende Mengen durch Sortieren ausge⸗ 
ſchieden werden, ſo liegt der Vorteil der Früh⸗ 
obſtkultur klar auf der Hand. Sollten die Preiſe 
auch in anderen Jahren wirklich nicht ganz die 


allein iſt wahrhaftig noch wenig Unmäßigkeit er⸗ 
zeugt worden. Wir Schwaben rechnen's zum 
Kapitel der Volkswohlfahrt, daß unfer „National⸗ 
getränk“ weder Schnaps noch Wein noch Bier 
iſt, ſondern — Moſt. 

Indes ſind auch andere Leute außer uns in 
Europa ſo geſcheit geweſen. Da denkt man vor 
allem an das bei Frankfurt gelegene „Sachſen⸗ 


diesjährige Höhe erreichen, ſo dürfen wir nicht 
vergeſſen, daß ſich in Frühobſt viel leichter die 
doppelte Menge erzeugen läßt, gegenüber den 
Spätſorten. Wie aus der Tabelle erſichtlich iſt, 
ſind ſogar im reichgeſegneten Jahr 1908 die 
Preiſe im Monat Juli annähernd ſo hoch ge⸗ 
ſtanden wie heuer, im Februar 1909 genau ſo 
hoch wie im Auguſt 1908. Bei den Birnen 
reden die Zahlen noch deutlicher. 
| In Pfirſichen wird, nach dem Stand der 
heutigen Anpflanzungen zu urteilen, in kurzer 
Zeit ein reichliches Angebot eintreten, in Birnen 
und Apfeln dagegen ſind wir auf Jahre hinaus 
nicht im Stande die Anforderungen des Marktes 
zu decken und die ausländiſche Konkurrenz aus 
dem Feld zu ſchlagen. 

Gegen die von Jahr zu Jahr ſich mehrende 
Einfuhr der Orangen und fremden Weintrauben, 
welch letztere ſchon zu 20 Pfennig per Pfund 
im Kleinverkauf angeboten wurden, ſind wir 
machtlos. Den Kampf gegen die Konkurrenz in 
den anderen Obſtarten können wir mit Ausſicht 
auf Erfolg aufnehmen. 


Wo in Europa wird Apfelwein 
getrunken? 


Wir Schwaben antworten natürlich einhellig 
und mit Begeiſterung: in Württemberg und zwar 
im Oberland wie im Unterland, von der Tauber 
bis zum Bodenſee, auf der Alb wie im Schwarz⸗ 
wald, — vom Miniſter wie vom Taglöhner! Und 
es iſt gut ſo. Der Obſtmoſt ſchlägt mit Sicher⸗ 
} beit den Schnapsteufel aus dem Feld und bildet 
das angenehmſte und ſtärkendſte Getränk für Kopf⸗ 
und Handarbeiter, in der Fabrik wie auf dem 


Acker oder im Wald. Alles mit Maß! gilt 
natürlich auch beim Moſt. Aber durch den Moſt 


hauſen“ mit ſeinem berühmten „Appelwein“. 
Auch im Taunus trinkt man Moſt und zwar 
keinen ſchlechten: Dort nehmen ſie die Speierlinge 
dazu und das gibt einen gerbſtoffreichen und glanz⸗ 
hellen Obſtwein. Die Speierlinge werden dort 
extra für dieſen Zweck kultiviert, ſo gut wie jeder 
Apfelbaum. Wir geſtehen: ein ſolcher Speier⸗ 
lingszuſatz würde auch manchem württembergiſchen 
Moſt gut anſtehen. Aber wo zieht man bei uns 
Speierlinge? — 

Der Obſtmoſt alſo regiert ſeit alter Zeit in 
dieſen Gegenden Deutſchlands. 

Er hat aber längſt ſein Reich weit über 
Deutſchlands Grenzen hinaus ausgedehnt, und 
zwar ſind es — nach der Frankfurter Zeitung — 
drei Länder, in denen ſich echte Moſtgegenden 
finden. Das ſind: in Frankreich die Normandie 
und die Picardie, dann der Südweſten Englands 
und endlich der Norden Spaniens. Von dieſen 
können die beiden erſten, in denen der Apfelwein 
gerade wie bei uns Volksgetränk iſt, nicht größeren 
Ruf der Qualität beanſpruchen, die dritte aber 
bietet nach dem Urteil aller Reiſenden den In⸗ 
begriff der Feinheit in der Zubereitung: den 
baskiſchen Sagardua. 

Kommt der deutſche Reiſende in Rouen in 
einen Gaſthof, ſo wird ihm zu ſeinem Erſtaunen 
als ſelbſtverſtändliches Tafelgetränk Apfelwein 
„Cidre“ vorgeſetzt. Von dieſem franzöſiſchen Wort 
„cidre“ kommt die falſche Schreibung der „Nor⸗ 
männiſchen Zitterbirne“, die von der Normandie 
ſtammt, mit Zittern nichts zu tun hat, wohl aber 
mit „cidre“, und — glücklicherweiſe bei uns zu 
Land nicht mehr viel zu ſehen iſt. Moſt iſt in der 
ganzen Normandie das tägliche Getränk. Leider 
werden bei der Zubereitung dem Moſt Waſſer 
und Zucker zugeſetzt, was aus den bekannten 
Gründen die Güte des Produktes ſchädigt. So 
populär iſt übrigens in der Normandie der Lit, 
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daß im Jahre 1892 bei Gelegenheit eines hiſto⸗ 
riſchen Feſtzuges in Rouen, der den Einzug Louis 
de Brézés, des Groß⸗Seneſchalls der Normandie, 
im Jahre 1526, darſtellte, die Cidrebereitung 
durch eine rieſengroße Kelter vorgeführt wurde. 
Nicht minder verbreitet ift in England der „cider“. 
Ebenſo wie in der Normandie beruht auch hier 
wieder die Überlieferung des Getränks auf alt⸗ 
galliſcher Sitte. Es find nämlich gerade die kel⸗ 
tiſchen Grafſchaften, der äußerſte Südweſten von 
England, in denen ſich die Kultur des Apfel⸗ 
weins erhalten hat: Devonſhire, Cornwall und 
Somerſet. Auch Glouceſterſhire hat einen be⸗ 
deutenden Kultus des Apfels und große Apfel⸗ 
ernten. Dort kann man an alten Schenken eine 
Inſchrift leſen, welche die Billigkeit des Getränks 
in origineller Weiſe rühmt: „Betrunken für einen 
Penny, bis zum Tode betrunken für zwei Pence.“ 
Die „Inſchrift“, das Motto der Sachſenhäuſer 
Apfelwein⸗Kneipen beſteht bekanntlich nur in einem 
grünen Kranz aus Tannenzweigen; das bedeutet: 
„Hier wird gezappt!“ Lakoniſch iſt man auch in 
Trier. Dort iſt an ſolchen Schenken angeſchrieben: 
„Trank“, was Apfelwein bedeutet. Aber dieſer 
Trank kennt keinen Speierling. Doch bekommt 
man ihn in ſchönen weißen Henkelkrügen aus 
Steingut kredenzt, was vornehmer ausſieht als 
der „Stoff“ in den derben Krügen des Main⸗ 
landes. So ſitzt der Trierer Landmann ganz ari⸗ 
ſtokratiſch vor ſeinem „Pöhrtſche Vietz“. 
Engliſche Volksſitte hat den cider ſchon von 
altersher mit dem früheſten Jahrzeitfeſt jedes 
Jahres in Beziehung gebracht, mit dem Drei⸗ 
königstag. Da wird in Devonſhire, zum Abſchluß 
der heiligen zwölf Nächte, der „Twelft day“ mit 
einer Feier für die Apfelernte auf den Pachthöfen 
verbunden. Der Pächter ſammelt am Abend ſeine 
Leute, bewaffnet ſie mit Flinten und alten Mus⸗ 
keten und begibt ſich mit ihnen nach den Obſt⸗ 
pflanzungen. Dort wird unter den Apfelbäumen 
ein großer Krug mit eider aufgeſtellt und jeder 
gießt ſich daraus ſoviel in ſein eigenes Gefäß, 
bis es gefüllt iſt. Alsdann ſtellen ſich ſämtliche 
Teilnehmer unter den beſten Apfelbaum und der 
Gutspächter bringt einen feierlichen Trinkſpruch 
auf dieſen aus, worauf die Leute dreimal des 
Baumes Wohl trinken und in die Zweige Schüſſe 


g 
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und Novemberheft 1909. 


abgeben. In feierlichem Zuge kehren alle zurück. 
Zu Hauſe haben die Frauen die Türen abgeſperrt: 
der Ankommende muß, ehe er eingelaſſen wird, 
erraten, was am Bratſpieß ſteckt. Das ſind oft 
die abenteuerlichſten Dinge, eßbar ſind ſie aber 
nicht. An anderen Orten werden unter Dar⸗ 
bringung eines Segenſpruchs die Apfelbäume mit 
Apfelwein begoſſen. 

Der ſpaniſche Apfelwein heißt sidra. Er iſt 
ausſchließlich in den Nordprovinzen zu Hauſe: 
in Aſturien, Galizien und Biscaya. Dort wird er 
überall gekeltert. Im Baskenland aber, wo man 
den Cider am wenigſten erwarten ſollte, iſt dit 
ſchon erwähnte Sagardua ein Edelgetränk, das 
eines herrlichen Rufes im ganzen Süden ſich erfreut. 

Paris hat ſich dem Apfelwein in den letzten 
Jahrzehnten mit ſteigender Liebe zugewandt; in 
den achtziger Jahren trank die Pariſer Bevölkerung 
jährlich über 100 000 hl cidre und poiré (Birn⸗ 
moſt). Nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege von 
1870 fiel merkwürdigerweiſe der Pariſer Konſum 
von 73 459 hl (1869) auf 42 156 hl. Ganz 
Frankreich erzeugt etwa 12 Millipnen Hektoliter. 
zwei Drittel davon geben die fünf Departements 
der Normandie. Der Wert beträgt 90 Millionen 
Francs. Unzählig ſind die Cidre⸗Wirtſchaften in 
Paris, man rechnet jetzt etwa 1500. Ebenſo 
erſtaunlich iſt auch der Siegeszug des Apfelweins 
in den Vereinigten Staaten. Die Frankfurter 
Ausfuhr dorthin iſt im Wachſen. Auf etwa drei 
Millionen Mark wurde die dortige Produktion vor 
10 Jahren geſchätzt. — 

Wer dem Moſt überm großen Teich drüben 
zu ſeiner verdienten Geltung verholfen hat: es 
waren vor allem die ausgewanderten Württem⸗ 
berger. Wo ein Schwabe ſich niederläßt, da 
pflanzt er Obſtbäume, faſt ehe er noch ein Dach 
über dem Kopf hat. Und von den Obſtbäumen macht 
er ſeinen „Moſcht“, und der iſt ihm in der Fremde 
wie daheim das liebſte und geſündeſte Getränk. 

Weshalb es auch nicht zu verwundern, daß 
juſt ein richtiger Schwabe, nämlich bekanntermaßen 
Ludwig Uhland, das Lied dichten mußte: 

Bei einem Wirte wundermild 

Da war ich jüngſt zu Gaſte; 

Ein goldner Apfel war ſein Schild 
An einem langen Aſte. 
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II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


III. Württembergiſcher Obſtbautag. 


Tübingen 12. September 1909. 


Nach den zwei erſten Obſtbautagen (Hall J., 


Saulgau II.), die die Erſprießlichkeit dieſer neuen 


Einrichtung aufs deutlichſte zeigten, konnte man mit 


Spannung auf den dritten Obſtbautag und auf das 
warten, was er für Aug' und Ohr, für Theorie 
und Praxis, für Gedächtnis und Gemüt bringen 
würde. Nun, jeder der Teilnehmer wird das 
Gefühl mit nach Haus genommen haben, daß 
alle Erwartungen übertroffen wurden und daß 
dieſe Einrichtung ſich nicht bloß eingelebt hat, 
ſondern mit jedem Jahr an innerer und äußerer 
Bedeutung gewachſen iſt. Man merkt es auch 
an der Beachtung, die die Preſſe der Sache ent— 
gegenbringt: in faſt allen Blättern des Landes 
ſtanden z. T. äußerſt ausführliche und eingehende 
Berichte darüber zu leſen — eine willkommene 
freiwillige Unterſtützung unſerer Beſtrebungen; 
geeignet, den Fortſchritt, den wir zum Wohl des 
Landes anſtreben, in weiteſte Kreiſe zu tragen 
und ſomit gerade das, was die Obſtbautage 
wollen, in vortrefflicher Art zu ergänzen. 

Den Bericht in dieſen Blättern können wir 
kurz halten, ſofern die Vorträge im Wortlaut 
bier veröffentlicht werden. 

Wir geben eine zuſammenfaſſende Schilderung 
1. des Beſuchs in Reutlingen, 2. der Vormittags- 
verhandlung und 3. des „III. Obſtbautags“ 
ſelber. 


1. Der Beſuch in Reutlingen. 


Einer Einladung des Herrn Ckonomierat 
Fr. Lucas folgend, beſuchte der Vereinsausſchuß 
das Pomologiſche Inſtitut in Reutlingen am 
Samstag den 11. September nachmittags, um 
die dortigen Kulturen und die neueingerichtete 
Obſtverwertungsſtation in Augenſchein zu nehmen. 
Die Herren Vertrauensmänner und ſonſtige Be- 
ſucher des III. Obſtbautags waren freundlichſt 
eingeladen, fih anzuſchließen und dann von Reut- 
lingen nach Tübingen weiterzufahren. 40 — 50 
Mitglieder waren dem Ruf gefolgt und wurden 
gleich am Bahnhof von den beiden Herren Lucas 
aufs freundlichſte empfangen. Während ein Teil 
der Beſucher ſich unter Führung von Herrn Lucas 
jun. gleich nach dem Inſtitut begab, fuhren die 
Ausſchußmitglieder mit Herrn Lucas fen. auf 
bereitgehaltenen Wagen am Reutlinger Schwefel⸗ 
bad vorbei zum Lucas'ſchen „Schieferſtück“. 


Dieſes ausgedehnte Grundſtück war vor 25 


Jahren, wie der Name noch andeutet, nichts 
anderes als ein „Stück Schiefer“, wertloſes 
Land, mit dem niemand etwas anzufangen wußte. 
Und heute? Heute iſt's, wie wir uns an dieſem 
Tage überzeugen konnten, ein prächtiges Baum— 
gut, wie man nicht ſo bald ein zweites finden 
wird: erleſenſte Sorten in Apfeln und Birnen, 
wundervolle Zwetſchenbäume, die kräftigſten Hoch— 
ſtämme mit Halbſtämmen in Zwiſchenpflanzung, 
und was die Hauptſache iſt: überall die herr⸗ 
lichſten Früchte, an denen man ſich nicht ſatt 
ſehen konnte, Birnbäume, die ſich unter ihrer 
Laſt bogen, und dem apfelarmen Jahr zum Trotz 
nicht wenig vollbeladene Apfelbäume mit den ge- 
ſündeſten, vollkommenſten Früchten. Aus einer 
Wüſte iſt ein Obſtgarten geworden. Und das 
geſchah im Zeitraum von nur einem Viertel⸗ 
jahrhundert. Wie wurde das ermöglicht? Durch 
Zufuhr von gutem Boden und durch fortgeſetzte 
Düngung mit Fäkalien und Kunſtdünger. Bei 
der Anpflanzung wurde der Schiefer — oft ganze 
Schieferblöcke — herausgeſchafft und dafür der 
waggonweiſe beigeführte gute Boden eingefüllt. 
Obenaufliegend verwittert der Schiefer nach und 
nach. Und was Reutlingen früher an Kompoſt⸗ 
material hergeben konnte, Bauſchutt, Wollabfälle 
uſw. uſw. — das fand hier feine Nutzen ſtif⸗ 
tende Endbeſtimmung. Das Ergebnis liegt vor. 
Es iſt mit Augen zu ſehen in dem Lucad'ſchen 
„Schieferſtück“. — 

Im Pomologiſchen Inſtitut konnten die Be- 
ſucher die weitausgedehnten Obſtanlagen bewun— 
dern, die uns von Herrn Okonomierat Lucas 
gezeigt wurden. Was war da draußen ein Reich— 
tum namentlich an köſtlichſten Birnen zu bewun— 
dern! Und im Innern der Anſtalt in lichten 
luftigen Räumlichkeiten war eine treffliche Aug- 
ſtellung von Obſt und Obſtverwertung eingerichtet: 
Sommer- und Herbſtkernobſt in tadelloſen Früchten 
(wieder beſonders Birnen !), Pflaumen, Zwetſchen, 
Mirabellen; dazu etwa 30 Sorten Haſelnüſſe. 
Daneben waren die verſchiedenen Geräte für Obſt⸗ 
verwertung bezw. ⸗aufbewahrung in lehrreicher 
Reihe aufgeſtellt, Weck, Rex und wie ſie alle 
heißen. Was aber in den hier eingerichteten 
und vor allem von Hausfrauen und Töchtern 
zahlreich beſuchten Obſtverwertungskurſen geleiſtet 
wird, das zeigten die zahlreichen Konſervengläſer 
mit ihrem Inhalt. — Mit lebhaftem Dant für 
alles, was wir geſehen und gehört und an deli⸗ 
katen Früchten gekoſtet hatten, fuhren wir abends 
nach Tübingen weiter. 
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2. Die Vormittagsverhandlung. Auch Herr Adorno:Tettnang ſprach drahtlich fein 

l L Bedauern aus, daß er im letzten Augenblick noch 
Dieſe begann gemäß der vorausgegangenen auf die Reiſe verzichten mußte. Dagegen war 
Bekanntmachung am Sonntag den 12. Septbr. vom Beginn an der Oberamtsvorſtand, Herr 
d. Js., vormittags 9 Uhr, im Oberen Muſeums⸗ Regierungsrat Freiherr v. Soden anweſend. — 
ſaal in Tübingen in der Form einer Zuſammen⸗ Vor dem Eintritt in die eigentliche Tages⸗ 
kunft des Ausſchuſſes mit den Herren Vertrauens⸗ ordnung machte der Vorſitzende Mitteilung über 
männern und Freunden des Obſtbaus. den Stand der Dinge in Bezug auf die bei der 
Die Tagesordnung lautete, wie bekannt: Generalverſammlung am 2. Februar von Herrn 

1. Frage der Satzungsänderungen, u. a.: Er⸗ Schöllhammer⸗Tettnang eingebrachte Interpella⸗ 
weiterung des Ausſchuſſes. , | tion über Obſtfrachtermäßigung. Der Vor: 

2. Beſprechung, ob und wie weit fih die ver⸗ ſitzende wies auf Zeitungsartikel und beſonders auf 
mehrte Anpflanzung von Frühobſt empfiehlt. die Landtagsverhandlungen hin, in denen ſich 

3. Mitteilungen über den weiteren Ausbau Präſident v. Stieler über die Untunlichkeit einer 
unſerer Zentralvermittlungsſtelle für Obſt⸗ Frachtermäßigung für Obſt einſeitig von Würt⸗ 
verwertung in Stuttgart. temberg oder Süddeutſchland aus deutlich genug 

4. Anträge und Wünſche aus der Verſamm⸗ ausgeſprochen hatte. Auch die badiſche Ober⸗ 
lung. behörde mußte einen Antrag auf Herabſetzung 
Schon dieſe vormittägige Zuſammenkunft war der Fracht für Obſt ablehnen. Hier wie dort 
zahlreich beſucht. Aber auch ſonſt ließ ſich in war der gleiche Grund maßgebend. Nach den 
der Stadt, am Bahnhof, an der ſtattlichen Neckar- beſtehenden Verträgen müßte dieſelbe Vergünſti⸗ 
brücke, vor dem Muſeumsgebäude in erfreulicher gung unweigerlich auch den nichtdeutſchen Staaten 
und den Verein ehrender Weiſe ſehen, wie der (Schweiz, Frankreich, Belgien ꝛc) zuteil werden 
Württembergiſche Obſtbauverein als geachteter | und die Folge wäre dann eine Überflutung mit 
und willkommener Gaſt empfangen wird: überall außerdeutſchem Obſt und eine Preisdrückung des 
an dieſen Punkten ſtolz wehende Flaggen in einheimiſchen Obſtes. Der Württ. Obſtbauverein 
den Stadt⸗ und Landesfarben. Vor allem aber befaßte ſich ſchon 1897 mit der Frage. Man 
hatte die Obſtbauſektion Tübingen uns ihren glaubte, wenigſtens eine temporäre Detarifierung 
Gruß entgegengebracht in der in den Nebenräumen innerhalb Württembergs in obſtreichen Jahren 
des Verſammlungsſaals eingerichteten O b fta u 8- ermöglichen zu können. Aber auch das ſcheiterte 
ſtellung, die dem fremden Beſucher augen- an dem Wortlaut der in Geltung ſtehenden Ber: 


ſcheinlich bewies, was im Tübinger Bezirk ſpeziell träge mit dem Ausland. , , 
geleiftet wird. Vortreffliches Kern: und Steinobſt. Solange dieſe Verträge beſtehen, liegt eine 
Hier war das Kochobſt zu ſehen, dort Straßen⸗ Frachtermäßigung für Obſt nicht im Intereſſe 


obſt, dort Moſtobſt und nicht zuletzt muſtergültiges des württembergiſchen Obſtbaus! 


Tafelobſt. Auch die Tübinger Lokalſorten, die . 
fih aber z. T. längſt über das „Lokale“ hinaus Punkt 1 der een , 
verbreitet haben, waren zur Anſchauung gebracht Frage der Satzungsänderungen, u. a.: Erweiterung 
(Wildling von Einſiedel, Oferdinger Streifler, des Ausſchuſſes. 

Bogenäckerin, Nehrener Kernapfel, Altenburger Auf der letzten Generalverſammlung wurde 


Sämling). Weck'ſches Einkochobſt war auch hier eine Erweiterung des Ausſchuſſes in der Richtung 
zu finden. Im ſelben Saal hatte Herr Karl angeregt, daß künftig nicht mehr bloß Stuttgart 
Mauk⸗Heilbronn eine Sonderausſtellung von Elite- und Umgebung, ſondern auch das Land draußen 
ſorten untergebracht, die ebenſo wie die Tübinger eine Vertretung im Ausſchuß bekommt, etwa durch 
vollſte Beachtung und Anerkennung erzielte. — Abordnung eines Vertreters aus jedem der vier 
Nach der Begrüßung der den Saal füllenden Kreiſe des Landes. 

Verſammlung wurde zunächſt die Anweſenheits- Der Ausſchuß erklärte ſich im Prinzip mit 
liſte der Vertrauens männer feſtgeſtellt, wobei ſich dem Gedanken einverſtanden, weil auf dieſe Weiſe 
zeigte, daß nur der 12. Gau unvertreten war: Wünſche und Erfahrungen aus dem ganzen Land 
die Herren Ruchte⸗Schloß Zeil und Ils-Ochſen- erhältlich ſein werden, ſo daß die Bedenken 
hauſen waren leider verhindert und hatten dies finanzieller Art (Taggelder für die vier Kreis⸗ 
brieflich mitgeteilt. Ebenſo waren Schreiben ein- vertreter) in den Hintergrund treten müſſen. 
gelaufen von dem Präſidenten der K. Zentral- Der in Betracht kommende § 7 der Satzungen 
ſtelle für Landwirtſchaft Herrn v. Sting und dem lautet bis jetzt in dem allein in Frage ſtehenden 
Akademiedirektor von Hohenheim, Herrn v. Strebel: Abſatz 1 und 2 wie folgt: 

beide Herren waren beruflich bezw. weil im Ur⸗ „§ 7. Der Ausſchuß beſteht aus dem Vor⸗ 
laub befindlich, von der Teilnahme abgehalten. ſtaud als Vorſitzenden und acht weiteren Wir 
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gliedern, die in Stuttgart oder deſſen nächſter nach Norddeutſchland auszuführen (Obſtvermitt⸗ 
Umgebung ihren Wohnſitz haben. lungsſtelle). 

Der Ausſchuß wird auf zwei Jahre von der Garteninſpektor Schelle-Tübingen ſchließt 
Generalverſammlung gewählt; von den acht Aus- | fih dem durchaus an: namentlich bei den Schwaben 
ſchußmitgliedern tritt jedes Jahr die Hälfte aus in der Ferne werde das Geißhirtle ſtets guten 
und wird durch Neuwahl ergänzt. Die Aus- Abſatz finden. 
tretenden ſind wieder wählbar.“ Lehrer Eith⸗Gmünd macht den Vorſchlag, 

Künftig wird die Faſſung lauten: daß alle Frühobſtſorten zuſammengeſtellt und im 

„S 7. Der Ausſchuß beſteht aus dem Vor: Oktoberheft des „Obſtbau“ veröffentlicht werden. 
ſtand als Vorſitzenden und zwölf weiteren Mit⸗ Es ſollen nur ſolche Sorten genannt werden, die 
gliedern, wovon acht ihren Wohnſitz in Stutt⸗ in unſerem Land gut fortkommen und ſich als 
gart oder in deſſen nächſter Umgebung haben ertragreich bewährt haben; auch ſoll bei den ein⸗ 
müſſen. Die weiteren vier Mitglieder werden zelnen Sorten angegeben werden, unter welchen 
von der Generalverſammlung in beſonderem Verhältniſſen jede gedeiht. Auf dieſe Weiſe wer⸗ 
Wahlgang aus je einem der vier Kreiſe des den die Bezirksobſtbauvereine gerade zur Pflanz⸗ 
Landes gewählt. zeit auf die Liſte aufmerkſam gemacht. 

Der Ausſchuß wird auf zwei Jahre von der Okonomierat Lucas-Reutlingen betont, daß 
Generalverſammlung gewählt. Von den acht bei ſolchen Zuſammenſtellungen auch die Verhält- 
Stuttgarter Mitgliedern und von den vier Kreis- niſſe genannt werden, unter denen die betreffen⸗ 
mitgliedern tritt jedes Jahr je die Hälfte aus den Sorten gedeihen. So bleibt z. B. das Geiß⸗ 
und wird durch Neuwahl ergänzt. Die Aus⸗ hirtle auf trockenem Boden klein und wird ſteinig 
tretenden ſind wieder wählbar.“ und gibt keine gute Marktfrucht. Ahnlich bei 

Der Antrag, dieſe Faſſung der nächſten andern Frühſorten. Alſo anzugeben, in welchem 
Generalverſammlung (2. Febr. 1910) zur end: Boden und unter welchen klimatiſchen Voraus⸗ 
gültigen Beſchlußfaſſung vorzulegen, fand ein- ſetzungen. 
ſtimmige Annahme. Cith hat dies als ſelbſtverſtändlich voraus: 

, gefegt. 
Punkt 2 der Tagesordnung: Der Vorſitzende weiſt auf Berichte aus 
Beſprechung, ob und in wie weit ſich die ver⸗ Luxemburg hin, wo der Grundſatz: „Sorten 
mehrte Anpflanzung von Frühobſt empfiehlt. pflanzen zum Maſſenverkauf“ gelte. Dies hat 


Wir bringen den der Beſprechung zugrunde nicht nur zur Blüte des Luxemburger Obſtbaus 
liegenden Vortrag des Herrn Vereinsſekretärs geführt, ſondern zieht auch die Käufer und Händler 
Schaal unter dem Titel: „Pflanzet Frühobſt! dorthin. So ſolle man bei uns auch nur einige 
Betrachtungen über den Stuttgarter Obſtmarkt“ an gute Marktſorten pflanzen, wobei für uns noch 
anderer Stelle (S. 155ff.) im Wortlaut zur Veröffent⸗ der Umſtand in die Wagſchale fällt, daß das 
lichung und bemerken darüber hier nur, daß der | württembergiſche Obſt weit aromatiſcher und wür⸗ 
Vortrag mit großem Beifall aufgenommen wurde. ziger ift als das andere. Auf diefe Weiſe werden 

Aus der Debatte heben wir folgendes hervor. wir in Obſtverwertung und Obſthandel nicht 

Hofgärtner Hering verweiſt auf die Tat⸗ mehr ſo im Hintertreffen bleiben wie bisher. 
ſache, daß in Stuttgart ums Frühjahr immer Hofgärtner Stärk⸗Schwaigern ſpricht fidh 
noch große Vorräte von Winterbirnen zum Privat: für vermehrte Anpflanzung der Salzburger Berga⸗ 
verkauf lagern, die allerdings nicht auf den motte aus, die ähnliche Vorzüge beſitzt wie das 
Stuttgarter Markt kommen. Geißhirtle. 

Ausſchußmitglied Herz betont noch beſonders, Aldinger warnt vor Zerſplitterung. Die 
wie in der Nähe großer Städte des leichten Ab⸗ Salzburgerin trage nicht jedes Jahr und ſtehe 
ſatzes wegen Frühobſtbau zu empfehlen fei; an: auch im Geſchmack unter dem Geißhirtle. 
ders aber, wo das nicht der Fall. Lucas macht darauf aufmerkſam, daß es 

Baumſchulbeſitzer Aldinger⸗Feuerbach: Früh⸗ mehrere Arten dieſer Salzburger Bergamotte gebe, 
äpfel und Frühbirnen geben das meiſte Geld und die große und die kleine. Sie werden gern von 
iſt der Platz in der Nähe einer Großſtadt (wie innen heraus teig und können jedenfalls als 
Feuerbach bei Stuttgart), ſo iſt es nicht ſchwer, Handelsobſt nicht an das Geißhirtle heran. Eine 
gute Preiſe zu erzielen und die Früchte in un⸗ andere dem G. ähnliche Birne ſei die Roſtietzer⸗ 
beſchädigtem Zuſtand auf den Markt zu bringen. birne. 

Redner macht einige Sorten namhaft, die einen Schelle befürwortet nochmals den Anbau 
Transport leicht vertragen, und empfiehlt, die der Geißhirtlesbirne. 

„württembergiſche Lokalſorte“, das Stuttgarter Referent Schaal kennt die Salzburger 
Geißhirtle, in größeren Mengen anzubauen und Birne aus Kärnten, wo ſie in der dortigen 


164 Der Obſtbau. Oktober: und Novemberheft 1909. 


Gebirgsgegend ſehr ſchön gedeihe. Sie kommt für die heutige Hauptverſammlung eine Liſte der 
auch auf unſere Märkte und iſt nicht ſchlecht. Frühſorten vorlegt, die fih zum Anbau emp- 
Aber es handelt ſich hier nicht um Sorten- fehlen. 
empfehlung, ſondern um die Hervorhebung des Die Kommiſſion wird gewählt. Sie beftehi 
Grundſatzes, etwas möglichſt Frühes zu kulti- aus den Herren: Aldinger, Brugger, Cith, Hering, 
vieren. Je früher, je mehr Geld. Redner Koppenhöfer, Lucas, Schaal. Das Ergebnis ſiehe 
verweiſt ebenfalls auf die vorbildlichen Luxem- unten Seite 167. — -> 
burger Verhältniſſe und kann fih auf einen un⸗ 
längſt aus Chriſtiania eingekommenen Brief be⸗ Punkt 3 der Tagesordnung: 
rufen, worin württembergiſches Tafelobſt verlangt Mitteilungen über den weiteren Ausbau unſerer 
wird, aber nicht zehnpfundweiſe von dieſem oder Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung in 
jenem, ſondern in Sammelangeboten. Mit Pfunden Stuttgart. 
können wir nichts machen, nur mit großen Quan⸗ Der Vorſitzende teilt hierüber folgendes mit: 
titäten. In den Vereinen draußen ſoll man die Unſere Zentralvermittlungsſtelle hat ſich an⸗ 
einzelnen Angebote ſammeln und dann mit unſerer fänglich zur Aufgabe gemacht, die Vermittlung 
Vermittlungsſtelle in Verbindung treten. Wegen des Obſtabſatzes durch Verbindung der Konſu— 
Überproduktion keine Angſt! Welche Unmengen menten mit den Produzenten in richtige Bahnen 
von Birnen z. B. ſind heuer bei uns eingeführt zu leiten. Nachdem nun dieſe Einrichtung gut 
worden, obgleich wir ſelber ein gutes Birnen- funktioniert, erweiterte ſie ihre Tätigkeit durch 
jahr haben! Schaffung eines Lagers der zweckmäßigſten Ge- 
Der Vorſitzende mahnt zur Vorſicht mit räte und Materialien für den Obſtbaubetrieb in 
Frühobſt in Gegenden, wo der Abſatz ſchwer ſei. ihren Räumen, Eßlingerſtraße 151 in Stuttgart. 


Lucas weiſt hin auf die Gefahr des Dieb— Die Verhandlungen mit den betreffenden 
ſtahls, die bei Frühobſt beſonders groß ſein Fabrikanten haben zu dem erfreulichen Reſultat 
könne. geführt, daß die Zentralvermittlungsſtelle nun⸗ 


Aldinger: Bei vereinzelter Anpflanzung mehr in der Lage ift, den Vereins mitgliedern in 
reize allerdings das Geißhirtle zum Diebftahl. einer permanenten Ausſtellung alles das 
Stünden aber ganze Alleen von G. da, ſo vorzuführen, was au Geräten und Materialien 
ſchwinde der Diebſtahl. Übrigens werde ſelbſt für Bodenbearbeitung, Baumpflege, Baum- und 
jeder Dieb fagen: das ift mal eine ausgezeichnete | Obſtſchutz, Obſtverwertung, ſpeziell auch Verſand 
Birne! und Aufbewahrung, ſowie für Vogelſchutz Be⸗ 

Kloß -Saulgau bittet, die Aufforderung zur deutung hat. Von den ſämtlichen Artikeln über⸗ 
Anpflanzung von Frühobſt nicht allzuſehr zu nehmen wir auch den kommiſſionsweiſen Verkauf, 
verallgemeinern. In hohen Lagen von 600 m welcher unſeren Mitgliedern bedeutende Vorteile 
u. ä. könne man mit den Frühſorten auch zu gewährt. Dabei halten wir an unſerem Prinzip, 
ſpät auf den Markt kommen. nur das Beſte und Erprobteſte zu empfehlen, 

Brugger- Schomburg: Am Bodenſee fände | feft, wie wir auch beſtrebt ſein werden, Neuheiten 
gut ſortiertes und gut verpacktes Frühobſt ſtets in unſerem Gebiet auf ihre Brauchbarkeit zu 
guten Abſatz. Der Obſthandel gehört aber beſſer prüfen und nach Erprobung der Ausſtellung ein— 
organiſiert. zuverleiben. 

Weiß⸗Ottenhauſen hat z. B. für den Früh- Wir laden zur Beſichtigung und Benützung 

apfel Charlamowsky 25 Mk. bekommen. In den der neuen Einrichtung hiermit ein. 
Bädern und Gaſthöfen wird heutzutage viel mehr Ich gebe hier ein Verzeichnis der in den 
Obſt, Kompott 2c. gegeben als früher. Wer in Räumen der Zentralvermittlungsſtelle für Obſt⸗ 
der Nähe von Großſtädten und Bädern zu Haus verwertung, Eßlingerſtraße 15 I in Stuttgart, 
iſt, ſoll unbedingt den Frühobſtbau möglichſt ausgeſtellten Gegenſtände: 


ausdehnen — er wird auf ſeine Rechnung kom— Geräte und Materialien für: 

men. Zudem iſt Frühobſt gewöhnlich Krankheiten a) Bodenbearbeitung: Planet jr. Pferde⸗ 

und Schädlingen weniger ausgeſetzt. und Handhacken, Handſämaſchinen, Modelle 
Cith ſtellt die Vermehrung der Zwergobſt⸗— für Bodenbewäſſerung und Trainageröhren. 


anlagen in bäuerlichen Gegenden ſeines Gaues b) Baumſatz und Baumpflege: Baum⸗ 
feſt. In dieſer Form ſei Frühobſt überall zu pfähle, Pfahlhebezangen, Baumbänder, Kokos⸗ 
erzielen und auch in höher gelegenen Gegenden ſtricke, Baſt, Spalierlatten, Tonkinſtäbe, Garten: 
komme man mit dem Verkauf ſolchen Obſtes nicht meſſer, Veredlungsmeſſer, Spaltpfropfeiſen, 
zu ſpät. — Baum⸗, Roſen⸗, Raupen⸗ und Heckenſcheren, 

Nach weiteren Erörterungen ſchlägt der Vor: Baumſägen, Baumkratzer, Baumbürſten und 
ſitzende die Wahl einer Kommiſſion vor, die Namenſchilder. 


Vereins-Angelegenheiten. 


c) 


Spritzen, fahrbare, tragbare u. Handſpritzen, 
Baumwachs, Baumſalbe, Brumataleim, Be- 
kämpfungsmittel gegen tieriſche und pflanzliche 
Schädlinge. 

O bſternte, Sortierung u. Verpackung: 
Leitern, Obſtpflücker, Pflückkörbe, Federhaken, 
Tragkörbe, Obſtſammeltücher, Sortierkörbe; 
Kiſten, Weidenkörbe, Spankörbe, Kartons für 
Kern⸗, Stein: und Beerenobſt-Poſt⸗ u. Bahn- 


d) 


verſand; Holzwolle, Papierwolle, Korkwolle, 


Seidenpapier, Kiſtenbügel; ferner eine Samm— 
lung Obſtverſand- und Erntegeräte, Fäſſer, 
Kübel, Patentkiſten ꝛc., die in Tirol und an⸗ 
deren Spezialobſtbaugebieten in Gebrauch ſind. 
O bſtverwertung: Obſtpreſſen, Obſtmühlen, 
Konſervengläſer. 

O bſtaufbewahrung: Obſtſchränke, Chit: 
hurden, Papierteller. 

Vogelſchutz: Niſthöhlen u. Futterhäuschen 
nach dem Muſter des „Bundes für Vogelſchutz“. 


e) 
f) 


g) 


Der Vorſitzende fordert eindringlich dazu auf, 


dieſe Gelegenheiten, die der Verein bietet, auch 


zu benützen. In jedem Bezirk ſollte ein richtiger 
Obſtverſand eingerichtet werden, wobei gewiſſen⸗ 


hafteſte Sortierung Nummer Eins ſein müſſe. 
Hiergegen wurde leider vielfach geſündigt. Man 
ſoll doch ſtatt „erſtklaſſigem“ Obſt nicht zweit— 
und drittklaſſiges oder gar Schund liefern! Die 
Orts vorſtände ſollten fih der Sache mehr an: 
nehmen. Es gehören überall Sammelſtellen für 
das erzeugte Obſt her, damit der Käufer nicht 
von Haus zu Haus gehen muß, ſondern zum 
Vertrauensmann einer ſolchen Sammelſtelle: Was 
kannſt du mir anbieten? Dann gibt's ein glattes 
Geſchäft und ein ſicheres Geld. 


Punkt 4 der Tagesordnung: 


Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. | 


Da feine ſolche geäußert werden, bittet der 
Vorſitzende, ſich über geeignete Vorſchläge für den 


2. Febrnar 1910 über den Winter zu befinnen, 


und ſie dann auf der Hauptverſammlung vorzu— 
bringen. 
Reutlingen für die lehrreiche Vorſtellung der 


dortigen ſchönen Sommer- und Herbſtfrüchte, ſo⸗ 


wie der verſchiedenen Obſtverwertungsarten und 
ladet diejenigen, die noch nicht dort waren, ein, 
in dieſen Tagen Reutlingen zu dieſem Zweck zu 
beſuchen. Auch dem Referenten wird für den 
trefflichen Vortrag, der ſich allgemeiner Zuſtimmung 
erfreute, ebenſo allen, die ſich an der Erörterung 


beteiligt hatten, geziemender Dank ausgeſprochen 


und damit die Vormittagsverſammlung geſchloſſen. 


O bſt⸗ u. Baumſchutz: Schwefelzerſtäuber, 
Inſektenfanggürtel, Raupenleim, Leimgürtel, 


Er dankt dem Pomologiſchen Inſtitut 
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3. Das Mittagsmahl. 

Das gemeinſame Mittagsmahl erfreute ſich 
zahlreichen Zuſpruchs (und war auch vortrefflich). 
Der Vorſitzende ſprach auf die Obſtbauſektion 
Tübingen und dankte für die prächtige Beflaggung 
und Ausſchmückung und die Veranſtaltung der 
hervorragenden Obſtausſtellung (ſ. S. 162), die 
der Sektion und ihrem Leiter das rühmlichſte 
Zeugnis ausſtelle. Herr Schelle, der Vorſtand 
derſelben, überraſchte die Mitglieder mit einer 
Feſtgabe, die jedem Anweſenden zur Erinnerung 
an den III. Obſtbautag übergeben wurde: eine 
mit vielen Abbildungen ausgeſtattete, geſchmack— 
voll gebundene Schrift „Tübinger Bilder“ 
mit Abbildungen und Zeichnungen von Herrn 
A. Cloß. Dem Vereins vorſtand Herrn Stadtrat 
Fiſcher⸗Stuttgart wurde die Ehrenmitgliedſchaft 
der Sektion Tübingen verliehen und ihm ein 
Diplom überreicht. Herr Stadtpfleger a. D. 
Warth -⸗Stuttgart toaftete mit herzlichen Worten 
auf den Vereins vorſtand, der in dieſen Tagen 
ſeinen 60. Geburtstag feiert. Die drei älteſten 
Ausſchußmitglieder Herz, Metzger und Warth 
hatten dem allverehrten Geburtstagskind ſchon 
vorher in Stuttgart eine mit erleſenen Früchten 
gefüllte, von zwei Blumenvaſen flankierte Frucht— 
ſchale als Angebinde überreicht. Herr Kloß— 
Saulgau ſchloß die Reihe der Tiſchreden mit 
dem Hinweis auf den tatſächlichen Erfolg dieſer 
württembergiſchen Obſtbautage und mit dem 
Wunſch weiteren Blühens und Gedeihens. 

Über Tiſch wurde die neue Gratisflugſchrift 
des Württembergiſchen Obſtbauvereins verteilt, 
die den Titel führt: „Dünget die Obſtbäume!“ 
Anleitung, wie und wann der Obſtbaum gedüngt 
werden ſoll. 8 Seiten. Mit 2 Abbildungen. 


4. Der III. Oöflbautag. 


Die Tagesordnung des III. Obſtbautags 
lautete: 

1. Vortrag über: Behandlung und Zukunft unſerer 
Baumgüter und Obſtgärten (von Herrn Vereins: 
ſekretär Schaal). 

2. Vortrag über: „Wert der Düngung unſerer 

Obſtbäume“ (von Herrn Hofgärtner Hering). 

3. Beſprechung über Obſtbaufragen aus der Mitte 

der Verſammlung. 

Der große Saal war überfüllt, ſo daß manche 
keinen Sitzplatz mehr finden konnten. Mit Wohl: 
gefallen bemerkte man auch die Anweſenheit vieler 
bäuerlicher Teilnehmer aus der Umgegend, die 
zum Teil noch in ihren maleriſchen Trachten 
(Steinlach ꝛc.) erſchienen waren. 

Der Vorſitzende, Stadtrat Fiſcher-Stuttgart, 


begrüßte die Verſammlung ungefähr mit folgenden 


Worten: 
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Schon einige Male hat der Württ. Obſtbau⸗ | Gelegenheit ſei vorhanden, den Obſtbau zu fördern. 
verein Beſuch in Tübingen gemacht, und heute Es fehle noch an der Sortenwahl. Als Beweis 
können wir fogar ein 25 jähriges Jubiläum feiern. ein Erlebnis aus der Praxis: für die Wieder- 
Am 20. September 1884 beteiligte ſich der Württ. holungskurſe, die in Reutlingen eingerichtet werden 
Obſtbauverein an der Obſtausſtellung des V. Land- ſollten, meldeten ſich nur zwei Luſttragende aus 
wirtſchaftl. Gauverbands in Tübingen mit einem dem Bezirk Tübingen! Sie konnten daher über- 
Normalſortiment württembergiſcher Obſtſorten. haupt nicht eingerichtet werden. Auch in der 
Fünf Jahre nachher ſind wir, die Vertreter des Breite kann der Obſtbau noch gefördert werden. 
Württ. Obſtbauvereins, mit zahlreichen Freunden Durch Einführung mechaniſcher (elektriſcher) Kraft 
wieder hier geweſen, um dem Tübinger Bezirks- können bei der Landwirtſchaft die nötigen Kräfte 
verein einen Beſuch zu machen und mit ſeinen für den Obſtbau frei werden. Dann ſtimme es 
Mitgliedern Obſtbaufragen zu beſprechen. Auch noch nicht im Obſthandel. Hier können Genoſſen⸗ 
damals, wie heute, wurde „die Düngung ſchaften ſegensreich wirken. Auch die Baumpflege 
der Obſtbäume“ behandelt, in einem Vor- laſſe vieles zu wünſchen übrig. Redner wünſcht 
trag, den unfer + Mitglied, Herr Okonomierat den Verhandlungen beiten Erfolg. — Im Namen 
Stirm, gehalten hat. Der Tübinger Vereins- des auf Urlaub befindlichen Oberbürgermeiſters 
vorſtand, Herr Prof. Weber, ermahnte dabei Haußer übermittelte Herr Polizeiamtmann 
ſeine Mitbürger, „die durch den Hopfenbau eine Aldinger die beſten Grüße und Wünſche. Unſere 
Zeit lang ſchwer geſchädigte Obſtkultur wieder Bürgerſchaft nimmt regen Anteil an den Ber- 
zu heben und zu fördern“, und bat uns, die handlungen, blüht doch bei uns der Obſtbau ganz 
Beſtrebungen für ſachgemäße Verwendung und außerordentlich. Mehr als der Weinſtock iſt es 
Verwertung des Obſtes fortzuſetzen. der Obſtbaum, der bei uns gedeiht. Und während 

Die Mahnungen von dazumal ſind beherzigt der Weinſtock an Ausdehnung kaum noch viel 
worden. Seit dieſen 20 Jahren hat ſich der bei uns gewinnen kann, iſt ein Wachſen der 
Obſtbau in dieſer Gegend ſehr gehoben und die Obſtzucht ſehr wohl möglich. Aber auch ideale 
Tübinger freuen ſich, wieder reichlich „Einkehr“ Werte ſchafft der Obſtbau. Der Württ. Obſtbau⸗ 
halten zu können bei dem „Wirte wundermild“, verein hat ſchöne Erfolge errungen. Der auf: 
dem guten Apfelbaum. Aber auch der Württ. richtige Wunſch der Stadtgemeinde Tübingen ſei 
Obſtbauverein, der im Jahre 1889 erft 715 Mit: es, daß auch der heutige Obſtbautag zu den alten 
glieder zählte, iſt in die vielen Tauſende ge- neue Erfolge bringen möge, die in ſo manche 
wachſen und verbreitet ſich jetzt ſegensreich über Stube und Werkſtatt hineinleuchten, wo man 
das ganze Land, und er hat, mit Unterſtüsung obne den Obſtbaum kaum noch in Berührung 
der Kgl. Regierung, eine Obſtverwertungsſtelle mit der Natur komme. — Herr Garteninſpektor 
geſchaffen, die für die Obſtproduzenten Württem⸗- Schelle begann mit einem herzhaften Grüß 
bergs von wertvoller Bedeutung iſt. Mehr als Gott! „Seien Sie uns alle recht willkommen, 
je iſt es aber auch für uns notwendig, den ſowohl Sie, die Sie aus der Ferne hierher ge⸗ 
Obſtbau und Obſthandel mit richtigem Verſtändnis eilt ſind, um den III. württ. Obſtbautag mit uns 
und aller Energie zu betreiben; denn das Aus- zu begehen, als auch Sie von der Umgegend 
land iſt eine gefährliche Konkurrenz geworden. Tübingens und von hier ſelbſt, die Sie ſich hier 
Doch „der wackre Schwabe forcht ſich ſo zahlreich verſammelt haben, um den aus⸗ 
nit“. e Freunden zu zeigen, wie wir die Ehre 

Und wenn wir die rechten Mittel wählen, ihres Beſuches hoch einſchätzen und wie wir ar⸗ 
helfen wir auch dem heimiſchen Obſtbau zu ſeinem beiten wollen im Intereſſe des Obſtbaues. Wir 
Recht. Dieſe Mittel zu finden in gemeinſamer Rede begrüßen die Herren des Ausſchuſſes und die 
und Gegenrede, dazu iſt der „Obſtbautag“ da. Herren Vertrauensmänner des Württ. Obſtbau⸗ 

Der Vorſitzende verlas noch einen Drahtgruß vereins und danken Ihnen, daß Sie den dies⸗ 
von Herrn Gutsbeſitzer Adorno-Kaltenberg jährigen Obſtbautag in unfer liebes Tübingen 
(Tettnang), der, leider ſelber am Erſcheinen ver- verlegt haben. Möge es Ihnen allen, allen in 
hindert, der Tagung beſten Erfolg wünſchte. unſerer Stadt und in unſerem Kreiſe wohl ge⸗ 
Dann folgten die Begrüßungsanſprachen ſeitens | fallen! Geſtatten Sie mir zwei weitere Minuten 
des Oberamtsbezirks, der Stadt und der Sektion zu kurzen Bemerkungen über den Obſtbau in 
Tübingen. unſerem Bezirk. Wie vielerorts, ſo iſt natürlich 

Der Oberamtmann, Herr Regierungsrat Frhr. auch hier an der äußerſten Grenze des Weinbaues 
v. Soden begrüßte im Namen des Oberamts- letzterer zurückgegangen und hat (wie neuerdings 
bezirks Tübingen und im Namen von Okonomie- auch der Hopfenbau) dem Obſtbau Platz gemacht. 
rat Klein, dem Vorſtand des landwirtſchaftlichen Unſer Bezirk, einer der bevölkertſten des ganzen 
Bezirksvereins, die Anweſenden. Noch reichliche Landes, hat mit ſeinen Ortſchaften, von denen 
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einzelne überwiegend aus Maurern, Gipſern, einen Einblick tun laffen wollte in die Verhält— 
Steinhauern, Zimmerleuten und viel Fabrik- niſſe der Familie, deren hochwerte Gäſte Sie find. 
arbeitern beſtehen, keinen großen Prozentſatz an Und nun nochmals: Willkommen bei und! Mögen 
Ortſchaften, welche nur reinen bäuerlichen Betrieb die Verhandlungen zum Segen des Obſtbaues in 
aufweiſen. Dabei herrſcht — mit Ausnahme der unſerem Bezirk wie im ganzen Württemberger 
großen Flächen auf den ſogen. Härten, d. h. bei Land gereichen!“ — Der Vorſtand dankte in 
Wankheim, Kuſterdingen, Mähringen uſw., ferner von Herzen kommenden Worten den drei Rednern 
auf der Domäne Einſiedel, Ammern ꝛc. — ein für ihren dem Verein ehrenden und hocherfreuenden 
ſehr zerſplitterter Grundbeſitz, Kleinfelderwirtſchaft, Willkomm und gab dann das Wort dem Vor: 
welche nur einigermaßen großzügige Obſtanlagen ſitzenden der vormittags gewählten Kommiſſion 
nahezu ausſchließen. Nur wiederum Einſiedel (ſ. S. 164), die während der Mittagspauſe ihres 
ragt da hervor mit ſeinem 5000 Stück betragenden nicht leichten Amtes gewaltet hatte. 
Baumbeſtand. Auch Ammern und Tübingen ſind Welche Sorten empfehlen ſich zur Anpflanzung 
hervorzuheben. Waren noch vor 70—90 Jahren als Frühobſt? Folgende 6 Birnen: und 
die Ernährungs quellen im Ackerbau, Weinbau, 5 Apfelſorten wurden empfohlen: I. Birnen: 
Obpſtbau und Viehzucht zu finden, fo hat fih 1. Juli Dechantsbirne, 2. Grüne Sommer⸗Magda⸗ 
neuerdings das Verhältnis annähernd gleichmäßig lene (Glasbirne), 3. Sparbirne, 4. Clapps Lieb- 
auf Landwirtſchaft und Gewerbe verteilt, bei einer ling, 5. Geißhirtle, 6. Williams Chriſtbirne. — 
Kulturverteilung von zirka 36 Prozent Forſtung II. Apfel: 1. Weißer Klarapfel, 2. Roter 
und etwa 59 Prozent Landwirtſchaft des ge⸗ Aſtrachan, 3. Charlamowski, 4. Lord Suffield, 
ſamten Areals. Sehr fleißig gepflegt wird aber, 5. Apfel aus Croncels. Der Redner gab über 
wie bereits berührt, der Obſtbau in unſerem Bezirk, Klima- und Bodenbedürfniſſe, Pflege und Ernte 
wobei die Obſtbauſektion zu fördern und zu helfen der verſchiedenen Sorten kurze Regeln und Finger⸗ 
ſuchte, wo und wie es irgend möglich war. Es zeige. Qualität, Art des Ertrags, der Verwendung, 
ift hier nicht der Platz, über die Arbeiten der Farbe, Geſchmack der Früchte ꝛc. erfuhren durch 
Sektion zu ſprechen, aber eines darf vielleicht den Redner eingehende Behandlung, der lebhafter 
genannt werden daß die Sektion ſpeziell für Beifall zuteil wurde. Der Vorſitzende dankte dem 
rationellen Obſtbau im Bezirk kräftig gearbeitet Redner und den anderen Mitgliedern der Kom⸗ 
hat. Gegründet wurde die Sektion 1888. Ein miſſion. 
eifriger Ausſchuß leitete die Geſchäfte des auf Die Beſchreibung der obigen Sorten finden 
400, zu 3/4 der ländlichen Bevölkerung angehörige unſere Leſer im „Württ Obſibuch S. 10 En 
Mitglieder gewachſenen Vereins, welche Mitglieder: | Di 
5 itta 360 zurück⸗ e nun folgenden, mit geſpannter Aufmerk⸗ 
zahl ſeit einigen Jahren auf zir 3 ane an 5 85 $ , 
f ; „„ gehörten beiden Vorträge, nämlich: 
gegangen ift, aber nur weil wir in zirka s der 1. über: 
; f ý 1. über: Behandlung und Zukunft unſerer Baums 
Ortſchaften des Bezirks wiederum Orts-Obſtbau⸗- ". ar 
3 güter und Obſtgärten (von Herrn Vereinsſekretär 
vereine gegründet, welche mit ihren ebenfalls S 5 
A ya Schaal); 2. über: „Wert der Düngung unferer 
zirka 400 Mitgliedern den Ausfall von 40 Jahren Obstbäume“ h 
; ſtbäume“ (von Herrn Hofgärtner Hering) 
um das zehnfache durch paſſive Mitglieder wieder . 
ee fanden ſolch allgemeine Zuſtimmung, daß ſich 
erſetzen. Als Hauptmitarbeiter, als die Pioniere kei i i 
l keinerlei Erörterung daran anſchloß, der befte 
unſerer Beſtrebungen, muß ich aber unſere Orts⸗ Beweis für die Qualität des Inhalts! 
Baumwarte bezeichnen, ohne welche wir vieles . , RET 
abſolut nicht fertig gebracht hätten, welche, gleich Wir veröffentlichen beide Vorträge, im Wort⸗ 
ob es alte oder jüngere Männer ſind, überein⸗ laut an anderer Stelle des „Obſtbau“. 
ſtimmen mit unſeren Beſtrebungen und leiſten, Weitere Obſtbaufragen gelangten nicht zur 
was in ihren Kräften ſteht. Seit einigen Mo: Erörterung und der Vorſitzende ſchloß mit warmen 
naten ſteht dieſen Männern nun eine erprobte Worten den III. Obſtbautag. „Von Jahr zu 
Kraft zur Seite, Herr Oberamtsbaumwart Schult- Jahr finden unſere Obſtbautage lebhafteres Inter⸗ 
heiß Bürker von Kilchberg. Daß wir nach eſſe und größere Teilnahme. Der ſchönſten einer 
jahrelangen Kämpfen dieſe beratende Stelle er- war dieſer Tübinger Tag! Möge das Gehörte 
reicht, verdanken wir dem um den Obſtbau ver- und Geſchaute nicht verhallen, ſondern Früchte 
dienten Herrn Regierungsrat Frhr. v. Soden. bringen! Württemberg muß wieder obenan im 
Ich habe Ihnen das alles mitgeteilt, meine Obſtbau, muß wieder werden der Obſtgarten 
Herren, weil ich unſere auswärtigen Freunde Deutſchlands!“ 
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III. Literatur. 


Deutſcher Obſtbau. Bearbeitet vom Königl. ſchreibung der Obſtanlagen ift durchaus klar und 
Landesökonomierat Rudolf Goethe- Darm- überſichtlich gehalten. Wir empfehlen das Heft 
ſtadt unter Mitwirkung von Prof. Dr. E. Ihne— zur Anſchaffung für Vereine und für Fachleute. 
Darmſtadt und mehrerer Obſtbau⸗Sachverſtän⸗ Es liegt namentlich ein wertvoller Stoff zu 
diger. Mit 104 zum Teil farbigen Abbildungen Vorträgen darin. 
und 2 Karten. Heft 150 der „Arbeiten der Aus dem Verlag P. Parey, Berlin: 
Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft?̃. Für Kümmerlen, Der Obſtbau. 2. Aufl. 100 Abb. 
Mitglieder 1,50 Mk. ungebunden. Preis im Preis Mk. 1.60. 

Buchhandel (Verlagsbuchhandlung Paul Parey, Der Verf. (Direktor der landw. Winterſchule 
Berlin S W., Hedemannſtr. 10) 5 Mk. gebunden. Hohenſalza) will hier einen Leitfaden geben für 
In dieſem Heft wird zum erſtenmal eine niedere landwirtſch. Lehranſtalten für Baumwart— 

Schilderung des geſamten deutſchen Obſtbaues | Sure, für Lehrerbildungsanſtalten und auch für den 

gegeben. Im erſten Teil: eine ausführliche Obſt- Selbſtunterricht. Für dieſe Zwecke zu empfehlen. 


bauſtatiſtik. Dann Abhandlungen über Klima,, Š 
2 N t [í 7 2 
Boden und Baumlehre, über die Grundlagen des 1 1 15 1 nn Semũüſebau. 


Obſtbaues und ſeinen Betrieb vom Standpunkte Dieſe neue Auflage des wohlbekannten Büch⸗ 


JJVVk leins wurde von Obergärtner Boch in Altenburg 
zeugung ‚ (S.⸗A.) beſorgt. Ebenfalls für landwirtſchaftliche 


Dee ol 19 00 1 Schulen und Gärtnerlehranſtalten beſtimmt und 
g 8 f : auch in dieſer neuen Auflage recht tauglich. 


die Landwirtſchaft ſeiner annimmt und ſeinen 
Betrieb den übrigen angliedert. Dieſe Anſchauung Cl. Mohr, Rewäſſerung und Düngung von 
bildet den Grundton der ganzen Arbeit, weswegen Obſtfeld und Garten. Preis 75 Pfg. Zu 
bei der Darſtellung alle die Einzelheiten der Obſt- beziehen von Claus Mohr, Stuttgart, Obere 
baulehre in Wegfall kommen, die für den Land— Heuſteige. 

wirt keine oder nur untergeordnete Bedeutung Unſere Leſer werden die Anzeige dieſes inter⸗ 
haben. Es ift hier eine Überſicht über den gegen- eſſanten Buchs im „Obſtbau“ No. 6 (Juni 1909) 
wärtigen Stand des deutſchen Obſtbaues gegeben, S. 96 a (oben rechts) wahrgenommen haben. Wir 
wie ſie der Landwirt braucht, um ſich ein klares möchten es nun auch an dieſer Stelle der Lektüre 
Bild dieſer Kultur in Deutſchland verſchaffen zu; empfehlen. Es handelt ſich hier um eine geſchickt 
können, ſei es, daß er ſich entweder bereits mit ausgedachte Bewäſſerungsröhrenanlage. Der Leſer 
ihr beſchäftigt, ſei es, daß er ihr zum eigentlichen wird u. a. das Hauptbedenken haben, ob fid eine 
Erwerbsobſtbau näher treten will. Zwei Karten, ſolche immerhin mühevolle und koſtſpielige Anlage 
eine Karte der Obſtbauintenſität in den einzelnen auch genügend rentiert. Daß die Früchte dabei 
Verwaltungsbezirken, eine phänologiſche Karte, groß werden, glauben wir dem Titelbild, das 
104 zum Teil farbige Abbildungen. Iſt kaum eine Birne mit 912 Gramm Gewicht zeigt. 

für den Landwirt geeignet, eher für Fachleute Verlag des „Schweizer. Pflanzenfreund“ in 
und Vereinsleitungen, weil beſonderes Verſtändnis Rüti (Zürich): II. Jahrgang von Ernſt Neier's 
nötig. Abbildungen ſehr gut, Beſchreibung der Pflanzenfreund Kalender für Blumen- 
Obſtanlagen ebenfalls. Von den Abbildungen freunde. Der 64 Seiten ſtarke Kalender mit 
haben wir im Juniheft des „Obſtbau“ Proben | 22 Illuſtrationen behandelt Heranzucht, Kultur 
gebracht, die gewiß den Beifall unſerer Leſer und Pflege ſchöner Topfpflanzen, weshalb der 
gefunden haben. So ſind die Abbildungen über- ſchmucke Kalender Blumenfreunden empfohlen 
haupt als vortrefflich zu bezeichnen. Die Be- werden kann. 
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IV. Monats ⸗Kalender. 


Oktober. reichenden Schutz, ſondern es ſollte auch im 

Herbſtpflanzung für Obſtbäume faſt überall Frühjahr unberührt ſo lange vor den Spalieren 
vorzuziehen. Vielleicht berückſichtigt dabei der verbleiben, bis eine Gefahr des Erfrierens der 
Leſer, daß auf dem III. Obſtbautag in Tübingen Bäume nicht mehr vorhanden iſt. Denn unter 
die Anpflanzung von Frühobſt warm empfohlen dem ſich gegen das Frühjahr hin durch allmählichen 
wurde. Wir bitten den betreffenden Aufſatz Nadelabfall mehr und mehr lichtenden Gezweige 
hierüber (S. 155) nachzuleſen. vermögen die Blüten ſich ſehr wohl zu befruchten, 
Ausputzen und Reinigen der alten Bäume; da Licht und Luft genügend Znutritt erhalten, 
KKalkanſtrich. Bei unſeren Spalieren, Pfirſich, und demnach gewährt dieſes' im Verein mit dem 
Aprikoſen, iſt die erſte Arbeit, welche wir im hellen Kalkanſtrich gegen die allzu ſtarke Er— 
Herbſte an Spalierbäumen vornehmen, die, daß wärmung der oft ſchon recht wirkſamen Frühjahr: 
wir ſie von den Spalieren losſchneiden. Das ſonne und den daraus entſpringenden nachteiligen 
Spalier ſelbſt wird ſodann einer eingehenden, Folgen einen hinlänglichen wirkſamen Schutz. Die 
gründlichen Reinigung unterworfen, um alle an- Erfahrung lehrt, daß weniger die Winterkälte 
haftenden Ungehörigkeiten, trockene Blätter, In- die in Frage ſtehenden Bäume beſchädigt, als 
ſekteneier uſw zu entfernen und zu bertilgen. vielmehr die Spätfröſte im Frühjahr. Bei un: 
Nach dem Schnitte wird eine Generalreinigung genügendem Schutze erwärmt die Frühjahrsſonne 
des Baumes vorgenommen. Schorfige und trockene den Baum nicht unbedeutend und regt den Saft 
Rinde wird abgekratzt. Kranke Stellen werden an, worauf die meiſt hellen Tagen folgenden 
teils ausgeſchnitten und verklebt, teils, wo Gummi- Nachtfröſte die weichen, zarten, mit wäſſeriger 
fluß vorhanden, mittelſt einer ſcharfen Bürſte Flüſſigkeit gefüllten Zellen und Gefäße zerſtören. 
und Waſſer ſauber ausgewaſchen; anhaftende Im Gemüſegarten gibt Ernte und Ein⸗ 
Schildläuſe mit Bürſte und Seifenwaſſer gründlich winterung auch genügend zu ſchaffen. Umgraben; 
abgebürſtet, desgleichen die Eier der Blattläuſe, vorher wird Stalldünger, auch Torfſtreu, auf 
die hinter den Knoſpen als ſchwarze, dem Schieß- das Land gefahren und mit untergebracht. Kom— 
pulver nicht unähnliche Punkte, wahrnehmbar find. poft und Mergel ſoll in kleinen Haufen erft noch 
Will man noch ein Übriges tun, fo ſtreiche man durchfrieren und wird dann im Frühjahre gegeben. 
den ganzen Baum mit einer Miſchung, beſtehend Dill und Neuſeeländer Spinat jetzt im Herbſt 
aus Kalkmilch, etwas Lehm, Schwefelblüte und ſäen. Schalotten pflanzen, auch Rhabarber. Spargel: 
Tabakſtaub an, wodurch ſo manches verſteckt kraut wird nicht abgeſchnitten, ehe es abgeſtorben iſt. 
ſitzende Inſektenei, mancher pflanzliche Schmarotzer Im Blumengarten fängt jetzt die Haupt⸗ 
vernichtet wird. Wenn alles dieſes gewiſſenhaft ſorge an: die Durchwinterung. Der Roſenſchutz 
ausgeführt iſt, wird der Baum wieder regelrecht erfolgt gewöhnlich, indem man die Stämmchen 
angeheftet. Bei eintretendem Froſt erhält er und Triebe der wurzelechten Roſen umlegt und 
Bedeckung von dachziegelförmig übereinander mit Hacken oder kreuzweiſe übereinander geſteckten 
gelegten Tannenzweigen, welche am Spaliere ſelbſt Stäben am Boden feſthält und beſonders ihre 
befeſtigt, der größeren Haltbarkeit halber aber Kronen mit Erde, Laub oder Reiſig bedeckt. Auf 
noch mit einigen darüber gebundenen ſchwachen gut gepflegten Raſen gepflanzt und bei geringer 
Bohnenſtangen verſehen werden. Die Bedeckung Anzahl bindet man ſie wohl auch aufrecht in 
mit Tanne zweigen iſt mancher anderen weit Stroh ein. Verfährt man mit hinreichender 
vorzuziehen. Schilf und Stroh ſind Stoffe, die Sorgfalt, ſo wird man ſeinen Zweck auf die 
gerne von Mäuſen aufgeſucht werden und dadurch eine oder andere Art gleich gut erreichen. Von 
den Baum gefährden. Das Tannenreiſig bietet Bedeckungs material eignet fih in trockenem, durch— 
nicht nur während ſtrenger Winter einen aus- läſſigem Boden Erde am beſten. Auf Raſen— 
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plätzen iſt aber ihre Verwendung nicht angebracht. 
Auf dieſen, ſowie in naſſem Erdreich leiſtet eine 
leichte Laubdecke mit darüber gelegtem Tannen- 
reiſig vorzügliche Dienſte. Zarte Teeroſen um— 
gibt man außerdem noch mit gewaſchenem Sand. 
Auch andere im Freien bleibende, empfindliche 
Pflanzen brauchen Winterſchutz, ſobald einmal 
der Boden gefroren ift, Yucca, Azaleen 
Rhododendren, c. Man forge ſchon vor dem 
Froſt, daß das Deck- und Einbindematerial gleich 
bei der Hand iſt. 

Der Raſen ſoll kurz geſchnitten, nicht lang 
in den Winter gehen. — Wir fügen als in der 
Hauptmoſtzeit befindlich noch folgende Frage 
ſamt Antwort an: 

Wie macht man reinen Birnmoſt? 
Dieſe Frage beantwortet die K. Weinbauverſuchs⸗ 
anſtalt in Weinsberg durch Herrn Dr Chr. 
Schätzlein, wie folgt. 

Während das vergangene Jahr einen überaus 
reichen Ertrag an Apfeln gebracht hat, ſind die 
Ausſichten für dieſe Obſtſorte heuer faſt durch— 
weg recht geringe, dagegen verſpricht die Ernte 
an Birnen im allgemeinen befriedigend auszufallen. 
Aus dieſem Grunde mehren fih die an uns ges 
richteten Anfragen, ob es denn möglich ſei, aus 
Birnen allein einen guten haltbaren Moſt her⸗ 
zuſtellen. Die Frage läßt ſich mit ja beantworten, 
doch ſind bei der Herſtellung verſchiedene Punkte 
zu beachten. Die die Güte und Haltbarkeit 
ſowie einen harmoniſchen Geſchmack beſtimmenden 
weſentlichen Beſtandteile des Birnenſaftes ſind 
neben den Aromaſtoffen der Zucker, die Säure 
und der Gerbſtoff, welch letztere in einem be— 
ſtimmten Verhältnis zueinander vorhanden ſein 
müſſen, um aus dem Birnenſafte ein Gärprodukt 
von gewünſchtem Geſchmack und Haltbarkeit zu 
erzielen. Der Zucker wird bei der Gärung 
hauptſächlich in zwei Beſtandteile geſpalten, 
nämlich in Alkohol und Kohlenſäure; letztere 
entweicht zum größten Teil. Der gebildete 
Alkohol und die bereits im ſüßen Saft vor: 
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Birnen waren, deſto geringer ift feine Wider- 
ſtandsfähigkeit gegen Krankheiten. Ein normales 
Getränke muß mindeſtens 4½ —5 Gewicht s⸗ 
prozente Alkohol (d. h. an Saft ein Ochslegewicht 
von 45— 50) und etwa 5—5½ pro Mille d. h. 
Gramm in Liter) Säure beſitzen. Ein beſtimmter 
Gerbſtoffgehalt iſt nötig, um eine gute Klärung 
des ausgegorenen Produktes zu erzielen, den 
faden Geſchmack zu vermeiden, vor allem aber 
auch, um das Auftreten des Zähewerdens zu 
verhindern. Ein den obigen Mengen eutſprechender 
Säuregehalt hat nun aber nicht nur konſervierende 
Eigenſchaft, ſondern er verhindert auch das bei 
einem zu niederen Gehalte oft beobachtete Schwarz⸗ 
werden des Getränkes beim Stehen an der Luft. 
Bei dieſem Vorgange bildet ſich aus dem Gerb⸗ 
ſtoff und Eiſen des Moſtes unter Einwirkung 
der Luft ſchwarzes gerbſaures Eiſenoxyd, das 
jedoch beim Vorhandenſein genügender Menge 
Säure in Löſung bleibt und ſich nur bei Säurc⸗ 
mangel abſcheidet. Die Säfte der bei uns ge⸗ 
bauten Birnenſorten entſprechen nun weitaus nicht 
der zur Erzielung eines Obſtmoſtes mit guten 
Eigenſchaften erforderlichen Zuſammenſetzung. 
Während der Gehalt an Gerbſtoff faſt immer 
ein genügender iſt, mangelt es oft an der ent⸗ 
ſprechenden Zucker- und insbeſondere Säuremenge. 
Hat man nun beiſpielsweiſe eine zucker⸗ und 
ſäurereiche, dagegen gerbſtoffarme Apfelſorte zur 
Verfügung, ſo kann man durch Mitverwendung 
dieſer den gewünſchten Ausgleich erzielen. Iſt 
dies jedoch nicht der Fall, ſo muß man den 
Zucker als ſolchen in Form von Hut⸗ oder 
Kryſtallzucker und die Säure als Weinſteinſäure 
oder Zitronenſäure zufügen. Die Zugabe von 
Zucker und Säure ſoll bereits vor Eintritt der 
Gärung erfolgen, um die Erkrankungs möglichkeiten 
frühzeitig auszuſchließen. 

Die Berechnung des Zucker- und Säurezu⸗ 
ſatzes geſtaltet ſich recht einfach und ſoll an 
nachfolgenden Beiſpielen erläutert werden: 

1. Ein Birnſaft, der ohne Waſſerzuſatz ver⸗ 


handene Säure wirken als Konſervierungsmittel, | goren werden foll, wiege 58 Grad nach Ochsle 


d. h. fie ſchüzen den Moſt vor gefährlichen Èr- 
krankungen wie Zähewerden, Eſſigſtich u. a. Je 
geringer der Moſt an dieſen beiden Beſtandteilen 
ift, d. h. je guder- und ſäureärmer die vermoſteten 


und enthalte 4,4 Gramm Säure im Liter. Nach 
dem Ochslegewicht wird der entſtehende Birnwein 
etwa 6 Gewichtsprozent Alkohol enthalten, ſo 
daß ein Zuſatz von Zucker überflüſſig iſt. Da⸗ 


Monats-Kalender. — Schädlings-Kalender. 171 


gegen iſt der Säuregehalt verhältnismäßig nieder; der Nachdruck etwa 15 Grad Ochsle wiegen und 
er müßte auf etwa 5,5% geſtellt werden. Es 1% o Säure enthalten wird. Das Gemiſch von 
find daher pro Liter 5,5—4,4 = 1,1 oder per 63 ＋ 15 78 

Saft } td — = -_- 
Hektoliter 110 Gramm Zitronen- oder Weinſtein⸗ R 2 2 


ſäure zuzufügen, indem man fie in etwas Saft — 39 Grad Ochsle und 4,5 1 5,5 


5 8 2 2 
9 8 n / 2,75% Säure Zucker- und Säurezuſatz De- 
2. Ein Birnſaft wiege 40 Grad nach Ochsle rechnet ſich weiter wie bei 2. Das Ochslegewicht 
und habe einen Säuregehalt von 3,7%. Der wird auf 50 Grad, alſo um 11 Grad erhöht, 
hieraus entſtehende Moſt hätte, um haltbar zu wozu nn = 3,3 Kilo Zucker pro Hektoliter 
ſein, einen zu geringen Gehalt ſowohl an Alkohol 
(ca. 4 Gewichtsprozent) wie an Säure. Um 
den Alkoholgehalt um 1 Gewichtsprozent zu er⸗ 
höhen, iſt das Moſtgewicht um 10 Grad Ochsle 
zu ſteigern, was durch Zuſatz von 2,5 Kilo 
Zucker pro Hektoliter erreicht wird. Der Zucker 
wird in einem ſauberen Korb in den Saft ge⸗ 
hängt und löſt ſich auf dieſe Weiſe ſehr raſch 
auf. Die zuzuſetzende Menge Zitronen⸗ oder 
Weinſteinſäure wäre 5,5—3,7 = 1,8 Gramm 


erforderlich wird; die Säure beträgt 5,5 — 2,75 
— 2,75 Gramm pro Liter oder 275 Gramm 
pro Hektoliter. Allgemein geſagt: Wenn man 
5 Zentner Birnen zur Herſtellung von 300 Litern 
Birnenmoſt benützt, ſo wird man auf 100 Liter 
Flüſfigkeit (Miſchung von Saft und Waſſer) 
2,5 bis 3,5 Kilo Zucker und 150 bis 250 Gramm 
Zitronen⸗ oder Weinſteinſäure zuſetzen müſſen. 

Daß peinlichſte Reinlichkeit und Sorgfalt 
, zum guten Gelingen unbedingt erforderlich find, 
pro Liter bezw. 180 Gramm pro Hektoliter. ergibt ſich von ſelbſt. Die Verwendung von 


3. 5 Zentner Birnen hätten 150 Liter Saft . i B 
$ l n Einleit 
von 63 Grad Ochsle und 4,5% Säure ergeben. reingezüchteter Weinhefe zum raſchen Einleiten 


Die Treſter ſollen mit derſelben Menge Waſſer und zur glatten Durchführung der Gärung iſt 


i 2 empfehlenswert. Sie kann zum Preiſe von 3 Mk. 
ausgelaugt werden. Da man einige Zeit (höchſtens 
3.2 g 
48 Stunden) aufnehmen laſſen will, der Zucker⸗ (unter Nachnahme 0) von der Verſuchs anſtalt 


„ 5 in Weinsberg bezogen werden. Empfehlenswerte 
d Sa : 
. Sünrezuſas aber möglichst frühzeitig zum Raſſen ſind: „Weinsberg“, „Weikersheim“ und 
Saft erfolgen ſoll, ſo kann man zur Berechnung Vertende rg 
der zuzuſetzenden Mengen davon ausgehen, daß “ er 


V. Schädlings⸗Kalender. 


ORtoßer. verkriechen ſich dort in den Boden und ver— 

Der Oktober iſt der Kampfmonat gegen einen wandeln ſich in ein Püppcheu. Im November 
der gefährlichſten Obſtfeinde, den Froſtſpanner. erſcheint der Schmetterling und der Verwandlungs⸗ 
Jeder kennt die Raupe. Nur zu gut kennen ſie vorgang beginnt von neuem. Das iſt alſo das 
die meiſten Baumbeſitzer. Eigentümliche an dieſem Schmetterling, daß er 
Die Farbe ift anfangs grau, ſpäter weiß⸗grün nicht wie die meiſten ähnlichen Schädlinge im 
geſtreift. Das leichteſte Erkennungszeichen iſt, Sommer, ſondern erſt im Herbſt erſcheint. Ende 
daß ſie abweichend von den anderen Raupen Oktober — Anfang November, alſo zur Zeit 
beim Laufen einen krummen Buckel, einen „Katzen- der erſten Fröſte, beginnt feine Flugzeit. Durch 
budel” machen, weshalb man fie auch Spanner- dieſen Umſtand hat er auch feinen Namen „Kleiner 
raupen nennt. Mitte Juni verpuppen ſich die | Froſtſchmetterling“ erhalten. Er ift ein Nachtfalter. 
Raupen. Zu dieſem Zwecke laſſen ſie ſich an Männchen und Weibchen dieſes Schmetterlings 
einem Faden vom Baume auf den Boden herab, ſind verſchieden. Das Männchen hat ausgebildete 


172 Der Obſtbau. Oktober- und Novemberheft 1909. 


Flügel, die es zum Fliegen benutzen kann, während halb der Gürtel am Stamme ablegen. Dieſe 
das Weibchen nur Flügelanſätze, Stummel hat, Tatſache, die ſich auf Beobachtungen von Dr. 
mit denen es nicht zu fliegen vermag. Infolge-Lüſtner⸗Geiſenheim ſtützt, erklärt die oft erfahrene, 
deſſen iſt das Weibchen gezwungen zu kriechen ſcheinbar unvollſtändige Wirkung der Bekämpfung 
und klettert zur Zeit des Fluges am Stamme der Froſtſpanner durch Klebgürtel. Die unterhalb 
in die Höhe, um in die Baumkrone zu gelangen. des Gürtels abgelegten Eier müſſen daher un- 
In der Baumkrone legt es ca. 300 Eier ab und bedingt vernichtet werden. Geſchieht dies nicht, 
zwar faſt vereinzelt an die Aſte und die Frucht- dann wandern die aus den dort abgelegten Eiern 
hölzer. Dieſen Eiern ſchadet leider auch die hervorgegangenen Räupchen in die Höhe, und 
größte Kälte nichts; ſobald die Knoſpen zu es ſind dann Mühe und Koſten der Anbringung 
ſchwellen anfangen, ſchlüpfen die Froſtſpanner-( der Klebgürtel beinahe „für die Katz“ geweſen. 
räupchen wie auch einige andere Wicklerraupen Wir bitten alſo bei dieſen Leimringen dreierlei 
aus und bohren ſich ſowohl in Blüten- wie in im Auge zu behalten: 1. rechtzeitige Anbringung, 
Laubknoſpen ein, um dieſe durch Freſſen ſtark 2. gute Inſtaudhaltung der Klebgürtel, 3. ſorg⸗ 
zu beſchädigen, ja teilweiſe zu vernichten. Im fältige und gründliche Vernichtung der unterhalb 
Volksmunde heißt es da und dort, wenn ſich der Klebgürtel an den Stämmen abgelegten Eier! 
an den eingefreſſenen Löchern der Knoſpen Eine recht ſteife Bürſte, um mit kräftigem 
Tröpfchen, von den Schädlingen herrührend, Seifenwaſſer die Stämme gründlich zu ſäubern, 
zeigen: „es iſt ein falſcher Tau auf den Bäumen“. beſorgt alles. 

Da die Räupchen verborgen find, ift ein Vor- Laut Mitteilung der K. Anſtalt für Pflanzen⸗ 
gehen durch Spritzen nicht von erheblicher ſchutz in Hohenheim (Prof. Dr. O. Kirchner) 
Wirkung. Später freſſen die Raupen Blüten breitet ſich der amerikaniſche Stachelbeermehltau 
und Laub. Man muß alſo einen anderen erfolg: in Deutſchland immer weiter aus, fo daß die 
reicheren Weg beſchreiten und den kennt ja der Kaiſerl. Biologiſche Anſtalt in Dahlem bei Berlin 
Leſer. Jetzt Leimringe anbringen, da das Weibchen ſich veranlaßt ſah, aufs neue auf die Gefahr 
am Stamme hoch klettert, um ſeine Eier abzu- hinzuweiſen, welche der Stachelbeerkultur durch 
legen. Man bringt in der Höhe von einem Meter dieſen verderblichen Pilz droht. Waren in 
einen Papiergürtel aus ſtarkem, geleimtem Papier Dentſchland bisher vornehmlich nur die Provinzen 
an und bindet denſelben oben und unten mit Oſt- und Weſtpreußen und Poſen verſeucht, und 
einer Schnur feft. Das unterſte Ende des Gürtels ſonſt noch im Norden mehr vereinzelte Krant- 

wird etwas nach auswärts gebogen, damit ein heitsherde beobachtet worden, ſo iſt nach einer 
Rand entſteht. Sodann beſtreicht man dieſen kürzlich von Direktor Hiltner in München ver⸗ 

Gürtel mit Raupenleim. Der weibliche Schmetter- öffentlichten Mitteilung die Gefahr der Gin- 

ling kriecht am Stamm in die Höhe, bleibt an ſchleppung bei uns in Württemberg jetzt erheblich 

dem Leim hängen und geht zu Grunde. Auch näher gerückt. Denn der amerikaniſche Stachel— 

viele Männchen des Froſtſchmetterlings werden | beermehltau iſt in dieſem Jahre in den Baum: 

auf dieſe Weiſe gefangen. Auch die Baumpfähle ſchulen der Firma Koſchwanetz bei Miltenberg a. M. 

und Aftftigen find mit Gürteln zu verſehen, in bedenklichem Umfange aufgetreten. Man 

wodurch die Eiablage verhindert wird. Da kein erkennt die Krankheit daran, daß an den 

Raupenleim längere Zeit völlig klebfähig bleibt, Trieben und Früchten der Stachelbeerſträucher 

ſo iſt der Leim, ſobald er hart wurde, was man ein anfangs weißlicher, ſpäter graubrauner bis 

durch Betupfen fühlt, von Zeit zu Zeit friſch kaffeebrauner, dicker filziger Überzug auftritt, 

aufzutragen, nicht nur im Vorwinter, ſondern der die Beeren ungenießbar macht und ein 

auch im Frühjahre. Es iſt noch eins zu beachten, Verkümmern der befallenen Triebe, ſchließlich 

nämlich, daß die Weibchen der Froſtſpanner oft des ganzen Strauches herbeiſührt. Unſere 

gar nicht verſuchen, den ihnen Hindernis bietenden Garteubeſitzer und Obſtzüchter haben alfo ver: 

Klebgürtel zu überſteigen, ſondern die Eier unter- mehrten Anlaß auf das Auftreten dieſer Krank— 
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heit ſorgfältig zu achten; in allen Fällen, wo bisher in Oſtpreußeu, Weſtpreußen, Poſen, 
der amerikaniſche Stachelbeermehltau ſich zeigt, Pommern, Mecklenburg, Brandenburg, Schleswig— 
oder der Verdacht ſeines Auftretens vorliegt, Holſtein, Hannover, Waldeck und Bayern beob— 
wende man ſich unter Einſendung von erkrankten achtet, außerdem in Europa in Weſtrußland, 


Stachelbeerzweigen unverzüglich an die Anſtalt Finnland, 


für Pflanzenſchutz in Hohenheim, welche, wenn 
das Vorhandenſein der Krankheit tatſächlich 
feſtgeſtellt werden folte, ſogleich die erforderlichen 
Bekämpfungsmaßregeln veranlaſſen wird. Zu— 
nächſt iſt die wichtigſte Aufgabe, die Ein— 
ſchleppung des Pilzes bei uns zu verhindern 
und den Bezug von Stachelbeerſträuchern aus 
allen Gegenden, in denen er Fuß gefaßt hat, 
zu unterlaſſen. Der urſprünglich in Nordamerika 
einheimiſche Pilz iſt im Jahre 1900 zuerſt in 
Europa, und zwar in Rußland und Irrland, 
eingejchleppt worden; in Deutſchland wurde er 


Schweden, Norwegen, Dänemark, 
Mähren, Salzburg, Irland und England. 

Der Pilz ſoll übrigens nicht blos den 
Pflanzen ſchädlich, ſondern für Menſchen geradezu 
giftig ſein. Wenigſtens berichtet der Heidelberger 
Obſt⸗ und Gemüſeanzeiger vom 25. Auguſt 1909: 
Der amerikaniſche Stachelbeermeltau iſt in 
Hinterpommern in großem Umfang aufgetreten 
(in Vorpommern bisher nur in geringem Maße). 
Außer wirtſchaftlichen Schädigungen ſind bisher 
zwei Todesfälle von Kindern zu verzeichnen. 
Iſt das Tatſache, ſo wäre doppelte und dreifache 
Vorſicht und Aufmerkſamkeit geboten! 


VI. Brief⸗ und Fragekaſten. 


K. N. in O. B. Wenn Ihre Pfirſiche 


nun ein derartiger Erlaß und kann ein ſolcher 


im vorigen Jahr im Oktober mehlig wurden, ſo Erlaß das Geſetz aufheben? 


hängt das jedenfalls damit zuſammen, daß im 
Oktober die Sonne nicht mehr die nötige Kraft 
zur Ausreifung der Früchte ausübt. Es werden 
ſich eben auch für Ihre Gegend früher reifende 
Sorten empfehlen. Vergl. „Württemb. Obſtbuch“ 
Seite 116. | 

K. in B. Der den Quitten eigentümliche 
Geruch ſtellt ſich erſt acht bis vierzehn Tage nach 
der Ernte ein: dann iſt die beſte Zeit zu ihrer 
Verwendung gekommen. Kann man nicht alle 
geernteten Früchte im friſchen Zuſtande verwerten, 
fo werden fie in Konſerven umgewandelt; beſon⸗ 
ders Quittengelee, Quittenmarmelade und Quitten 
in Zucker ſind geſchätzte Leckerbiſſen, deren Ver⸗ 
kauf nicht ſchwer fallen dürfte. 


Frage. Hat ein Baumſchulbeſitzer von ſeinen 
Baumſchulerzeugniſſen auch Gewerbeſteuer zu 
zahlen? Im Geſetze heißt es, daß derartige Cr- 
zeugniſſe auf eigenem oder gepachtetem Boden, 
von dem Grundſteuer bezahlt werden muß, von 
einer Gewerbeſteuer frei ſind. Nun behauptet ein 
Steuerbeamter, daß ein Miniſterialerlaß vorhan- 
den ſei, wonach von derartigen Erzeugniſſen auch 
Gewerbeſteuer bezahlt werden müſſe. Exiſtiert 


| Antwort. Nach Art. 2 des Geſetzes vom 


28. April 1873 
8. Aug. 1903 
und Gewerbeſteuer bleibt von der Gewerbeſteuer 
u. a. frei: der Handel mit Produkten von eigenen 
oder gepachteten Grundſtücken ſowie mit den daz 
von ernährten Tieren oder deren Erzeugniſſen, 
ſei es, daß die Produkte roh oder in einem an⸗ 
deren Zuſtand, der in dem Kreis des land- und 
forſtwirtſchaftlichen Betriebs liegt, verkauft wer⸗ 
den. Die Erzeugniſſe einer Baumſchule gehören 
nun zweifellos zu den rohen Grundſtücksprodukten 
und es iſt deshalb der Baumſchulbeſitzer wegen 
des Handels mit den in eigenen oder gepachteten 
Grundſtücken gezogenen Bäumen nicht gewerbe— 
ſteuerpflichtig. In der mit Genehmigung des 
Finanzminiſteriums ergangenen Verfügung der 
Kataſterkommiſſion vom 13. März 1875 iſt zur 
Beſeitigung von Anſtänden bei der Gewerbe— 
ſteuereinſchätzung ausdrücklich beſtimmt, daß der 
Wert der in Baumſchulen der Gärtner vorhan⸗ 
denen Bäume nicht zum Betriebskapital zu rechnen 
iſt und daß Gärtner nur dann gewerbeſteuerpflichtig 
ſind, wenn ſie künſtliche Pflanzenzucht mit Ge⸗ 


betr. die Grund-, Gebäudes 
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wächshäuſern und ſonſtigen beſonderen Einrich⸗ Geſetzes auch nicht möglich. Zu erwähnen iſt 
tungen oder Handel mit gekauften Pflanzen und noch, daß nach Art. 34 des eingangs cit. Ge⸗ 
Samen betreiben. Eine andere Verfügung oder ſetzes Baumſchulen zur Grundſteuer als Gärten, 
Entſcheidung iſt hinſichtlich der Baumſchulen nach alſo höher als Acker, eingeſchätzt werden. 

den eingegangenen Erkundigungen nicht ergangen, Stuttgart, Sept. 1909. 

wäre übrigens nach dem klaren Wortlaut des Ratſchreiber Carl. 


Der heutigen Nummer liegt ein Muſter eines Olleinengürtels der Firma Hochſtetter 
& Bilder, Stuttgart, bei. Da jetzt die befte Zeit zum Anlegen der mit Brumataleim zu 
beſtreichenden wetterbeſtändigen Gürtel für den Fang des Froſtnachtſpanners ift, möchten 
wir beſonders darauf 1 machen. 


Ich bitte Briefe und ſonſtige für den Bürttemb. Obſtbauverein beſtimmte 
Sendungen nicht an mich zu adreſſieren, ſondern: 
An das Sekretariat des Württ. Obſtbauvereins, Stuttgart, Eßlingerſtr. 15 J. 
Der Vereinsvorſtand J. Fiſcher. 


Beiträge und alle ſonſtigen Zahlungen find an den Vereinskaſſier Karl Ståhle, Stadtkaffter 
in Stuttgart, einzuſenden. 


Die aktiven Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mk. (Baumwärter u. Volksſchulen nur 3 Mk.), 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie bis auf weiteres unſere Feſtſchrift, das „Württ. 
Obſtbuch“ unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 
die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 
Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 
Anmeldungen find an den Vereins vorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, Stuttgart, Eßlinger⸗ 
ſtraße 15, oder an den Sekretär des Vereins, G. Schaal, Eßlingerſtr. 15 J, Stuttgart, zu richten. 


Anſere 


Zentralvermittlungsfele ‚für — 


— Ehlingerhrafe | 15 i Siuttgart.!ũé 


ſie hat 
Telephon 7164 und iſt täglich "geöffnet von 8—12 Uhr vorm. 
und 2—6 Uhr nachmittags. 
Die Vermittlung geſchiett unentgeltlich. 


Angebot: und Mahfrage-Sifen ind prompt uud franke krzälllit. 


— a 
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Anzeigen. 


Piccolo-Spritze 


Beste Kleine selbsttätige Spritze für alle Flüssigkeiten. 
2 Liter Gesamtinhalt. Rein Kupfer und Messing. 
Präzisionsarbeit. Feinste Nebelverstäubung. Näheres 
im Katalog No. 86, der auf 72 Seiten alle Hilfs- 
geräte für den Obstbau i in höchster Vollendung zeigt. 


Gebrüder Holder, Metzingen i. Württ. 


Maschinenfabrik. [u 


— — EjʒũwÜl0L!̃ . wm—— — 


LIIILTLLLLLL 
Tür Gartenbefiker! 


Tafelobstpflücker, 


ſchneidet die Früchte ab und beſchädigt deshalb 
weder Früchte noch Zweige, ermöglicht ſomit auch 
das Gebot der Ernte des Sommerobſtes vor der 
vollen Baumreife. Kein altertümliches Marter⸗ 
werkzeug, das nur die Sammlung von unbrauch⸗ 
baren Gartengeräten vermehrt. 59 
Ungemein leicht und handlich — Arbeit nicht 
ermüdend und tadellos, ſelbſt von Frauen und Kin⸗ 
dern. Vor Durchnäſſung ſorgfältig zu bewahren. 
Muſter in der Tentralvermittlungsstelle für 
eee Stuttgart, Eßlingerſtraße 15 I. 


Wilh. & Chr, Berger 


Stuttgart Werkzeugfabrikanten Torstr. 18 
empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 


| gaumſãgen, Baumſcharren, Raupen: u. Rebfcheren, Bweig- 
ſchueider, Apfelbrecher, Obſtbaumbürſten, Erdbohrer etc. 
Geräte für Feld⸗ und Gartenbau wie: 
Spaten, Schaufeln, Ituf- und Felghanen, Kärfte, Pickel, 
Holzhappen, Aexte, Beile, Düngergabeln, Senſen, Rechen, 
Grab- oder Wieſenhauen, Hand- Raſen mũhmaſchinen etc. 
Främiiert auf der Deutſchen Obſtaus ſtellung 
1889 mit einem Ebrenpreiſe. [4 
IIInſtrierter Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


E. RO LL. 

Baumschulenbesitzer \ 
Amlishagen-Blaufelden (Würitbg.) % 
empfiehlt Obstbäume, hochstäm $ 
mig u.inZwergform in den empfeh- 8 
lenswertesten Sorten, Alleebäume, $ 
Ziersträucher, Rosen, Beerenobst, 
Wald- u. Heckenpflanzen etc.in seh, 
schöner Qualität aus den hiesigen 
hochgelegenen (400 m. U. d. M.) Baum- 

schulen zu billigen Preisen 
Katalog grat. und franco 


Schmidt 


J. Fremd's Nachfolger 


Obft- und Gehölzbaumſchulen 


Vaihingen a. F. 
b. Stuttgart. 
=m Grlephou Nr. 26. 
Für Lieferungen in Obſt⸗ u. Alleebäumen, 
Zierſträuchern u. Koniferen ſowie Anlegen 
le Obſtgärten halte ich mich ei emp⸗ 
ohlen. 
Garantie für gute Sesat ani 
und Sortenechtheit. 
Katalog gratis und franko. 
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Brumata- Leim tele, 


Die Zweckmässigkeit und der Erfolg bei gleichmässiger und richtiger 
Anwendung sind hinreichend bekannt und von Sachverständigen bestätigt. 
Mein seit 1888 erprobtes Fabrikat ist in 1/2 u. 1 kg-Dosen, ferner offen 
2 in jedem Quantum käuflich. Oelpapierstreifen hierzu (ca. 10 cm breit 
o 


ZÁ und 20 u. 40 m lang) billigst. Postpakete Leim und Papier für 80 bis 
| 100 Bäume zu Mk. 4.20 franko gegen Nachnahme. [39 


/ F. A. Wider, chemische Fabrik, Stuttgart. 
STNIFNIENEINIFNLFNUHNDHNDEN, RAN AON 


ocostaserstricke Yun Gerben, schöner 117 höf 
en, Moſtpre „Saftpreß⸗ 
tächlein ne il ſowie „ Obhbaumfhulen, aeg mi Obfiuerfand 
z eani Adolf Wei sa . empfiehlt 5 l er 59 5 bee in: 
en 0 eipper 8 Apfel und Birnhochſtämmen, 
Chriſtophſtraße 1. Stuttgart. Beim Deutſch. Haus. Apfel. und . 
, 7 Au. L Apfel- und Birnpyramiden, 
W. Weippert Wr., Che Jolt. n. Jenna. Apfel- und Sirnpalmetten. 
= Wagrechte uud ſenkrechte Kordan, ſowie Pfirſich, 
Aprikoſen, Reineclauden, Mirabellen, Zwetſchen, 


2 Pflaumen und Kirſchen, hoch⸗ und niederſtämmig, 
Ib. Gminder, und Beerenobſt, al Ware, mehrfach n 


Haumſchulen Und Landſch aftsgärtnerel Preis- u. 5 und franko. 
REUTLINGEN [48 nn 


empfiehlt äußerſt billig, garantiert ſortenecht, 
in wüchſiger erſtklaſſiger Ware, auf Wildling 
u. Zwergunterlage veredelt, ſchön formiert, 
in ausgeſuchten Sortimenten: Apfel, Birnen, bar Preise (500,300, 200M.) 


lernen, Zwetſchen, Kirſchen: Hoch⸗ u. für neue e und gen 
Teisde den gra 72 und Franko 


albhochftämme, Pyram., Spalier e, Kordon 
J. Bettstc Berlin SW.+8 


— — — 


(ſenkrecht u. wagr., ſchön garniert), su 


u. Johannisbeeren, hochſt. u. nieder, Him- ; | — e 
Beeren und Erdbeeren :c. Ferner Thuja $ h fl 

bersen um roeren = Semer Thoda Verz. Drahtgeflecht 
Edel- und Bkautannen, Zierfiräuder in Ar Ze e 1 Rolle 50 mt 
vielen Sorten, Linden, Birken, Trauer - 222755 227 von 4 S EOAR 


eſchen, Almen, Kugelakazien, rotblüß. empfiehlt und ver⸗ 
Alazien u. Selzdern, Springen, Rofen, ſendet Preisliſte [6: 


Kt. B. Guber, 
Prachtſorten, ſowie Standen u Alpinen :c. z Göppingen. 
Mache beſonders auf große Poſten prachtvolle — a 


ſtarke Halbhochſtämme, Pyramiden u. ſpez. è ce f m 9 it rt e Í p Q y i er | 


Formobſt aufmerffam und lade Intereſſenten ; . > TR 
zur perſönlichen Beſichtigung ergebenft ein. (empfohlen von d. Kaif. Biol. Anſtalt in Dahlem)“ 
liefert in Rollen v ca. 66 m Länge, 17 em Breite 


nfr. 0 s und franko. 
IAufir. Aataleg gratis und fr 52] Auguft Brüning, Fichtenan 5, b. Berlin. 


alle Arten Shfingpflangen, ſowie alle übrig. 
Baumſchulartikel. Dahlien (Spez.), neueſte 


. — — — —. ...... 
Eigentum des Württembrrgifgen Obfibanuereins. — Für die Redaktion: Karl Gufmsnn in Gutenberg. 
Druck der Pereins⸗Huchdruckerei in Stuttgart. 
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Fr. Ulshöfer, Baumſchulen, Eau 


Empfehle in Ia. Qualität in nur gut bewährten Sorten, beſonders große 
Vorräte in den Sorten des Württembergiſchen Normal- Sortiments: 
als Hochſtämme, Halbſtämme, in Aepfel, Birnen, Zwetſchen, 


Pyramiden, Spaliere, Cordons, | Pflaumen, Kirſchen, Virk 
Buſchbäume, 1 jähr. Peredl. und Aprikoſen. z 
Walnüſſe, Stachel⸗ u. Johannisbeer⸗Hochſtämme n. ⸗Sträucher 
(Vorrat groß), Himbeer, Brombeer, großfrüchtige Haſelnüſſe, 
Rofen, Hochſtämme u. nieder, Schlingroſen, Zierbäume u. Sträucher, 
Obſtwildlinge ꝛc. — Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt! 
— Preis- und Sortenliſte gratis und franko! ee 


19110 24 K- 


* 


| 286 J — —— aih aaa ha * 
0 z > Fi EEN — 1 

1 í 
t32 Drahtgeflecht - Einzäunungen I 
(X für Gärten und Obstgüter, B88 

Pforten u. Wageneinfahrten, 40 $254- 

25 schmiedeiserne Geländer eto. „(| sês 
Preisliste auf Wunsch. [10 2 5282. . 
Voranschläge gratis. 
Kallenberg & Feyerabend 528828 
Ludwigsburg. 


* 


8 7 
A 


ER ONE 
” W. Aldinger S% 
Baumschulen 
Feuerbach- 8 
Stuttgart, RN 


`” 
* 


{ 
“ur 
RT 


ober, Beerenobst, 
Coniferen eto. 


Baumspritzmittel 


Erstklassiges sog. 


| R. AVENARIUS & Co. 
Stuttgart, Hamburg, Berlin u. Köln. 


2 
Belehreuder illeatı 2 * > 
— Catalog gratis 


Porzellan-Etiketten 


für Obſt und Rofen, mit Namen nach Angabe, pro ken Sie an die Vertil 
Stück mit Nr. von 2 9, mit Schrift von 54 an en 1 e 7 3 
20 jährige Garantie für Haltbarkeit der Schrift. j 


a Nicol. Kipling, Vegefak . renn. Raupenleim 


© Cocosfasersticke © I 
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Empfohlen im Flugblatt Nr. 46, Abs. 25 
der Kaiserl. biolog. Anstalt zu Dahlem. 


| 4 kg Postst. Mk.3.75, Eimer ca. 12 kg 

Raffiabast, prima Qualität. Mk. 11.—, ca. 22 kg Mk. 20.—. Präp. 
Saumharz zum Pfropfen, in Kübel von 1/3, Pergamentrollen im gleichen Flugblatt 
1½, ½ Zentner. Bindfaden, Vackſtricke jeder empfohlen ca. 50 m lang, ca. 12 m breit 


Elärte, Backleinwand in verſch. Breiten, Hänger 4 Mk. 1.20, ca. 17 m breit à Mk. 1.60. 
matten, MNoſtpreßtücher ſowie ſämtl. Seilerei⸗ Spachtel zum Aufstreichen à 40 Pf. 
Wrtitel empfehlen billigſt. Verſand nach auswärts. Kordel billigst. [44 


Gebrüder Kocher, Närenſtr. 4. Bonn-Poppelsdorf. Emil Böringer. I 


17 Stuttgart. | 
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3, Sabardt & Sohn, Maſchinenfabrik, Alm 


empfehlen au rühmlichſt bekannten Spezialitäten: 
Mühlen und Pressen 
zur Obſt⸗, Trauben- und Beerweinbereitung. 
Unſere Obſtmühlen mit Steinwalzen wurden 
ſchon oftmals mit höchſten Auszeichnungen prä- 


miiert, insbeſondere Straßburg 1891 von der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft mit dem 1. Preis 
für leichteſten Gang und . Leiſtung bei feinſtem 
Mahlgut. Danerha Ausführung unter Ga⸗ 
rantie bei b kigſten Preiſen. 
Froſpelite gratis und franko. [7 


Gebrüder Timer, Baumschule. JejIheim-Teck 


empichlen ea, 


GEE 

7 Onst- u. Alleehäume 1 | 
Rosen, Forst- u. Hecken- N 
pflanzen :::: Beerenobst 
Preisliste gratis u. franko. 

Telephon 9 


= Theodor dor Koh 


Schwäb. Hall 
Heilbronnerstrasse 15 
fabriziert (4 


Gartenhäuser 


aus Schmiedeisen zerlegbar. 
Diverse Modelle. Leicht zu 
montieren samt Blechdach. 
Prospekt u. Offerten gratis. 
= D. R. O. M. Schutz. 


BAUMSCHULEN 2 


‚STUTGART- 
EANNSTATT : 


Allerbesten 


a 3 | 
N S 

ten Lauril- 1 55 | 
| 

| | 


lkg Dosen. `s —.90 | 


EZ TE Jun Steuer, unit 


6.75 
Stuttgart, Lubwigäbnurgerfiraße 179 
empfiehlt als Spezialität: 
in Aepfel. und Birnbordßfläntmnte, 
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Stuttgart, den 1. November 1909. Der Dorfland. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Zur Stage der Sortenwahl bei Obſt- allgemein der Auffaſſung, daß der Anbau von 
pflanzungen. Winterkernobſt ungleich rentabler ſei als der von 


l Frühkernobſt. Das trifft in der Mehrzahl der 
Von Obſtbauinſpektor A. Janſon, Dozent an Fälle zu, iſt aber durchaus nicht unbedingt 


der höheren Gärtnerlehranſtalt Köſtritz und der richtig. Es gibt zahlreiche Fälle, in denen der 


Univerſität Jena. Winterobſtbau viel weniger lohnend iſt, als der 
Die meiſten Obſtzüchter glauben hinſichtlich Frühkernobſtbau. 
der Sortenwahl ihre Pflicht getan zu haben, Wenn letzterer günſtige Ergebniſſe zeitigen 
wenn fie ſolche Sorten gewäblt haben, welche foll, ift unbedingt notwendig, daß die Lage⸗ und 
unter den örtlichen Vegetationsverhältniſſen regel⸗ Bodenverhältniſſe günſtig ſind. Wärme iſt da 
mäßige, reiche Ernten und geſundes Gedeihen die Hauptſache. Fehlt ſie, dann verzögert ſich 
verſprechen. Zweifellos find die Gefichtspunkte, die Ernte Frühlagen gegenüber um 8—14 Tage, 
nach denen ſie verfahren, von höchſter Wichtig⸗ und dann kann allerdings nicht zum Frühkern⸗ 
keit. Daß die Sorten den örtlichen Verhältniſſen obſtbau geraten werden. 
angepaßt werden, iſt für den einſichtigen Züchter Denn nur das allerfrüheſte Obſt bringt 
ſelbſtverſtändlich; viel weniger ſelbſtverſtändlich hohen Preis, und die allererſten Sorten haben 
aber find einige Punkte, die wenig erörtert und | den einen, aber für den Handel ſehr bedenklichen 
deshalb ſelten berückſichtigt werden. Fehler, daß ſie zu klein ſind und auch im Ge⸗ 
Von dieſen ſoll hier die Rede ſein. In Fach⸗ ſchmack gegenüber ſpäteren Sorten zu wünſchen 
werken und der Fachpreſſe begegnet man faſt übrig laſſen. Erſteres iſt beſonders bei Birnen 
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der Fall. Die Frühſorten: Sommer⸗Apotheker⸗ ich dieſe Ausführungen kurz zuſammenfaſſen, dann 
birn, Sommer⸗Eierbirn, Rettichbirn, Petersbirn, müßte ich zu folgendem Grundſatz gelangen: 
Sommer⸗Magdalene verlieren auf den Märkten Der Anbau von Dauerobſt, bei 
an Preis, ſobald größere edlere Sorten zum Weichobſt der Anbau ſpäterer Sorten 
Verkauf gebracht werden. In hieſiger Gegend iſt für gewöhnlich empfehlenswerter. 
ift eine folde vielbegehrte Konkurrenzbirne Clapps Wo aber ſehr frühe Lagen bewirt⸗ 
Liebling. ſchaftet werden, wo ſicherer Abſatz in 
Nicht anders iſt die Sachlage bei den Weich⸗ der Nähe iſt, wo gute Transportmittel 
obftarten. Bei ihnen find die Frühſorten hoch⸗ zur Verfügung ſtehen, da pflegt der 
bezahlt; aber ihr Anbau lohnt nicht, ſobald die Frühobſtbau lohnender als der An- 
Lage nicht derart günſtig iſt, daß man unter bau ſpäterer Sorten zu ſein. Bei 
den erſten Verkäufern am Markt fein kann. Hier Kernobſt find die Herbſtſorten für ge- 
iſt es weniger geringere Güte in der Frucht, als wöhnlich jene, die am wenigſten ein⸗ 
vielmehr der Umſtand, daß beim Weichobſt die bringen. 
Frühſorten weniger fruchtbar als die Sorten der Ich ſprach von der Wichtigkeit guten und 
Hauptſaiſon find. Bei den Kernobſtarten ift das ſchnellen Transports. In der Tat ift dieſer 
umgekehrt; die Frühſorten find die fruchtbarſten. Umſtand für den Großhandel mit Obſt von 
Die Gründe für das verſchiedene Verhalten der größter Bedeutung, und da ſelbſt bei der ſonſt 
Obſtarten gebe ich ein andermal. Hier würde guten Eiſenbahnbeförderung empfindliche Obſt⸗ 
es mich zu weit führen. ſorten immer noch ſchwer leiden, wenn ſie nicht 
Die erſte Vorbedingung für den Frühobſtbau | ben Aufwand ſehr ſorgfältiger Verpackung tragen 
lautet alſo: ſollen, ſo iſt die Brauchbarkeit einer Sorte nicht 


igit d 
Man muß nach Lage der örtlichen Verhält⸗ zum wenigſten von der Verſandhärte der Frucht 


a 5 , : : abhängig. 
niſſe fo frühe Reife erwarten können, daß man i : j f 
2 n f Naturgemäß leiden di e 
unter den Frühobſtzüchtern einer der erſten am gema -Teine e Weichobſtarten mehr 


, unter dem Transport als das Hartobſt; aber 
Markt iſt. 
auch das letztere hat Sorten, die ſonſt ſehr gnt 
Die zweite Vorbedingung lautet: es muß gute ſind, aber bei unvorſichtiger Behandlung und 
Verbindung mit dem Abſatzorte beſtehen. Dieſer mangelhaftem Transport doch ſchwer leiden. Sie 
darf nicht zu weit entfernt liegen. Frühbirnen bedürfen einer ſehr vorſichtigen Behandlung und 
ſind weſentlich transportempfindlicher als Spät: ſorgfältigen Verpackung, und das koſtet Geld. 
birnen. Sie werden entweder mehlig oder teigig Solche ſonſt vortreffliche Sorten find z. B. der 
bei längerem Liegen und längerem Transport, Saifer Alexander, die Landsberger Renette, Lord 
ſind in der Genußreife, während welcher ſie ver- Suffield. Von der Landsberger Renette kenne 
ſchickt werden, ſehr druckempfindlich und ſo muß ich nur dieſen einen Fehler, ich könnte mir ſonſt 
denn für ſchnelle und die Früchte ſchonende Trans- teine vollkommenere Sorte denken. 
portverbindung geſorgt ſein. Sorten wie die grauen Nenetten, viele Wirt- 
Aber auch die Nähe des Abſatzortes iſt drin- ſchaftsäpfel (Matapfel, Roter Eiſerapfel uſw.) 
gend wünſchenswert. Frühobſt bringt hohe Preiſe, faulen auch nicht nach Druckbeſchädigungen, ſon⸗ 
jedoch die Preiſe unterliegen großen Schwankungen. dern ihr Fleiſch verfilzt und die Haltbarkeit auf 
Soll der Frühobſtbau rentabel ſein, dann muß dem Lager leidet durch Beſchädigungen nicht. 
man zur günſtigen Zeit verkaufen, man muß die Was hier beim Kernobſt bemerkt wird, trifft 
günſtige Marktlage wahrnehmen und das iſt aus in noch viel höherem Maße natürlich beim Weich⸗ 
mancherlei Gründen nur möglich, wenn der Ver- obſt zu, deſſen Verſandhärte weſentlich auch vom 
käufer ſeine Ware ſchnell auf den Markt werfen Erntetermin abhängig iſt, indem das Ernten vor 
kann, wenn er täglich aus eigener unmittelbarer voller Reife größere Verſandhärte bedingt. Da⸗ 
Anſchauung die Marktlage kennen lernt. Wollte bei darf natürlich nicht vergeſſen werden, daß 
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die Früchte bei vorzeitiger Ernte an Wohl: Abſicht vorliegt, ſondern die lofe Packung nur 


geihmad, beſonders an Zucker verlieren. Wäh⸗ 


durch die unregelmäßige Form und die Größe 


rend z. B. aus dieſem Grunde Johannisbeeren der Früchte bedingt wird. 


nicht vor voller Reife geerntet werden dürfen, 
muß man Stachelbeeren etwas früher abnehmen. 


Sie werben fonft mehlig. 


Stachelbeeren ſind in jenen Sorten am härte⸗ 
ſten im Verſand, welche kräftig behaart ſind. Man 
muß ſolche Sorten aber ſehr ſtramm packen. 


Die Verſandhärte des Weichobſtes iſt von 


mancherlei Umſtänden abhängig. 
natürlich Feſtigkeit des Fleiſches. 


Schale hochgradig transportempfindlich ſind, und 
dieſe Sorten ſind ja auch mehr oder minder be⸗ 


kannt. Auch ſind die ſogenannten Knorpelkirſchen 


verſandfeſter wie die weichfleiſchigeren anderen 
Sorten. 
welches die transporthärteſten Erdbeeren ſind. 
Einfach die Namen aufzuzählen geht nicht an, 
weil bei der großen Anzahl der Züchtungen viele 
unberückſichtigt bleiben müſſen. Man kann kurz 
ſagen, daß diejenigen die transporthärteſten ſind, 
bei denen das Fleiſch feft, äußere Form tegel- 
förmig und die Samen aufliegend ſind. Die 
anfliegenden Samen erhöhen die Reibung, ſie 
greifen ineinander und bedingen das Feſtliegen 
der Früchte, die nicht durcheinander geſchüttelt 
werden können; außerdem bilden die harten Samen 
einen Schutz gegen Verletzungen, infolgedeſſen 
Früchte mit aufliegendem Samen viel weniger 
leicht auf dem Transport ſchleimig werden wie 
Früchte, bei denen die Samen eingebettet liegen. 


die Transporthärte, weil fih ſolche Sorten dicht 
zuſammenſchichten, wenig Zwiſchenräume laſſen, 
ſich deshalb wenig ſetzen und nicht durcheinander 
geſchüttelt werden. 


Hauptſache ift 

Es iſt all⸗ 
gemein bekannt oder ſollte doch jedem Obſtzüchter 
bekannt fein, daß ſehr viele Apfel- und Birn- 
ſorten wegen Lockerheit des Fleiſches und der 


Weniger Kenntnis beſteht aber davon, 


Die Keilform oder Kegelform erhöht deshalb 


Wir haben jetzt faſt überall die ſogenannten 
Muſterſortimente. Sie enthalten die für den je⸗ 
weiligen politiſchen Bezirk anbauwürdigſten Obſt⸗ 
ſorten. Dieſe Muſterſortimente ſind für den 
weniger erfahrenen Züchter eine wertvolle Stütze 
bei der Auswahl der Sorten. Aber ſie enthalten 
auch eine große Gefahr, welche darin beſteht, daß 
ſie die Lokalſorten übermäßig in den Hintergrund 
drücken. Die übliche Bezeichnung „Lokalſorte“ 
hat in vielen Kreiſen einen üblen Beigeſchmack, 
man hört ſie vielfach mit wegwerfendem Tone 
und für die meiſten iſt ſie gleichbedeutend mit 
Wertloſigkeit. Gewiß Haben. fie der Mehrzahl 
nach wenig Wert, aber es gibt auch ſolche, die 
für manche Gegenden unerſetzlich find. i 
Veoornehmlich wird eins nicht gewürdigt: die 
Beliebtheit beim Publikum. Jede Gegend hat 
Obſtarten, die nur deshalb hoch bezahlt werden, 
weil ſie Lieblinge des Publikums ſind, weil der 
Käufer ſie ſeit früheſter Jugend kennt, ſich an 
ihren Geſchmack und ihre Eigenſchaften gewöhnt 
hat. Ich kenne in ganz Deutſchland Märkte, wo 
die Hausfrauen lieber auf das Einmachen im 
Herbſt verzichten, wenn ſie nicht ihre altgewohnte 
Sorte für dieſen Zweck bekommen. Daß auf 
demſelben Stande Birnen zum Verkauf liegen, 


die zum Einmachen ſich viel beſſer eignen, iſt 
ihnen unbekannt. 


Dieſe Beliebtheit beim Publikum ſich zu er⸗ 


werben, ift einer Sorte aber nur dann möglich, 


Wer an Konſervenfabriken liefert, wird ge⸗ wenn ſie alljährlich in genügender Menge an⸗ 


funden haben, daß die gleichen Eigenſchaften von 
guten Konſervenſorten verlangt werden, weil auch 


geboten werden kann. Das ſetzt jährliche reiche 
Fruchtbarkeit voraus, die wiederum ein Ergebnis 


hier die Erhaltung des Fruchtfleiſches, der Form, des Umſtandes iſt, daß die Lokalſorte als ein 


die ſtramme Packung in den Konſervierungs⸗ 


Kind ihrer Gegend ſich den Vorzügen und Mängeln 


gefäßen eine bedeutſame Rolle ſpielt. Die dichte ihrer heimatlichen Scholle angepaßt hat. — 


Packung ſpielt umſomehr eine Rolle für die Kon⸗ 
bei der Sortenwahl aber auch in techniſcher Be⸗ 
ziehung in einzelnen Punkten geſündigt, von denen 
ich nur die wichtigſten andeuten will. Sie be⸗ 


ſervenfabriken, weil die Abnehmerſchaft, voran 
die Wirte, ſich bei loſer Packung benachteiligt 
fühlen, obwohl ſeitens der Fabrikanten nicht böſe 


Neben dieſen mehr kommerziellen Punkten wird 
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treffen hauptſächlich den überhaupt beim Aubau Aber noch etwas anderes iſt es, was von der 
ſtiefmütterlich behandelten Beerenobſtbau. Anpflanzung von Knorpelkirſchen vielfach abhält, 

Bei der Auswahl der Himbeeren wird zumeiſt nämlich die unangenehme Eigenſchaft des Auf⸗ 
nur die Tragbarkeit gewürdigt, und die frucht⸗ reißens, wenn kurz vor der Ernte Regen fällt. 


barſte Sorte iſt den Züchtern gewöhnlich die liebſte. 
Es gibt aber zwei Tugenden, welche nicht minder 
wichtig ſind. Eine gute Himbeere für den Groß⸗ 
anbau ſoll bei der Ernte nicht bröckeln und ihre 
Früchte flott nacheinander reifen; die ſogenannten 
remontierenden, welche eine leidliche Ernte im 
Sommer, eine mäßige zweite Ernte im Früh⸗ 
herbſt geben, ſind für den Liebhaber, nicht aber 
für den Großzüchter. Für den letzteren verzettelt 
ſich die Ernte, er bekommt keine größeren Mengen 
zur Ablieferung, die Ernte iſt koſtſpielig, weil 
zeitraubend, in den meiſten Fällen iſt auch der 
Abſatz nicht ſo leicht wie in der Hauptſaiſon. 
Noch gefährlicher für den Großzüchter iſt das 
Bröckeln der Früchte beim Ernten. Die ſonſt ſo 
vorzügliche Sorte „Faſtolf“ leidet beſonders in 
trockenen Böden derart, daß ſie nur Ware zweiter 
Güte liefert. 

Bei der Auswahl von Johannisbeerſorten 
richte man ſein Augenmerk auf die Empfindlichkeit 
gegenüber der Blattfallkrankheit. Während zum 
Beiſpiel die rote holländiſche ſo gut wie nicht 
leidet, habe ich dicht daneben mehrere Morgen 
große Quartiere von der roten Kirſchjohannis⸗ 
beere geſehen, die ſchon Mitte Juli mit dem 
Laubabfall begannen und nur minimale Ernten 
brachten. Solche Beobachtungen kann man faſt 
uberall in Deutſchland machen. 

Aehnliche Vorſicht anzuwenden dürfte ſich 
übrigens wohl auch beim Anbau der Stachel: 
beeren bezüglich des ſich ſtark ausbreitenden ame⸗ 
rikaniſchen Stachelbeermehltaues empfehlen. So⸗ 
weit meine Beobachtungen bis jetzt Schlüſſe zu⸗ 
laſſen, ſind widerſtandsfähig die Sorten: rote 
Triumphſtachelbeere, London, Companion und vor 
allen Dingen amerikaniſche Gebirgsſtachelbeere. 

Ich ſprach oben von der Verſandhärte der 
ſogenannten Knorpelkirſche. Dieſe treffliche Eigen⸗ 
ſchaft könnte verleiten, die Knorpelkirſche beim 
Anbau allgemein zu bevorzugen. Sie auf der 
ganzen Front vorzuziehen, geht nicht an, weil die 
Knorpelkirſchen mit ihrer Reife durchweg in 25 
Haupt⸗ oder Nachſaiſon der Kirſchenzeit fallen. 


Dieſer unterliegt eine Kirſche im großen und 
ganzen um ſo mehr, je härter ihr Fleiſch iſt. 

Dieſes Aufreißen mindert die Verſand härte 
der ſonſt ſo harten Sorten, die Früchte verlieren 
an Handelswert, fie neigen zum Faulen und 
Schimmeln, wenn ſie nicht unmittelbar nach der 
Ernte verwertet werden. Aber noch etwas it 
es, was beim Kirſchenanbau felten nach Gebühr 
berückſichtigt wird. Der gefährlichſte Feind der 
Kirſche iſt die Kirſchfliege, welche die Früchte 
madig macht. In manchen Gegenden kennt man 
ſie kaum, in anderen vermag ſie die Rentabilität 
des Anbaues in Frage zu ſtellen. Wo der Boden 
feucht und ſchwer iſt, kommt ſie ſo gut wie nie 
in gefahrdrohendem Maße vor. Wo aber der 
Boden leicht iſt, wo etwa noch in der Umgegend, 
wie in Mittel⸗ und Süddeutſchland, die wilde 
Süßkirſche im lockeren Waldbeſtande vertreten iſt, 
da kann die Kirſchfliege ſo ſtark auftreten, daß 
kaum eine einzige Frucht madenfrei bleibt. 

Und da ſind es wiederum die ſonſt ſo treff⸗ 
lichen Knorpelkirſchen, außerdem aber auch alle 
Kirſchen, welche von der dritten bis vierten 
Kirſchenwoche an reifen, welche in rieſigem Um⸗ 
fange befallen werden. Will man überhaupt 
Kirſchen bauen, dann muß man ſich wohl oder 
übel auf die Frühſorten beſchränken. Wie wit 
eingangs ſahen, iſt an Hand der örtlichen Lage 
zu beurteilen, ob ſolcher Frühanbau lohnt. 

Es find Punkte, willkürlich aus der Praxis 
herausgegriffen, welche ich hier erörtert Habe; 
und es find ſolche, welche ſelten nach Gebühr 
gewürdigt werden. 

Von einer richtigen Sortenwahl hängt zum 
großen Teil die Rentabilität des Betriebes ab. 
Je größer die Sachkunde in dieſer Beziehung, 
um ſo größer die Garantie eines lohnenden Be⸗ 
triebes. 


Mehr Apfelbäume! 
Da erwieſen iſt, daß der Ertrag der rund 
9 Millionen Obſtbäume Württembergs ſelbſt in 
guten Jahren nicht ausreicht, um den Bedarf 
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des Landes zu decken, ſo wird in Vereinsverſamm⸗ 
lungen, durch den Obſtbauverein uſw., um all 
mählich die teure Einfuhr zu vermeiden, immer 
wieder beſſere Pflege der Obſtbäume und ver: 
mehrte Anpflanzung empfohlen. Eine Stimme 
aus dem an der Einfuhr ſtark beteiligten Frank⸗ 
reich iſt vielleicht geeignet, beſchleunigend zu 
wirken. 

Das Journal d'agriculture pratique, eine 
vorzüglich redigierte Zeitung, die verdiente, in 
Deutſchland mehr geleſen zu werden, beſchäftigt 
ſich in folgendem intereſſanten Artikel hauptſäch⸗ 
lich mit dem Moſtobſtbedarf Württembergs. Unter 
der Überſchrift: „Vermehren wir unſern Obſt⸗ 
bau!“ ſchreibt H. Latière: 

Im Vergleich zu der Wichtigkeit unſres fran⸗ 
zöſiſchen Obſtbaues befinden wir uns dem Aus⸗ 
land gegenüber in bedauerlicher und unbegreif⸗ 
licher Rückſtändigkeit. Im Jahr 1892 haben wir 
z. B. 6313964 hl Obſt geerntet, während die 
Erzeugniſſe der Vereinigten Staaten ſich auf 
192 452 588 hl belaufen. Im Königreich Preußen 
kamen durchſchnittlich im Jahr 1900 auf jeden 
Einwohner 2½ Bäume. Selbſt Württemberg 
läßt ſich die Ausdehnung ſeines Obſtbaues an⸗ 
gelegen ſein und wird in nicht zu langer Zeit 
dahin kommen, ſeinen Bedarf an Moſtäpfeln ſelbſt 
zu decken. Württemberg iſt außerdem ein land⸗ 
wirtſchaftliches Muſterland. Auf 1950 000 ha 
Oberfläche kommen 1845000 ha landwirtſchaft⸗ 
lich benützter Boden (einſchließlich Wald), um⸗ 
faſſend 1764 Landgemeinden mit 1219 350 Ein⸗ 
wohnern. Es ift für uns von Wichtigkeit im 
Hinblick auf die Abſatzgelegenheit für unſer Obſt 
und verdient, daß wir uns damit einen Augen⸗ 
blick beſchäftigen. Im Jahr 1900 gab es 
15880 ba Obſtgärten. Aus den amtlichen Ver⸗ 
öffentlichungen: „Die Landwirtſchaft in Württem⸗ 
berg“, die Württ. Jahrbücher, Mitteilungen des 
kgl. ſtatiſtiſchen Landesamts, ſehen wir, daß der 
Obſtbau ſeit 1878 fortwährend im Steigen be⸗ 
griffen ift. Im Jahr 1878 zählte man 7740 000 
Obſtbäume, nämlich 3 299 000 Apfelbäume, 


r Obſtbau. 181 


Zwetſchgen⸗ und 378000 Kirſchbäume. Im Jahr 
1904 kamen 4 Bäume auf einen Kopf, im Jahr 
1900 auf den Quadratkilometer 557,8 Obſt⸗ 
bäume. Württemberg, welches faſt ausſchließlich 
Apfelmoſt (wenig Birnmoſt) verbraucht, hat haupt⸗ 
ſächlich ſeine Apfelbaumpflanzungen erweitert; von 
allen deutſchen Staaten iſt er derjenige, welcher 
die höchſte Zahl Apfelbäume erreicht, nämlich 
302,7 auf einen Quadratkilometer. Wenn wir 
die jährlichen Ernten prüfen, ſehen wir, daß in 
guten Jahren die Obſterzeugniſſe auf mehrere 
hunderttauſend Tonnen ſteigen: 1888 auf 333 943 
Tonnen, 1900 auf 401003 Tonnen. Für den 
Zeitabſchnitt 1891 — 1900 gibt die „Landwirt⸗ 
ſchaft in Württemberg“ als Durchſchnittsertrag 
eines Baumes an: 18,69 kg für Apfel, 14,81 kg 
Birnen, 11,03 kg Kirſchen, 3,78 kg Zwetſchgen. 
Trotz aller Anſtrengungen genügt der Ertrag an 
Moſtäpfeln noch nicht und Württemberg muß 
noch eine beträchtliche Menge einführen. Im 
Jahr 1895 z. B., welches ein durchaus ſchlechtes 
war, denn die einheimiſchen Erzeugniſſe betrugen 
nur 5251000 kg, mußten 71 200 000 kg ein: 
geführt werden. Im Jahr 1900, wo die ein⸗ 
heimiſche Ernte reichlich ausfiel, wurden noch 
20460000 kg eingeführt, im Jahr 1904 
59 800 000 kg. Die nach Württemberg ein⸗ 
geführten Apfel kommen zu / aus andern 
deutſchen Staaten und zu / aus Frankreich, 
Schweiz, Oſterreich und Italien. Die franzöſt⸗ 
ſchen Konſuln in Stuttgart haben nicht aufgehört, 
unfere Landwirte auf den Abſatz der Moftäpfel 
nach Württemberg aufmerkſam zu machen. Tat⸗ 
ſächlich betrug im Jahr 1900 die Einfuhr von 
Frankreich nur 4603 Zentner, während die aus 
der Schweiz 551000 Zentner überſchritt. Die 
auf den Märkten erhaltenen Preiſe ſind lohnend 
genug, wenn die Abſender die Apteljorten, welche 
von den Käufern verlangt werden, gut kennen. 
In der Zeit von 1891—1900 war der Durch⸗ 
ſchnittspreis für 100 kg 6,59 Mk., während der 
Jahre 1901 — 1904 ſtellten fih die Preiſe für 
100 kg wie folgt: 1901: 11,95 Mk., 1902: 


1607 000 Birnbäume, 2 485 000 Zwetſchgen⸗, 10,71 Mk., 1903: 12,71 ME, 1904: 7,59 Mk. Die 
349 000 Kirſchbäume; im Jahr 1904 dagegen franzöſiſchen Apfel ſind für nur ungefähr 550 Mk. 
erhob man 8670000 Bäume und zwar 4632000 der Waggon von 10 000 kg verkauft worden, 
Apfelbäume, 1 866 000 Birnbäume, 1794 000 frachtfrei Bahnhof Stuttgart, während die der 
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andern Länder mehr als 750 Mk. erreicht haben. pflanzungen haben gewiß eine große 
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Zukunft, 


Der franzöſiſche Konſul hat ſich mehrmals die | wenn die Anlagen zweckmäßig ausgeführt werden, 
genaueſte Auskunft über die Urſachen verſchafft. d. h. mit einer gründlichen Auswahl der Haupt⸗ 


welche den württembergiſchen Markt gegen fran⸗ 
zöſiſche Moſtäpfel in fo ungünſtiger Weiſe be: 
einfluſſen. In einem verhältnismäßig neuen Be⸗ 
richt ſpricht Herr F. ſich folgendermaßen aus: 
„Es handelt ſich für den franzöſiſchen Obſtbauer 
nicht darum, ſeinen Geſchmack dem Käufer auf⸗ 
zudrängen, der ſich darum nicht kümmert, im 
Gegenteil muß er deſſen Geſchmack ſtudieren und 
ſich ihm unterwerfen. Die Angebote müſſen allen 
Anforderungen der Nachfrage genügen. — Der 
in Württemberg hergeſtellte Apfelwein iſt wenig 
alkoholhaltig und ziemlich ſäuerlich. Die im 
Lande wachſenden, nach unſrem Geſchmack ſehr 
ſchlechten Apfel erfüllen trotzdem alle Bedingungen, 
um dem Apfelwein die dem Trinker angenehmen 
Eigenſchaften zu geben. Es ift deshalb not- 
wendig, nur ſaure Moſtäpfel zu verſenden. Der 
am meiſten geſuchte Apfel iſt dick, ſauer, grün 
und rot oder gelb und rot, ſaftig und ganz ge⸗ 
ſund.“ Die franzöſiſchen Obſtbauer, ſchreibt Herr 
Latiere, werden gut daran tun, dieſe Mitteilungen 
in ernſte Erwägung und Gewinn daraus zu 
ziehen. Aber der Moſtapfel iſt nicht die einzige 
Frucht, die wir mit Gewinn bauen und ausführen 
könnten. Wir können auch zahlreiche und lohnende 
Märkte für unſre Pfirſiche, Aprikoſen, Kirſchen, 
Pflaumen und Virnen finden. Frankreich ift, 
wie man ſchon oft geſagt hat, der Obſtgarten 
Europas und trotzdem rechtfertigt es dieſen Titel 
gar nicht. Unſer Obſterzeugnis iſt wirklich lächer⸗ 
lich, und während unſre Obſtausfuhr jedes Jahr 
zurückgeht, erfährt unſre Einfuhr im Gegenteil 
eine Steigerung. Wir verbrauchen nicht allein 
friſches ausländiſches Obſt, ſondern auch der 
größere Teil des getrockneten Obſtes kommt aus 
den Vereinigten Staaten, beſonders aus Kali— 
fornien. Es iſt nicht zu leugnen, daß ein der— 
artiger Zuſtand nicht weiter fortbeſtehen kann 
und daß wir dem entgegenarbeiten müſſen. Pe- 
ſonders im Süden, wo die Rebe nur einen Wein 
mit Beigeſchmack hervorbringt, müſſen wir uns 
auf Obſtbau legen und dieſen gewerbsmäßig be⸗ 
treiben, d. h. in den Haupterzeugungsgebieten 
Obſtverwertungsanſtalten gründen. Die An— 


beſtände der Pflanzungen, ſo daß dieſe dem Boden 
am beſten entſprechen. Laßt uns nicht nur viel, 
ſondern auch das Beſte und Schönſte anbauen. 
Ermitteln wir diejenigen Sorten, deren Früchte 
die höchſten Preiſe erhalten, wenn ſie auf dem 
Markt zur beſten Verkaufszeit eintreffen. Wir 
wiſſen, wie ſehr die Überfüllung einen Preisſtur; 
herbeiführt, deshalb müſſen wir immer und mit 
allen Mitteln vermeiden, daß das Angebot die 
Nachfrage überſteigt. Laßt uns den Obſtbau in 
des Wortes ganzer Bedeutung gewerbsmäßig be⸗ 
treiben und er wird uns ſicher entſchädigen für 
unſre Ausgaben und unſre Anſtrengungen! — Mit 
dieſem Mahnruf an ſeine Landsleute ſchließt 
Herr L., aus deſſen Ausführungen wir viel lernen 
können. 
Cannſtatt. 
W. Frhr. Pergler von Perglas. 


Die Ausrottung der Miſteln. 


Die gemeine Miſtel findet ſich auf Akazien, 
Birken, Hagbuchen, Haſelnüſſen, Linden, Pappeln, 
Weiden und andern Laubhölzern, ſelbſt auf Edel⸗ 
tannen — vor allem aber auf unſern Kernobſt⸗ 
bäumen. 

Hier bildet ſie einen ſtark verzweigten, gabel⸗ 
artig geteilten, immergrünen Buſch. Die getrennt⸗ 
geſchlechtigen Pflanzen haben grüne, dicke Blätter, 
grüne Stengel, gelbgrüne Blüten und reinweiße, 
drei⸗ bis vierſamige Beeren. 

Die reifen Beeren werden beſonders von den 
Miſteldroſſeln gefreſſen und die Samen dann mit 
dem Sote dieſer Vögel auf den Aſten andrer 
Bäume abgeſetzt, wo ſie zu keimen beginnen. Bei 
der Keimung bohrt ſich zunächſt das Würzelchen 
bogenförmig gegen die Rinde der Wirtspflanze, 
Senker in radialer Richtung in das Holz ein— 
zwängend und gleichzeitig Wurzeln zwiſchen Rinde 
und Holz in der Längsrichtung des Aſtes aus: 
ſendend, die ſich ſtark verzweigen. Als echte 
Schmarotzerpflanze ſchädigt ſie ihre Wirtspflanze 
durch Entziehung von Waſſer und Nährſtoffen 
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ganz bedeutend. Die Tätigkeit ihrer Wurzeln Man ſchneide die Miſtelbüſche glatt ab, umbinde 
ruft ſtarke Verdickungen, ja auch Krebswunden den infizierten Aſtteil mit einem aus Karbolineum, 


an den befallenen Stellen hervor. Kuhfladen und Lehm gemiſchten Brei und ſorge 
Wie haben wir nun gegen dieſen Baumſchäd⸗ für abſoluten Lichtabſchluß durch überbundene 
ling vorzugehen? Dachpappe oder ſonſt ein derartiges lichtabſchließen⸗ 


Wir könnten erſtlich dem Verbreiter dieſer des Mittel, das im Notfalle wiederholt auf⸗ 
Schmarotzerpflanze, der Miſteldroſſel, auf gebunden werden muß. Dieſes Band muß aber 
den Leib rücken. Sie iſt die größte unter bedeutend über die Wundſtelle hinausgehen, da 
den in Deutſchland heimiſchen Droſſelarten und ſonſt die Wurzelenden der Miſtel durch Adventiv⸗ 
bildet nebſt ihren Verwandten ihres wohlſchmecken⸗ knoſpen neue Büſche neben dem Verbande bilden 
den Fleiſches wegen einen Hauptgegenſtand der würden. 

Jagd für Vogelſteller. Allein die Droſſeln ver⸗ Pfaffenhofen. G. Sommer. 
tilgen neben den Beeren eine Unmaſſe ſchädlicher f 

Inſekten, Würmer und Schnecken und beleben die 
Natur und erfreuen den Naturfreund durch ihren Zerbſt⸗ und Winterarbeiten an unfren 
lauten und anmutigen Geſang. 2 

Wir müſſen daher auf direktem Wege vor- Obſtbäumen. 
gehen. Eine Anleitung hiezu gibt uns das in Wiederum haben uns die Obſtbäume ihre 
Heft 2, Seite 27 dieſer Zeitſchrift erwähnte Flug⸗ Früchte geſchenkt, und wenn auch in dieſem Jahr 
blatt Nr. 32 der biologiſchen Abteilung des Reichs- in vielen Gegenden die Obſternte nur eine geringe 
geſundheitsamts, verfaßt von Dr. Bruck. Sie war, jo müſſen wir Obſtzüchter doch ſofort nach 
beſteht darin, daß man die Aſte der Wirts⸗ der Ernte wieder an die Pflege und Wartung 
pflanze, auf denen fih Miſteln angeſiedelt unſrer Bäume denken, wenn wir auf einen Grs 
haben, weit unterhalb des Miſtelbuſches abſägt. trag im nächſten Jahr hoffen wollen. Die Herbſt⸗ 
Dieſe Radikalkur kann meiſt unbedenklich bei den arbeiten, welche vor Eintritt des Froſtes in 
verſchiedenſten Laubbäumen, die von der Miftel | Obſtbaumpflanzungen hauptſächlich vorgenommen 
befallen wurden, angewendet werden, hat aber werden müſſen, beſtehen im Ausputzen und Nei- 
den Nachteil bei unſren Kernobſtbäumen, daß die nigen der Bäume, Kalkanſtrich, Anlegen der In⸗ 
Wirtspflanze durch das Abſägen oft ſchon ſtärkerer ſektenfanggürtel und einer gründlichen Düngung. 
Aſte einen bedeutenden Ertragsausfall anfweiſt Das Ausputzen geſchieht am beſten im frühen 
und die Krone des Baumes auf eine längere Herbſt, bald nach dem Einernten der Früchte, 
Reihe von Jahren verunziert iſt. | weil der belaubte Baum die kranken und ab- 

Nach der „Naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift geſtorbenen Zweige und lite viel leichter erkennen 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft“ (1907, Heft 7) läßt, als er das im winterlichen Schmuck tut. 
machte nun Profeſſor Heinricher die Beobachtung, Es darf ſich indeſſen beim Ausputzen des Obſt⸗ 
daß die Miſtel eine ſehr lichtbedürftige Pflanze baums nicht bloß um die Entfernung des toten 
iſt und daß ſie bei geſchwächtem Lichtzutritt bald Holzes handeln, ſondern es ſind auch außer dieſem 
ganz eingeht. Mangel an Waſſer und Nährſalzen und den Waſſerſchoſſen alle Aſte zu entfernen, 
kann nach ſeinen Beobachtungen und Verſuchen die zu dicht ſtehen und den regelmäßigen Ausbau 
(künſtliche Züchtung) hiebei nicht in Betracht der Krone hemmen, ebenſo aber auch diejenigen 
kommen, ſondern die abgeſchnittene Lichtzufuhr Aſte, welche fih kreuzen und reiben; denn durch 
und — durch dieſe veranlaßt — eine nicht aus- ſolche Reibungen entſtehen Schäden, die zum Ab- 
reichend ermöglichte Affimilation des aufgenom- ſterben der Aſte führen. Ferner find auch alle 
menen Nahrungsſtoffes. Aſte zu entfernen, die zu weit herunterhängen 

Darauf gründet fih nun ein neues Ver- und dadurch hinderlich werden. Jeder zu ent: 
fahren, die Miſtel aus zurotten, ohne fernende Aſt muß an ſeiner Baſis in der Weiſe 
die Wirtspflanze ſelbſt zu ſchädigen. abgeſägt werden, daß ſein Anſatz ſtehen bleibt 
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und ſeine Schnittfläche ſchräg nach oben läuft. 
Wird der Anſatz mit entfernt, ſo entſteht eine 
zu große Wunde, die nur ſchwer wieder vernarbt 
und heilt; ſchneidet man dagegen den Aſt über 
ſeiner Achſel ab, ſo entſteht ein Stumpf, der ab⸗ 
ſtirbt, vermodert und bald bewirkt, daß der Aſt 
oder der Stamm kernfaul und hohl wird. Die 
Schnittfläche ſoll ſchräg nach oben zeigen, damit 
das Waſſer alsbald von ihr ablaufen kann. Die 
größeren Wunden ſind mit Baumwachs oder Teer 
zu verſtreichen; bei kleineren Wunden iſt dies 
nicht nötig, denn das Überſtreichen der Wunde 
begünſtigt nicht, wie irrtümlich vielfach angenom⸗ 
men wird, die Heilung, ſondern ſchützt das Holz 
nur vor einem Eindringen von Feuchtigkeit und 
damit vor einem Faulwerden. Dabei muß man 
ſich jedoch hüten, die Rinde mit dem Teer in 
Berührung zu bringen, weil dieſe dadurch ab⸗ 
ſtirbt und am Überwallen verhindert wird. Größere 
Wunden, die beim Abreißen eines Aſtes durch 
den Sturm oder beim unvorſichtigen Pflügen am 
Stamm manchmal entſtehen, werden am beſten 
mit einem Gemiſch von Kuhfladen und Lehm 
überzogen und dann mit Leinwand zugebunden, 
welcher Verband zwei Jahre lang liegen bleiben 
kann. 

Häufig ſieht man verwahrloſte Bäume, auf 
denen allerlei Schmarotzer: Pilze, Mooſe und 
Flechten wachſen, die nicht bloß auf Koſten der 
Bäume leben, ſondern ihnen auch weiteren Schaden 
zufügen, indem ſie die Rindenvegetationstätigkeit 
verhindern und den ſchädlichen Inſekten will⸗ 
kommene Brutſtätten bieten. Darum entferne 
man dieſe Schädlinge mit der Baumbürſte. Auch 
die alte, abgeſtorbene Rinde muß beſeitigt werden, 
weil ſie für die Inſekten genug Überwinterungs⸗ 
und Vermehrungsſtätten abgibt. Zu ihrer Ent⸗ 
fernung bedient man ſich am beſten einer guten 
Baumſcharre. Bei dieſer Arbeit habe ich vor 
ein paar Tagen unter der riſſigen Rinde eines 
noch jungen Birnbaums nicht weniger als ſechzig 
Raupen des Apfelwicklers, ſogenannte Obſtmaden, 
gefunden, die hier überwintern wollten. Dadurch 
habe ich mich aufs neue überzeugt von der großen 
Zweckmäßigkeit und dem ungeheuren Nutzen der 
bekannten Fanggürtel, die anzulegen ich jetzt ge⸗ 
wiß nicht mehr verſäumen werde. 
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Die durch das Abkratzen der Rinde und durch 
das Abbürſten heruntergefallenen Teile des Stam⸗ 
mes enthalten eine Menge Inſekten, ſowie viele 


Larven und unzählige Eier derſelben, weshalb 


ſehr anzuraten iſt, Tücher unter der Krone aus⸗ 
zubreiten, bevor man mit der Reinigung des 
Baumes beginnt, dann aber die Abfälle zu ſam⸗ 
meln und zu verbrennen. Vor einer Verletzung 
der gefunden Rinde hüte man ſich indeſſen forg- 
ſam, dadurch wird der Baum vor großem Schaden 
bewahrt. 

Sind die Bäume auf dieſe Weiſe gehörig 
gereinigt worden, fo empfiehlt es ſich, den Stamm 
und die dickſten Aſte bis hinauf in die Krone 
mit Kalkmilch anzuſtreichen. Der Kalk tötet die 
Mooſe, Pilze und Flechten, die trotz Baumſcharre 
und Bürſten noch zurückgeblieben ſind. Er ver⸗ 
hindert ferner die Inſekten, ihren Aufenthalt in 
den Riſſen der Rinde zu nehmen, und erſchwert 
das Ausſchlüpfen ihrer Larven aus den Eiern. 
Er ſchützt weiter den Baum vor Kälte und vor 
Wärme, denn die weiße Farbe mindert die Er⸗ 
wärmung der Rinde durch die Sonne und be⸗ 
wirkt dadurch ein langſameres Auftauen der Rinde 
bei Sonnenſchein im Winter nach ſtarkem Froſt. 
Ebenſo wird durch die weiße Farbe auch das 
Austrocknen der Rinde bei großer Hitze verhütet, 
alfo der Baum ſowohl vor Froſt⸗ als auch vor 
Brandplatten geſchützt. Es lohnt ſich deshalb 
ſehr, dieſe Arbeit nicht zu verſäumen, an Zeit 
fehlt es jetzt nicht, wenn nur der gute Wille 
da iſt. 

Ebenſo erfordert es nur geringe Mühe und 
wenig Zeit, jetzt, nachdem der Baum gereinigt 
und mit Kalk angeſtrichen iſt, den oben erwähnten 
Inſektenfanggürtel anzulegen und mit Raupenleim 
zu beſtreichen. Dieſe Inſektenfalle ift eine aus- 
gezeichnete, zweckdienliche Errungenſchaft auf dem 
Gebiete der Obſtbaumpflege, weil fie zugleich den 
Froſtſpanner, den Apfelblütenſtecher und bei frühe⸗ 
rem Anlegen, etwa Anfang Auguſt, auch die Obſt⸗ 
made oder den Apfelwickler wirkſam zu bekämpfen 
ermöglicht. Wer nach dem Eintritt des Froſtes 
einmal den Fanggürtel beſeitigt hat, um ihn zu 
verbrennen, der wird, erſtaunt über die große 
Schar der Inſekten, die unter ihm Winterſchutz 
ſuchten, und es nie mehr verſäumen, dieſe praktiſche 
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Inſektenfalle anzulegen. Wenn vielfach behauptet | vermehren und zu verbeſſern, was durch flüffigen 
wird, daß durch den Inſektenfanggürtel mit den | und künſtlichen Dünger nicht erreicht wird. Wenn 
ſchädlichen auch viele nützliche Inſekten und deren | in einer Obftanlage eine Kalkdüngung nötig er- 
Larven und Puppen gefangen und vernichtet ſcheint, fo gibt man dieſe auch am beiten noch 


werden, ſo will ich das nicht beſtreiten, aber der vor Winter, denn der Kalk braucht zur Löſung 


Kenner — und wer immer damit zu tun hat, viel Waſſer, das uns jetzt Schnee und Regen 
der wird bald zum Kenner — wird die nützlichen reichlich bringen. Auch das Thomasmehl löſt 
vor der Vernichtung bewahren. ſich durch die Winterfeuchtigkeit raſcher auf, um 


Die letzte notwendige Arbeit, welche jetzt noch im nächſten Frühjahr ſeine Wirkung ausüben zu 
in einer Obſtanlage zu verrichten übrig bleibt, können; ebenſo das phosphorſaure Kali, das viel- 
beſteht in der Düngung des Obſtbaums. Wenn fach von Obſt- und Weingärtnern verwandt wird. 
von März bis Juli vorzugsweiſe flüſſiger Dünger Wenn wir ſo unſren Obſtbäumen im Spät⸗ 
zur Anwendung kommen ſoll, ſo iſt es des⸗ herbſt eine gute Pflege und eine reichliche Düngung 
wegen empfehlenswert, von Oktober bis März haben angedeihen laſſen, ſo können wir ſie ruhig 
einmal eine Düngung mit gutem, feſtem, ſpeckig der winterlichen Ruhe überlaſſen in der zuverſicht⸗ 
gewordenem Stallmiſt oder mit gut verarbeitetem lichen Hoffnung eines reichlichen Lohnes für unſre 
Kompoſt vorzunehmen. Ein guter Dünger für Arbeit! So wird und muß der rationelle Obſt⸗ 
den Obſtbaum iſt auch der Torfmull, der, in die bau bald ein lohnender Erwerbszweig der Land⸗ 
Aborte und Jauchegruben geworfen, die flüſſigen wirtſchaft werden; allerdings darf man ſich die 
Exkremente aufſaugt. Am beſten iſt natürlich der Mühe nicht verdrießen laſſen, denn: „Segen iſt 
Stalldünger, weil er die gute Eigenſchaft hat, der Mühe Preis!“ | 
nicht nur zu düngen, fondern auch den Boden zu ` Gr. 


II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


Perſonal⸗Nachricht. leihung des Titels „Hofgarteninſpektor“ 
Unſer langjähriges Ausſchußmitglied Herr | zum Vorftand des Hofgartenamts ernannt worden. 
Hofgärtner Hering in Stuttgart ift unter Ber- Wir gratulieren! 


III. Literatur. 


Die Cehre vom Naumſchnitt. Für die deut: kannte klare Sprache des Verfaſſers macht den 
ſchen Gärten bearbeitet von Fr. Lucas, Text nicht nur dem Fachmann, ſondern insbeſondere 
K. Okonomierat, Direktor des Pomolog. Jn- | auch dem Liebhaber leicht verſtändlich und gibt 
ſtituts in Reutlingen. Mit 256 Abbildungen ihm Aufklärung in allen Teilen des Baum⸗ 
im Text und 4 lithographierten Tafeln, ſowie ſchnittes und der Pflege der Formbäume. Die 
4 Vollbildern. Verlag von Eugen Ulmer in | trefflichen Abbildungen tun das ihrige dazu. 
Stuttgart. Preis in Leinwand gebunden Weitläufigkeiten, wie man ſie ſo häufig in ähn⸗ 
7.50 Mk. lichen Büchern findet, ſind vermieden. Inter⸗ 

Dieſe unlängſt erſchienene 8. Auflage hat eſſant ſind die Abſchnitte über die verſchiedenen 
durchgehend gründliche Neubearbeitung erfahren. Mittel zur Vergrößerung und Verſchönerung der 

Der theoretiſche und der praktiſche Teil wurden Früchte, auch die über Ernte und Aufbewahrung. 

überall, wo notwendig, erweitert und in einzelnen Abſchnitt über Weinbau (Heranzucht der Rebe 

Abſchnitten überſichtlicher zuſammengeſtellt, ſo daß für Spalierwände uſw.) ebenfalls vorhanden. — 

manche Wiederholung vermieden wurde. Die be⸗ Es iſt uns immer eine Freude, wenn uns unter 
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all dem heutigen Bücherwuſt wieder einmal die 
neue Auflage eines Lukas'ſchen Buchs in die 
Hand kommt: klar und wahr, aus dem Leben 
und für das Leben — das iſt ungefähr die 
Signatur jedes Lucas'ſchen Werkes. 


Härtneriſche Düngerklehre. Die Düngemittel 
und deren Verwendung in Topfpflanzen⸗, Frei⸗ 
land⸗, Obſt⸗ und Gemüſe⸗Kulturen. Leitfaden 
für gärtneriſche Lehranſtalten und zum Selbſt⸗ 
ftudium für Gärtner: und Gartenbau⸗Inter⸗ 
eſſenten. Von A. Pfannenſtiel, Direktor 
der landw. und Gärtnerlehranſtalt Oranien⸗ 
burg und G. A. Langer, Staatl. gepr. 
Obergärtner und Gartenbaulehrer daſelbſt. Mit 
11 Abbildungen. Preis kart. Mk. 1.20. — 
Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. 

Dieſes Buch iſt hervorgegangen aus lang⸗ 
jährigen Verſuchen und Erfahrungen im gärt⸗ 
neriſchen Düngerweſen. Es iſt demnach ein vor⸗ 
züglicher Leitfaden für Gartenbauſchüler, denen 
ein unparteiiſches, leichtverſtändliches Hilfsbuch 
darüber notwendig iſt. Auch zum Selbſtſtudium 
geeignet, ſo daß jeder ohne beſondere Vorkenntniſſe 
daraus erſehen kann, was er gerade für ſeinen 

Garten braucht. 


Von unſerem früheren fleißigen Mitarbeiter, 
dem jetzigen „Staatl Konſulenten für Obſt- und 
Gartenbau und Redakteur der bayer. Monats: 
blätter für Obſt⸗ und Gartenbau“, Herrn Fr. Reb⸗ | 
holz, find uns zugegangen: 

1. Kurze Anleitung zur Ernte, Aufbewahrung 


si 


— — — —-— . Q— . m m m aaae 


und Verpackung des Obſtes, 31 Abb. 2. Aufl., 


Sebald, Nürnberg. 


Durchaus praktiſch und erprobt. Anſchauliche 
des Geſamtbetriebs. 


Bilder. 
9 


2. Kurze Anleitung zur Wandhanmzucht, 
Tümmel, Nürnberg. 
Die Überſetzung von Spalierobſtzucht in Wand- 


baumzucht iſt gut, wird aber ſchwerlich durch— 


dringen, da das Wort „Spalier“ doch ſo ziemlich 
germaniſiert iſt. 
kurzes, dabei aber auch recht wohlfeiles (15 Pfg.) 


Büchlein, das den Hauptnachdruck auf die An- 


ſchaulichkeit der Abbildungen legt. 
Beide Schriften ſind uns erſt jetzt zugekommen. 


Erſchienen iſt die erſte ſchon 1906, die andere 1908. | 


Ein nettes, allerdings etwas 
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Der Odfibau in Wort und Bild. Rudolf 
Bechthold, Wiesbaden. 52 Tafeln in 12 farb. 
Chromodrucken, 142 Seiten Text mit 71 Ab⸗ 
bildungen. Preis Mk. 7.50. 

Nach einem kurzen Einblick in die Lebens⸗ 
vorgänge des Baumes füllt die Bodenbearbeitung, 
Auswahl des Pflanzmaterials, Sortenwahl, Baum⸗ 
ſatz, Baumpflege und Einteilung der verſchiedenen 
Pflanzungen den erſten Teil aus. Krankheiten 
und Schädlinge ſamt Bekämpfung beſonders gründ⸗ 


lich. Der 2. Teil: „Das Obſt und feine Ber- 


wertung“ (ausführlich: Verwertung des Obſtes 
im Haushalt). Im 3. Teil ſind die in Rhein⸗ 
heſſen verbreitetſten Obſtſorten beſchrieben und 
farbig abgebildet. So iſt das Buch auch vom 
Landw. Verein für die Provinz Rheinheſſen heraus⸗ 
gegeben, ähnlich wie unſer „Württ. Obſtbuch“ 
vom Württ. Obſtbau⸗Verein. Auch ſonſt find 
manche Parallelen vorhanden. 


A. Janſon, Obſtbauinſpektor, Dozent für Obſt⸗ 
und Feldgemüſebau der höheren Lehranſtalt 
Köſtritz und der Univ. Jena, Der Großobſt- 
Bau. Hand- und Lehrbuch des Obſtplantagen⸗ 
betriebs unter beſonderer Berückſichtigung der 
Unter: und Zwiſchenkulturen, für Gärtner, Land- 
wirte und zum Gebrauch an Lehranſtalten. 
131 Abb: 1 Plan. Berlin, Parey. Preis 
geb. Mk. 5.50. | 

Nicht für Anfänger, ſondern für ſolche, die 
mit den nötigen Kenntniſſen ausgerüſtet zum Groß— 
obſtbau übergehen wollen und können. Die fad- 
gemäße Behandlung des Baumes allein ſichert 
noch nicht die Rentabilität eines Betriebs, ſondern 
vor allem die Einrichtung und die Organiſierung 

Der rechnende Kaufmann 

verbindet ſich hier mit dem techniſchen Fachmann. 

Viel Neues und Hochintereſſantes bringt das 


Buch. Proben der Abbildungen haben wir in 
No. 5 und 6 des „Obſtbau“ gegeben. 


Böttners Garten -Faſchenbuch. Ein Hilis- 
und Nachſchlagebuch bei den praktiſchen Arbeiten 
im Garten, nach Monaten geordnet. Verlag 
von Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. Oder. 
176 Seiten. In Leinwand gebunden 1,20 Mk. 

Für Anfänger ausgezeichnet. Gerade für ſie 
iſt es wichtig, zur rechten Stunde jede einzelne 


—— 


Monats: 


Verrichtung vorzunehmen. 
zeigt dieſer bewährte Praktiker dem Gartenfreund, 
wie und wann die zahlloſen Arbeiten ausgeführt 
werden. Die Einteilung nach Monaten hat den 
Vorzug. daß nichts vergeſſen werden kann. Es 
iſt erſtaunlich, welche Fülle von Ratſchlägen in 


dem Band aufgeſpeichert ift, den man in die 


Taſche der Arbeitsjuppe ſtecken kann. 


Die Völkerwanderung nach „Einfach.“ Von 
Otto Hinsberg in Nackenheim a. Rh. 
Die bekannte Pflanzenſchutzmittelfabrik ſchildert 
hier die verſchiedenen von ihr hergeſtellten Ab- 
wehrmittel (Inſektenfanggürtel „Einfach“, Lauril— 


In glänzender Weiſe raupenleim, Laurilkarbolineum ꝛc.). 
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Auch ein 
Baumpflegekalender iſt beigegeben, natürlich mit 
Beſchränkung auf die empfohlenen, hoffentlich 
ohne Ausnahme den Pflanzen unſchädlichen Mittel. 


A. Bode, Auleitung zum Tlanzeichnen. 
III. Aufl. Preis 1,50 Mk. Verlag von Alfred 
Tittel, Altenburg (S.⸗A.). 

Ein ebenſo praktiſches als billiges Werk zum 
Selbſtunterricht im Planzeichnen und zum İlber- 
tragen eines Entwurfs aufs freie Land mit 
Flächenberechnungen. Namentlich für angehende 
Gärtner unentbehrlich. Für Fortbildungsſchulen 
zu empfehlen. 


IV. Monats⸗Kalender. 


November. 


Winter die feſtgefrorene Baumſcheibe mit Laub 


Herbſtpflanzung im allgemeinen beſſer als | und dergleichen. Der Froſt bleibt lange in der 


Frühjahrspflanzung. 

Ausputzen. Das dürre Holz entdeckt man 
am beſten, ſolange der Baum noch Laub hat. 
Trifft auch zu beim Auslichten zu dicht ver— 
wachſener Baumkronen. 

Obſtbaumdüngung in bekannter Art: in Löcher 


im weiteren Umkreis der Baumſcheibe mit Gülle 
In größeren An- 


oder Latrine und Holzaſche. 
lagen düngt man den ganzen Obſtgarten, nicht 
den einzelnen Baum; auf 1 Ar Bodenfläche 


4 Pfd. Kalk, 3 Pfd. Kali, 1½ Pfd. Stickſtoff 


und 1 Pfd. Phosphorſäure. Werden die Anlagen 
regelrecht mit dem Spaten oder dem Pflug be- 
arbeitet, ſo reicht die Oberflächendüngung vor 
der Bodenbearbeitung aus; dann alſo nicht nötig, 
Löcher zur tiefen Unterbringung der Düngerſalze 
cuszuwerfen. In vielen Ortſchaften Thüringens 


ſind die Obſtbauern für Kunſtdünger gewonnen 


worden. So bringen die herrlichen Obſtanlagen 
in den am Abhang der Fahnerſchen Höhen bei 
Erfurt gelegenen Ortſchaften einzelnen Beſitzern 
oft eine Jahresrente von 600—1500 Mk.; ja 


Erde und bewirkt, daß die Bäume nicht zu früh 


ins Wachstum treten. Freilich zeigen ſich dieſe 
Leute auch unermüdlich in der Bekämpfung der 
Obſtbaumſchädlinge, des Froſtnachtſchmetterlings, 
Apfelblütenſtechers u. a., welche früher in ſolcher 
Menge auftraten, daß die Bäume mit ihren der 
Blätter und Früchte beraubten Aſten einen troft- 
loſen Anblick gewährten. Jetzt läßt ſich an den 
Bäumen keine Spur von Raupenfraß oder andern 
ähnlichen Schädigungen erblicken. Gute Düngung, 
ſtete Pflege der Obſtbäume und verſtändige 
Schädlingsbekämpfung ſind die Grundbedingungen 
einer reichen Obſternte. 

Auch das Beerenobſt iſt derzeit kräftig mit 
Gülle zu düngen. 

Tafelobſtverſand. Der Verſand friſchen Obſtes 
darf nur in ſolchen Behältern geſchehen, die ver⸗ 
möge ihrer Beſchaffenheit Stöße und Quetſchungen 
von den Früchten fernhalten, alſo Kiſten und 
Fäſſer oder feſtwandige Körbe. Das Verpacken 
wird in der Weiſe ausgeführt, daß man auf den 
Boden und an die Seitenwände des betreffenden 


im obſtreichen Jahr 1902 verkaufte dort ein Gefäßes eine ſo ſtarke Schicht trockenes, geruch⸗ 


Landwirt für 2900 Mk., ein anderer für 3500 Mk. 


Obſt. Damit die Baumblüte nicht zu früh im 


freies Stroh oder Holzwolle bringt, daß ſich die 
Früchte nicht mehr an die Seitenwände durd- 


Frühjahr eintritt und Spätfröfte keinen Schaden drücken können. Zum Zwiſchenpacken wird Häckſel, 


zufügen, bedeckt man daſelbſt ſeit Jahren im 


ausgeſiebtes Haferkaff, Holzwolle oder Papier- 
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ſchnitzel empfohlen, während von der Verwendung Im Ziergarten die Raſenplätze mit ver⸗ 
von Heu abzuraten iſt, weil die Früchte ſehr rottetem Stalldünger oder Miſtjauche düngen. 
leicht den Heugeruch annehmen. Man bringt nun Roſenbäumchen mit hölzernen Haken niederhalten, 
je eine Schicht Obſt und eine Schicht Packmaterial | die Krone oben und unten mit Tannenreifig be: 
aufeinander, bis das Gefäß ſoweit gefüllt iſt, legen und mit Erde bedecken. Stiefmütterchen, 
daß ein Rütteln während des Transports un- im Juli geſät, kommen jetzt aufs Beet, ſo daß 
möglich ift. Zwiſchen die letzte Lage Obſt und ' fie vor Winter gerade noch anwurzeln. Georginen⸗ 
und den Verſchluß des Gefäßes iſt wiederum ſo knollen in trockenen, luftigen Kellern auf Geſtellen 
reichlich Stroh oder Holzwolle zu legen, daß der aufbewahren. Die Dahlien⸗, Canna⸗, ſowie die Be⸗ 
Deckel noch einen ſanften Druck auf die Früchte gonienknollen ſoll man nicht ſogleich von der an⸗ 
ausübt. Bei kleineren, zarten Früchten iſt über haftenden Erde befreien (ſonſt verſchrumpfen fie!), 
jeder Lage zuvor ein Bogen Papier auszubreiten, ſondern mit der Erde daran aufheben und erſt im 
auf ihn kommt das Packmaterial und dann als Lauf des Winters ſäubern. Alle zu überwintern⸗ 
Unterlage der nächſten Obſtſchicht wieder Papier. den Pflanzen müſſen gegoſſen werden, doch gerade 
Hierdurch wird vermiedeu, daß ſich die Früchte nur ſo mäßig, daß ſie nicht vertrocknen. Auch 
zu ſehr in dem Padmaterial verlieren oder durch die Topfpflanzen müſſen vor Kälte geſchützt werden. 
dasſelbe gedrückt werden, auch wird hierdurch Die Umhüllungen fleißig nachſehen, daß ſich nicht 
das Auspacken erleichtert. Bei ganz feinem Tafel: | Mäufe und anderes Ungeziefer darin feſtſetzen 
obſt empfiehlt es ſich, jede einzelne Frucht in und Schaden anrichten. — Beſondere Pflege iſt den 
weiches Papier, möglichſt Seidenpapier, zu wickeln. Zimmerpflanzen zuzuwenden. In den geheizten 
Gegen Feuchtigkeit in Obſtkammer oder Obſt⸗ Zimmern müſſen ſie fleißig begoſſen werden, da die 
keller: Aufſtellen einiger Teller mit ungelöſchtem Wärme die Feuchtigkeit aufſaugt. Andererſeits 
Kalk unter den Stellagen. — müſſen die an den Fenſtern aufgeſtellten nachts vor 
Im Gemüſegarten iſt jetzt die Wachs⸗ Froſt geſchützt werden. Auch die Blätter find fleißig 
tumszeit vorbei. Das Gemüſeland ift abgeerntet. zu beſprengen. Empfindliche Pflanzen ſtellt man 
Im Keller, in Erdmieten oder im Freien ſind am beſten am Tage in die Nähe des Fenſters, 
die Gemüſevorräte aufgeſtapelt. Für diejenigen nachts in die Nähe des Ofens. Wer zum Weih⸗ 
Gemüſearten, die im Freien überwintern, hält man nachtsfeſt blühende Zimmerpflanzen haben will, 
die nötigen Schutzmittel — Laub, Stroh, Stroh: muß jetzt Treibveilchen pflanzen und ciliciſche 
decken, Miſt ꝛc. — bereit, um ihnen bei ein⸗ Schneeglöckchen. 
tretenden ſtarken Fröſten Schutz gewähren zu Wer im Frühjahr gleich einen Blumengruß 
können. Blumenkohl durch geknickte Blätter ſchützen. haben will, ſetze eine Handvoll Schneeglöckchen⸗ 
Knollige Kohlpflanzenſtrünke nicht in den Kompoſt, zwiebeln in einen Blumentopf und ſtelle dieſen 
ſondern ins Feuer. — ans Stubenfenſter. 


V. Schädlings⸗Kalender. 


November. Ring hinweg. Wo aber die Ringe fehlen, ſteigen 

Leimgürtel gegen Froſtſpanner! Kommt der ſie wohlgemut in die Krone und legen dort ihre 
erſte kleine Reif, ſo erſcheint mit Sicherheit auch verderblichen Eier an die Knoſpen. Gegen das 
nach zwei Tagen der Froſtſpannerſchmetterling. Hinaufkriechen von Schädlingen überhaupt ſchrieb 
Daher beizeiten die Leimringe anlegen. Jeder einmal einer, daß er zum Befeſtigen der jungen 
einzelne Baum, der damit verſehen wird, muß Bäume an den Baumpfählen alaungegerbte Kalb⸗ 
vom Froſtſpannerſchaden frei bleiben: denn das fellabfälle von Torniſterfellen verwende. Die 
kaum geflügelte Weibchen kann nicht über den 2—3 em breiten Streifen find um den Baum 


Kleine Mitteilungen. 


gelegt und mit einem Nagel am Pfahl befeſtigt. 
Das Band hält länger als der ſtärkſte Pfahl, 
dehnt ſich beim Wuchs und läßt keine Schädlinge 
darüber, da die Fellabfälle nebenbei ſtark nach 
Naphthalin riechen. — Es gibt ja auch ſonſt 
eine Menge Ungeziefer, das nicht auf die Bäume 
fliegt, wie im allgemeinen angenommen wird, 
ſondern an dem Stamm hinaufkriecht. 


zu verſperren, die Krone zu ſchützen. Der Leim⸗ 
ring gilt immer noch als ſicherſte Abſperrung. 
Wenn nun Fellabfälle und Streifen von billigen 
Fellen einen zuverläſſigen Schutzring abgeben, ſo 
könnte man ſich das auch gefallen laſſen. Außer 
gegen die verſchiedenen Raupen ließen ſich ſolche 


Fellſchutzringe anwenden, um Froſtnachtſchmetter⸗ 


linge, Apfelblütenſtecher und ähnliche Rüſſelkäfer, 
Obſtwickler und dergleichen kriechendes Ungeziefer 
abzuhalten. 

Madiges, wurmiges Obſt in der Obſtkammer: 
lege Lappen in den Raum; die Maden kommen 
aus der Frucht hervor, um ſich ſolche Unter⸗ 
ſchlupfe zu ſuchen. Wenn man von Zeit zu Zeit 
nachſieht und auch ſtets das faulige Obſt ent⸗ 
fernt, ſo macht man dieſen Schädling wenigſtens 
für die Zukunft unſchädlich. 

Die Blutlauskolonien erkennt man am beſten 
gleich nach dem Laubfall. Um dieſe Zeit, rät 
Goethe in ſeiner Schrift „Die Blutlaus“, beſpritze 
man die Bäume mit einer der verſchiedenen Be⸗ 
kämpfungsflüſſigkeiten (Karbolineumlöſung 10%; 
Tabakextrakt ꝛc., vergl. das dem Septemberheft 
des „Obſtbau“ beigelegte Flugblatt Nr. 46, 
Punkt 5) und helfe durch Ausbürſten der Wunden 


Dadurch 
bietet ſich doppelt und dreifach Anlaß, den Weg 
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nach. Sobald die zweite Kälteperiode vorüber 
iſt, alſo Ende Februar oder Anfang März, be⸗ 
ſpritze man die Bäume nochmals gründlich und 
durchfeuchte dabei beſonders den Wurzelhals, um 
etwa aus der Erde aufſteigende Läuſe zu treffen. 
Der Winterkampf iſt weitaus am wirkſamſten. 
Sobald ſich Blätter gebildet haben, beſichtige man 
ſeine Bäume in kurzen Zwiſchenräumen regel⸗ 
mäßig und unterdrücke dabei jede ſich bildende 
Kolonie mit einem der angegebenen Mittel. Ge⸗ 
ſchieht dies mit der nötigen Beharrlichkeit, ſo wird 
man ein Umſichgreifen des Inſekts bis zum Juli 
verhüten, wo dann der auf fremden Obſtbäumen 
entſtehenden Geflügelten wegen eine erſtmalige 
Sommerbeſpritzung ſtattfinden ſollte. Nimmt mit 
dem Herbſt die Blutlaus zu, ſo iſt die Beſpritzung 
zu wiederholen. Nebenher geht die Unterdrückung 
aller ſichtbaren Kolonien. Die Sommerbeſpritzung 
iſt viel weniger erfolgreich als die Winter⸗ 
beſpritzung, weil die Blätter der gründlichen Be⸗ 
feuchtung hinderlich find, fie darf auch nur ½⸗ 
bis 1prozentig genommen werden. 

Schließlich die alte und ſtets neue Bitte an 
alle Obſtbaum⸗ und Vogelfreunde: Richtet im 
kommenden Winter für die hungernden Vögel 
Futterplätze und Futterhäuschen ein und 
traget Sorge dafür, daß ſie im Frühling überall 
Brutſtätten finden! Die gefiederten Sänger werden 
es uns reichlich lohnen; ſie ſind unſre beſten 
Waffengefährten im Kampfe gegen die ſchädliche 
Inſektenwelt, ſie beleben Garten, Feld und Wald 
und vertreiben uns in manchem Stündchen durch 
ihren lieblichen Geſang die Grillen des Alltags⸗ 
lebens. 


VI. Kleine Mitteilungen. 


Kunſtdünger aus Luft. Salpeter aus 
dem Stickſtoff der Luft zu gewinnen, bezweckt 
der 1907 in Notodden in Telemarken in großem 
Umfang begonnene Fabrikbetrieb, woran inzwiſchen 
auch die Badiſche Anilin⸗ und Sodafabrik be⸗ 
teiligt iſt. In wie großartiger Weiſe ſich dieſer 
ueue Induſtriezweig entwickelt, ergibt der vom 
Generaldirektor S. Eyde in Chriſtiania gehaltene 
Vortrag, dem u. a. König Haakon beiwohnte. 
Schon jetzt, nach einjährigem Beſtehen, ſpielt dieſe 
Salpeterinduſtrie für Norwegen ebenſolche Rolle, 


wie die anderen Induſtrien des Landes, aber 
nach der Ende 1910 zu erwartenden Fertig⸗ 
stellung der Ausnutzung weiterer Waſſerfälle wird 
der neue Induſtriezweig einen rieſigen Betrieb 
darſtellen, in welchem zu jenem Zeitpunkt ein Kapi⸗ 


tal von 54 Mill. Kr. niedergelegt ſein wird. Die 
Inangriffnahme des gewaltigen Rjukanfalles wurde 
durch die Badiſche Anilinfabrik ermöglicht, die 


ein Verfahren erfunden hat, bei dem der Stick⸗ 


ſtoff der Luft mit einem andern Ofenſyſtem ge⸗ 
wonnen wird. 


Das norwegiſche Unternehmen 
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hielt es für geraten, die gefährliche deutiche Kon= kann. Eine ſolche Erweiterung wird nicht vor 
kurrenz heranzuziehen. Für die Ausnutzung des 10 Jahren fertig und erfordert 150 Mill. Kr. 
Rjukanfalles wird ein befonderer, 125 km langer Chile, deffen Salpeterausfuhr jetzt etwa 1,8 Mill. 
Transportweg von der Küſtenſtadt Stien bis zum Tonnen im Jahr beträgt, wird 1920 voraus- 
Waſſerfall geſchaffen aus Eiſenbahn und Schiffahrt. ſichtlich 2¼ Mill. Tonnen ausführen, fo daß 
Da das feſte Arbeiterperſonal nach der Fertig⸗ die norwegiſche Ausfuhr zu jener Zeit doch nur 
ftellung aller Anlagen 1000 Mann beträgt, wird etwa 12% der chileniſchen Ausfuhr betragen 
im Gebiet von Notodden eine neue Stadt von würde. Ein Sinken des Preiſes für chileniſchen 
4000 Einwohnern auftauchen. Die Zukunfts⸗ Salpeter i in ſolchem Grad, daß die neue norwegiſche 
pläne gehen dahin, aus der vorhandenen Waſſer⸗ Induſtrie gefährdet wird, befürchtet man nicht, 
kraft 500 000 Pferdekräfte zu gewinnen, mit da in Chile mit ſchwierigen Klima⸗ und Arbeiter⸗ 
denen das Unternehmen jährlich 300 000 Tonnen | verhältniſſen zu rechnen ift. 

Sülpeter im Wert von 45 Mill. Kr. herſtellen 


Die Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung, Eßlingerſtr. 151 in Stuttgart, 
unterhält Lager und vermittelt zu Fabrikpreiſen folgende 


Geräte und Materialien 


5 Bodenbearbeitung: Planet jr. Pferde- a Obſternte, Sortierung n. Verpack⸗ 
„und Handhacken, Handſämaſchinen, Modelle ung: Leitern, Obſtpflücker, Pflückkörbe, 
= für Bodenbewäſſerung und Trainageröhren. Federhaken, Tragkörbe, Obſtſammeltücher, 
5 Banmſatz und Banmpflege: Baum- Sortierkörbe; Kiſten, Weidenkörbe, Span- 
= pfähle, Pfahlhebezangen, Baumbänder, Kokos⸗ körbe, Kartons für Sterns, Stein⸗ u. Beerenobſt⸗ 
= jtride, Baſt, Spalierlatten, Tonkinſtäbe, Garten⸗ Poſt⸗ und Bahnverſand; Holzwolle, Papier⸗ 
meſſer, Veredlungsmeſſer, Spaltpfropfeiſen, wolle, Korkwolle, Seidenpapier, Kiſtenbügel; 
* Baum⸗, Roſen⸗, Raupen⸗ und Heckenſcheren, ferner eine Sammlung Obſtverſand- u. Ernter 
Baumſägen, Baumfrager, Baumbürſten und geräte, Fäſſer, Kübel, Patentkiſten 2c., die 
Namenſchilder. in Tirol und anderen Spezialobſtbaugebieten 
c) Doft: n. Baumſchutz: Schwefelzerſtäuber, in Gebraud find. 
Inſektenfanggürtel, Raupenleim, Leimgürtel, e) Obſtverwertung: Obſtpreſſen, Obſt⸗ 
Spritzen, fahrbare, tragbare u. Handſpritzen, mühlen, Konſervengläſer. 
Baumwachs, Baumſalbe, Brumataleim, Be⸗ f) Obſtaufbewahrung: Obſtſchränke, Obſt⸗ 
kämpfungsmittel gegen tieriſche und pflanzliche hurden, Papierteller. 
Schädlinge; Drahtgeflechte, Spalier⸗ und g) Vogelſchntz: Niſthöhlen u. Futterhäuschen 
Stacheldraht. nach dem Muſter des „Bundes für Vogelſchutz“. 
Durch dieſe Einrichtung ſind unſere Mitglieder in die angenehme Lage 
verſetzt, erprobt zweckmäßige Geräte und Materialien für Obſtbau und Obſt⸗ 


verſand zu billigſten Preiſen ſich beſchaffen zu können. 


Einladung zum Eintritt in den Württ. Obstbauverein. 


Die Die aktiven Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mk. (Baumwärter u. Volksſchulen nur 3 Mk.), 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie bis auf weiteres unſere Feſtſchrift, das „Württ. 
Obſtbuch“ unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 


die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 
Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 
Anmeldungen ſind an den Vereinsvorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, Stuttgart, Eßlinger⸗ 
rätraße 15, oder an den Sekretär des Vereins, G. Schaal, Eßlingerſtr. 15 I, Stuttgart, zu richten. 


— 
— 
— 
— 
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E. ROLL. 
Baumschulenbesitzer 
Amlishagen-Blaufelden (Württbg.) % 
empfiehlt Obstbäume, hochstäm- % 
mig u.inZwergforminden empteh-% 
lonswertesten Sorten, Alleebäume 
Ziersträucher, Rosen, n 
Wald- u. F to. in seh. 
schöner yan ität aus den hiesigen, 
hochgelegenen a. I. u.) Baum- 

schulen zu billig ren Preis en 
Kataloggrat. und franco M 


Wilh. & Chr Berger 


Stuttgart Werkzeugfabrikanten Torstr. 13 
empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 


Baumfägen, Baumſcharren, Raupen: u. Kebſcheren, Zweig 


ſchueider, Apfelbrecher, Obfibaumbürfen, Erdbohrer etc. 
Geräte für Feld- und Gartenbau wie: 
Spaten, Schaufeln, Stuf- und Felghauen, Kärſte, pickel, 
golzhappen, Aerte, Beile, Düngergabeln, Senſen, Rechen, 
Grab- oder Wiefenhanen, Hand- Raſenmähmaſchinen etc. 
Främiiert auf der Peutſchen N 
889 mit einem Ebrenpreiſe. 
IIlnſtrierter Malalog auf Wunld; gratis und franko 


| 
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Handpritze „Universal“, 


Die beste Handspritze der Gegen- 
Feinste Nebelverstäubung. 


watt. 
Für alle Flüssigkeiten geeignet. 
Verstäuber in jeden Winkel drehbar. 
Besonderes Hochstrahl- u. Brause- 
mundstück. Näheres im Katalog 
No. 86, der auf 72 Seiten alle 
Hilfsgeräte für den Obstbau in 
höchster Vollendung zeigt. [11 


Gebrüder Holder, 
Metzingen i. Württ. 


Maschinenfabrik. 


zn En en a, 


1er 
tuttgarter Vereins- < 


empfiehlt a Buchdruckerei 


sich zur m AAA 
= Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. m 


Schmidt 


J. Fremd's Nachfolger N 
Obh- und Gehölzbaumſchnlen 


Vaihingen a. F. 
b. Stuttgart. 
— Eclephon Nr. 26. 
Für Lieferungen in Obſt⸗ u. Alleebünmen, 
Zierſträuchern u. Koniferen ſowie Anlegen 
von Obſtgärten halte ich mich Kir emp⸗ 
fohlen. 
Garantie für gute 88 
und Sortenechtheit. 
Katalog gratis und franko. 


Der Obftbau. 


f Brumata- Zei eim 


Novemberheft 1909. 


222 2, y i 
Marke „Widder“: 


Saison von Anfang Oktober ab. 


Die Zweckmässigkeit und der Erfolg bei gleichmässiger und richtiger‘ 
Anwendung sind hinreichend bekannt und von Sachverständigen bestätigt. 


Mein seit 1888 erprobtes Fabrikat ist in ½ u. 1 kg-Dosen, ferner offen 
in jedem Quantum käuflich. Oelpapierstreifen hierzu (ca. 10 em breit 
und 20 u. 40 m lang) billigst. Postpakete Leim und Papier für 80 bis f 


100 Bäume zu Mk. 4.20 franko gegen Nachnahme. 


[39 


F. A. ee eee uhr et ee 


um Binden d. Bäume 
—— 1 
. Rafika- Baftz. Ou- 
lieren und Binden, Moſtpreßtücher, Gaftprek. 
tüchlein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematten 
in Garten für Erwachſene und Kinder empfiehlt als 


Spezialität Ad 0 If 2% eipp ert 18 


Chriſtophſtraße 1. Stuttgart. Beim Deutſch. Haus. 


W. Weippert We., Ecke Holzſtr. u. Leonhardevl 


Alb. Gminder, 


Haumſchnlen und Landſchaftsgärtnerki 

REUTLINGEN [48 

lt billi tiert ſortenecht, 

Im wider eüklafiger Bare, auf Bihag 

u. Zwergunterlage veredelt, ſchön formiert, 
in ausgeſuchten Sortimenten: Apfel, Birnen, 

Ffaumen, Jwetſchen, Kirſchen: Hod- u. 

albhochſtämme, Pyram., Spalier e, Kordon 

(ſenkrecht u. wagr., ſchön garniert), Stadel- 

u. Johannisbeeren, hochſt. u. nieder, © M- 


Geeren und Erdbeeren ꝛc. Ferner Thuja 
occidentalis, ſowie feinere Koni En 
Edel- und Rlautaunen, Jierſträncher 


vielen Sorten, 5 irken, Traner⸗ 
. efen, Almen, Angel diane roth lũ h. 
Alazien u. Weißdorn, Springen, Rofen, 
e alle Arten Säliugpflanien, ſowie alle übrig. 
Baumſchulartikel. Dahlien (Spez.), neueſte 
Prachtſorten, ſowie Stauden u Alpinen ꝛc. 
Mache beſonders auf große Poſten prachtvolle 
ſtarke Halb hochſtämme, Pyramiden u. ſpez. 
Formobſt aufmerkſam und lade Intereſſenten 
„zur perſönlichen Beſichtigung ergebenſt ein. 
Illuſtr. Katalog gratis und franko. 


7 To appenföfer, 
Oufbaumfihnlen, Obkplaniagen u. Ob fRuerfand 
Denenftein (Württ.) 
empfiehlt als Spezialität große Vorräte in: 


Apfel- und Birnhochſtämmen, 
apfel nnd Birnhalbftänmen, 


Apfel- und Birnpyramiden, 

el⸗ und e ee 
Went und ſenkrechte Korden/ ſowie Pfirſich, 
Aprikoſen, e Mirabellen, Zwetſ 
Pflaumen und Kirſchen, hoch⸗ und nieverftämmig. 
und Beerenobſt, prima Ware, mehrfach prämiiert, 

arantiert ſortenecht. [8 

Preis- u. Sorten en verzeichnis gratis und franke. 


bar Preise 6600, 300, 200M.) 
für neue praktische und ewinnbrin ende 


Ben. S 91 


1 Rolle 50 [Jm 
von & 5.50 an 
empfiehlt und ver 
ſendet Preisliſte [6 


C. B. Guberan, 


Göppingen. 


Kauft F. 10 Sue = Ayftlwildlingt 


64] Alb. Schöller, Krewinkel, Pot Stolberg RHlb- 


Eigentum des Würktembrrgifden Obfbausereins. — Für die Redaktion: Karl Gujan in Gutenberg. 
Druck der Pereins⸗Fuchdruckerti in Stuttgart. 


Anzeigen. 1928 


Fr. Ulsböfer, Baumfchulen, Esmee 


Empfehle in Ia. Qualität in nur gut bewährten Sorten, beſonders große 
Vorräte in den Sorten des Württembergiſchen Normal- Sortiments: 
als Hochſtämme, Halbſtämme, | in Aepfel, Birnen, Zwetſchen, 
Pyramiden, Spaliere, Cordons, | Pflaumen, Kirſchen, Pfirſich 
Buſchbäume, 1 jähr. Veredl. und Aprikoſen. [87 
Walnüſſe, Stahel- u. Johannisbeer⸗Hochſtämme u. ⸗Sträucher 
(Vorrat groß), Himbeer, Brombeer, großfrüchtige Haſelnüſſe, 
Rojen, Hochſtämme u. nieder, Schlingroſen, Zierbäume u. Sträucher, 
Obſtwildlinge x. — Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt! 
— Preis- und Sortenliſte gratis und franko! e 


— 19110 %K E- 
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ne 


Drantgeflecht-Einzäunungen 2H 
kur Gärten und Obstgüter, „ML 
Pforten u. Wageneinfahrten, 
schmiedeiserne Geländer eto, 
Preisliste auf Wunsch. [10 
Voranschläge gratis, 
Kallenberg & Feyerabend 


) 
222772 Ludwigsburg. 
| IT HAUS AAHKHAH 
W rn 
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Avenarius- 


Baumspritzmittel 


Erstklassiges sog. 
4 woljerlösliches Carbolineum. 


R. AVENARIUS & Co. 
Stuttgart, Hamburg, Berlin u. Köln. 


[32 


Denken Sie an die Vertügung 
der Frostspanner ! 


Raupenleim 


von sehr langer Klebkraft! === 


Empfohlen im Flugblatt Nr. 46, Abs. 25 
der Kaiserl. biolog. Anstalt zu Dahlem. 
4 kg Postst. Mk. 3.75, Eimer ca. 12 kg. 
Mk. 11.—, ca. 22 kg Mk. 20.—. Präp. 
Pergamentrollen im gleichen Flugblatt 
empfohlen ca. 50 m lang, ca. 12 m breit 
à Mk. 1.20, ca. 17 m breit à Mk. 1.60. 
Spachtel zum Aufstreichen à 40 Pf. 

Kordel billigst. [44 ` 


Bonn-Poppelsdorf, Emil Böringer, 


2 fir Obſt und Rofen, mit Namen nach Angabe, pro 


ti mit Nr. von 2 4, mit Schrift von 5 J an, 


1. Raffiabast, prima Qualität. 
A s Baum zum Pfropfen, in Kübel von ¼, 
8 


ar 
ijs Benner Bindfaden, Packſtricke jeder 

färke, dleinwand in verid. ten, Hänge» 
1 matten, Moſtpreßtücher ſowie ſämtl. eilerei⸗ 


empfehlen billigt. Verſand nach auswärts. 


3 Gebrüder Kocher, Närenſtr. 4. 


171 Stuttgart. | 
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3: Ren & Sohn, Maſchinenfabrik, 


empfehlen m rühmlichſt bekannten Spezialitäten: 
üblen und Pressen 

zur Os, Trauben: und Beerweinbereitung. 
Unſere Obſtmühlen mit Steinwalzen wurden 
ſchon oftmals mit höchſten Auszeichnungen prä⸗ 
miiert, insbeſondere Straßburg 1891 von der baut» 
ſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft mit dem 1. Preis 
für leichteſten nen und größte Leiſtung bei feinftem 


ir. * ö 
P q n i ve 
è 


d 


* 


— 


* 
| > 


Mahlgut. Dauerhafteſte Ausführung unter Ga- 
rantie bei billigſten Preiſen. 
Troſpelite gratis und franfo. [T 


GebrüderUImer Baumschule. Yejlheim-Teck 


(w ürttemberg) 
Ý 


empiehlen 


Obst- u. Aleebüumem 


Rosen, Forst- u, Hecken- My 
pflanzen ::: Beerenobst 

Preisliste gratis u, franko. ` 
8 9 


er Men 


Schwäb. Hall 


Heilbronnerstrasse 15 . 5 C H AC a T E = L T 
fabriziert 42 

Gartenhäuser 10 OBST-ZIER-GEHÖLZ í 1 

Divanıo Modelle. Pelett e | | wn BAUMSCHULEN ’ 
montieren samt Blechdach. > 

— — 5 STUTTGART: 
— AN CANNSTATT: 
er SPEZIALITÄT:FORMBÄUME 
GE . SEE = 


el 22 


au Shlenker,8 Saumft = 


Stuttgart, Subwigähutgerfirnfe | 


— 
— 


— — 


Alerbesten Lauril-Raupenleim 
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Stuttgart, im Dezember 1909. Jer Ausſchuß des Württ. Obfibanvereins. 


Finladung zur Bertrauensmänner- und Generalverfammlung. 


Am Mittwoch den 2. Februar 1910, vormittags / 10 Ahr, findet im 
Großen Saale des gürgermuſeums l (Langeftr. 4) in Stuttgart 
eine Zuſammenkunft des Ausſchuſſes mit den Herren Vertrauensmännern und 
Freunden des Obſtbaus zu einer gemeinſchaftlichen Beſprechung verſchiedener 
Fragen auf dem Gebiete des Obſtbaus und zur Vorbereitung der Generalverſammlung ſtatt. 

Anträge und Wünſche ſind ſpäteſtens bis zum 20. Dezember an 
den Vereinsvorſtand einzuſenden. 


Nach dieſer Sitzung gemeinſchaftliches Mittageſſen (Kouvert M. 2.— ohne Wein), 
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Rechenſchaftsbericht des Ausſchuſſes. 

Anderung des § 7 der Vereinsſatzungen. 
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Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 

Wahl zweier Rechnungsreviſoren. 

Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Kirchner-Hohenheim über: Die Beding- 
ungen für die Fruchtbarkeit der Obſtbäume. 


Stuttgart, den 28. November 1909. Der Rusſchuß. 
Borfland: Fifer. 
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I. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


Monatsverſammlung am 19. Nov. 1909. Koſten des Geſchmackes der Früchte. Ein luftiger, 


Mit freundlicher Begrüßung der erſchienenen 
Mitglieder und Obſtbaufreunde eröffnete der 
Vorſtand, Herr Gemeinderat Fiſcher, die Ver⸗ 
ſammlung abends 8 Uhr im oberen Saal der 
„Bauhütte“. Ein beſonderes Referat für den 
Abend war nicht vorgeſehen, derſelbe ſollte viel⸗ 
mehr einer zwangloſen Erörterung der im Winter 
an den Obſtbäumen vorzunehmenden Arbeiten 
dienen. Dieſe Winterarbeiten wurden vom Vor⸗ 
figenden genannt und zu deren pünktlicher Aus⸗ 
führung und zur Stellung diesbezüglicher Fragen 
aufgefordert. Zunächſt führte der Vereins ſekretär 
eine Anzahl vorſchriftsmäßig verpackter Obſt⸗ 
kiſten,⸗ Kartons und⸗Körbe für Bahn⸗ und Poſt⸗ 
verſand vor, mit einer kurzen Erläuterung über 
die Art und Weiſe, wie Tafelobſt verpackt werden 
muß. Er betonte insbeſondere, daß die Erfolge, 
die an einigen Stellen im Lande, wo der Württ. 
Obſtbauverein Verpackungskurſe hatte abhalten 
laſſen, wohl zur Nacheiferung anſpornen dürften. 


dunkler, nicht zu feuchter Keller iſt der beſte 
Aufbewahrungsort, wo nicht beſondere Obſtkammern 
eingerichtet werden können. Gut gepflücktes und 
ausgeleſenes Obſt kann auch ſehr wohl in Kiſten 
verpackt in einer Kammer aufbewahrt werden. 


2. Welche von den neueren Dauer⸗ 
apfelſorten eignen ſich beſonders für 
unſere Gegend und welche Erfahrun⸗ 
gen find mit dem „Schönen von Bos⸗ 
koop“ gemacht worden? Die ſehr lebhafte 
Debatte hierüber dreht ſich in der Hauptſache 
um dieſen letzteren, im Handel ſo außerordentlich 
wertvollen Apfel. Während von der einen Seite 
große Tragfaulheit des Boskoop konſtatiert wird, 
wird ihm von anderer Seite uneingeſchränktes 
Lob zuteil. Das Auseinandergehen der Meinungen 
läßt ſich aus dem Nachfolgenden vielleicht er⸗ 
klären. Vom „Praktiſchen Ratgeber“ wurde 
kürzlich gelegentlich des Sortenbeſtimmungstages, 
eine beſonders große Anzahl Einſendungen von 


Der Vorſitzende bemerkte hieran anſchließend, Boskoop⸗Früchten aus allen Gegenden Deutſch⸗ 


daß die Zentralvermittlungsſtelle des Vereins 


eine dauernde Ausſtellung der Obſtbau⸗ iſt und was nicht. 


geräte und einen Verkauf einzelner 
Gegenſtände zu Fabrikpreiſen unterhalte, 
wobei insbeſondere auf den Ausbau der Obſt⸗ 
verpackung der größte Wert gelegt werde. 

Herr Baumſchulbeſitzer Aldinger⸗Feuerbach 
bemerkte dazu, daß er mit den von der Zentral⸗ 
vermittlungsſtelle bezogenen Körben mit Weiden⸗ 
deckeln beſonders gute Erfahrungen gemacht habe. 

Von der Verſammlung waren unterdeſſen eine 
Anzahl Fragen eingegangen, die, ſoweit ſie von be⸗ 
ſonderem Intereſſe ſind, hier wiedergegeben werden. 

1. Iſt es ratſam Obſt im Winter in 
Torfmull aufzubewahren? Dieſe Frage 
wurde dahin beantwortet, daß neben Torfmull 
auch noch mit Spreuer, Sägmehl, Sand ꝛc. Ver⸗ 
ſuche gemacht worden ſind, die aber vom prak⸗ 
tiſchen Standpunkt aus mehr als Spielerei be⸗ 
trachtet werden dürfen. Eine künſtliche Hinaus⸗ 
ſchiebung der Fruchtreife, wie ſie meiſt mit 
Torfmull verſucht wird, geſchieht immer auf 


lands eingefordert, um feſtzuſtellen, was Bos koop 
Die früher als Synonym 
geltende „Renette von Montfort“ iſt dabei als 
eine eigene Sorte feſtgelegt worden, die ſehr oft 
mit Boskoop verwechſelt war. Tatſache iſt jeden⸗ 


falls, daß Boskoop ſich nie und nimmer in 
kleinere Formen einzwängen läßt, daß er keinen 


ſchematiſchen Schnitt verträgt (ſiehe auch Obſtbau 
Heft 2 ds. 33., Seite 25) und daß er nur als 
Hoch⸗ reſp. Halbſtamm, unberührt von Schere 


und Meſſer, eine, wenn auch etwas ſpäter ein⸗ 


ſetzende, reiche Fruchtbarkeit entwickeln kann. Es 
wird dabei erwähnt, daß der Boskoop noch immer 
eine der bevorzugteſten Sorten der Erwerbsobſt⸗ 
züchter ſei, die ihre meiſt auf Paradies veredelten 
Buſchbäume durch zeitweiſes Umpflanzen im 


Wachstum hemmen und zu reichem Fruchtanſatz 


zwingen. Von anderen Winterſorten werden noch 
genannt: Corg Orangen ⸗Renette, Dr. Seeligs 
Orangen ⸗ Pepping und von Zuccalmaglios Ne 
nette. Letzterer wird ungewöhnliche Fruchtbarkeit 
nachgerühmt. Doch ſind alle dieſe Sorten nur für 
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beſten Boden in guten Lagen und ſpeziell für den kalkbrühe im unbelaubtem Zuſtande der Bäume, 
Feinſchmecker zu empfehlen. eine ſolche mit 1/2 prozentiger Brühe nach dem 

Da vielleicht noch Unkenntnis darüber herrſcht, Fruchtanſatz und eine Wiederholung nach etwa 
was die einzelnen Sorten für Bodenverhältniſſe drei Wochen wurde übereinſtimmend, bei all⸗ 
und Schnittbehandlung verlangen, ſo ſchlägt der gemeiner Durchführung und bei ſonſt 
Vorſitzende vor, in nächſter Zeit eine diesbezüg⸗ richtigem Ernährungszuſtand der Bäume, be- 
liche Aufſtellung der für Württemberg in Betracht | ſonders auch bei genügender Waſſergabe in 
kommenden Sorten im „Obſtbau“ zu veröffent⸗ anhaltender Trockenheit, als das bewährteſte 


lichen, was beifällig begrüßt wird. 

3. Gibt es kein Mittel zur richtigen 
Beſeitigung des Fuſikladiums? Das 
Ausſchußmitglied Herr A. Herz nimmt Bezug 


auf das ungewöhnlich ſtarke Auftreten dieſer 


Krankheit in feinem Garten und verlieft einige 
Briefe von Herren Okonomierat Lucas-Reut⸗ 
lingen und Profeſſor Kirchner-Hohenheim, an 
die er ſich um Rat in der Angelegenheit gewendet 
hat. Während Lucas ſich viel von einem 
Winteranſtrich der Bäume mit 10 prozentigem 
Karbolineum und Einhüllen des ganzen Baumes 
in einen Kalkanſtrich, auch vom Beſeitigen der 
abgefallenen Blätter als Sporenträger verſpricht, 
iſt Kirchner kein Freund des Karbolineums 
und hält die Kupferkalkbrühe bei mehrmaliger 
rechtzeitiger Anwendung für das befte Mittel. 
Herr Hofgarteninſpektor Hering greift dagegen 
zu einem natürlichen Mittel, dem Ausmerzen aller 
als beſonders fuſikladiumempfänglichen Sorten, 
wie z. B. Liegels Winter⸗Butterbirne, Weiße Herbſt⸗ 
butterbirne, Winter⸗Dechantsbirne, Kaſſeler Rez, 
nette, Weißer Winter-Kalvill ꝛc. und verweiſt 
dabei auf die Umfrage über die Widerſtands⸗ 
fähigkeit der einzelnen Sorten gegen Fuſikladium, 
die in Heft 3, Jahrg. 1908, S. 33, des „Obſt⸗ 
bau“ veröffentlicht wurde. Die oft widerſprechenden 
Urteile, die in dieſer Umfrage zu Tage getreten 
ſind, dürften meiſt auf das verſchiedene Alter 
und den ſonſtigen Geſundheitszuſtand der betr. 
Bäume zurückzuführen ſein; einzelne, beſonders 
die oben genannten Sorten, kehren jedoch immer 
wieder. Vereinsſekretär Schaal führt einige 
Beiſpiele an, wie verderblich ſich die Nachbarſchaft 
der eben genannten auf ſonſt wenig empfängliche 
Sorten erwieſen und wie ganze Anlagen durch 
Ausmerzen der notoriſchen Fuſikladiumträger ſich 
rein von der Krankheit gemacht haben. | 

Eine 3—4 prozentige Sprigung mit Kupfer: 


\ 
` 


| Mittel gegen dieſe verderbliche Krankheit anerkannt. 
| Als Sorten, welche von der Krankheit ziem⸗ 
lich verſchont bleiben, wurden beſonders genannt 
der Apfel aus Croncels und Jakob Lebel. 

4. Kann man jetzt (Ende No vember) 
noch die Bäume mit einem Kalkanſtrich 
verſehen, ohne befürchten zu müſſen, 
daß dieſelben durch Froſtleiden? Dieſe 
Frage wird dahin beantwortet, daß mit Aus— 
nahme von Froſtwetter jederzeit der Kalkanſtrich 
und zwar mit möglichſt friſchgelöſchtem Kalk, um 
deſſen ätzende Wirkung gegen das Ungeziefer 
auszunutzen, ohne Froſtſchadengefahr für den 
Baum angewendet werden dürfe. 

Es wird bei dieſer Gelegenheit erwähnt, daß 
der Kalkanſtrich auch bei jungen Bäumen vorteil- 
haft iſt, weil er die Erwärmung der noch emp— 
findlichen Stämme durch bei Schneedecke zurück⸗ 


ſtrahlende Sonnenwärme und ſomit die Entſtehung 


der ſogenannten Brandwunden verhindert. Dieſe 
Schäden ſind in letzter Zeit, ſeit man die Bäume 
durch Drahthoſen und nicht mehr mit Glattſtroh 
gegen Wildverbiß ſchützt, beſonders häufig in 
Höhenlagen beobachtet worden. — 

An der Beantwortung der geſtellten Fragen 
und an der regen Debatte hatten ſich außer dem 
Vereinsvorſtand und den ſchon Genannten die 
Herren G. Aldinger-Burgholzhof, Baumſchul⸗ 
beſitzer Dederer, Schlenker und andere Mit⸗ 
glieder beteiligt. 

Der Vorſitzende dankte zum Schluß für die 
gegebenen Anregungen und Belehrungen und er- 
ſuchte die Anweſenden zum Beginn des neuen 
Jahres die Gewinnung neuer Vereinsmitglieder 
ſich angelegen ſein zu laſſen. G. Sch. 

neu gegründeter Verein. 

Iſingen, Poſt Roſenfeld OA. Sulz, Obſt⸗ 
bauverein, Vorſtand: Lehrer Schmitz daſelbſt. 
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II. Literatur. 


Was ſchenkt man der Hausfrau, wenn man 
den dringenden Wunſch hat, daß ſie mit dem 
Monats: oder Wochengelde auskommen kann? 
Hoffmanns Haushaltungsbuch (28. Jahr: 
gang, 1910, 2 Mk). Die Führung dieſes Buches 
wird ſpielend erlernt und gibt am Jahresſchluß 


genauen Überblick über die Geſamtausgaben in 
Dabei läßt ſich er⸗ Art ſtoßen. Wer ſich das Buch einmal anſchafft, 


jeder einzelnen Gruppe. 
kennen, wo zu viel ausgegeben wurde und wo 


daher künftighin geſpart werden muß. Waſch⸗ 
tabellen, Küchenkalender, Notizkalender, Ratgeber 
für den Haushalt ſind willkommene Zugaben. 
Auch iſt Obſtverwertung, Pilze ꝛc., nicht vergeſſen. 
Intereſſant die ruſſiſchen Nationalgerichte, wo wir 
auf Pflaumen in Honig, Vogelbeermarmelade, 
Himbeerpaſtille, Natiwka(Fruchtlikör) nach ruſſiſcher 


ſchafft ſichs auch künftig an. 


III. Monats ⸗Kalender. 


Dezember. 

Kein Ruhemonat für den Obſtzüchter, ſondern 
ein Arbeitsmonat! Was für Arbeiten bringt der 
Dezember? Antwort: 

Die Baumſcheiben auflockern. Dunglöcher 
mit Erdbohrer oder Spaten ausheben. Bei 
offenem Boden düngen mit Gülle und Aſche. 
Alte Bäume ausputzen. Kalkanſtrich. Zum Kalk⸗ 


zu empfehlen, weil die dunkle Farbe die Wärme⸗ 
ſtrahlen anzieht, die weiße Farbe ſie aber zurück⸗ 
wirft. Zur Bereitung der beizenden Kalkmilch 
darf kein alter abgelöſchter Kalk, ſondern nur 
friſch gebrannter, friſch abgelöſchter Kalk verwendet 
werden. Damit die Klebkraft erhöht und die 
fogenannte Kalkmilch nicht gleich nach dem erften 
Regen abgewaſchen wird, ſetzt man dem Kalk 


anſtrich einige Bemerkungen. So oft man die fetten Lehm, Kuhfladen und Blut zu und zwar 
Frage ſtellte, ob ein Anſtrich mit Kalk oder gar zu 1 Kilo friſch abgelöſchtem Kalk 1 Kilo Lehm, 
keiner anzuwenden iſt, ſo kam immer jeder 10—12 Liter Waſſer und 1 Liter Blut, wenn 
praktiſche Obſtgärtner zu dem Schluß, daß ein letzteres zu erhalten ift, oder /ö Kilo Kuhfladen. 
Kalkanſtrich unbedingt notwendig iſt. Dieſer darf Sollte die Miſchung noch zu dick ſein, iſt ſie, 
aber nicht nur aus reiner Kalkmilch beſtehen, bis ſie ſtreichbar iſt, mit Waſſer zu verdünnen. 
ſondern muß aus gleichen Teilen Kalk, Lehm und Meiſt wird unrichtig geſtrichen: man ſtreicht nur 
reinem Kuhmiſt zuſammengeſetzt ſein. Der Brei den Stamm an, aber nicht die Aſte. Aber ge⸗ 
ift alsdann fo herzuſtellen, daß er ſich nicht zu rade dort, wo die Äfte dem Stamme entſprießen, 
dick ſtreicht, aber auch nicht zu flüſſig iſt und in den Aſtwinkeln, iſt das Anſtreichen am nötigſten. 
nicht vom erſten Regen wieder abgeſpült wird. Bei jungen Bäumen bedecke man die Baum⸗ 
Um ſowohl Ungeziefer wie Moos vollſtändig ver⸗ ſcheiben mit Miſt. Zur Frühjahrspflanzung 
nichten zu können, was ja durch Abkratzen allein, Pflanzgruben herſtellen. Alte Ruinen von Bäumen 
da man nicht in alle Ritzen eindringen kann, entfernen (aber nicht am ſelben Platz nachpflanzen!). 
nicht möglich iſt, muß man Stamm und Zweige Nach Zaun und Hag ſchauen und ausbeſſern und 
mit ſolcher Kalkmilch beſtreichen. Die dringt in flicken. Im Obſtlager Muſterung halten und 
die Ritzen ein und zerſtört Moos und Inſekten⸗ für Lüftung ſorgen. Letzteres tut auch dem Moſt 
brut. Die Kalkmilch ſchützt die Baumſtämme gut. Über dieſen unſern Haustrunk folgende 
aber auch noch gegen das Erfrieren und ver⸗ Anmerkung. Nach einer Mitteilung des Reichs⸗ 
hindert Froſtplatten. Da die weiße Farbe amts des Innern ſind zur Herſtellung von Haus⸗ 
manchem nicht gefällt, fo miſcht er Ruß oder trunk außer den in § 11 des Weingeſetzes auf- 
Aſche bei, doch iſt dieſe Beimiſchung, wenn es geführten Stoffen auch noch Wein, Obſtwein und 
ſich um Verhütung von Froſtplatten handelt, nicht | Rückſtände der Obſtweinbereitung zuzulaſſen. Was 


abzuſehen, inwiefern das Geſetz entgegenſtehen 
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die Verwendung von Wein zum Haustrunk bes im Winter eine Nacht im Freien zuzubringen 
trifft, ſo erklärt das Reichsamt, es könne nur haben, tauchen ſie ihren Mantel in Waſſer, ringen 
entweder die Verdünnung mittels Trinkwaſſers ihn tüchtig aus und hüllen fih dann in den- 
oder die Aufbeſſerung des anderweitig bereiteten ſelben ein. Das Waſſer iſt bekanntlich ein ſchlechter 
Haustrunks durch Zuſatz von Wein in Frage Wärmeleiter, und ſo dient denn ſelbſt die geringe 
kommen. Im erſten Fall liegt eine Verbrauchs- Menge desſelben, welche im Mantel zurückgeblieben 
handlung vor, die als ſolche überhaupt nicht iſt, ob gefroren oder nicht, dem Schäfer zum 
unter das Geſetz falle, im zweiten wäre nicht Schutze gegen die Kälte, indem fie das Auss 
ſtrahlen der Körperwärme vermindert. Gärtner 
ſollte. Es iſt alſo zum Haustrunk auch Obſtwein haben nun dieſes Verfahren erfolgreich zum Schutze 
und Obſttreſterwein geſtattet, während die Ver⸗ der Pflanzen angewendet. Zur Froſtzeit werden 
wendung von ſogenannten Moſtſtoffen verboten iſt. die gegen die Kälte empfindlichen Gewächſe mit 
— Gemüſegarten: Kompoſt bereiten oder angefeuchteten Stroh- oder Binſendecken umgeben; 
umſtechen. Gartengeräte nachſehen. Bepflanzungs⸗ das in denſelben gefrierende Waſſer bildet dann 
plan für 1910 machen und dabei des Frucht⸗ einen Panzer gegen den Froſt. — Den in 
wechſels nicht vergeſſen! Das Gemüſewinter⸗ Kammer oder Keller untergebrachten Pflanzen 


- quartier lüften und ſauber halten. Samen beſtellen. für Lüftung ſorgen und alle gelben Blätter be- 


* = 
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— Ziergarten: Wenn die ſchottiſchen Schäfer feitigen. 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


Dezember. ſtellt wurden. So in alten Zeiten. 
Wer iſt der ärgſte Schädling des Obſibaumes? waren erſt keine ſchlechten Zeiten! 

Das iſt leider immer noch der Menſch. Wie Wer ſind die beſten Nützlinge des Obſt⸗ 
manchmal hört oder lieſt man auch heutzutage baumes? Das ſind die Singvögel. Wenn wir 
noch von Baumfrevlern, die junge Obſtbäume ſie jetzt im Winter füttern, wie ſichs gebührt, ſo 
abgeknickt oder ſonſtwie ruiniert haben! und machen ſie uns ſelbſt da Freude. In einem 
es iſt ſtets ein erfreuliches Zeichen, wenn dann Blatt ſchilderte einmal ein Städter dieſe Winter⸗ 
die betr. Gemeinde eine Belohnung für das Heraus- freude: „Der ſteinerne Fenſterſims meines Ar- 
bringen des Täters im Blatt ausſetzt. Noch beitszimmers iſt im Winter ein gut beſuchtes 
beffer freilich (wenn man dürfte !): aus dem Stamm Hoſpiz für allerlei obdachloſes Volk, dem Wetter 
eines ſolchen abgeknickten Bäumleins einen ſauberen und Hunger das Leben ſchwer machen. Da 
Prügel machen und damit 251! Mit Zuchthaus halte ich offene Tafel mit Hanfſamen, Hirſe, 
wurde in alten württembergiſchen Zeiten die Speckſchnitten und ſonſtigen Überbleibſeln aus 
malitiosa evulsio et corınptio plantarum der Küche (durchaus zu vermeiden find Qar- 
(Baumfrevel) betroffen; ein Straſedikt von 1739 toffeln und friſches oder eingeweichtes Brot). 
bedrohte namentlich die mutwillige Beſchädigung Und meine Gäſte kommen regelmäßig, vom ſpäten 
der mit der neu aufſtrebenden Seideninduſtrie Morgen bis zum frühen Abend kehren ſie ein: 
eng zuſammenhängenden Maulbeerbänme mit Buchfinken, Diſtelfinken, Kohl⸗ und Blaumeiſen, 
„empfindlicher Zuchthausſtrafe“ (d. h. Willkomm ab und zu auch Amſeln, Goldammern, in äußerſter 
und Abſchied). Als Beſchützer der Obſtbaumzucht Not wohl auch einmal eine Lerche. Für einige 


Und das 


verſchärfte König Friedrich dieſe Maßregel gegen 
Baumfrevler durch die Beſtimmung, daß dieſelben 


vor Abführung ins Zuchthaus mit einem Zettel 


auf der Bruſt „Baumſchänder“ eine Stunde lang 
vor der Kirche oder auf dem Marktplatz ausge: 


wenige Tage pflegen regelmäßig auch die hübſchen 
Bergfinken meine Gaſtfreundſchaft in Anſpruch 
zu nehmen. Das ſind biſſige und unverträgliche 


kleine Geſellen, aber von äußerſter Lebhaftigkeit 
und Beweglichkeit. Das Raufen und Streiten 


198 Der Obſtbau. Dezemberheft 1909. 


im kleinen gehört, wie es ſcheint, zu ihrem halt der Flaſche in ein darunter aufgehängtes 
Temperament. Ab und zu kamen auch andere tellerförmiges Blech. Darauf warten nun die 
Paſſanten, die ich nicht kannte, und deren Her⸗ Finken und die anderen Vögel, die nicht ſo gut 
kunft ich auch nicht erforſchen konnte, da ſie mir das Klettern verſtehen. Dieſe Art der Fütterung 
nach beendeter Mahlzeit niemals Zeit zu der hat die Vorteile, daß nicht, wie im feſtgenagelten 
Frage ließen: Wer und von wannen biſt du? Häuschen, die Spatzen immer die erſten ſind, 
Als dann im Frühjahr die Schnee vor bel ende können die Katzen nicht darauf gelangen 
Sonne wich und der Boden weich wurde, da und endlich wird das Futter nicht verſchneit. 
waren ſie alle auf einmal verſchwunden. Ohne Man kann jedem Gartenbeſitzer eine ſolche Vogel⸗ 
Abſchied waren ſie ihrer Wege geflogen, und den fütterung empfehlen. Die Flaſche kann mit 
ganzen Sommer fah und hörte man kaum etwas Leichtigkeit in ein Drahtnetz oder Holzgeſtell ge: 
von ihnen. Als aber am letzten Sonntag der ſteckt und ſo befeſtigt werden, daß der Wind ſie 
Nordweſtſturm dicke Schneeflocken über die Erde nicht herabwirft. 

fegte und in wenigen Minuten Baum und Strauch Manche benützen auch den ausgedienten Weih⸗ 
und Weinberge weiß verſchneit daſtanden, da er⸗ nachtsbaum als Futterbaum für die Vögel, in⸗ 
ſchienen auf einmal wieder Finken und Meiſen dem man die Zweige mit flüſſigem Fett, Rinds⸗ 
auf meinem Fenſterſims und zeigten mir an, daß oder Hammeltalg übergießt, auf das dann die 
es jetzt die höchſte Zeit ſei. Und ſie ſollten auch Futterkörner, Hanfſamen ꝛc. aufgeklebt werden. 
Recht behalten!“ — Eine einfache Fütterungs⸗ Die Klebgürtel um die Bäume müſſen ſtets 
art im Garten: man hängt jetzt eine Flaſche an in klebhaftem Zuſtand erhalten werden. Sonſt 
einem Baum auf, die täglich mit Hanfſamen haben ſie keinen Wert. 

gefüllt wird. In hellen Scharen kommen die Aufgepaßt auf die Haſen, daß die nicht an 
Meiſen, Finken und Spechte an dieſen Futterplatz. die jungen Bäume kommen! Drahthoſe immer 
Die Meiſen und Spechte machen dann die noch das ſicherſte Schutzmittel! Auch gegen 
drolligſten Kletterkünſte an der umgekehrt auf⸗ Wühlmäuſe hilft der Draht, wenn man aus 
gehängten Flaſche und picken den Inhalt der⸗ Drahtgeflecht mit 15 mm Maſchenweite in die 
ſelben heraus, der, um ein Allzuviel auf einmal Pflanzgrube beim Baumſatz eine Art Drahtkäfig 
zu verhüten, durch einen vor die Offnung gebun⸗ für die Wurzeln ſtellt, das natürlich auch mit 
denen Tuchlappen am Herausfallen verhindert einem Drahtdeckel zu verſehen iſt, damit die 
iſt. Ein kleines Löchlein, im Lappen angebracht, Mäuſe nicht von oben her an die Wurzeln 
genügt, daß die Vögel ihr Futter erlangen können. | kommen. Auf diefe Weife Steht der junge Baum 
Freilich wird von den kräftigen Schnäbeln das „mausſicher“. 

Loch bald größer und es rieſelt dann der In⸗ 


V. Brief⸗ und Fragekaſten. 


H. in A. F. Der heuer mannigfach be- Laub, den jungen Trieben, den Früchten der ber: 
obachtete Rußtau (Capnodium salicinum) iſt ſchiedenen Obſtbäume, namentlich heuer der 
zwar in allen Gegenden und Lagen verbreitet, Zwetſchen, ſind ja bekannt. Auf den Blättern 
wird jedoch durch regneriſche Witterung, wie ſie tritt der Rußtau faſt ausſchließlich auf der Ober⸗ 
ja für 1909 charakteriſtiſch war, beſonders be- ſeite der Blätter auf und zwar an den Stellen, 
günſtigt, auch durch feuchtere Lagen und ſolche, die am leichteſten benetzt werden und wo Regen⸗ 
die dem Zutritt des Sonnenlichts mehr oder waſſer und Tau am eheſten liegen bleiben können 
weniger entzogen find. Man nimmt auch an, (in den Vertiefungen der Blattrippen, an der 
daß der Pilz fih im allgemeinen nur ſekundär Spitze des Blatts, an der Spitze der Blattzähne). 
anſiedelt, d. h. er braucht Vorbedingungen, in Da der Rußtau eine förmliche Kruſte oder Decke 
dieſem Fall Blattläuſe an den Bäumen. Die auf den Blättern bildet, einen Überzug, den man 
ſchwarzen, rußig ausſehenden Kruſten auf dem abheben kann, worauf man das rein grüne Blatt 
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darunter ſieht, ſo verſteht ſich die Schädlichkeit Frage. Ich bitte um gefl. Auskunft, zu 
des Pilzes von ſelber: er ſperrt das Licht vom was der Pirusapfel etwa zu gebrauchen iſt, oder 
Blatt ab und ſchwächt es dadurch in ſeiner Aſſi- ob er keinen Wert hat. Der Apfel iſt hart, 
milation. Hierdurch kann ein kränkelnder Zuſtand ſauer, grün, und wird Febr. / März gelb. 

des ganzen Baums hervorgerufen werden. — Schorndorf. Gotthilf Steiger. 
Gegenmittel ſind wenig bekannt. Jedenfalls, 

wenn der Baum kränklich ausſieht, tüchtige Düngung. Antwort. Die Zieräpfelarten werden haupt⸗ 
Dann Sammeln des rußigen abgefallenen Laubs ſächlich wegen ihres reizenden Ausſehens wäh- 
und Vernichtung durch Feuer. Häufiges Über- rend der Blüte in Parks und Hausgärten an- 
ſpritzen der Bäume im Frühjahr, wo das eben gepflanzt. Die Früchte find gerbſäurehaltig und 
möglich iſt. Wurden die Bäume in freier, für Luft können dem Moſtobſt beigemengt werden; außer⸗ 
und Licht zugänglicher Lage gepflanzt, fo find fie dem geben fie, wenn nicht zu reif, ein vortreff⸗ 
auch dieſem weitverbreiteten Pilz weniger ausgeſetzt. liches Gelee. G. Sch. 


Entwurf eines Dienſt⸗ Vertrags für Gemeindebanmmärter. 
Herausgegeben vom Württ. Obſtbauverein E. V., Stuttgart, 1909. 


Zwiſchen der Gemeinde 
und dem Baumwärterr 
wird heute folgender Vertrag abgeſchloſſen: 

$ 1. Der Baumwärter N. N. wird vom 1.. daäaab als Gemeindebaumwart 
für die hieſige Gemeinde gegen beiderſeits vierteljährliche Kündigung angeſtellt. 

Für den Fall, daß der Baumwart grobe Dienſtverfehlungen oder andere ſtrafbare Hand— 
lungen fih zu Schulden kommen läßt, kann ſeitens der Gemeinde alsbaldige Entlaſſung verfügt werden. 

$ 2. Der Gemeindebaumwart unterſteht nach feinem Dienſtantritt der Kontrolle des jeweiligen 
Oberamtsbaumwarts und hat ſich deſſen Anordnungen im Einvernehmen mit der Gemeindebehörde 
zu fügen. 

S 3. Der Gemeindebaumwart bezieht von der Gemeinde, welche auch die Alters-, Invali⸗ 
ditäts- und Krankenkaſſenbeiträge zu leiſten hat, ein jährliches Wartgeld von Mark“). Für 
feine praktiſchen Dienſtverrichtungen hat er ein Taggeld von 33¼⁰ % über den ortsüblichen Tag- 
lohn, oder einen Stundenlohn von 35—45 Pfennig von dem Eigentümer der Bäume, fei es Ge- 
meinde oder Privatbeſitzer, zu beanſpruchen. Die Zeitverſäumnis von der Wohnung bis zur Ars 
beitsſtelle wird mitberechnet. 

Für Umpfropfungen bei Privaten wird als Mindeſttaxe feſtgeſetzt: für ein gewachſenes Reis 
auf einen Kopf, einſchließlich Edelreiſer, Baſt, Baumwachs und der nötigen Pflege im erſten Jahr, 
5 —7 Pfennig, für jedes weitere Reis auf einen Kopf 3 Pfennig“). Von dem Betrag find / 
ſofort nach geſchehener Veredlung, / nach geſichertem Anwachſen auszuzahlen, wofür der 1. Sep- 
tember als Termin angeſetzt wird. Durch Sturm oder Hagelſchlag abgeriſſene Veredlungen, die 
vorſchriftsmäßig angeheftet waren, zählen als „gewachſen“ mit. 

Die zur Baumpflege nötigen Materialien: Baumpfähle, Baumbänder, Baumſtützen, Baum: 
ſpritzen, Spritz-, Dinge: und Anſtreichmittel ſtellt die Gemeinde bezw. der Baumbeſitzer. Hand— 
geräte: Hacke, Schaufel, Schere, Meſſer und Baumkratzer hat der Baumwart ſelbſt zu beſchaffen. 

Bei umfangreichen Arbeiten, die ſchnell erledigt fein müſſen, wie: Verhütung von Schnee— 
druck, Stützen ſchwer beladener Bäume, Beſeitigung von Windbruch 2c., ebenſo bei größeren Neus 
pflanzungen, kann der Baumwärter die notwendigen Hilfskräfte anſtellen und hat für dieſe den 
ortsüblichen Taglohn anzurechnen. 

S 4. Der Gemeindebaumwart hat alle der Gemeinde gehörigen Obſtbäume rationell zu 
pflegen und im Bedarfsfall Neupflanzungen auszuführen. Insbeſondere liegt ihm ob: das 
Schneiden und Anbinden der jungen Bäume, der Erſatz abgängiger Baumpfähle, Schutzvorkeh⸗ 
rungen gegen Haſenfraß und dergl., das Auslichten der Kronen bei älteren Bäumen, das Um- 
pfropfen mit für die Gegend geeigneten Obſtſorten, die nötige Wartung und Pflege der um- 
gepfropften Bäume, die Stamm- und Rindenpflege, das Auflockern der Baumſcheiben, die recht⸗ 
zeitige und gründliche Bekämpſung der Obſtſchädlinge und -Krankheiten. 

J Das jährliche Wartgeld folte mindeſtens 50 Mart betragen. 


e) Wir jind der Anſicht, daß dieje Sätze zu niedrig angenommen find, haben dieſelben a’er auf ausdrücklichen 
Wunſch der „Vereinigung Württ. Baumwarte“ hier eingeſetzt. Der Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereins. 
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Die Gemeindebehörde wird durch öftere Bekanntmachungen dafür Sorge tragen, daß dem 
Gemeindebaumwart dieſe Arbeiten von ſeiten der Gemeindemitglieder übertragen werden, ſie wird 
insbeſondere die Beſitzer von den an den Wegen ſtehenden Bäumen veranlaſſen, dem Gemeinde⸗ 
baumwart die Pflege ihrer Bäume zu übertragen. 

Weiterhin liegt dem Gemeindebaumwart ob: die Beratung der Gemeindebehörden in allen 
Angelegenheiten des Obſtbaues, Erſtattung von mündlichen und ſchriftlichen Gutachten zu zweck⸗ 
mäßiger Ausführung von Neupflanzungen, Umpfropfungen, Schädlingsbekämpfung und anderen 
Maßnahmen zur Hebung der Obſtkultur. 

Der Gemeindebaumwart wird, ſoweit tunlich, die von der Kgl. Regierung eingeführten, von 
dem Württ. Obſtbauverein unterſtützten Wiederholungskurſe, ſowie größere Bezirks⸗ und Landes⸗ 
Obſtausſtellungen beſuchen. Die Gemeinde ſichert dem Baumwart in dieſer Beziehung angemeſſene 
Unterſtützung zu. 

Nur bei ungenügender Beſchäftigung in der eigenen Gemeinde kann der Gemeindebaum⸗ 
wart auf Anſuchen ſeine Tätigkeit auch auf Nachbargemeinden ausdehnen. 

§ 5. Der Gemeindebaumwart hat auch für geeigneten Vogelſchutz zu ſorgen, die von der 
Gemeinde errichteten Futterſtellen im Winter zu überwachen und für die Anbringung von Niſt⸗ 
käſtchen beſorgt zu ſein. Vogelfutter, Niſtkäſtchen und dergl. ſind von der Gemeinde zu beſchaffen. 
Er iſt im Betretungsfall verpflichtet, Baumfrevler, Obſtdiebe und Vogelſteller unverzüglich zur 
Anzeige zu bringen. 

8 6. Dem Gemeindebaumwart iſt unterſagt, Handel mit Obſtbäumen zu betreiben; dagegen 
iſt es ſeine Pflicht, daraufhin zu wirken, daß das Pflanzmaterial nur in beſter Qualität von reellen 
Baumſchulen bezogen wird; die Vermittlung des für die Gemeinde nötigen Pflanzmaterials darf 
er übernehmen. 


Anmerkung des Württ. Obſtbauvereins, E. 3. 


Der Gemeindebaumwart hat danach zu ſtreben, daß er ſich zu einem zuverläſſigen Berater 
der obſtbautreibenden Bevölkerung heranbildet. Er hat ſich über alle Vorkommniſſe auf ſeinem 
Gebiet auf dem Laufenden zu halten. Er muß fortlaufende Aufzeichnungen über Ertragsergeb⸗ 
niſſe der einzelnen Sorten in ſeinem Bezirk, über Blütenanſatz, Düngungsergebniſſe ꝛc. machen, 
damit er bei Neupflanzungen die richtigen Sorten und beim Schneiden von Edelreiſern die beſten 
Standbäume wählen kann. 

Ferner muß er ſich die Belehrung über richtige Ernte, Verpackung und Verſand des Obſtes 
angelegen ſein laſſen. Von Wichtigkeit iſt, daß jeder Gemeindebaumwart der Zentralvermittlungs⸗ 
ſtelle für Obſtverwertung in Stuttgart rechtzeitig Nachricht gibt, wenn in ſeinem Bezirk größere 
Mengen einer Obſtart, die ſchnell abgeſetzt werden müſſen, zu erwarten ſind. 

Ebenſo hat fih der Gemeindebaumwart über die beiten und billigſten Bezugsquellen für 
Verpackungsmaterial, Schädlingsbekämpfungsmittel ꝛc. ſtets auf dem Laufenden zu halten. Er muß 
die Gemeinde zu veranlaſſen ſuchen, ſich an den Bezirks⸗ oder Landes⸗Obſtausſtellungen zu beteiligen. 

Als fördernd für die Tätigkeit der Baumwarte erweiſt ſich die Zugehörig⸗ 
keit zum Württ. Obſtbauverein, E. V., Stuttgart. 


— — • ü — ne 


einladung zum Eintritt in den Württ. Obstbauverein. | 


Die aktiven Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mk. (Baumwärter u. Volksſchulen nur 3 ME), & 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie bis auf weiteres unſere Feſtſchrift, das „Württ. 
Obſtbuch“ unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 
die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 
Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 
Anmeldungen ſind an den Vereinsvorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, Stuttgart, Eßlinger⸗ 
ſtraße 15, oder an den Sekretär des Vereins, G. Schaal, Eßlingerſtr. 15 1, Stuttgart, zu richten. 
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Abgabe von Edelteiſern an unſere Vereins mitglieder. 


Beſtellungen auf Edelreiſer können nur von direkten bezw. aktiven Mitgliedern 
des Württ. Obſtbauvereins berückſichtigt werden. Unſere Baumwart⸗Mitglieder erhalten 
ihre bei uns beſtellten Edelreiſer durch die Bezirksſtellen des Vereins württ. Baumwarte. 
Die Beſtellungen ſind mit Angabe der gewünſchten Stückzahl (wo keine Stückzahl an⸗ 
gegeben iſt, wird nur die Hälfte des Gratisbetrags vorgemerkt) und Sortennamen ſpäteſtens 
bis zum 2. Jebruar 1910 an das Sekretariat des W. O.⸗V. in Stuttgart, Eßlingerſtr. 15, 
einzuſenden. Anmeldungen nach dem 2. Februar können keine Berück⸗ 
ſichtigung mehr finden. Es iſt der Schriftführer angewieſen, nach 
dieſem Termin keine Neubeſtellungen und Abänderungen mehr ans 
zunehmen. Wir liefern unſern aktiven Mitgliedern auf Beſtellung gratis (Porto 
bezahlt der Beſteller): von 1—2 Sorten zufammen 70 Stück; von 3—6 Sorten 
zuſammen 60 Stück; von 7— 10 Sorten zuſammen 50 Stück. Mehr als 10 Sorten 


werden an ein Mitglied nicht abgegeben. Bei Mehrbeſtellung werden 100 Stück Edel⸗ 


reiſer erprobter Sorten mit 3 Mark berechnet. Im Intereſſe einer Verminderung der 
Sortenzahl bitten wir die verehrl. Beſteller, nur ſolche Sorten zu wählen, welche ſich 
in ihrem Bezirk vorzugsweiſe bewährt haben. Lokalſorten müſſen ſelbſtredend an Ort 


und Stelle beſchafft werden. Neuheiten werden, ſoweit ſolche noch nicht erprobt, nicht 


verabfolgt. Von Pfirſichen werden keine Edelreiſer abgegeben, da das Pfropfen ber: 
ſelben mit Reiſern nicht von Erfolg iſt. 


Von nachſtehenden Sorten ſtehen Edelreiſer zur Verfügung: 
Apfelſorten: Weißer Klarapfel, Charlamowsky, Roter Aſtrachan, Lord Suffield, Apfel 


aus Gronceld, Goldgelbe Sommer⸗Renette, Kaifer Alexander, Jakob Lebel, Goldparmäne, Spät- 


= 
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blühender Taffetapfel, Weißer Wintertaffetapfel, Danziger Kantapfel (Roſenapfel), Kleiner Langſtiel, 


! Landsberger Renette, Roter Trierſcher Weinapfel, Ribſton Pepping (Engliſche Granatrenette), 


Kanada⸗Renette, Graue franz. Renette, Parkers Pepping, Purpurroter Couſinot, Blenheims 
Gold⸗Renette, Lane's Prinz Albert, Ontario, Schöner von Boskoop, Baumanns Renette, 


Boikenapfel, Champagner⸗Renette, Großer rheiniſcher Bohnapfel, Roter Eiſerapfel, Grüner 
Fürſtenapfel. 


Taſfelbirnen: Juli⸗Dechantsbirn, Grüne Sommer-Magdalene (Glasbirn), Sparbirn 
(Franz. Madame), Clapps Liebling, Williams Chriſtbirn, Stuttgarter Geißhirtle, Sommer-Eier- 
birn, Amanlis Butterbirn, Triumph v. Vienne, Doppelte Philippsbirn, Gute Luiſe, Gellerts 


Butterbirn, Madame Favre, Ulmer Butterbirn, Pitmaſton, Vereinsdechantsbirn, Grumkower 


Å- * 


Butterbirn, Clairgeau, Diels Butterbirn, Paſtorenbirn, Madame Verté, Präſ. Drouard, Präſ. 
Mas, Regentin, Joſephine von Mecheln, Eſperens Bergamotte. 


Moſtbirnen: Welihe Bratbirn, Kirchenſaller Moſtbirn, Palmiſchbirn, Pommeranzenbirn 
vom Zabergäu, Große Rommelterbirn, Träublesbirn, Schweizer Waſſerbirn, Weilerſche Moſtbirn, 
Wildling von Einſiedel, Deutſche Bratbirn. 

NB. Die Sorten find der Reifezeit nach geordnet, die fettgedruckten Aepfel- und Birn- 
ſorten ſind diejenigen, welche zum allgemeinen Anbau in den meiſten Obſtlagen als beſonders 
wertvoll zu bezeichnen ſind. 


Pflaumen, Zwetſchen, Reineclauden und Mirabellen: Kirkes Pflaume 
Jefferſons Pflaume, Bühler Frühzwetſche, Fellemberg Frühzwetſche, Eßlinger Frühzwetſche, 
Wangenheims Frühzwetſche, Große engliſche Zwetſche, Gewöhnliche Hauszwetſche, Große grüne 
Reineclaude, Althans Reineclaude, Mirabelle von Nancy, Metzer Mirabelle. 

Kirſchen und Weichſeln: Hedelfinger Rieſenknorpelkirſche, Maiherzkirſche, Große 
ſchwarze Herzkirſche, Schwarzer Adler, Ochſenherzkirſche, Döniſſens gelbe Knorpelkirſche, Fromms 
ſchwarze Herzkirſche, Gubener Knorpelkirſche, Großer Gobet (Sauerkirſche), Große ſpäte Amarelle, 
Oſtheimer Weichſel, Schattenmorelle. 


Der Aus ſchuf des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


202 Der Obſtbau. Dezemberheft 1909. 


An die Bereinsmitgliever. ER 


Mit dem 1. Januar ift der Vereinsbeitrag von 5 Mk. (beziehungsweiſe für Baum- 
wärter und Volksſchulen 3 Mk.) für das Jahr 1910 zur Zahlung verfallen. Die verehrlichen 
Mitglieder würden weſentlich zur Vereinfachung des umfangreichen Einzugsgeſchäfts beitragen, 
wenn fie den Vereinsbeitrag möglichſt bald an unſern Kaſſier, Herrn Karl Stähle, 
Stadtkaſſier in Stuttgart, und nur an dieſen, einſenden würden. Die Aus- 
wärtigen werden hiebei noch beſonders darauf hingewielen, daß eine Poſteinzahlung von 
5 Mk. nur 10 Pf. koſtet, während die Vereinskaſſe, um den vollen Beitrag zu erhalten. 
5 Mk. 20 Pf. nachnehmen müßte und ihr außerdem noch 13 Pf. Porto für jede Nachnahme 
erwachſen würden. 

Bei denjenigen auswärtigen Mitgliedern, die am 3. Febr. 1910 noch nicht bezahlt 
haben, wird angenommen, daß ſie die Erhebung des Beitrags durch Poſtnachnahme wünſchen. 

In Stuttgart, ſowie an denjenigen Orten, an welchen die Beiträge bisher beſonderz 
eingezogen wurden, wird dies auch diesmal wieder geſchehen. 

Die Adreſſe des Vereinskaſſiers bitten wir, um Verwechslungen vorzubeugen, genau zu 


beachten. Der Ausſchuß des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


Die Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung, Eßlingerſtr. 151 in Stuttgart, 
unterhält Lager und vermittelt zu Fabrikpreiſen folgende 


Geräte und Materialien 


a) Bodenbearbeitung: Planet jr. AO D Obſternte, Sortierung u. Verpac⸗ 
und Handhacken, Handſämaſchinen, Modelle ung: Leitern, Obſtpflücker, Pflückkörbe, 
für Bodenbewäſſerung und Trainageröhren. Federhaken, Tragkörbe, Obſtſammeltücher, 

b) Baumſatz und Baumpflege: Baum- Sortierkörbe; Kiſten, Weidenkörbe, Span⸗ 
pfähle, Pfahlhebezangen, Baumbänder, ofog- körbe, Kartons für Kern⸗, Stein- u. Beerenobſt⸗ 
ſtricke, Baſt, Spalierlatten, Tonkinſtäbe, Garten⸗ Poſt⸗ und Bahnverſand; Holzwolle, Papier⸗ 
meſſer, Veredlungsmeſſer, Spaltpfropfeiſen, wolle, Korkwolle, Seidenpapier, Kiſtenbügel; 
Baum⸗, Roſen⸗, Raupen- und Heckenſcheren, ferner eine Sammlung Obſtverſand- u. Ernte: 
Baumſägen, Baumkratzer, Baumbürſten und geräte, Fäſſer, Kübel, Patentkiſten ꝛc., die 
Namenſchilder. in Tirol und anderen Spezialobſtbaugebieten 

c) Obſt⸗ u. Baumſchntz: Schwefelzerſtäuber, in Gebrauch ſind. 

Inſektenfanggürtel, Naupenleim, Leimgürtel, e) Obſtverwertung: Obſtpreſſen, Obſt⸗ 

Spritzen, fahrbare, tragbare u. Handſpritzen, mühlen, Konſervengläſer. 

Baumwachs, Baumſalbe, Brumataleim, Be: | f) Obſtaufbewahrung: Obſtſchränke, Obſt⸗ 

kämpfungs mittel gegen tieriſche und pflanzliche hurden, Papierteller. 

Schädlinge; Drahtgeflechte, Spalier- und g) Vogelſchutz: Niſthöhlen u. Futterhäuschen 

Stacheldraht. nach dem Muſter des „Bundes für Vogelſchutz“. 

Durch dieſe Einrichtung ſind unſere Mitglieder in die angenehme Lage 

verſetzt, erprobt zweckmäßige Geräte und Materialien für Obſtbau und Obſt⸗ 
verſand zu billigſten Preiſen ſich beſchaffen zu können. 


— m — mn 


bſtzüchter! Gedenket in den Wintermonaten der Vögel, 
unferer treuen Zundesgenoſſen im Rampf gegen das 
V Angeziefer, und lafet fie nicht hungern! 

2 Die Zentralvermittlungsſtelle des Vereins, Stuttgart, Eßlingerſtr. 151, unter: 
hält Muſter und Lager ſämtlicher Gegenſtände für Vogelſchutz und Fütterung. 
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Anzei gen. 


Sprühteufel 
„Gnom“, 


eine 


Salonspritze 
Messing vernickelt. 


für 


Wasserzerstäubung. 
Ausstattung, 


Feinste 


Hervorragend geeignet zum Bestäuben von 


Zimmer- 
Näheres im Katalog No. 86, 
Hilfsgeräte 


alle 


und Topfpflanzen. 

der auf 72 Seiten 
für den Obstbau in höchster 
Vollendung zeigt. 11 


Gebr. Holder, Metzingen i. Württ., Maschinenfabrik, 


1 Rolle 50 [_]m 
von & 5.50 an 


Apfel- und Biruhochſtämme, Halbhochſtämme, 


Ben, Srahtgellcht Obfbanmfihuien Albek 0A. In. 


empfiehlt und ver 
fendet Preisliſte [fe 


f. B. Guberan 
Göppingen. 


— — — 


a Kop penhöfer, 


- Obhbaumfhnlen, ppeny u. Obkverfand 


Neuenſtein (Württ.) 
empfiehlt als Spezialität große Vorräte in: 
Apfel⸗ und Birnhochſtämmen, 
Apfel- und VBirnhalbſtämmen, 

el⸗ und Birnpyramiden, 
Apfel- und Birnpalmetten. 
Wagrechte und ſenkrechte Kordon, ſowie Pftrſich, 
Aprikoſen, Neintclanden, Mirabellen, Zwetſchen, 
Pflaumen und Kirſchen, hoch⸗ und niedernämmig. 
und Beerenobſt, prima Ware, mehrfach prämiiert, 
1 ſortenecht. 8 
Vreis- u. Vreis- n. Sertenvet 


Obſtbäume 


och⸗ und Halbſtämme, Pyramiden, Spa⸗ 
liere, 5 Kern und Steinobſt in 


den beſt n Sorten. 
Rofen, te und niedrig veredelte, in 
beſtbewährten alten und nur guten neuen 
Sorten. Tadelloſe Ware! Garantie für Sortenechtheit! 
P. Kling, Juffenhauſen b. Stuttgart. 
Telephon 157. [60 


Pyramiden, Spaliere, ſenkrechte und wagrechte 
Cordon, Jweiſchen, Reineckanden, Kirſchen u. 
Weichſeln, Reerenobſt empfiehlt in bekannt guten 
Sorten [26 


Balth. Scheerer, Baumwart. 


Alb. Gminder, 


Haumſchulen und Landſchaftsgärtnerei 
REUTLINGEN [48 


empfiehlt äußerſt billig, garantiert a: 
in wuͤchſiger erſtklaſſiger Ware, auf Wildling 
u. Zwergunterlage veredelt, ſchön 8 
in an ortimenten : Apfel, Birnen, 
Pflaumen, Bwelſchen, Kirschen: Hoch. u. 

albhochſtämme, Pyram., Spalier e, Kordon 
(ſenkrecht u. wagr, ſchön garniert), Stachel 
u. Johannisbeeren, hochſt. u. nieder, Ea M- 
Beeren und Erdbeeren ꝛc. Ferner Thuja 
occidentalis, fowie feinere Koniferen, 
Edel- und Blantannen, Zierſträncher in 
vielen Sorten Linden, Birken, Graner- 
eſchen, en. Angelabe azien, rotb lũ h. 
Alazien u Weißdorn, Fyringen, Rofen, 
alle Arten Shlingpfanien, ſowie alle übrig. 
Baumſchulartikel. Dahlien (Spez.), neueſte 


Prachtſorten, ſowie Standen u Alpinen ıc. 
Mache beſonders auf große Poſten prachtvolle 
ſtarke Halb hochſtaͤmme, Pyramiden u. ſpez. 
FJormobſt aufmertfam und lade Intereſſenten 
zur perſönlichen Beſichtigung ergebenſt ein. 
SKuſtr. Katalog gratis und franko. 
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| Binden d. Baum 
Cocosfaserstricke Ans aren, igre 
Rafſia⸗Baſt z. Oku⸗ 

lieren und Binden, Moſtpreßtücher, Saftpreß⸗ 


tüchlein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematten 
in Garten für Erwachſene und Kinder empfiehlt als 


Spezialität Ad 0 If W eippert [13 


Chriſtophſtraße 1. Stuttgart. Beim Deutſch. Hau. 
| W. Weippert We., Ehe Holhſtr. u. Leonhardenl. 


100 OM 


| 
bar Preise (500,300, 200N.) 


Baumschulenbesitzer 
Amlishagen-Blanfelden (Würitg.) 
empfiehlt Obstbäume, hochstäm- 
mig u.inZwergform inden empfeh- 
lenswertesten Sorten, Alleebäume, 
Ziersträucher, Rosen, Beerenobst, 
Wald-u. Heckenpflanzen etc.in sehr 
schöner Qualität aus den hiesigen, 


[49 


ür neue 


den gratis un 
Ber 


H. Schmidt 


J. Fremd's Nachfolger — 


Obf- und Gehälzbaumſchulen! Wilh. & Chr. Berger 


Vaihingen a. F. Stuttgart Werkzeugfabrikanten Torstr. 13 
b. Stuttgart. empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau mie: 
gaumſãgen, Saumſcharren, Ranpen: u. Rebſcheren, Zweig. 
ſchueider, Apfelbrecher, Obſtbaumbürſten, Erdbohrer tit 
Geräte für Feld⸗ und Gartenbau wie: 
Spaten, Schaufeln, Stuf- und Felghanen, Kärſte, 
Holzhappen, Aexte, Stile, Düngergabeln, Zenſen, Reden, 


— Gelephon Nr. 26. 
Für Lieferungen in Obſt⸗ u. Alleebäumen, 
Zierſträuchern u. Koniferen ſowie Anlegen 
rt Obſtgärten halte ich mich beſtens emp⸗ 
9 
ur Grab- oder Wieſenhauen, Hand-Rafenmähmafdinen tii 


Garantie für gute Bewurzelung 
und Sortenechtheit. Främiiert auf der Deutſchen Dee 


1889 mit einem Ehrenpreiſe. 
Illuſtrierter Katalog auf wunſch gratte und franko. 
——— — 
ö—ä— ' p — . ́'. ..! w —ñ höñĩ5tv1rñ;ñ? ⁵ͤÄ——-„—. ( —. •Tĩ —ęi: T4.:ĩi V Uʃ ——8——̃ 6 ??: ͤ—— . — —ſ?f—:—..— — — 
Eigentum des Würktembergiſchen Obſtbauvereins. — Für die Redaktion: Karl Gufmann in Gutenberg. 
Druck der Pereins⸗Fuchdruckerei in Stuttgart. 
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A a ee M 
Fr. Ulshöfer, Baumfchulen, Eng 


Empfehle in Ia. Qualität in nur gut bewährten Sorten, beſonders große 
Vorräte in den Sorten des Württembergiſchen Normal- Sortiments: 
als Hochſtämme, Halbſtämme, í in Aepfel, Birnen, Zwetſchen, 
Pyramiden, Spaliere, Cordons, \ Pflaumen, Kirſchen, Pfirſich 
Buſchbäume, 1 jähr. Veredl. und Aprikoſen. 87 
Walnüſſe, Stachel⸗ u. Johannisbeer⸗Hochſtämme u. Sträucher 
(Vorrat groß), Himbeer, Brombeer, großfrüchtige Haſelnüſſe, 
Rojen, Hochſtämme u. nieder, Schlingroſen, Zierbäume u. Sträucher, 
Obſtwildlinge z. — Wiederverkäufer erhalten hohen Nabatt! 
— Preis- und Sortenliſte gratis und fran ko! 


Teber 50 000 Obkbänme in ultur! 
-> 1884) % E- 


$ ` 

9 Heotar Aaron) 

Belebreudet ast 
Catalog 68 


i | 
Porzellan-Etiketten 
für Obſt und Roſen, mit Namen nach Angabe, pro 
Stück mit Nr. von 2 4, mit Schrift von 5 J an, 

20 jährige Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 


8) Nicol. Kißling, Vegeſach b. Bremen. 
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© Cocos faserstricke © 


Raffiabast, prima Qualität. 


Daumharz zum Pfropfen, in Kübel von ¼, 
½, ½ Zentner. Bindfaden, Packſtricke jeder 
Stärke, Packleinwand in verſch. Breiten, Hänge⸗ 
matten, Moſtpreßtücher ſowie ſämtl. Seilerei⸗ 
Artikel empfehlen billigſt. Verſand nach auswärts. 


Gebrüder Kocher, Värenſtr. 4. 
171 


Stuttgart. 


Ar 


CF Drahtgeflacht - Einzäunungen 


für Gärten und Obs 


hmiedeiserne Geländer ste. 


Preisliste auf Wunsch. [10 
Voranschläge gratis. 
Kallenberg & Feyerabend 
| == Ludwigsburg. 


Erstklassiges sog. 
wafferlösliches Carbolineum. 


R. AVENARIUS & Co. 
Stuttgart, Hamburg, Berlin u. Köln. 


{32 


Denken Sie an die Vertilgung 
der Frostspanner ! === 


Raupenleim 


=== von sehr langer Klebkraft! 


Empfohlen im Flugblatt Nr. 46, Abs. 25 
der Kaiserl. biolog. Anstalt zu Dahlem. 
4 kg Postst. Mk. 8.75, Eimer ca. 12 kg 
Mk. 11.—, ca. 22 kg Mk. 20.—. Präp. 
Pergamentrollen im gleichen Flugblatt 
empfohlen ea. 50 m lang, ca. 12 m breit 
ä Mk. 1.20, ca. 17 m breit à Mk, 1.60. 
Spachtel zum Aufstreichen à 40 Pf. 
Kordel billigst. [44 


Bonn-Poppelsdorf, Emil Böringer. 
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3. n & Sohn, Maſchinenfabriß, An 


empfehlen — rühmlichſt bekannten 3 
Mühlen und Pressen 
zur Obft-, Trauben: und Beerweinbereitung. 
Unſere Obſtmühlen mit Steinwalzen wurden 
ſchon oftmals mit höchſten Auszeichnungen prä⸗ 
miiert, insbeſondere Straßburg 1891 von der Deut- 
ſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft mit dem 1. Preis 
für leichteſten Gang und größte Leiſtung bei feinſtem 
Mahlgut. Dauerhafteſte Aus führung unter Wa- 
rantie bei billigſten Preiſen. 
Froſpelite gratis und franko. [T 


Gebrüder im Ulmer Baumschule, msee. Wellheim. Teck 


N 


empfehlen 


Obst- u. Alleebüuwm 
Rosen, Forst- u. Hecken- m 
pflanzen 2: : Beerenobst 
Preisliste gratis u. iranko. 
I 


u Theodor Koch | & SEE 
1 H SCHÄCHTERLE ` 


Schwäb. Hall 

Heilbronnerstrasse 15 
fabriziert [42 10 | 
Gartenhäuser OBST=ZIER= GEHOLZ | AK 


aus Schmiedeisen zerlegbar. 

Diverse Modelle. Leicht zu 

montieren samt Blechdach. 
| 


BAUMSCHULEN ? 


5 STUTTGART: 
AR CANNSTATT : 


AR SPEZIALITAT.. FORMBÄUME! 


‘NA A — ER: . * 

; r ee [ a = 

A — L HN — # > nn 
N , iz <J 2 


Prospekt u. Offerten gratis. 
=D, R. ©. M. Schutz. 


— 


Karl Schlenker, Suumfan 


Stuttgart, ubwigeönsgerftrafie 179 
empfiehlt als Spezialität: 
in Aepfel · und Seng 
wN e eier S amm 
epſel und Birnppramiden, 
eee Nee Repfel: und Birnpalmetten. 
aller Art, Rosen und Beerenobst Wagrechte 8 boppelt und einfad 


empfiehlt zu den billigsten Preisen [61 3 „ 815 raten x k 
D. Hartmann, Baumschulen Sortenedhtheit wird garantiert. 130 
Hedelfingen b. Stuttgart. Preisverzeichnis gratis und [ranto = = 


< 
= 


'Oyueay pun sneif 
+ .30jejey4 + 
Telephon 41 

Amt Obertürkheim. 


Digitized by Google 32 It 


N 


Obst- und behülz- Baumschulen 
Julius Brecht in Ditzingen (Württ). 


Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 

Ziergehölze, Koniferen und andere Baumechulartikel. [5 
Kataloge auf Verlangen franko, gratis. 

Preise billigst. Gegründet 1870. 

Telephon Nr. 3. Areal 20 Hektar. 


zjeesenmenez 557557329 ont. MÜLLER, deen 


Gartenmeſſer „Gaucher Form“, Hirſch⸗ 
hornheft, 4 8.— 18 3 Feuerbach, Bumigsburgerfraje 
Otuliermeſſer „Gaucher⸗Form“, 4.1.50, | x 
2 Otulierme er,, Dresdner Form“, 4 1.20. pfel- er Sean 
Copuliermeſſer,,Hohenh. Form“ 4 1.50. Apfel- und Birnpyramiden, 
Baum: oder Gartenſcheren in größter pfel- und Birnpalmetten, 
Auswahl, | Prid u. Aprikoſen, ſenkrecht u. wagt. 
A Baumſägen, „Hohenheimer Form” und Kordon, Buetlchen, Veerenſträucher r. 
andere Modelle. | Nur geſunde, wüchſige, ſortenechte Ware in 
E Kaupenlampen, Baumbürſten, 4 ſchönſter Qualität, 81 
Raupenſcheren x. Preis- u. Sortenverzeichnis gratis und franko. 
older's Reb⸗ und Pflanzenſpritzen. Telephon 219. 
chweſelverſtäuber, Hand⸗Raſen⸗ 
mähmaſchinen c. 2 
Mufrierte Prrisliſte gratis und frauks. 
J. Vöhringer, Stuttgart, 


Koche..Vorrat 
1 
„Original Weck 


| Rotebühlſtraße 8. 


a 
Produzent U Handler 
Fabrikanten o Fleiſch u Wurſſworen 
Naſe u. Bultetrinſerteten vorteil h. in der 
„Augem Obiit: u. Gemufer Zeitung‘ 
berb. m. Deiifatefien«Aus. in Heidelberg 


robe Nr. arat. Fridit Samstags 
Seilenbıris 25 Pf: fur Stellen 13 T) 
Poitbeaug 50 PL, viertelfährtich 


[le 


~ re o 
e c een 
| Specialitäten. 


er areak rf an schönen, gut] 


Einrichtungen zur 
Frischhaltung aller Nahrungsmittel 


Vereinfachung, Verbesserung, 
Verbilligung jeder Küche. 
In diesem Jahre hervorragende 


ji | = Neuheiten... 
\ As | Preise um 10—25°/ ermässigt, 
U D Emanuel Otto, Nürtingen åN — ausführliche Drucksachen und Probe. 


Preis- und Sortenverzeichtiss nummern der Zeitschrift „Die Frischhaltung“ von 


steht gerne su Diensten ] J. Weck, 6.m.b.H., Oflingen 103 
- — ö 12000 Amt Säckingen, Baden. 
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| Maschinenbau und Eisengiesserei De, 
OBERTÜRKHEIM b. STUTTGART 2 


Spezialfabrik für 


Obst-, Wein- und 


Obst- und“ 8 
Beerenmühlen 


Baeranpressan Most 
D.R.-Patent transport A 
No. 119894, 


und fahrbar. z 


Stuttgarter Dertint-Budbraderel 
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